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Beſchreibung alles Wiſſenswuͤrdigſt 

für — 
Einheimiſche und Fremde. 
| . Bon 





Breslau, 
bei Wilhelm Bortlieb Lorm 
1825. vwnoetiov⸗ 


FRB. 1. "IP IU 7 TER: 


I. men | 





Borrede 


— — — 


Dem Wunſche des Herrn Verlegers zu entſprechen, 
unternahm ich die Ausarbeitung des folgenden Werkes. 
Obgleich manche gute Vorarbeiten, namentlich Go: 
molfe’8 befanntes Buch, Kloſe's Briefe, Zimmer: 
manns Beiträge, und Menzels topographifche Chro⸗ 
nit benugf werden konnten, fo erforderte es doch 
viele Nachforſchungen, den gegenwaͤrtigen Zuſtand 
Breslau's, welches ſeit der. Erſcheinung der topo— 
graphiſchen Chronik fo unendlich viele Veränderun: 
gen erfahren hat, in feinem ganzen Umfange augzu- 
mitteln. Go fehr ih es mir auch bewußt bin, 
feine Mühe deshalb gefcheut zu haben, fo kann doch 
nicht fehlen, daß noch hier und da Mängel und 
Unrichtigfeiten vorfommen, und ich werde jede Be⸗ 
richtigung mit Danf erfennen. 


*8 


— — 

Großen Dank bin ich allen denen ſchuldig, welche 
mir ſo bereitwillig die erbetenen Nachrichten mitge⸗ 
theilt haben, namentlich Einem Hochloͤblichen Magi⸗ 
firate, welcher mit großer Geneigtheit mir die Bes 
nutzung ber rathhäuslihen Negiftratur geſtattete. 
Auch Privatperfonen haben mich, mit wenigen Aus- 
nahmen, nicht vergebens bitten laffen, und zum 
Theil felbft große Mühe deshalb übernommen. 

Indem ich nun meinen Mitbürgern diefe Arbeic 
übergebe, wünfche ich, daß fie diefelbe mit. Nachfiche 
beurtheilen mögen, da ich ihre Mangelhaftigfeie 
ſelbſt recht wohl fühle, und nur bei fortgefeßten, 
jahrelangen Forſchungen etwas Vollendeteres gelei- 
fiet werben kann. 

Breslau, den ıflen September 1825. 


Fr Nöffelt, 


Prediger, und zweiter Kollege am 
Magdalenäum, 
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Geſchichte der Stadt Breslau— 


Der Zeitpunkt der erſten Erbauung Breslau's iſt um 
bekannt. Zuerſt wird fein Name, Wrazislawa oder 
Wortizlawa, im Jahre 1016 erwähnt; aber gewiß iſt 
fein Urfprung viel Alter. Die fruchtbare Gegend und 
befonders die hier befindlichen Oderinfeln, die den Ue⸗ 
bergang fehr erleichterten, mochten fhon fräher Bewoh⸗ 
ner hierher gezogen haben, und die erfig Erbauung kann 
wenigftens fchon vor das Jahr 900 gefekt werden. Das 
mals wurde das Land_bald von Polen, Bald von Boͤh⸗ 
men befeflen. Jene fanden auf der rechten, diefe auf 
der linken Dderfeite, und da ſich jeder Theil vor dem 
andern huͤten mußte, fo wurde der Ort fchon früh mie 
einem feften Scloffe verfehen. Endlich ertheilte der 
Kaifer das ganze Land den Polen zu, und Herzog Tas 
fimir I, baute daher rog2 hier ein Schloß und eine Doms 
kirche für das Bisthum, welches fchon 96 errich⸗ 
tet worden war. Seitdem war Breslau die Hauptftadt 
des. umliegenden Landes. Auf dem Schloffe wohnte 

ein Statthalter des Herzogs von Polen, und nad) und 
. % 


— od — 


nach wurde die Stadt durch die Stiftung neuer Kirchen 
und Kloͤſter erweitert. So ſtiftete Peter Wlaſt der 
Daͤne, ein ausgezeichneter Mann ſeiner Zeit, und 
Guͤnſtling des Herzogs Boleslaus, in der erſten Haͤlfte 
des 12ten Jahrhunderts die Sands und die Vincenz 
Kirche, Letztere ift nicht mit der noch ftehenden zu vers 
wechfeln, fondern fand auf-dem Elbing, neben dem 
jegigen Polnifch Neudorf, 

11563 wurde Schlefien, ein abgefondertes Land, ins 
dem »einige- polnifche Prinzen es als eigenes Befigthum 
erhielten, die nun auf dem Breslauer Schloffe reſi⸗ 
Bieten. Bon diefem Schloffe find jeßt nur wenige Nefte 
uͤbrig. Es lag auf dem Dome Der Gefängnißthurm 
hinter der Kreuzfirhe und einiges uralte Mauerwerk 
in mehreren Curien der Domberren fcheint allein noch 
davon übrig zu feyn. Eine zweite Burg lag da, wo noch 
jeist neben dem Univerfitätsgebäude die Ruinen der alten 
Kaiferburg ſtehen, und eine dritte an der Mündung der 
Ohlau in die Oder, zwiſchen dem Burgfelde und dem 
Kuttelhofe. Indem der Raum zwifchen den beiden letz⸗ 
ven Burgen fich nach und nach mit Häufern füllte, ent; 
ſtand die jetzige Stadt, die alfo fpätern Urjprungs if 
als. die auf dem Dome. 

Am sten May 1200 brannte die alte Stadt ganz 
ab, und als 1241 die Tartaren den befannten Einfalf 
in Schlefien machten, wurden die neuaufgebauten Häufer 
zum zweiten Male vom Feuer verzehrt. Doch erftand 
fie bald wieder aus der Afche, und die Hänfer wurdem 
nun beffer erbaut; auch erhoben ſich mehrere ſteinerne 
Kirchen. Sie erſtreckte fi damals bis an die Ohlau, 
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wo noch jetzt hier und da alte Schwibbogen ihre dama⸗ 
lige Graͤnze bezeichnen. Die Ohlau ſcheint zugleich zum 
Stadtgraben gedient zu haben. Außerhalb dieſes Fluſ⸗ 
ſes lagen die Vorſtaͤdte. 

In den Jahren 1342 und 1344, beide Male am 
zten May, wurde wieder der größte Theil von Breslau 
burch große Feuersbruͤnſte verwuͤſtet. Indeſſen waren 
die ſchleſiſchen Herzoge ausgeſtorben, und das Land mar 
am die Könige von Böhmen gefallen. Einer derfelben, 
der zugleich Kaifer war, Karl IV., ein bauluftiger, 
peachtliebender Herr, ließ die Stadt nad) einem beſſern 
Plane wieder aufbauen, vergrößerte fie auch durch neue 
Straßen (die Karlsftraße bat noch von ihm ihren Nas 
men), und ruͤckte die Thore weiter hinaus, Indem er 
die Vorſtaͤdte jenfeits der Ohlau mit sur Stadt zog. 
So erhielt nun diefe ihren jegigen Umfang. Zu Anz 
fang des 16ten Jahrhunderts wurden die Mauern der, 
Stadt mit Feſtungswerken verſehen, die freilich ſpaͤter⸗ 
hin eine ganz andere Seftalt erhielten, als Friedrich IL, 
Schlefien einnahm. Diefe Veränderungen Einnen bier 
freilich nicht im Einzelnen nachgewiefen werden ; hur fo. 
viel, daß bie Thore ſelbſt blieben, aber die Walle er, 
hoͤht und beſonders die Außenwerke erweitert wurden, 

So blieb Breslau im Ganzen unverändert, big 
auf die Eroberung durch bie Franzofen im Januar 1807, 
wo nicht nur die Vorſtaͤdte faſt ganz eingeaͤſchert, fon: 
dern auch viele Gebäude. in der Stadt durch das Bons 
benwerfen befchädigt wurden. Zugleich fprengten bie 
Franzoſen die Hauptfeſtungswerke, und fegten fie das 

durch in einen ſolchen Zuftand, dag ihre Wiederherſtel— 
A 2 


er. 
lung zu große Koften nöthig gemacht hätte. Der König 
Friedrich Wilhelm ILL. fchenfte fie daher 1307 der Stadt, 
wodurh Breslau nicht nur aufhörte eine Feſtung zu 
feyn, fondern aud) einen bedeutenden Grumd und Bor 
den erhielt, der theils zum Anbau neuer Häufer und 
Anlegung von Gärten verfanft, theils zu Errichtung eines 
Spabierganges rund um. die Stadt refervirt wurde. 


1813 wurde die Abtragung der Wälle begonnen, und 
in wenigen Jahren vollendet, fo daß nun angenehme 


Spagiergänge die Stadt innerhalb umgeben. Statt der 
Mauern und alten Feſtungsthore wird die Stadt nun 
von einem regelmäßig angelegten, wit fließendem Wafr 


fer verfehenen Graben und Gatterthoren eingeſchloſſen. 


Dies iſt die kurze Geſchichte der Entſtehung der 


Stadt. Wichtiger iſt freilich nachzuweiſen, wie ſich die 
Stadtgemeinde nach und nach gebildet habe. Aber auch 


bier können wir nur Umriſſe geben. 

Urfpränglich wohnten bier ohne Zweifel Tlavifche 
Einwohner, Daher fällt es auf, Breslau ſchon Fehr 
früh als eine dentfhe Stadt zu finden. Der Zeitpunft 


diefer Verwandlung läßt fich nicht angeben, muß aber 
ungefähr in den Anfang des 12ten Jahrhunderts fallen, 


Nach und mach Tießen fich deutfhe Handwerker hier nie⸗ 
der, und ſchnell Hob fich der Wohfftand der Stadt, wo— 
au wohl befonders auch ihre Lage an der Ober, und 
das Zufammentreffen mehrerer Landftraßen beitragen 
mochte. Die Regierung der Stadt bildete ſich bald an: 
fangs fo, wie in den meiften größern Städten Deutfch: 


lands, Zuerft verwalteten die Beamten des Herzogs’ 


- die Angelegenheiten der Stadt, Dann bildete fich ein 


’ 
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ſtaͤdtiſcher Rath, der zuerſt aus fuͤnf, hernachl aus acht Con⸗ 
ſulen beſtand. Die Gerichtsbarkeit ſtand unter eilf Schoͤp⸗ 
peu, denen ein vom Herzog ernannter Erbrichter vor; 
ftand. Endlich gelang es dem Rath, die Gerichtsbarkeit 
an fich zu kaufen, und er nahm demnach die eilf Schöp: 
pen in fih auf. Auch erhielt er vom Herzog Heins 
rich VI. 1327 das Recht, die erledigten Stellen des 
Raths durch eigne Wahl feldft zu beſetzen. Diefer Heinz 
rich erließ in demfelben Jahre eine neue Zollordunung im 
deutfcher Sprache, ein Beweis, daß die Stadt damals 
ſchon durchaus deutfch war. 

Das Jahr 1339 ift für Breslau merkwuͤrdig durch 
den Streit des Biſchofs Naufer mit König Johann 
von Böhmen. Johaun hatte einen Kriegszug gegen Po: 
fen unteruommen, . und alg er von da zuruͤckkehrte, nahm 
er das Schloß Militfh weg, welches dem breslauer 
. Bisthume gehörte. Dies wollte Nauker, ein ftolzer, 
heftiger Mann‘, wicht dulden, und als Johann in Dress 
lau angefommen war, begab er fich fagleich in Beglei⸗ 
tung mehrerer Domberren zu ihm nach dem Klofter St. 
Sacob (dem jeßigen Oberlaudesgerichtsgebäude), wo ges 
trade auch die Breslauer Conſuln gegenwärtig waren. 
Mit, Mühe erhielt er Eingang. Nun ftellte er fich tros 
tzig vor den König hin, und las von einem Bogen die 
Worte ab: „‚König! ich ermahne Dih zum erften, 
zweiten und dritten Male, das Schloß Militfch der 
Kirche herauszugeben !’ worauf der König ganz gelaſſen 
antwortete: „Noch nicht 17’ — „Nun dann,’’ fchrie Nanu— 
fer wuͤthend, und hob das Erucifir hoch in die Höhe, 
„ſo thue ich Dich hiermit in den Bann im Namen des 


ER 


Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes!“ Aber 
auch dies rährte den König nicht. Er” begnägte fich, 
Tpöttifch zu antworten: „Was fuͤr ein Pfaffe! Er möchte 
. gern ein Märtyrer werden; aber die Ehre fol ihm nicht 
widerfahren!“ Erzürnter waren die Conſuln, die ihm 
Vorftellungen wegen feines unflugen Betragens mach 
ten; aber damit Famen fie übel an. „Auch Euch,’ 
tief Nanfer heftig aus, „auch Euch thue ih, wie Euern 
König, in den Bann!’ Die Folge des Banns war, 
daf die Geiſtlichen der Stadt ſogleich allen Gottesdienſt 
unterließen; Niemand wurde getraut, kein Kind getauft, 
und die Todten nicht auf geweihten Boden beerdigt, 
und Nanker ſelbſt war nach Neiße geflohen, damit ihn 
Niemand zwingen follte, den Bann aufzuheben. Aber 
die Minoriten waren damals gerade mit dem Papfte 
zerfallen, und ließen fich daher leicht vom Rathe bewer 
gen, den Gottesdienft mwenigftens in den Pfarrfichen 
zu halten, So lange Nanker lebte, hob er den Bann 
nicht auf, aber er hatte den Aerger, zu fehen, daß fich 
Niemand daran kehrte. Als er drei Jahre barauf flarb, 
wurde vom folgenden Bifchof der Bann zwar aufgehos 
ben, aber erft, nachdem ſich der Rath fehr gedemüchigt 
hatte. Sn Gegenwart Kaifer Karls IV., der nad) Jo— 
hauns Tode König von Böhmen geworden war, mußr 
ten am 6ten May 1342 die Confuln und Stadt: Aeltes 
ften mit bloßen Füßen und unbedeckten Häuptern, ohne 
Mäntel und Gürtel, in der Dominikanerfiche St. Al: 
brecht erfcheinen, am Hochaltare vor dem Bifchofe Enieend 
bekennen, fih an der Kirche Schwer verfündigt zu haben, 
und nun erft hob er den Dann auf, 
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Karl IV. Hat ſich, wie ſchon oben erwähnt iſt, im: 
mer ſehr gnädig gegen die Stadt bezeigt. Er ertheilte 
ihr mehrere Freibriefe, und hatte überhaupt die Abficht, 
Breslau und Prag zu Hauptniederlagen für den Hans 
del feiner Erbftaaten zu machen. Daher begäuftigte er 
die Breslauer Kaufmannfchaft auf alle Weile. So lieh 
er die Oder, die bis dahin duch Wehre und Mühlen 
bier und da gefperrt war, fchilfbar machen, und ſchloß 
mit der Hanfe ein Buͤndniß. Es ift-gewiß, daß Bress 
lau mit diefer mächtigen Städteverbindung im Zuſam⸗ 
menbauge war, wenn es auch nicht unmittelbar zum 
Bunde gehörte. Auch der breslauer Rath gewann un: 
ter Karl fehr an Anfehn, indem der Kaifer 1360 die 
Landeshauptmanufchaft über das ganze Fuͤrſtenthum 
Breslau ihm.übertrug, wodurch auch die adlihen Gutss: 
befiger unter die ſtaͤdtiſche Gerichtsbarkeit kamen. 

1378 farb Kaifer Karl. In Böhmen und Schle 
fien folgte ihm fein Sohn Wenzel, ein unbeſonnener, 
nicht umfichtiger Mann. Gleich) im zweiten Jahre feiner 
Regierung kam es in Breslau zu unruhigen Auftritten. 
Das Domkapitel hatte nämlich die Stadt wegen einer 
geringfügigen Urjahe in den Bann gethan (der Rath 
wollte nicht dulden, daß auf dem Dome Bier ausge; 
fhenft würde, und war darüber mit dem Domkapitel 
zerfallen). Jetzt wollte Wenzel fih in Breslau huldis 
gen laffen, wobei die Geiftlichkeit nicht entbehrt werden 
konnte. Auch mußten dabei die Kirchen geöffuet wer: 
den, und doc) durfte dies während des Bannes nicht 
gefhehen. Wenzel ließ deshalb das Domkapitel erſu⸗ 

hen, ihm zu Ehren den Gottesdienſt zu halten; aber 
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es war hartnaͤckig, und fluͤchtete ſich aus der Stadt. 
Jetzt kam Wenzel an, und befahl im Zorn, die Haͤuſer 
und Guͤter der Geiſtlichkeit zu pluͤndern. Seine Leute 
gingen noch weiter; ſie zogen zum Spott die Meßge⸗ 
waͤnder an, und zogen ſo ſingend und lachend um den 
Markt. Ferner drohte er, alle Guͤter des Domſtifts 
einzuziehen, wenn die Domherren nicht ſchleunig zuruͤck⸗ 
kehrten. Das half. Sie famen zurüc, hoben den Bann 
auf, erhielten aber dafür das Recht, für fih und ihre 
Untergebenen Bier auszufchenfen. Diefe Unruhen nennt 
man den Pfaffenfrieg. 

Das Recht, in den Rath aufgenommen zu werden, 
hatten nur einige Gefchlechter, die darauf ſich wohl viel 
zu Gute thun mochten, und daher vom Volke gehaßt 
wurden, Beſonders waren die Sleifcher und Bäder uns 
äufrieden, daß der Nach öfters freie Brots und Fleiſch⸗ 
märfte erlaubte, und die Tuchmacher, weil der Aus; 
fchnitt des Tuchs nicht ihnen, fondern nur den Befigern 
der Tuchlammern erlaubt wurde. Darüber waren fchon 
mehrere Tumulte ausgebrochen, die meift durch die Ent 
Iheidung des Königs wieder beigelegt wurden. Aber 
am ızten Zuly 1418 fam es zu einem blutigen Aufs 
ftande bei Gelegenheit einer neuen Abgabe. Ein Haus 
fen unruhiger Köpfe verfammelte fi in der (jetzt längft 
zerftörten) Clemenskapelle in der Neuftadt, empfing hier 
das Sakrament, und verabredete die Unternehmung. 
Am.folgenden Morgen, den ıgten Jul., ſtuͤrmten fie 
unter dem Schalle eines Hirtenhornes nach dem Raths 
baufe. Die Sturmgloden wurden von ihnen geläutet, 
und riefen bald einen zahlreichen Haufen von unruhigen 
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Buͤrgern herbei. Die Wildeſten rannten die Nathhauss 
treppe hinauf, riffen den Bilrgermeifter, drei Schöps 
pen und zwei Gemeindeglieder hinunter auf den Markt, 
und enthaupteten fie da, wo jeßt die Staubfäule ſteht, 
auf der Stelle. Einer der Nathsherren hatte fih in 
der Angft bis auf den Rathsthurm geflüchtet. Bis hier 
hin wurde er verfolgt, und von .dem Kranze nach dem 
Fiſchmarkt Hinabgeftärzt, wo die Spieße der Aufrührer 
ihn auffingen. Dann plünderten fie die Schränfe und 
Kaften, und raubten oder zerftörten alle Koftbarkeiten; 
feldft die alten Sreibriefe der Stadt wurden wuͤthend 
zerriffen. Auch die Gefängniffe wurden geöffnet, und alle 
Berbrecher herausgelaffen. Erſt nach fünf Tagen wurde 
durch einen neuerwählten Rath der Unruhe einigermas 
fen gefteuert. 

Wenzel fonnte, weil er mit den Huffiten vollauf 
zu thun hatte, die Schufdigen nicht gleich ſtrafen; auch 
ftarb er ſchon im folgenden Jahre. Aber fein Bruder 
Siegsmund, ber ihm auf dem Throne folgte, machte 


fih auf, ein firenges Gericht zu halten. Er fam am 


sten Sanyar 1420 felbft nach) Breslau, und nahm die 
Klage der Patrizier gegen das Volk an. Am 26ften 
März wurden 23 der Schuldigften hingerichtet. An der 
Ede des Ringes und des Elifabechkicchhofes wurde ih⸗ 
nen vor einem ſchwarzen Tiſche das Urtheil vorgelefen, 
und fie. dann auf den Plag vor der Kaiferburg (zwi⸗ 
fhen der Matthiaspforte und dem Oderthore) geführt, 
wo fie vor den Augen des Kaifers, der aus einem Fens 
fier zufah, enthaupter wurden. Ihre Köpfe wurden 
auf die Thuͤrme der Stadtmauer geftedt, die Körper 
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aber unter die großen Quadern, welche vom Thore des 
Eliſabethkirchhofs nach der Kirche führen, begraben. 
Eine Menge Anderer wurde verwiefen, oder ihr Vermoͤ⸗ 
gen eingezogen. Der Stadt beftätigte er die alten Freiheis 
ten, und verordnete, daß im Rathe funfzehn aus den. 
Patriziern, und vier aus den Gemeinen, nämlich: ein 
Bäder, ein Fleifher, ein Kretfchmer fund ein Tuch—⸗ 
macher, fißen follten. Seitdem war. das VBeruehmen 
zwiſchen dem Rathe und den Bürgern beffer, 

Während ‚des Huffitenkrieges wurde Schlefien dfr 
ters von den Huffiten heimgeſucht, weil die Schlefier 
dem Kaifer gegen fie beiftanden. 1428 drangen bie, 
Huffiten bis’ in die Vorftädte von Breslau vor, und 
verbrannten die Kirche und das Pfarrhaus vor dem 
Nikolaithore. Die alte, am Ende der Vorftadt ftehende 
Säule liegen fie zwar ftehen, aber den darauf fiehenden 
Heiligen fchlugen fie die Köpfe herunter. In dieſem 
Kriege ‚zeichneten fich die Breslauer duch Tapferkeit aus, 
und fchlugen ſich im Felde wacer mit den wilden Huſſi⸗ 
ten herum. Als der Hauptmann Nicolaus Zedlig von 
Alzenau das Schloß Ottmachau den Huffiten feigers 
weife übergeben hatte, führten die Breslauer Ihn nach 
Breslau, und enthaupteten ihn vor dem Rathhaufe, 
wo alfo oft Blut gefloffen ift. Für alle den treuen Bei⸗ 
fand, den fie dem Kaifer leifteten, erhielten fie 1433 
das Recht, mit rothem Wachs fiegeln zu dürfen! 

Nicht fo gätig gegen fie war Siegsmunds Nad- 
folger und Schwiegerfohn, Albrecht IL, der 1437 Kais 
fer wurde. Als er nah Breslau fam, um die Huldi— 
gung einzunehmen, nahm er dem Rathe nicht nur die 
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Landeshauptmannſchaft, die er dem Markgrafen Als 
brecht Achilles von Brandenburg gab, fondern legte ihr 
nen auch eine Zahlung von 200,000 ungarifchen Gulden 
‚auf, weil — wie die fchlef. Chroniken fagen — die Bes 
gleiter des Kaifers nicht am Markte, fondern in Ner 
bengaffen einquartiert worden wären. 

Kaifer Albrecht farb ſchon 1439, und hinterließ nur 
eine Wittwe, Eliſabeth, die nach ſeinem Tode erſt einen 
Sohn, Ladislaus, gebahr. Waͤhrend ſeiner langen 
Minderjaͤhrigkeit ſchloſſen ſich viele ſchleſiſche Staͤdte und 
Herren an den Koͤnig Wladislaus von Polen an; 
nur Breslau blieb der Kaiſerin und ſeinem Sohne treu, 
und da Wladislaus einen Geſandten ng Breslau 
ſchickte, und die Buͤrger auffordern ließ, unter feinen 
Schuß fih zu begeben, erhielt er eine beftimmte Weis 
gerung. Dennoch bat der Gefandte, man möchte bie 
Sache noch in Weberlegung nehmen, und mit Andern 
berathen. Da gab ihm der Rath die wackere Antwort: 
‚Weber das, was Treue und Redlichkeit fo deutlich fors 
dern, wolle man nicht erft mit Andern Raths pflegen, 
fondern recht thun, und als fromme Leute fahren; man 
Biete dringend, bdiefe Werbung abzuftellen, weil man 
fonft anders antworten muͤſſe.“ Darüber aber wurde 
die Stade in einen Krieg mit dem Könige von Polen 

‘verwickelt, der über fechs Jahre waͤhrte. Nebenbei mußr 
ten fih die Breslauer unaufhörlih mit den unruhigen 
Edelleuten, die ungefcheut Raubkriege führten, herum⸗ 
lagen, und fie zerftörten nicht wenige Schlöffer diefer 
Leute, unter andern das Schloß NRıchlis an der Katz⸗ 
bad) unweit Goldberg, welches 1471 von den Breslauern, 
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Schweidnitzern und andern Buͤrgern verbrannt wurde. 
Einige Rninen find noch davon übrig. 

Um biefe Zeit machte Johann Capiftrano, ein 
italienifcher Franzistanermönch, auch in Schlefien gros 
fes Aufſehn. Er fand im Rufe einer befondern Heis 
ligfeig, und 309 umher, um Buße zu predigen, und 
die Menfchen aufzufordern, gegen die Feinde der katho— 
lifchen Kirche zu Felde zu ziehen. Weberall wurde er 
mit tiefer Verehrung empfangen. Auf die Einladung 
des Difchofs kam er im Februar 1453 nah Breslau, 
und hielt eine Predigt in der Elifaberhkiche; dann pres 
digte er täglich aus dem Fenfter eines Hauſes auf dem 
Salzeinge, „und ob er gleich lateinijch fprah, fo war 
doch ber Zulauf ungeheuer. An einem Sonntage errichs 
tete er aus Kartenfpielen, Schachbrettern, Larven, 
Spiegeln, Pustifhen und andern dergleihen Sachen 
einen großen Scheiterhaufen. Nachdem alles dies ver 
brannt war, 308 er in die Meuftadt, und gründete dort 
das Bernhardinerklofter. Als er einige, Monate fpäter 
wiederfehrte, nahm er eine blutige Zudenverfolgung vor. 
Mau gab den Juden Schuld, fie hätten Hoſtien ent 
wandt, fie gepeiticht und mit Füßen getreten, und ohne 

ihre Schuld erwiefen zu haben, wurden 4ı Juden; Ael 
tefte an Einem Tage verbrannt, und die übrigen ihrer 
- Güter beraubt und aus der Stadt gejagt. 

Veberhaupt war der Haß gegen Andersdenfende das 
mals aufs hoͤchſte gefteigert. Daher haften die Bress 
fauer auch die huffitiichen Böhmen von ganzem Herzen. 
Eadislaus war damals noch König von Böhmen, und 
hatte bisher unter der Negentichaft Georgs von Pos 
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diebrad geftanden, eines Fräftigen Mannes, der aber 
den Breslauern fehr verhaßt war: Ladislans dagegen 
war Eatholifch erzogen, und trat 1453 die Regierung 
felbft an. Dadurch fiel aller Vorwand, weg, ihm die 
Huldigung nicht zu leiften. Dennoch weigerten fie ſich, 
weil fie das Vorrecht hätten, nur in ihren Ringmauern 
zu huldigen, und fie feßten es endlich auch wirklich 
- duch, daß Ladislaus, in Begleitung Podiebrads und 
vieler andrer Kürften, im December 1454 nach Breslau 
kam, um bie Huldigung einzunehmen. Die Huldigung 
mwutde an der Ecke des Salzringes‘geleifter, wo zu dem 
Zwecke ein Gerüft errichtete war. Schon damals: ber 
trachteten fie den huffitifchen Podiebrad mit gehäffigen 
Augen; da er Ihnen aber 30,000 Ducaten zu zahlen 
auflegte zur Entfhädigung der Reiſekoſten, fo kannte 
ihr Haß keine Gränzen mehr, und fie gaben ihm eine 
Menge Berbrehen fhuld. Ladislaus ſtarb fchon 1457, 
und Podiebrad wurde nun König von Böhmen, und 
alfo auch Herr von’ Schlefien. Aber’ die Breslauer was 
ven feft entfchloffen, ihn nicht als ihren Herrn anzuer⸗ 
fennen, und hielten mit den fehlefifchen Ständen einen 
Fürftentag in Liegnig, wo fie feierlich befchloffen, eins’ 
ander gegen ihn’ beizuftehn. Indeſſen wurden fie bald’ 
von den fchlefifchen Fürften im Stich gelaffen, indem 
diefe fich mit Podiebrad vertrugen, bis endlich Breslau‘ 
und der Herzog Balthafar von Sagan bie einzigen war 
ven, die ſich der boͤhmiſchen Herrfchaft widerſetzten 
Vernünftigerweife hätte fich die Stadt nun mit Podie— 
brad auch vertragen follen, und der Rath war dazu 
nicht abgeneigt; aber der Poͤbel Hatte bereits das Ne 
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giment in den Haͤnden, und wollte von feinem Ver 
gleiche stwas willen. Der Domberr und Prediger an 
St. Eliſabeth „Nicolaus Tempelfeld, fo wie fein Kollege 
Bartholomaͤus, erhitzten das Volk taͤglich mehr zum 
Widerfiande gegen Podiebrad. Vergebens war die Ers 
mahnung. des Papftes, ber fih mit Podiebrad bereits 
verföhnt hatte, diefen als ihren chriftlihen König ans 
uerfennen; der Papft wurde laut getadelt, daß er ſich 
eines feßerifchen Königs. annehme. Da nun die Bres⸗ 
lauer keiner vernünftigen Vorſtellung ſich fuͤgen wollten, 
ſo ſagten ſich alle ſchleſiſchen Staͤnde und Fuͤrſten von 
ihnen los, und ſandten ihnen ihre Abſagebriefe, deren 
an Einem Tage allein 625 in zwei Kobern anfamen, 
Auch dies half nichts; denn. bie Bürger. verließen ſich 
auf die Feftigkeie ihrer Mauern und Thore. Wirklich 
erfochten fie auch vor dem Nicolaithore einen leichten 
Sieg, als 2000. böhmifhe Reiter und 3500 Fußknechte 
am zten. September .1459 von Liffa her anruͤckten. 
Ebenfo machten fie bald darauf, den ıflen October, eis 
nen. Ausfall vor das Oderthor. Bon, diefer Seite rüds 
ten bie Böhmen, die bei Auras über die Oder gegans 
gen waren, und fich mit den Slsnifchen Truppen, vereis 
nigt hatten, heran, und wollten fich der Brüde bei der 
11000, Jungfrauenkirche bemaͤchtigen. Aber die Sturm: 
glocken ertoͤnten, die Buͤrger liefen heraus, und der 
erſchrockene Feind ergriff eine ſchimpfliche Flucht. — Der 
Papſt, dem darum zu thun war, daß Podiebrad von 
Breslau anerkannt würde, damit er ihm gegen die Türs 
ken Hülfe leiten könnte, fchicfte zwei Legate nad) Dres; 
lan ab, den Bürgern zuzureden. Es waren der Erz⸗ 
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biſchof Landi von Creta, ein geborner Venetianer, 
und Doctor Franz von Toledo. Beide hielten am 
ııten November 1459 ihren Einzug durch das Mico: 
laithor. Die ganze Bürgerfchaft war ihnen theils zu 
Pferde,  theils zu Fuß im Harnifh entgegengezogen. 
Als die Legaten an die alte Säule vor der Nicolais Bors 
ſtadt kamen, zeigten die Bürger ihnen die Heiligenbils 
der, denen die Huſſiten die Köpfe abgefchlagen hatten, 
und festen hinzu: „dies fey ihnen ein Zeichen, nie 
einen Keber als ihren Herrn anzuerkennen. Deshalb 
wurden fie von den Legaten gelobt, und diefe dafür von 
ihnen als Achtchriftliche Beiftliche gepriefen, Aber als 
der Erzbifchof Landi auf dem Rathhauſe vor einer. zahl 
reihen Berfammlung feinen und des heiligen Waters 
Wunſch ausfprach, fich mit. dem Könige Podiebrad zu 
vertragen, und ihn als Herrn anzuerkennen, entftand 
ein großer Lärm; die Legaten wurden Keber gefcholten, 
und ihnen ein Einverftändnig mit dem Könige ſchuld 
gegeben. Dennoch erreichten fie endlich durch ihre ger 
wandte Klugheit ihren Zweck. Ihre Vorftellungen mach⸗ 
ten Eindruck, befonders nagpdem fie jene eifrigen Pre⸗ 
diger auf ihre Seite gezogen hatten, und es wurde ein 
Vertrag gefchloffen, wonach die Prälaten und Gemein: 
den von Breslau den König um Verzeihung bitten, 
und ihn als ihren Heren erkennen follten; dagegen wolle 
er ihre Freiheiten bejtätigen. Der König unrerfchrieb dies 
fen Vertrag, und die Stade Überfchickte ihm ein Se 
ſchenk von 100 Ochſen. 

Die Freundfchaft zw den. Modiebrad und dem 
Papfte dauerte nicht lange, "und fogleich fuchte der Papft 
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ihm Feinde zu erwecken. Er ſchickte deswegen im Oe⸗ 
tober. 1462 eine Bulle nach Breslau, worin er fie ihres. 
Huldigungseides gegen Podiebrad entbindet, und im 
folgenden Jahr nahm er Breslau unter feinen Schuß. 
Aber jegt hatte man ſich einmal an die böhmifche Herr 
Schaft gewöhnt, mochte auch wohl neue Kriege ſcheuen; 
genug die fchlefiihen Herzöge weigerten fih, von Böhs 
men ſich loszufagen, und auch der Bifchof Jodocus von 
Breslau. fuchte der päpftlihen Bulle entgegenzumirfen. 
Darüber gerieth er mit-dem Erzbiihof Landi, ber fi) 
immer noch in Breslau aufhielt, in fo heftigen Streit, 
daß Landi auffprang, und mit der Fauft nach ihm. 
ſchlug. Nur mit Mühe konnte der Rath fie aus eins 
ander bringen. 

+, Der Papft that endlid den König Georg von Por 
diebrad in, den Bann. Ein neuer päpftlicher Legat ers 
fhien in Breslau, und verlangte, daß die Bürger ges 
gen den König die Waffen ergreifen follten. Mit Mühe 
brachten die Breslauer ein Eleines Heer von 1000 Fußs 
Enechten, 150 Reitern und 126 Wagen zufammen, und 
damit zogen fle unter den Hauptleuten Sfoppe und 
Schlaberndorf aus. Münfterberg wurde erſtuͤrmt, auch 
Frankenſtein mußte fih fammt dem Scloffe ergeben. 
Aber ehe noch Skoppe fih von bier zuruͤckzog, war ein 
böhmifches Heer da, Schloß ihn in Frankenftein ein, und 
brachte die eingefchloffenen Breslauer in große Moth. 
Am ısten Januar wollten fie fih in einer dunfeln 
Nacht duchfchlagen; aber die Böhmen trieben fie wies 
der zuräd, und drangen mit ihnen vereinigt in die 
Stadt ein. Die Breslauer"wurden gefangen oder ger 
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tödtet, und ihre große Büchfe (Kanone), welche 2099 
Dufaten gefoftet hatte, als Siegeszeihen nach Prag’ 
geführt. Diefer Unfall brachte den breslauer Pöbel 
auf; er glaubte, verrathen zu ſeyn; unruhige Geiftlihe- 
erhigten ihn noch mehr, und wirklich. wurden auch zwei 
Rathsglieder entſetzt. 

Indeſſen hatte der Papſt den Koͤnig von Ungarn, 
Matthias Corvinus, bewogen, dem Koͤnige von 
Böhmen Georg den Krieg anzukuͤndigen. Die katho⸗— 
Lifche Parthei in Böhmen wählte ihn zum Könige, und: 
als folder Fam er am zıflen May 1469 nad) Breslau, 
und ließ fih die Huldigung feiften. Aber bald hatten 
die Breslauer Urfache ihren Abfall von der Krone Boͤh⸗ 
men zu bereuen; denn Matthias zeigte fich ihnen als: 
firenger Herr, legte ihnen ſchwere Abgaben auf, und 
zwang fie, 200 Reiter und 400 Fußgänger zu ftellen. 

Dieſer Krieg brachte der Stadt großen Schaden. ! 
Denn da mehrere fchlefifche Fürften es mit Georg hiel⸗ 
ten, und bie Breslauer zu ſchwach waren, fih im Felde 
zu behaupten, fo gingen Gewerbe und Handel faſt 
ganz zu Grunde, und der Abgaben war Fein Ende, ' 
Seldft als Georg am zaften März 1471 ftarb, wurde 
es nicht beffer, weil die Böhmen nicht Matthias aners 
kannten, fondern den polnifchen Prinzen Wladislaug ! 
wählten. Einer der Söhne George, Herzog Heinrich 
zu Muͤnſterberg und Glaz, ein kriegeriſcher Mann 
und Anhaͤnger des Wladislaus, fiel in das Breslauer 
Gebiet ein, und verwuͤſtete beſonders die Gegend von 
Neumarkt ſo, daß ſie ihn um Frieden bitten mußten. 
Doch dauerte der Krieg zwiſchen den Boͤhmen, Ungern 
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und Polen noch immer fort. 1474 kam Matthias mit 
einem Heere nach Schlefien, und belagerte die Schlöffer 
derjenigen Edelleute, die es mit dem Könige von Böh: 
men hielten, und unter diefem Vorwande das Land 
ausplünderten, Wer gefangen wurde, wurde aufgehenft. 
Die Breslauer verftärkten das Heer mit 200 Fußknech— 
ten. and Munition, Als er nun Nachricht.befam von 
der Annäherung eines polnifchen Heeres, womit König 
Caſimir feinem Sohne Wladislaus nah Schlefien zu 
Hälfe 309, eilte Matthias nach Breslau, und ließ fein 
Heer in der Nähe der Stadt lagern. Hier richteten 
die Soldaten in den PVorftädten vielen Schaden an, 
Sie plünderten die Vorftädter, trugen die Hänfer ab, 
und felbft die. Städter litten dadurch vielen Nachtheil. 
Als fie darüber Beſchwerde führten, erhielten fie ‚die 
wenig: eröftende Antwort: „Danft Gott, daß wir euch 
nicht alles nehmen; der König ift uns den Sold ſchul⸗ 
dig; wie muͤſſen uns an feinen Unterthanen bezahlt 
machen. Auch, mußten die Breslauer eine nene Krieges 
fiener dem Könige bezahlen, die 12,000 Dufaten ber. 
trug. Im September ruͤckten die Polen über Ohlau 
und Namslau heran. Matthias bezog daher ein Lager’ 
binter dem Dome, und verband diefes durch eine Brücke’ 
mit der Ohlauer-Vorſtadt. Diefes Lager zu errichten, 
wurden fechs Meilen im Umkreiſe alle Dörfer beinahe 
abgebrochen. Da die Landlente ihre beften Habjeligfeis 
ten in die Stadt geflüchter hatten, fo- fanden bier alle 
Straßen vol Wagen ; befonders hinter den Stadt— 
mauern und in den Vorſtaͤdten. Die Unglüdlichen leb⸗ 
ten mit ihren Weibern und Kindern nur von ungedros 
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ſchenem Getreide, und bald enſtand eine Seuche, die 
hunderte von ihnen hinraffte, und ſelbſt unter den 
Staͤdtern Verheerungen anrichtete. Nachdem eine Zeitz 
lang das polniſche Lager bei Kattern, eine Meile von 
Breslau, geſtanden hatte, ohne der Stadt etwas ans 
haben zu Finnen, zog es nach Liffa bin. Matthias 
ſchickte 200 gefangene Polen nach Breslau: der Rath 
möchte fie erfäufen oder lebendig begraben. Aber diefer 
dachte menſchlicher, und fperrte fie nur bei Waſſer und 
Brot ein. Endlih wurde ein Waffenftillftand zwiſchen 
den drei Königen gefchloffen. Sie unterredeten fih am 
ıöten November alle drei bei Groß: Mochbern, mo 
dazu drei Zelte aufgefchlagen waren. Sie aßen und 
tranfen mit einander, und blieben bis an den Abend 
freundlich beifammen,. Sn dem Vertrage wurde ausges 
macht, daß jeder behalten follte, was er gerade be: 
ſaͤße. Erſt vier Jahre fpäter wurde ein förmlicher Friede 
in Ollmäß gefchloffen, wonadh Wladislaus König von 
Böhmen, und Matthias König von Ungarn und Herr 

von Schlefien, Möhren und Lauſitz blieb, 
Nachdem die Feinde abgezogen waren, fchickten 
viele benachbarte Edelleute Abfagebriefe nach Breslau, 
um fich für den von den Ungarn erlittenen Schaden an 
der Stadt zu erholen. Matthias aber fteuerte diefer 
Unordnung, verbot alle Fehden, und gab ganz Scles 
fien einen Statthalter, unter dem Titel eines Ober: 
landeshauptmanns, der in Breslau zefidiren follte, 
Matthias felbft zog gegen die Näuber ins Gebirge, 
konnte aber Fürftenftein, das Haupt» Maubneft, nicht bes 
zwingen, George Stein aus Bern, des Könige Mir 
ur: 


nifter, ließ die Breslauer fühlen, daß fir num einen 
Heren hatten, legte ihnen harte Auflagen auf, und 
behandelte fie mit vielem Webermuthe. Als fid einft die 
Eonfuln gegen ihn befchwerten, ſprach er: „Ihr habt. 
den Tanz gehegt, daher müßt ihr auch den Pfeifern 
und Lautenfchlägern lohnen. Man muß euch alfo ber 
handeln, damit ihr euch ins Künftige nicht unterftcht, 
Koͤnigen ungehorfam zu feyn, und Könige Keber zu 
nennen. Dem Papſte fommt es zu, über Keßer zu er⸗ 
kennen, nicht euch Bauern von Breslau.’ Durch die— 
ſen Druck und die vorhergegangenen Kriege war der 
Wohlſtand der Stadt ſehr geſunken; der Handel lag 
danieder, und obgleich Matthias wohl den Willen has 
ben mochte, ihr wieder aufzuhelfen, fo fehlte ihm doch 
die Kraft dazu. Aber in ihrer Verfaffung nahm er eine 
Veränderung vor, welche jedoch keineswegs den Beifall 
der Bürger erhielt, Er verordnete nämlih, daß der 
Rath ſich künftig nicht mehr wie bisher am Afchermitt- 
woch felbft wählen, fondern daß ein Collegium von 48 
Wahlmännern, halb aus den Kaufleuten, halb aus den 
Zuͤnften, gewaͤhlt werden ſollte. Diefe 48 Sollten mit 
den Confuln und den Schöppen durch Zettel die neuen 
ſieben Confuln und eilf Schöppen wählen, aber nicht 
blog aus den bisherigen Geſchlechtern, fondern auch aus 
den Kaufleuten und Zünften, doch von letzteren nur 
- vier. Den achten Conful oder Landeshauptmann aber 
ernannte der König ſelbſt. In wichtigen Faͤllen ſollte 
der Nath die 48 zu Rathe ziehn. Alſo eine ſtaͤdtiſche 
Verfaſſung, die der jetzigen ziemlich ähnlich iſt. 1482 
wurde Georg Stein koͤnigl. Oberlandeshauptmann; 


zum Landeshauptmann von Breslau aber ernannte er den 
Heinrih Dompnig, einen, übermüthigen, und der 
Krone Ungarn mehr als dem Beften der Stadt zugethanen 
Mann, der bald den allgemeinen Haß auf fich lud. 

An aten April 1490 farb Matthias. Schleſien 
follte nun nad) den Verträgen dem Könige von Böh: 
men Wladislaus zufallen, Da diefer aber ein fehr 
Schwacher Here war, fo betrachteten fich die Breslauer 
nun als frei, und handelten auch gleich danach. Zu: 
nächst dachten fie an die Herjtellung ihrer alten Ver; 
faffung, und dann an die Rache, die fie au ihren Un: 
terdrüdern, Stein und Dompnig, nehmen wollten. 
Stein entfam glüdlih nah Berlin; aber Dompnig, der 
fi) für ganz fiher hielt, wurde ploͤtzlich am Sonnabende 
vor Johannis gefangen genommen. Er wurde ange 
flagt, jederzeit das DBefte der Stadt dem Verlangen 
des Königs aufgeopfert zu haben, und obgleich er feine 
Unfchuld betheuerte, fo wurde er doch am ten Sul. 
1490 vor dem Nathhaufe auf einer fchwarzfammenen 
Decke enthauptet. Sein Leihnam wurde unter dem 
Seläute aller Glocden auf dem Magdalenenkirchhofe be: 
graben, und über feinem Grabe eine fleinerne Säule 
aufgerichtet. *) 


) Das Grab ift von dem letzten der breiten Steine, welche vom Kirch: 
bofe nad) der Amtswohnung des erften Predigerd führen, etwa 
ſechs Schritte xrechts, alfo gerade vor dem Paſtoratshauſe, und 
zwar hart an der jegigen Barriere. Die ſteinerne Säule ſteht 
feit 1823, wo die alte Mauer umgeriſſen wurde, feitwärts an 
dem dritten Predigerhaufe, wo mar vom Kirchhofe nach dem 
Predigergäßchen geht. Dompnigs Wohnung war an der Ede der 
Albrechtsſtraße und der Laugenholzgaſſe, wo jet das Regierungs⸗ 
gebäude fiche, 
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Wladislaus hatte indeffen auch Ungarn und Schle— 
fin erhalten, und regierte das Land von Ofen aus, 
befümmerte fich aber wenig um die Schlefier, indem er 
die ganze Sorge dem Dberlaudeshauptmann überließ. 
Defehdungen nahmen daher wieder Üüberhand, und die 
Dreslauer betrachteten ſich als freie Bürger. Sie voll 
"endeten die fchon unter Matthias angefangenen Wälle 
and Graben, und der alte Wohlftand hob fih von 
Jahre zu Jahre immer mehr, fo daß der Rath fogar 
an die Errichtung einer Univerfität denfen Eonnte. Die 
Sache war fchon fo weit gediehen, daß man ein dazu 
befiimmtes Gebäude auf dem Elifabethfirchhofe errichtet 
hatte. Dennoch kam fie nicht zu Statten, weil der 
Papft, von der Univerfität Krakau angereist, die Ber 
flätigung verfagte, Se wohlhabender die Bürger wur⸗ 
den, deſto mehr hatten fie von den Raͤubereien der 
Edelleute auszuftehen, und der ſchwache Wladislaus 
war nicht im Stande dem Hebel Einhalt zu thun, Die 
Defaßungen der feften Schlöffer lauerten auf die vors 
beiziehenden Kaufmannsmagen, und plünderten fie aus, 
und als der Breslauer Rath alle gefangenen Räuber 
henken oder Eöpfen ließ, wurden die andern nur noch 
graufamer, und bieben den gefangenen Bürgern Füße 
und Hände ab. Daher nahm die Stadt 1505 200 Weis 
ter in Sold, die vom König big auf 300 vermehrt wurs 
den, Aber dieſe Maaßregel half wenig; im Gegentheil 
ſchickte num eine Menge Städte und Edelleute Abſa— 
gebriefe., Der gefährlichfte darunter war Herzog Fries 
drih IL von Liegnig, der mit zı feiner Vafallen 
am Ken May 1509 der Stadt den Krieg ankündigte, 
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und viele Verwuͤſtungen in der Umgegend aurichtete, 
endlich aber ſich zum Frieden legte. 

Im Januar ısıı kam König Wladislaus ſelbſt 
nach Breslau, um fih huldigen zu laffen Da aber 
die Breslauer nur der Krone Böhmen, nicht aber der 
von Ungarn huldigen wollten, wie doch die Ungarn 
verlangten, fo unterblieb die Huldigung ganz. Dafür 
wurde aber dem König zu Ehren manche Feftlichkeit vers 
anftaltet. So wurde auf dem Paradepfas vor der Wage 
am sten April ein Turnier gehalten, wobei der Landes: 
hauptmann von Ölogau, Jakob von Salza, einem us 
gariichen Edelmann den Arm abhieb, An demfelben 
Tage richtete Wladislaus auf dem Rathhaufe eine Mahl 
zeit aus, wozu er die angefehenften Bürgerfrauen mit 
ihren Töchtern eingeladen hatte. Nach der Mahlzeit 
wurde ein Tanz im Ritterfaale gehalten. Des Königs 
Neffe, Markgraf Georg von Brandenburg, veranftaks 
tete auf demfelben Saale (moher diefer auch wohl feis 
nen Mamen haben mag) am ı4ten April ein Ritters 
ftechen, und am folgenden Tage kehrte Wladislaus Über 
Neiße nach Ungarn zuruͤck. 

Im Jahre ısıa hatten die Breslauer einen hart: 
naͤckigen Krieg mit dem Herzöge Bartholomäus von 
Münfterberg, einem Enfel des verftorbenen Königs 
von Böhmen Georg Podiebrad. Er hatte bisher die 
Raͤuber und Landesbefchädiger befonders geſchuͤtzt, und 
war auf die Breslauer aufgebracht, weil diefe mehrere 
derfelben hatten hinrichten laffen. Er fammelte einen 
großen Haufen diefes Gefindels, und fandte der Stadt 
‚im September feinen Abfagebrief. Aber die Stadt 
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wußte ſich ſelbſt zu helfen; denn ſie hatte kurz vorher 
mit den Städten Sauer, Loͤwenberg, Bunzlau, Stries 
gau und Hirfchberg ein Buͤndniß gegen die Näuber ge: 
fchloffen, und als Bartholomäus am ı4ten Dftober 1512 
Canth, wo die Breslauer eine Befakung hatten, ans 
griff, und dag Schloß fürmte, fchlugen fie ihm nicht 
nur zuruͤck, fondern verfolgten ihn auch, brachten ihm 
im freien Felde eine große Niederlage bei, und führten 
die eroberten Fahnen nad) Breslau, wo fie in der Elis 
ſabeth⸗ und Magdalenenfirche feierlich aufgehängt wurs 
den. *) Dennoch dauerte der Krieg noch einige jahre, 
weil der König ‚fih mehr des unruhigen Herzogs als 
der Städte annahm, . bis diefer 1515 auf einer Reife 
nad) Ungarn in der Donau ertranf, worauf in Breslau 
am 29ften April deffelben Jahres auf einem Fürftens 
tage ein Friede zwifchen den Fürften und Städten ges 
fchloffen wurde, 

Wladislaus ftarb. 1516, und es folgte ihm fein 
sehnjähriger Sohn. Ludwig der Frühzeitige, ein 
ſchwacher König, der fich noch dazu wenig um Schlefien 
befümmerte. Wenn auch fein Krieg mehr zwifchen der 
Stadt und dem umher. wohnenden Adel ftatt fand, 
fo.fehlte es.doch nicht an Reibungen und Streitigkeiten; 
denn der Rath fuchte immer mehr feine Herrfchaft auch 
über, die benachbarte Gegend auszubreiten. 

Wichtiger waren die Uneinigkeiten . zwifchen dem 
Rathe und der Geiftlichkeit, weil fie die Einführung 





2) Zee find fie nicht mehr vorhanden. 1587 nahm man fie wieder 
ab, weil das Frftenhaus von Oels, welches von Bartholomäus 
abſtammte, es wünſchte. 
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der Reformation in die Stadt zur Folge hatten. Die 
Sittenlofigkeit der Geiftlichkeit, und die unter den Bürs 
gern immer mehr vorfchreitende Aufklärung machte jene 
verächtlih; wenigftens verfhmand nad) und nach der 
Schein von Heiligkeit, der bisher fie umgeben hatte. 
Dazu fam, daß fogar unter den verſchiedenen Klöftern 
und Kirchen Uneinigkeiten entftanden, die felbft zumweis 
len in Schlägereien übergingen. Unter diefen Umftäns 
den war es nicht zu verwundern, daß die Schriften Lu; 
thers und feine Anfichten großen Beifall unter den Buͤr— 
gern fanden; felbft die Minoriten und Franziskaner ers 
flärten fi anfangs dafür, um den andern Geiftlichen, 
mit denen fie in Seindfchaft lebten, wehe zu thun. 
Man fah lofe Buben als Moͤnche, Nonnen und Vila; 
rien gekleidet die Straßen durchziehen, und die fatholis 
che Geiſtlichkeit lächerlih machen. Der Rath ftellte bei 
der Magdalenenfirche einige lutherifch gefinnte Vikarien 
an, und gerieth darüber mit dem Domkapitel in Streit: 
aber da der neuerwählte Bifhof, Jacob v. Salze, 
ein friedliher, und dem Rathe durch Dankbarkeit vers 
pflichteter Dann war, fo fonnte das Kapitel nicht viel 
ausrichten, und der Rath fuhr fort, mit fefter Hand 
Berbefferungen in der Eferifei vorzunehmen. So wurs. 
den 1522 im Sun. die Franzistaner zu St. Bernhardin 

in der Neuftadt mit Gewalt aus ihrem Klofter getries 
ben, und daffelbe in das noch beftehende Hospital vers 
wandelt, weil fi diefe Mönche durch ihre Zankfucht 
und unverfchämte Bettelei verhaßt gemacht hatten. Zwar - 
zogen fie mit Eläglihen Gebehrden durch die Stadt, um 
das Mitleiden des Volks zu erwecken, und König Lud⸗ 


wig und der Papft nahmen fich ihrer. an; dennoch blieb 
es bei ihrer Vertreibung, weil der Rath ſchon wußte, 
daß der König zu ohnmaͤchtig und zu träge fey, etwas 
Ernftlihes gegen fle zu unternehmen. 

Von nun an gig der Rath fchneller ans Reforma— 
tionswerf. Bisher hatte man nur das Faften und ans 
dere unbedeutendere Einrichtungen abgefchafft; aber wie 
man eigentlih nun den Gottesdienft einrichten follte, 
das wußte man felbft nicht, und es jchien, als jollte fich 
das Kircheriwefen gauz auflöfen, und eine gänzliche Uns 
gebundenheit einreißen. Daher ſah fih der Rath nad) 
einem Manne um, dem er die gänzlihe Umformung 
des Sottesdienftes anvertrauen könnte, und glaubte dies 
fen zu finden in der Perfon des Johann Heß, eines 
gebornen Mürnbergers. Dieſer Mann hatte in Wittens 
berg unter Luther und Melanchthon ftudirt, fih dann 
durch Reifen in Stalien weiter ausgebildet, und die 
neue Lehre fo lieb gewonnen, daß er auf einer Reife 
nach feiner Vaterftadt fich öffentlich dazu befannte. Dies 
fer Schritt war um fo uneigeunägiger, da er in Bres⸗ 
lau, Drieg und Neiße Sanonicate bejaß, und Prediger 
an der Domkirche in Breslau war. Deunoc) fcheint es, 
als wenn man anfangs den von ihm gethanen Schritt 
noch nicht wußte. Denn als der breslauer Rath ihu am 
23ſten Jun. 1523 zum Pfarramte bei Marin Magdalena 
berief, wänfchte ihm der Biſchof Süd dazu, Nur das 
Domkapitel, dem er ſchon unrächig feyn mochte, weis 
gerte fih, ihn zu beftätigen. Die Folge davon war, 
daß der Rath, der fid vergebens bemüht hatte, vom 
Papſt das Patronat bewilligt zu erhalten, eigenmädhtig 
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den Joh. Heß einſetzte. Das geſchah am zıflen Dctos 
ber 1523 unter großer. Zuftrömung des Volks, und der 
bisherige Adminiftrator, der feine Sejchäfte bisher zu 
großer Unzufriedenheit verwaltet hatte, wurde aus der 
Pfarrwohnung ‚verwiefen, König Ludwig, dem der 
Rath die Einfeßung Heßes meldete, Außerte zwar feine 
Unzufriedenheit, daß man ihn nicht erft um Nach ges 
fragt, ließ es aber gefchehen, und der breslauer Rath 
Hab ſich das Anfehen, als gehe Luthers Lehre ihn nichts 
an, Auch Heß ließ anfangs alles beim Alten; nur das 
Abendmahl theilte er im beiden Geſtalten aus. Aber im 
folgenden Jahre biele er in der Dorotheenfiche eine 
Öffentliche Disputation, worin er die Wahrheit folgen: 
der Säße behauptete: 1. Das Anfehen der heil. Schrift 
ift ‚hinreichend zur Erkenntniß der Wahrheit in Glaus 
bensſachen; 2. nicht die Meffe, ſondern das Verdienſt 
Chriſti ift ein wahres Opfer; 3. der Eheftand der Geifts 
lichen ift erlaubt, Auch der Magiftrat nahm fich jeßt 
der neuen Lehre an, indem er alle Prediger aufs Naths 
haus forderte, und ihnen befahl, fih in ihren Predigten 
nach denen Heßes zu richten, und da Magifter Sporn, 
der Prior der Dominifaner, widerfprah, wurde er durch 
die Gerichtsdiener aus der Stadt geführt. Das Doms 
Eapitel Elagte zwar beim König, daß der Rath die Neuerer 
beguͤnſtige, aber dafür nahm ſich der Biſchof, der ges 
gen den Rath manche Verbindlichkeiten hatte, feiner an, 
und ftellte ihm die beften Zeuguiffe aus. Nach allen 
diefen Vorfpielen wurde am a23ften April 1525 in den 
breslauer Pfarrkirchen die Reformation vorgenommen. 
Ohne alle Unruhe des Volks unterlleß man nämlich 
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alle bisherigen Gebräuche, welche mit der neuen evan⸗ 
gelifchen Lehre unverträglih waren: Meſſe, Prozeflios 
nen, Weihungen des Waflers und Salzes, u. f. w.; 
die Ehe wurde den Geiftlihen, und das Fleifcheffen am 
Freitage und andern Fafttagen Jedem erlaubt. Nur die 
bisherige Kleidung der Geiftlichfeit wurde nebft einigen 
minder wichtigen Ceremonien noch beibehalten. Die Res 
formation machte nun in ganz Schlefien reißende Fort: 
fhritte. In den Fürftenehämern Sauer, Liegnig, Schweid⸗ 
niß, Brieg, Slogan befannten fich die meiften Gemein: 
den zur neuen Lehre, und hätte nicht die Eatholifche 
Geijtlichkeie große Beſitzungen gehabt, fo wäre hoͤchſt 
wahrfcheinlih bald ganz Schlefien dem Katholicismus 
entfremdet worden. 

Am 29ften Auguft 1526 kam König Ludwig in der 
Schlacht bei Mohacz ums Leben. Sein Nachfolger war der 
Bruder Kaifer Karls V., Ferdinand von Deftreich, 
der zum König von Ungarn und Böhmen ernannt wurde, 
und alfo auch Schlefien erhielt. Diefer war ein dem 
Fatholifchen Glauben eifrig ergebner Herr, und erließ 
daher unter dem roten März ı527 einen gemeffenen Ber 
fehl: „ohne allen Verzug die Ceremonien, Meffen und 
Sottesdienfte allenthalben nach Ordnung der gemeinen 
Kirchen wieder herzuftellen und in alten Brauch zu füh: 
ren, der geiftlihen Gerichtsbarkeit und des Eigenthums 
der Kirchen fich zu enthalten, die Geftifte und Klöfter 
in ihrem Werthe verbleiben zu laffen, alles etwa ſchon 
Angegriffene bis auf weitern Befehl unverwendet zu hal 
ten, der Geiftlichkeie zu ihren Zehnten und Einkünften 
zu helfen, und alle Inſaſſen feines Gebiets, adliche 
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oder andere, die fich dagegen lehnen, und den Kirchen 
das Ihre vorenthalten wollten, zum Gehorfam zu zwins 
gen.’ Was ber Rath hierauf gethan, iſt nicht bekannt, 
Vermuthlich hat er einige abgefchaffte Ceremonien wies 
der eingeführt, die Hauptfache aber beſtehen laſſen. 
Am ıften May ı527 kam Ferdinand nebft feiner 
Frau nach Breslau, um fi huldigen zu laſſen. Hier 
mähte fih das Domkapitel ab, den König gegen den . 
Rach und die Reformation einzunehmen, Gluͤcklicher⸗ 
weiſe hatten aber die Breslauer die meiſten von den 
Ceremonien beſtehen laſſen, und da Ferdinand mehr auf 
das Aeußere als auf das Weſen der Religion ſah, fo 
blieb es bei einem Befehle, den er: an die Stände er; 
ließ: daß die Iutherifche Keßerei durchweg ausgerottet, 
die Religion wieder in den alten Stand gefeßt, dag aus 
den Kirchen Genommene zurücdgegeben, jeder verheira⸗ 
thete Prieſter aber des Landes verwieſen werden ſollte. 
Dagegen legte der Herzog von Liegnitz eine Proteſtation 
ein, ber breslauer Rath aber antwortete: er wolle ſich 
‚dermaßen erzeigen, daß Gott und Ihro Meajeftät daran 
Gefallen Haben folle. Am zoften May zog Ferdinand 
nad) Ungarn zuruͤck. Aber der Rath änderte nichts, 
und daher erfolgte am ıften Auguft 1528 von Prag aus 
ein fehr fcharfes Mandat an die fchlefifchen Stände, 
worin ihnen flreng „die verdammten, aufruͤhreriſchen, 
wider den hergebrachten Glauben ſtreitenden Irrſale“ 
verwieſen wurden. Jetzt waͤre es um die Reformation 
in Schleſien geſchehen geweſen, haͤtten nicht gerade zwei 
kraftvolle und wackere Maͤnner an der Spitze des Raths 
geſtanden: Achatius Haunold und Nicolaus 
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Jenkwitz. Dieſe antworteten mit Beſcheidenheit, aber 
zugleich mit Nachdruck, daß ſie ferner Sr. Majeſtaͤt mit 
Leib, Gut und Leben gehorſam ſeyn wollten, aber Gott 
mehr gehorchen muͤßten als Menſchen. Hierauf erhielt 
der Rath eine ſehr gemaͤßigte Antwort; der Koͤnig habe 
ihre gehorſamen Geſinnungen mit Zufriedenheit vernoms 
men, und er hoffe, fie würden die meiften Punkte im 
Mandate vollziehen. Der Rath ſchloß darauf mit dem 
friedlich gefinnten Bifchof, immer noch Jakob von Salza, 
einen Vergleich ab: das heilige Evangelium und die ber 
ftändige heilige Schrift, von gemeiner Kirche angenoms 
men, folle dem Volke gepredigt werden, Heß und die 
andern Prediger follen dem Bifchofe Gehorfam erweis 
fen, die Ordnung der Kirche ohne ihn nicht wandeln, 
u. ſ. w. Zwar. fehlte es fortan nicht an Beſchwerden, 
welche das Domkapitel bei dem Könige über den bres— 
lauer Math führte. Aber Ferdinand war zu fehr durch 
die Türken befchäftigt, als daß er fih um dieſe Streis 
tigkeiten viel hätte befümmern können, und als Sultan 
Soliman IL bis Wien vordrang, bewilligten die fchlefis 
ſchen Stände auf einem in Breslau gehaltenen Fürftens 
tage dem Könige nicht nur eine bedeutende Unterftüßung 
an Geld und Kriegsfnechten, fonderm der Breslauer Kath 
vermehrte auch die Befeftigung der Stade anfehnlich, 
und verwendete mit Erlaubniß des Kaifers dazu die 
Hälfte der Kleinodien der Kirchen und Kloͤſter. Bei 
diefer Gelegenheit wurde aud das auf dem Elbing fies 
hende Bincenzftife abgebrochen. 

Im Jahre 1530 hielt Kaifer Karl V. den befanns 
ten Reichstag in Augsburg. Hier erſchien auch ein Abger 
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ordneter des Raths, der Rathsſyndikus Vipert Schwab, 
und erhielt die Beſtaͤtigung des damaals entworfenen, und 
noch jeßt gebräuchlihen Stadtwappens. Der Rath übris 
gens fuhr fort, in den Pfarrkirchen den evangelifchen 
Sottesdienft halten zu laffen, und ihm immer mehr Eins 
gang zu verfchaffen, und es kam ihm der Umftand ſehr 
zu flatten, daß er ſich frei erhielt von den Grundſaͤtzen 
der Wiedertäufer, die fih damals bis nad) Schlefien 
verbreitet hatten, und mit Recht die Aufmerkfamkeit 
ber Regierung auf fi zogen. Im Sommer ı538 fam 
Ferdinand zum zweiten Male nach Breslau, ließ kurz 
vor feiner Abreife die Nathsälteften zufammenkommen, 
und fprach unter Andern: „Ihr habt die eilf Jahre, ſeit 
ich nicht hier gewefen, viel Veränderung und Neuigkeit 
in der Religion aufgerichtet und einreißen laſſen. Sch: 
will Euch guädigft und vwäterlichft vermahnt haben, daß 
Ihr ferner nichts Neues einführen laßt. Won verganges: 
nen Dingen will ich nıchts ſagen; was weg iſt, das iſt 
weg; allein wie gejagt, forget, daß das Neue, und 
befonders der ſchreckliche Irrthum der Wiedertäufer und: 
Schwärmer vermieden werde, Zulebt reichte er jedem: 
die Hand, und entließ fie mit den Worten: „ſeyd fromm 
und gute Chriſten!“ Dabei blieb es vor des Hand, | 
und die evangelischen bresfauer Geiftlichen wurden wer. 
der wegen der Unterlaffung der Meſſe, noch wegen ihr 
ves ehelichen Lebens beſchwert, weil der Bifchof ihnen : 
durch die Finger ſah. Jakob von Salza farb endlich 


a5ften Auguft 1539. Auch mac) feinem Tode wurden . 


fie von dem duldfamen Ferdinand mit Nachficht bei der 
einmal eingeführten Ordnung gelaffen, und es würden 
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die Evangeliſchen und Katholiſchen in Breslau ruhig 
und ohne ſichtliche Trennung neben einander geblieben 
ſeyn, waͤre nicht nach und nach unter den evangeliſchen 
Theologen derſelben unduldſamer Eifer eingeriſſen, uͤber 
den fie ſich bei den Katholiſchen beklagt hatten, So 
gab ı557 der Paftor bei Eliſabeth, Simon Mufäus, 
fein Amt bloß deshalb auf, weil er ſich nicht gefallen 
laflen wollte, daß das Lied: „Erhalt uns, Herr, bei 
Deinem Wort, und ftewr des Papftes und der Türken 
Mord’ verändert würde in: „des Teufels und der Tür 
fen Mord,’ Der Rath hielt fireng auf Beibehaltung 
des Lutherthums, und verhinderte forgfältig, daß ſich 
ber Calvinismus (der reformirte Glauben) nicht in die 
* Stadt einfchliche, und da man damals am Faiferl. Hofe 
mehr gegen die Neformirten als gegen die Lutheraner 
eingenommen war, fo ließ man die Evangelifchen in 
Dreslau gewähren. 

Die Zeit, wo. der breslauer Rath Kriege mit den 
Nachbaren zu führen hatte, und die Herrfchaft über die _ 
Umgegend gewinnen wollte, war nun vorüber, Er 
Eonnte fi) daher nun mehr mit Verbefferung des Ges 
meinwefens befchäftigen. Aus diefer Zeit find daher 
manche nuͤtzliche Einrichtungen. Es wurden Wohlthär 
tigfeitsanftalten für Arme, Kranke und Waifenfinder 
errichtet, und 1562 auch das Elifaberhanifche Gymnaſium 
geftiftet. Zugleich ſchenkte auch ein wohlunterrichteter Pas 
trizier, Thomas Rhediger, der auf feinen Reifen in 
-Stalien, Frankreich und den Niederlanden viele Eoftbare 
Handfchriften, Bücher und Münzen zufammengebracht 
hatte, feine fehöne Sammlung der Stadt, und fie wurde 
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in einem an die Eliſabethkirche angebauten Saale auf 
geſtellt. 

Unter der milden Negierung Kaiſer Maximilians II. 
(1564 — 76) befand ſich die Stadt. uͤberaus wohl. Er 
war der evangelifchen Lehre keineswegs abgeneigt, und 
als er 1563 nach Breslau kam, die vorläufige Huldis 
gung anzunehmen, wurde ihm auch die enangelifche 
Geiſtlichkeit vorgeftellt, und von ihm gut aufgehommen, 

. Anders wurde es unter Rudolph IL, der den 
Sefuiten gatız ergeben war. In feinem Geifte handel: 
ten aud) die Breslauer Bifchöfe, zu denen man, den 
ſchleſiſchen Vorrechten ganz zuwider, nun Ausländer 
nahm. Die Dominikaner. zeichneten fich befonders durch 
unduldfame Feindfeligkeit gegen die Lurheraner aus, und 
einer von ihnen war gar fo frech, auf der Kanzel aus: 
zurufen: „wollt ihr einen lutheriſchen Prädikanten fes 
ben? Da ſeht ihr einen!“ und bei dieſen Worten 
einen ſchwarzen Hund, dem ein Kragen don weißem 
Papier um den Hals gebunden war, emporzuhalten. 
Die Folge hiervon umd von förmlihen Mißhandlungen 
der Evangelifchen war, daß der Pöbel am a7ftlen De 
cember 1608 das Kloſter ſtuͤrmte, und das Kirchenge⸗ 
raͤth zertruͤmmert auf die Straße warf, und nur der 
ſchuell herbeieilende Landeshauptmann Dobſchuͤtz bins 
derte groͤßere Ausſchwelfungen. = Der ſchwache Rüs 
dolph hatte 1608 feinem Bruder Matthias Oeſtreich, 
Ungarn und Mähren abtreten mäfen, und um bie 
Schleſier, Laufiser und Böhmen mwenigftens in Gehor: 
fam zu erhalten, bewilligte er ihnen Majeftätsbtiefe, 
Der für Schlefien,. vom zoften Auguft 1609, ertheilte 
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den Einwohnern nicht nur vollfommene Religlonsfrei- 
heit, fondern auch das Recht, eigene, vom Bifchofe 
unabhängige Konfiftorien zu errichten. 

1610 nahm Matthias feinem ſchwachen Bruder 
auch noch die übrigen Länder, and fam im Septem⸗ 
ber 1611 nach Breslau, um fi huldigen zu laſſen. 
Hier beſchwor er den Schkeflern ihre: Privilegien; denn 
fo glänzend man ihn auch aufnahm, fo Eonnte er doch 
wahrnehmen, daß fie nicht gefonnen wu ihre Sreiheis 
ten fahren zu laſſen. 

Die in Böhmen 1618 entftandenen Unruhen, wor, 
aus der zöjährige Krieg entftand, berührten die Schle⸗ 
ſier zunächt wicht. Matthias farb ſchon 1619, und 
fein Verter und Nachfolger Ferdinand IL, der 1617 
Thon im voraus in Breslau Die Hufdigung erhalten 
hatte, wurde anfangs anerkannt, Aber bald traten die 
ſchleſiſchen ‚Stände mit den Böhmen in Verbindung, und 
erklaͤrten ſich fuͤr Friedrich vomder Pfalz, den die 
Böhmen zum König gewählt Hatten Diefer-fam 23ften 
Februar 1620 nad). Breslau zur Huldigung, und wurde 
von den Evangelifchen mit Frohlocken empfangel, Doch 

‚ fein veformirter Glaube machte die lutheriſchen Bres⸗ 
lauer bald von ihm abwendig, und es mißfiel fehr, daß 
‚er den Reformirten einen. Gottesdienft auf der kaiſerl. 
Burg einrichtet, Mach der Schlacht auf dem weißem 
Berge kam er am ızten Movember wieder nah Dres 
lan; aber ob er gleich deu veformirten Gottesdienft wie⸗ 
der aufhob, und auch felbft dem lutheriſchen in der Elis 
ſabethkirche beimohnte, fo, konnte er doch das Vertrauen 
nicht wieder gewinnen, und reiſte am agften December 
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nach Holland ab, worauf fih die Schlefier mit Ferdi— 
hand wieder ausföhnten, und die Bewilligung ihrer Pris 
vilegien erhielten. 

In den folgenden, Jahren des dreißigjährigen Kriegs, 
als Schlefien auch Kriegsfhauplak wurde, hielt fi 
Breslau eine Zeitlang neutral, Allein die Kaiferlichen wars 
fen 1632 eine Befaßung auf die Dominfel, die vereinigten 
Schweden, Sachſen und Brandenburger erſtuͤrmten das 
her diefen Stadttheil und die Sanbinfel, und Begingen . 
bier eine Menge Ausfchweifungen. Die Sebäude wurs 
den verwäftet, die uralte Dombibliothek verbrannt oder 
verfchleppt, und die Kirche zum evatigelifchen Gottes: 
dienſt eingerichtet. Dennoch widerftand der Rath allen 
Zumuthungen, fih an die Schweden anzufchließen, und 
mit ihnen gemeine Sache gegen. die Raiferlihen zu mas 
hen. Daher erhielten die Breslauer auch 1635 im Pra: 
ger Frieden vom Kaifer Begnadigung und Beftätigung 
ihrer Privilegien; nur die feit mehreren Jahrhunderten 
beſeſſene Landeshauptmannſchaft wurde ihnen entriſſen, 
jedoch ſie von der Gerichtsbarkeit des neuen Landeshaupt⸗ 
manns befreit. Die Soͤldlinge der Stadt mußten nun 
dem Kaifer ſchwoͤren. Darüber aber entffand unter die; 
fen, meift evangelifchen Leuten eine gefährliche Meute: 
tei, die mehrere Monate dauerte, bis fie mit Gewalt 
unterdrücdt, und fieben Nädelsführer enthauptet, drei 
aber am einen dazu befonders vor dem Nathhaufe aufs 
gerichteten Galgen gehenkt wurden, Der Stadt wurde 
zugleich vom Kaiſer das Vorrecht erneuert ‚ feine kaiſer⸗ 
lihen Soldaten einnehmen , fondern eigene Söldner 
halten zu dürfen, Auch im weftphälifchen Frieden 1648 
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erhielt fie die Beftätigung aller ihrer Rechte und Pri- 
vilegien, auch der freien Religionsuͤbung. Deffen un: 
geachtet fuchten die am Öftreihifchen Hofe einflußreichen 
Sefuiten die immer mehr um ſich greifende Reformation 
zu verdrängen. Wie fiedelten fih in Breslau an, ber 
wirkten das Verbot der evangelifchen Religionsübung 
außerhalb der eigentlihen Stadt, und die Geftattung, 
der katholiſchen Prozeffionen durch diefelbe. Berner er: 
hielten die Franziskaner, denen man 1522 Ihr Klofter in 
der Neuftadt genommen hatte, ein neues Klofter da: 
felbſt, und außer ihnen wurden noch andere Bettelorden 
aufgenommen, um dem evangeliſchen Glauben in der 
Stille entgegenzuarbeiten. Dagegen nahm der Math 
feinen Katholiken zum Mitgliede auf, ertheilte auch nur 
ben Evangelifchen ftädtifche Aemter; ja es wurde den 
Katholiken felbft das Bürgerrecht nur mit Schwierig: 
Eeit ertheilt. 

So blieb es bis 1740, wo Friedrich der Große 
Schleſien einnahm. Breslau proteflirte gegen die Der 
fegung durch preußifche Truppen, und der König, der 
die Schlefier gern für fid) gewinnen wollte, fchloß mit 
der Stadt am zten Januar 1741 einen Meutralitätst 
vertrag, wonach fie von feinen Soldaten befeßt werden 
follte. An demfelben Tage hielt er, nur von feiner 
Suite begleitet, feinen Einzug In die Stadt, Aber in 
Folge der Kriegsereigniffe hielt er es doch für nöthig, 
fie zum Waffenplaße zu machen, und nahm fie am 
- ıoten Auguſt durch Ueberrumpelung ein. 

Am rıten Jun. 1742 wurde in Breslau der Friede 
unterzeichnet, der den erften ſchleſſſchen Krieg beendigte. 
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Breslau erhielt die Beftätigung feiner Rechte, und wurde 
zur dritten Haupts und Nefidenzftadt ernannt; nur das 
DBefabungseecht wurde ihm genommen. 

Nach dem Treffen bei Breslau (meift vor dem fchweid: 
nißer Thore) am 22ſten November 1757, übergab der 
erfchrocene General Leftwis die Stadt am z2sften den 
Oeſtreichern ohne Gegenwehr. Aber jebt 309 Friedrich 
aus Sahfen heran, erfocht den glänzenden &ieg bei 
Leuthen am sten Devember, und nahm Breslau nach 
einer nur achttägigen Belagerung am zoften Dec. ein. 

1760 wurde es von den Deftreichern unter Laudon 
belagert. ‚Die Befagung beftand nur aus 3000 Mann, 
von denen noch dazu 2000 theils Ueberläufer, theilg ge: 
zwungene Soldaten waren, Aber der Gouverneur, Ge: 
neral Tauentzien, war ein entfchloffener Mann, und 
wies jeden Antrag zur Webergabe ab, felbft nachdem 
Laudon die Stadt in der Naht vom ı bis 2ten Auguft 
aus 45 Mörfern Hätte bombardiren laffen, wobel vieke 
Gebaͤude in Rauch aufgingen. Die Stadt wurde duch 
den Prinzen Heintich von Preußen, der Herbeieilte, 
gerettet. 

Unter Friedrich Wilhelms U. Regierung brach 
im April’ »793 ein hartnaͤckiger Aufruhr aus, teil der 
Magiftrat einen unruhigen Handmwerksgefellen hatte ein: 
ſperren faffen. Ein anfangs zu frenges, nachher nad: 
giebiges Betragen von Seite der Behörde vermehrte die 
Gaͤhrung, und der Tumult konnte nur dadurc unter: 
drückt werden, daß am zoften April auf der Schmiede: 
bräde mit Kartätfchen unter den dichtgedrängten Volks; 
haufen gefchoffen wurde. 37 Menfchen blieben auf der 
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Stelle, und von den 41 Schwerverwundeten ftarben 
nachher nach 16. *) 

Während der Negierung Friedrich Wilhelm III. 
wurde Breslau 1806 von "einem meift aus Würtember: 
gern und Baiern beftehenden franzöfifchen Korps unter 
Anführung des Generals Vandamme und bes franzöfi- 
[hen Prinzen Serame vom zten December an belagert, 
Die Borftädte wurden von der preußiihen Beſatzung 
niedergebrannt, und darauf die Stade lebhaft befshoffen, 
wobei auch mehrere Gebäude mehr oder weniger befchäs 
digt wurden, und einige ſogar niederbrannten. Am 
zten Sjanuar 1907 übergab der preuß. General Thiele 
die Stadt, F 

Nachdem 1308 die franzöfifhen Truppen abgezogen 
waren, begann für Breslau eine glüclichere Zeit, und 
durch. die 1809 eingeführte Staͤdteordnung wurde ber 
bürgerlichen Thätigfeit. ein neuer Schwung gegeben. 
1813 am zsften Januar traf der König, von Potsdam 
fommend, in Breslan ein, nahm feine Wohnung im, 
Eönigl. Haufe, und zog eine Menge ausgezeichneter Feld: 
herren nach fih. Am ısten März fam auch der Kaifer 
von Rußland an **), und ſchloß mit dem Könige ‚bier 
das bekannte Bündniß, welches die Befreiung Europa’s 
- von der Abhängigkeit Nappleong zur Abficht hatte. Aus 
Ber vielen hochberuͤhmten Feldherren, Bluͤcher, Tauens 





*) An dem Hanfe Nro. 51. (neue Nummerirung) auf der Schmiede⸗ 
brüde if an der Hauschüre der Tag und das Jahr diefed Vorfalls 
eingegraben, weif hier drei Handwerksbutſchen erſchoſſen wurden, 

**+) Er hielt feinen Einzug durch das Kaiſerthor, über die Schmiede; 

brüde, den Naſchmarkt, Paradepfag, Oberamtsbrücke nach dem 

Tönigt. Haufe. 
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tzien, York, Barktay de Tolli u. ſ. w. ſah damals Bres⸗ 
lau auch den Kurfuͤrſten von Heſſen, deſſen Erbprinzen 

und den nachnilligen König der Niederlande (damals 

Prinzen yon Dranien) in feinen Mauern, umd war der 

Sammelpfag der preuß. Jugend ‚ die aus allen Gegenden 

der preuß. Monarchie herbeieilte, fich unter die Waffen 

zu Keen. 

In Folge des Krieges wurde Breslau am zıflen _ 
May 1813 zwar von den Franzofen unter Marſchall Ney 
beſetzt, aber ſehr glimpflich ae und nad elf Tas 
gen wieder geräumt, : 

Nach wiederhergeſtelltem — ſchenkte der Koͤnig 
der Stadt die ſchon durch die Franzoſen 1807 zum Theil 
geſprengten Feſtungswerke, mit der Bedingung, daß ſie 
weggeraͤumt wuͤrden. Nun begann unter der Leitung des 
Oberbuͤrgermeiſters Herrn Baron v. Kospoth eine fo 
ſchnelle Verſchoͤnerung Breslaus, daß gewiß wenige Staͤdte 
ſich einer aͤhnlichen raͤhmen koͤnnen. Die Feſtungswerke 
wurden geſchleift, der uͤberfluͤſſige Platz verkauft, und mit 
ſchoͤnen Haͤuſern und: Gärten beſetzt, und die ehemaligen 
Wille in Spasiergänge vermandelt, während auch im In⸗ 
nern der Stadt. eine Menge Verſchoͤnerungen vorgenem: 
men wurden. Endlich begaun auch der Wiederaufbau der 
Vorſtaͤdte, die wenigkens zum Theil noch von 1806 her 
im Schutte lagen, und mm verfchöuert fich aus der Aſche 
erhoben, fo daß Breslau innerhalb zehn Jahren größere 

Gortfehritte in der Verfhönerung von innen und außen 

machte, als fonft nicht in Hunderten von Jahren. 








Zweiter Abſchnitt. 


Allgemeine Befchreibung der Stadt. 


— 


I. kage, Seibäte, Klima. 
Breslau liegt faſt in der Mitte Schleſiens beim Zw 
ſammenſtuſſe der Ohlau und der Oder, in einer voͤllig 
ebenen, meiſt aber ſehr fruchtbaren und trefflih-ange 
bauten Gegend, 

Die geographifche Breite der Unlverſitaͤts / Stern⸗ 
warte iſt (nach Junguitz mehrmals wiederholten Mef⸗ 
ſung) 510 74 3%, Der Rathsthurm duͤrfte etwa 1orfäh, 
licher liegen. Wenn man: nicht: die groͤßte Schärfe ver 
laugt, fo: kann man die gengraphifche Breite: fit Brei 
dan füglich zu 519 7* 0% annehmen, 

Die geographifche Länge beträgt (gleichfalls nach 
Jungnitz) 14° 43° 5 oͤſtlich: vom pariſer Meridian, alfo 
vom Ferro 342 42 5. 

Die mittlere. Temperatur für Breslau aus vieljäh: 
tigen Beobachtungen beträgt + 6, 65 oder + 63-Gr. 
Reaumur, und der mittlere Barometerftand fir diefelbe 
Temperatur aus 3sjährigen Beobachtungen : = +7 Zoll 
9 Linien Parifer Maag. \ 

Die vorläufig hieraus berechnete Seehöhe des Rin— 
ges von Breslau über der Oſtſee iſt 385 Par. Schuh. 

N 
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. SDotaleindruck der Stadt. 

Da Breslau in einer vdlligen Ebene liegt, fo ſieht 
man es von allen Selten in einer Entfernung von meh; 
reren Meilen, Wegen feiner vielen Thuͤrme, von de 
nen der Elifaberhthurm, der Nathhausthurm und die 
beiden Magdalenenthirme am meiſten Hervorragen, 
nimmme es fih überall gut aus; am beften aber ftellt' es 
fih von der Säd: und Nordſeite dar, weil es da in 
feiner größten Ausdehnung erfcheint. Die Ichönfte Ans 
fiht auf die Stade hat man vom Heifigen Berge hinter 
Oswitz. In der Stade ſelbſt Aber iſt der Ueberblick, 
den man vorn Eliſabeththurm genießt, der ſchoͤnſte. 
Man hat: Hier ein uͤberraſchend ſchoͤnes Panorama vor 
fih. Tritt man durchs Thor im die Stade, fo macht 
diefe keinen vortheilhaften Eindruck, weil die Straßeti 
meiſt enge und ſchief gebaut find. Indeſſen häben fie 
feit einiger Zeit ſehr an Freundlichkeit gewonnen, weil 
viele Häufer gaänz neu gebaut aidere* neu’ abge 
putzt, und die fonft zwifchen den Däthern hervorragen⸗ 
den hölzernen Rinnen, und aus den Kretfchmerhäufern 
hervorſtehenden Schilder (Kegel), ganz abgeſchafft find: 
Auch iſt nicht zu laͤugnen, daß der Fremde, welcher von 
dem Nicolai’s und Ohlauerthore her ſich der Stade nd: 
hert, durch: die wohlgebauten Vorftädee einen fehr gu⸗ 
ten’ Begriff von Breslau erhalten muß. Auch vom 
Schweidnigerthore her macht der Tauenkien: Plab und 
die gerade Schweidnigerftraße einen recht günftigen Ein? 
druck. Indeſſen iſt freilich nice zu (Augen, daß die 
jetzt ſehr verfchönerten Umgebungen der Stadt und die 
freundlihen Vorftädte und Promenaden eine befferges 
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baute Stadt vermuthen laſſen, und ſo viel auch ſeit 
mehreren Jahren fuͤr die Verſchoͤnerung auch der innern 
Stadt gethan iſt, ſo koͤnnen doch die Gaſſen weder ge⸗ 
rade noch breiter gemacht werden. 

Die alten Haͤuſer der Stadt haben noch die alte 
Bauart, wonach die ſchmale Seite mit dem Dachgiebel 
der Straße zugekehrt iſt. Dadurch entſteht die große 
Unbequemlichkeit, daß dieſe Haͤuſer eine nur ſehr geringe 
Fronte, und alſo tiefe, ſchmale und dunkle Zimmer has 
ben. Die Treppen und Küchen diefer Häufer find größs 
tentheils finfter, fo dag man auf manchen Treppen felbft 
am. Tage eine Laterne brennen laſſen muß. Allein ‚die 
Zahl diefer Häufer wird immer geringer, da die Polizei 
nicht duldet, daß neue Gehäude nach diefer Art aufgefuͤhrt 
werden. Breslau zähle jetzt fhon eine Menge neuer, 
zum Theil fchöner, großer Gebäude, die meiften von 
drei Stockwerken (das Erdgefchoß nicht mitgerechnet). 
Auf dem Markte Chier Ring genannt) und in den 
Hauptſtraßen ift das Erdgeſchoß gewöhnlich zu Gewoͤl⸗ 
ben eingerichtet. 


IL Zahl der Einwohner, Häufer, Heiden, 
Straßen, Plaͤtze, Thore. 


Nach der letzten Zaͤhlung im Jahr 1822 war die 
Zahl der Einwohner 78,865. Wie ſehr die Zahl in 
neuerer Zeit zugenommen. habe, läßt ſich daraus erfens 
ven, dab 1780 nur 58,062 mit dem Militair gezählt 
wurden, und doch, war dies damals weit zahlreicher; 
denn man zählte 7291 Mann. Die Anzahl der Häufer 
laͤßt fich nicht genau beftimmen, da noch wöchentlich 


neue erbaut werden, und eine Zählung in der lebten 
Zeit nicht vorgenommen iſt. Ungefähr kann man mit 
Einfchluß der. Borftädte 3400 rechnen. 


Bruͤcken bat Breslau 23 in der Stadt und den 
Vorſtaͤdten. Darunter find: eine von Eifen (am Nis 
-evlaithpre,) neun von Stein, und dreizehn von Holz. 
Ueber die Oder führen fünf, über die Oblau vierzehn, 
und über den Stadtgraben vier, 


Thore giebt es jeßt fieben. Darunter find indeffen 
feine eigentlihen Thore zu verftehen; diefe find bei Zer—⸗ 
Förung der Feſtungswerke niedergeriffen, und au ihrer 
Stelle nur Gatterthore errichtet worden, um bdafelbft 
Abends von den Durchgehenden den Sperre: Kreuzer zu 
erheben, eine Einrichtung, melche Eünftig wegfallen 
wird. Nah Abend zu finden. wirs das Nico— 
Laithor. Das alte Thor „. welches gleih rechts 
neben ber jeßigen eifernen Bruͤcke fand, mar 1479 ans 
gefangen, und 1503 vollendet worden. Es war vorzuͤg⸗ 
lich feft, und ſtand zwifchen zwei farfen runden Thuͤr— 
men; der zur linken Hand wurde zum Gefängniß bes 
nust, und hieß der Nickelsſtock. An der äußeren Thor: 
mauer waren gut geazbeitete fleinerne Figuren, Das 
Mittelfeld ftellte den Gekreuzigten vor; links und vechts 
befand fich der böhmifche Löwe und der ſchleſiſche Adler, 
Unter den Wappen fanden zwei Inſchriften; rechts: 
$. imp. Serenissimi prineipis et domini dni Wladis- 
lai regis hungariae bohemie re ect. 1503. Links: 
Erertum est hoc opus in die sancte Sophie Anno do- 
mini 1503. Als das Thor 1820 eingeriffen wurde, 


befeftigte man diefe Figuren an der Elftauſend⸗Jung— 
frauen Kirche, 100 fie noch zu fehen find. 

Nach Mittag zu iſt das Schweißniger Thor, 
Das ältefte Thor, welches unter Herzog Heinrich III. 
um das Jahr 1260 bei der Errichtung ber alten Stadt 
mauer erbaut feyn fol, fand am Ende ber innern 
Schweidnitzer ⸗ Straße, alfo zwifchen dem Marfall und 
dem Kornfchen Haufe, und beftand aus zwei Schwieb: 
bogen, wovon der eine 1750, ber andere erft 1793 ab: 
gebrochen worden iſt. Nachdem Kaifer Karl IV, die 
Stadt auf diefer Seite erweitert hatte, wurde ein neues 
Thor wenige Schritte Hinter dem jekigen Jtiquiſitoriat 
erbaut, Hiernach fand die Eorporis' Chriſti-Kirche au: 
ßerhalb der Stadtmauer. Um nun biefelbe nicht beſon— 
ders befeftigen zu müffen, errichtete man jenfeits diefer - 
Kirche ein neues Thor, ließ aber das alte ftehen, fo 
dag alfo ein großer Raum zwifchen beiden lag, wo jet 
dag reiche Hospital und der Kreuzhof iſt. Die Erbaus 
ung des leßterwähnten Thores geihah 1693. Es war 
dag fchönfte von allen, Als man die Feſtungswerke abs 
trug, wurde es niedergeriffen, und rechts von der’ bis; 
Herigen hölzernen Brüde 1815 die jeßige fteinerne aufs 
geführt. Baumeiſter derfelben war der ftädtifche Bau: 
"rath Knorr. "Sie hat von einem Geländer zum andern 
eine Breite von 37 Fuß fieben Zoll preußiſch. Seder 
Fußweg fieben Fuß neun und einen halben Zoll, und 
der Fahrweg 22 Fuß. Die an denfelben ftehenden unbes 
deutenden Thorpfeiler find nur intermiftifch aufgerichtet. 

Sonft befand ſich noch ein Thor auf der Mittags; 
feite der Stadt, am Ende der Taſchengaſſe. Es 
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war 1536 gebaut worden. Da aber keine Hauptſtraße 
hinausfuͤhrte, es alſo entbehrt werden konnte, ließ Frie⸗ 
drich II, es bald zu Anfange feiner Regierung nieder 
reißen. 

Gegen Morgen find das Öhlauer » und Ziegelther. 

Das alte Ohlanerthor befand fih da, wo noch 
der Schwiebbogen die innere Dhlauer Straße von der 
äußeren trennt. Bei Erweiterung der Stadt unter 
Karl IV, kam es 1445 an das Ende der äußeren Straße, 
wo jeßt die Thorwache ſteht, und 1576 wurde es er⸗ 
weitert und noch mehr befeftigt. Daneben wurde, auf 
der Stelle des jetzigen Generalsgandfchaftsgebäudes, ein 
gewaltiger, fefter Thorthurm erbaut, der erft 1813 mit 
dem Thore zugleich abgetragen , oder vielmehr gefprengt 
worden ift; fo feſt war das Gemaͤuer. Die neue fleis 
nerne Brüde wurde 1817, gleich nach der Schweid⸗ 
nitzerthorbruͤcke, vom königlichen Baurathe Langhans er: 
richtet, Sie hat eine Breite von 43 Fuß ein Zoll; jeder 
Fußweg enthält fieben Fuß neun und einen halben Boll, _ 
und der Fahrweg 27 Fuß 26 Zoll. 

Das alte Ziegelthor, welhes 1815 niedergeriffen 
wurde, fand am Ende der breiten Straße, unmittelbar 
neben ber Ziegelbaftion, 100 jeßt ein freier Platz iſt. 
Es hatte die ſchoͤne Inſchrift: Firmum hoc, civium 
concordia firmius, sed firmissimum Dei manus pto- 
Pügnaculum , und wurde 1988 angelegt, Es hat den 
Namen von den Ziegelfhennen, welche fonft vor diefem 
Tore lagen, Jetzt befindet fih vor demfelben der Holy 
platz der Holzhändler, und wird, tell keine Haupt’ 
firaße hinausfuͤhrt, am wenigſten benutzt. 
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Segen Mitternacht find das Sand-, das 
Oder- und das Muͤhlthor. Das ältefte Sandthor 


‚wurde 1594 eingeriffen, und ein großes, mehrfach ger 


wölbtes Thor auf dem Plage vor der jekigen Brüde ge 


baut, Auch diefes wurde bei der Berfidrung der Fer 


ftungswerfe 1816 gefprengt, und dadurch gewann man 
den fhönen Platz zwiſchen dem Gebäude des Oberlan: 
Desgerichts und dem jeßigen Fellerfchen Haufe, 

Das Oderthor. So nennen wir die Barriere, 
welhe fih am Ende der langen Oderbruͤcke, bei der 
Wache, befindet. Zu diefer Brüde führen drei befons 
dere Stadt» Ausgänge; erftens: das Kalferthor am Ende 
der Schmiedebräde, Es geht unter dem Univerfitätes 
gebäude hindurch, Zweitens: Die ehemalige Fifchers 
pforte. So hieß ein fchmales, nur für Fußgänger bes 
flimmtes Thor am Ende der Stodgaffe. Es wurde 1918 _ 
nebft einigen die Gaſſe beengenden Haͤuschen weggeriſ⸗ 
ſen, und dadurch auch fuͤr Wagen ein Ausweg eroͤffnet. 
Drittens: Das innere Oderthor am Ende der Dders 
ſtraße. Es wurde 1818 nebſt einigen Mebenhäufern 
weggeriffen. 

Das Muͤhlthor. Hier fand fonft nur eine Pforte, 
die Mühlpforte genannt, die 1581 errichtet worden war: 
Sie wurde 1318 niedergeriffen, und dadurch den Wagen 
ein breiter Ausgang verſchafft. Sieführe nach den Mühs 
len und dem Bürgerwerder, 

Außer diefen fieben Thoren befaß die Stadt fonft 
noch ein Thor, das Friedridhsthor, von dem jeßt 
noch die Kafematten fiehen. Es war vor dem Sands 
thore, und zwar hinter der erfien Leichnams » Brücke 
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rechts in der Sternſtraße. Als der Dom 1770 — 1776 
neu befeſtigt wurde, ließ es Friedrich II. bauen; aber 
ſchon ſeit 1806 blieb es geſchloſſen. 

Noch hat Breslau eine ſogenannte Pforte, die 
Matthiaspforte. Sie iſt am Ende der Schuhbräde. 
Ob fie gleich ein fahrbares Thor ift, fo wird fie doch 
nur eine Pforte genannt, well feine Straße hinauss 
führt, fondern man durd) fie nur auf die Promenade, 
zur Matthiass Mühle und * dem Zirzowſchen Bade 
gelangt. 


IV. Theile der Stadt. 

Breslau wird in die Alts und Neuſtadt getheilt, 
welche beide aber unter Einer Verwaltung — und 
gleiche Rechte haben. 

Die Neuſtadt hat ihren Haupteingang — das 
Gute⸗Graupenthor, zu welchem man über den News 
markt gelangt. Der Hauptausgang ift durch das Zier 
gefthor. Sie reiht vom Sandthor bis zur Kaͤtzelbruͤcke 
am Ende des Hinter: Grabens. In den älteften Zeiten 
Breslau’s lag bier ein Fifcherdorf längs dem Ufer der 
Dder. Heinrich III., Herzog von Schlefien, erhob es ' 
1263 zu einer Stadt, gab Ihm das magdeburgifche Recht, 
auch die Vergänftigung, wie die Altftadt bürgerliche 
Nahrung zu treiben, und ein: eigenes Tuchhaus, ei: 
gene Kramladen, Brots, Zleifhs und Schuhbänfe zu 
baben, und verordnete einen gewiffen Gerhard von 
Slogau, welcher das Dorf nad) dem Mufter von Bres⸗ 
lau zu einer Stadt einrichten follte. Da anfangs jede 
der beiden neben einander liegenden Städte ihre beſon⸗ 


— 48 — 
dere Gerechtſame hatte, ſo entſtanden bald Streitigkeiten 
unter ihnen. 1306 wurde vom Herzog Boleslaus II. 
erntſchieden, daß in der Neuſtadt keine andern Hand’ 
werfer- als Tuchmaher wohnen, und diefe das verfer; 
tigte Tuch an niemand In der Neuftadt verfaufen ſoll⸗ 

ten, wodurch alfo die Meuftädter faft alle ihre von 
Heinrich III erhaltenen Privilegien verloren. Heinz 
rih VI. fah die Ungerechtigkeit dieſer Verfügung ein, 
und verordnete 1327, daß die Neuftadt mit der Altſtadt 
vereinigt, und alfo diefelben Rechte, Freiheiten und 
Geſetze haben follte, als diefe. So iſt es geblieben bis 
auf den heutigen Tag, z . 
Seit der neuen Städte» Ordnung iſt Breslau in 49 
Bezirke getheilt, und zwar. in folgendes 


Bezirk Bezirk 
1. Sieben: Zurfürften, if. Regierungs⸗ — 
2. Drei⸗Berge⸗ — 16. Albrechts⸗ 
3. Meue: Welt 117. Dagdalenens — 
4. Barbara⸗ — 13. Rathhaus⸗ — 
$: Burgfeld⸗ — i9. Eliſabeth⸗ — 
6. Goldene⸗ Nade⸗ — —— 


20. Schlachthof⸗ 
7. Sieben Rademuͤh⸗ 
len⸗ 
8. Boͤrſen⸗ 
9. Aeciſe⸗ 
10. Poſt⸗ 
11. Blaue⸗Hirſch⸗ 
13. Biſchofs⸗ 26. Klaren⸗ 
13. Johannes⸗ 27. Vincenz⸗ 
14. Katharinen⸗ —|28. Franziskaner 


21. Oder⸗ 

22. Vier: Lömers 
33. Urfuliners 
24, Jeſuiter⸗ 

25. Matthias 


BRERKR 
IRERRS 
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29. Beruhardiner-Bezirk 39. Drei » Linden s Bezirk 
30. Grüne: Baum: Brüs  |40. Rofens 


cken⸗ — 41. 11,000 Jungfrauen⸗ — 
31. Theater⸗ — 142. Sands — 
32. Chriſtoph⸗ —143. Dom: — 
33. Hummerei⸗ — 44. Hinterdom⸗ — 
34. Zwinger⸗ — 45. Neu⸗Scheitnig⸗ — 
35. Dorotheen⸗ — 46. Mauritius⸗ — 
36. Schloß: — 147. Barmherzig- Brüder — 
37. Antoniens © 148. Schweidniger- Angers — 
38: Mühlen, und Buͤr⸗ % Nicolais * 

gerwerder⸗ — 


Jeder Bezirk hat einen Bezirks-Direktor, einen 
Bezirks-Vorſteher, und drei bis acht Armen-Vaͤter. 

Zu diefen Bezirken gehören alle Theile der Stadt, 
alfo auch die WVorftädte. In topographifcher Hinſicht 
würden wir Breslau der leichteren Weberficht wegen 
folgendermaßen eintheilen: 

I. Derjenige Theil der Altftadt, welcher auf der 
Dftfeite von der Neuftadt, auf der Nordfeite von der 
Oder, und auf der Süd; und Weftfeite von der Ohlau 
begrenzt wird. 

2. Der jenfeits der Ohlau weſtlich, ſuͤdlich und Sftlich 
gelegene Theil der Altftadt, von Kaifer Karl IV, angelegt, 

3. Die Neuftadt. 

4 Die Sandinfel. 

5. Der Dom, 

6. Die Vorftädte, und zwar die Nicola, Schweid— 
nitzer⸗, Oblauers, Oder: und Sands Vorftadt. 

7.. Die mit der Stadt zufammenhängenden Dörfer: 
a) Neus Scheitnig vor dem Sandthore. 
b) Polnifch » Neudorf vor dem Dderthore. 
©) Gabitz, 
A) Neudorf, vor dem Schweidnitzerthore. 
e) Lehmgruben, 


D 





Dritter Abfhnitt. 





Nähere Befchreibung der Stadt. 


I. Befchreibung der Plaͤtze und Brüden. 


1. Der große Ring, 
ein fchöner, großer, regelmäßig vierediger Plab, nur 
feider nicht frei, da in der Mitte das Rathhaus nebft 
vielen andern öffentlihen und Privatgebäuden fteht. 
Seine vier Seiten hießen bisher: 1) nah Norden der 
Nafhmarkt, weil hier die Fruchtverfäuferinnen auss 
figen. Hier wird täglich, befonders Sonnabends, der 
Hauptverkehr mit Lebensmitteln getrieben. Obſt und 
Gruͤnzeug ift hier in Menge zu jeder Tageszeit zu dar 
ben. Auch ftehen Hier im zwei langen Reihen die meis 
fien Duden zur Jahrmarktszeit. Diejenige Reihe Häus 
fer, welche auf der füdlihen Seite bis zum Paradeplatz 
Hinläuft, hieß bisher die Niemerzeile. Der Riemer find 
bier noch fehr wenige; dafür findet man bier die meis 
ften Gold; und Silberarbeiter. Seit 1824 haben die 
Beſitzer diefer Häufer das hinter ihnen liegende Schmet: 
terhaus, ein altes mit langen düftern Sälen verfehenes 
Gebäude, in denen theils alte und neue Meubel, theils 
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Leinwand verkauft wurde, an ſich gekauft, unter der 
Bedingung, es niederzureißen, und den Platz mit ihren 
Haͤuſern zu vereinigen. 2) Nach Welten der Parade; 
plaß, weil fonft hier, vor der Hauptwache, die alls 
tägliche Parade gehalten wurde. Er ift der fchönfte 
Theil des Ringes. Faft in der Mitte fteht die 1571 er⸗ 
baute große Wage. Die Gebäude find bier alle fchön. 
Die fieben Kurfürften wurden fonft von den Kaifern 
und böhmiihen Königen, wenn fie nad) Breslau Bas 
men, gewöhnlich bewohnt. Auf diefem Platze werden 
die beiden Wollmaͤrkte größtentheils gehalten. Dann iſt 
er faſt ganz mit Wollſaͤcken bedeckt. Ehemals wurden 
hier zuweilen Tourniere gehalten. Die Ha uptwache 
iſt 1788 — 1789 nach einer Zeichnung des damaligen Obers 
bauraths Langhanns an die Stelle der 1747 erbauten, 
nur aus Flachwerk beſtehenden Hauptwache aufgefuͤhrt 
worden. 3) Nach Süden der Hähnermarft. Er 
wurde auch, weil bier fonft der Galgen ftand, die alte 
Salgenfeite, oder, von dem den Namen des goldes 
nen Bechers führenden Haufe, die Goldenes Beders 
feite genannt.*) Hier wurde fonft das Federvieh ver: 
fauft, welches aber jeßt nur auf dem Paradeplage ges 
ſchehen darf. Die Ede diefer Seite nad) dem Salzringe 
heißt Freiers ecke, die nach der Schweidnißergaffe die 
Kornede 4) Nah Ofen die grüne Roͤhrſeite. 
Dieſe, ſo wie die vorige Seite iſt leider zum Theil, 
ja groͤßtentheils mit Buden beſetzt, die ihre feſten Stel⸗ 
De 


*) As Kaifer Albrecht IT. 1438 in Breslau war, ſtürzte er in 
Diefem Haufe die Treppe Hinunter, und brach ein Wein, 
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fen haben, und worin die mannigfaltigſten Waaren feil⸗ 
geboten werden. Man hat fhon darauf gedacht, den 
Pak von ihnen zu reinigen; allein es fonnte nur zum 
großen Schaden der Verfäufer, und nicht ohne Unge⸗ 
vechtigkeit gefchehen. Aber man geht damit um, ihnen 
eine bequemere Stellung zu geben, wodurch man ar 
Platz zu gewinnen hofft. Ein merfwürdiges Gebäude 
bier ift das fogenannte alte Rathhaus, Pr. 1201. Hier 
fol früher das Rathhaus geftanden haben; wenn? läßt 
ſich nicht angeben, da die Zeit der Erbauung des jetzi⸗ 
gen Rathhaufes nicht beftimmt angegeben werden kann. 
Ueber dem Hausthore fteht das polnifhe Wappen, und 
ein dazu gehöriger Neiter; denn bier pflegten die Kös 
nige von Polen, namentlich Auguft II., wenn fie durch 
Breslau reiften,. abzutreten. Im Hausflure ſieht man 
rechts den fchlefiihen und polniſchen Adler und den boͤh⸗ 
miſchen Loͤwen in Stein gehauen, die vor etwa 120 Jah⸗ 
ren aufgefunden wurden. Links ſind in Stein gehauen 
zu ſehen die Bildniſſe eines Mannes und einer Frau, 
wahrſcheinlich eines Brautpaars; denn der Mann zieht 
einen Ring vom Finger, wahrfheinlih ihn der Frau 
zu geben. Das Bild ift vermuthlih aus dem dreizehns 
ten Jahrhundert. 

Gerade vor der Rathhaustreppe fteht die gewiß fehr 
alte Staupfäule. Zwifchen ihre und dem Rathhauſe wurs 
den in den früheren Sahrhunderten die Verbrecher ents - 
hauptet. 

An den großen Ring ſchließt ſich der Hinter— 
markt, ſonſt Kraͤnzelmarkt an, welcher von der 
Mitte des Ringes nach dem Magdalenen-Kirchhofe führt. 
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Es iſt eine kurze Straße, auf welcher nicht gefahren 
werden darf, aber Gemuͤſe, Blumen, trockne Kraͤuter, 
Wildprett, Voͤgel und andere Waaren verkauft werden. 
Der alte Name ruͤhrt von den Kraͤnzen ber, welche 
man hier im Sommer: täglich fertig kaufen kann. 
Ferner der Fiſchmarkt ift ein Anhang des Huͤh⸗ 
nermarkes. "Er liegt zwiſchen dem Rathhauſe und der 
Be und iß mie Fiſchtroͤgen angefuͤlt. 


Der Salzring J 
haͤngt mit dem — Ringe zuſammen. Er if, gan 
frei. In feiner, Mitte wird die eherne Bildſaule Bluͤ⸗ 
chers zu ſtehen kommen / weiche, 130 Centner ſchwer, 
am 27ſten November 1824 zur Achſe in Breslau ans 
langte, nachdem fie von Berlin bis hierher 13 Tage uns 
terwegs gewelen war. Den Namen hat der Plag von 
den Salzbuden, welche fonft längs defielben und der 
Reuſchengaſſe ftandey, aber, feit mehreren Jahren abges 
brochen find. Die neuerbaute Boͤrſe dient diefem Platze 
zur befonderen Zierde. In feinem füdweftlichen Winkel 
befindet füh ein: Durchgang durch: "den Are 
nach dem Roßmarkte. — 


3. Der Neumarkt, 
von den beiden vorigen Pläßen ziemlich weit entfernt, 
im nordöftlichen Theile der Stade. Er ift, einige Bu— 
den..abgerechnet, ganz frei, ein regelmäßiges Viereck, 
aber. mit meift unanfehnlihen Giebelhäufern umgeben. 
Die auf der: Oftfeite ſtehenden Heringsbuden find in 
neufter Zeit glücklich fortgefchafft worden. Auf der Well: 
feite fteht noch eine Reihe Buden, worin geöbere hoͤl—⸗ 


— 54 — 


zerne Waaren feil geboten werden. Auf der Suͤdſeite 
findet man boͤhmiſche Frauen ſitzen, die mit Nuͤſſen und 
Kaſtanien handeln. Auf dieſem Platze wird der taͤgliche 
Getreides und Heumarkt gehalten, der beſonders Sonn: 
abends. fehr lebhaft if. Auch ftehen an diefem Tage 
viele. Wagen aus, welche Bretter ‚von ber polnischen 
Seite nad) Breslau bringen. Zur Jahrmarktzeit has 
ben bier die Töpfer und Büttner feil. In der Mitte 
des Platzes fteht ein Springbrunnen, welcher 1592 er: 
richtet feyn fol. Aber erft 1732 erhielt er feine jeßige 
Geſtalt. Es wurde ein ftelnerner Röhrkaften gemacht; 
in der Mitte fteht Neptun mit feinem Dreizack (vom 
Poͤbel Sabeljürge genannt), und um ihn herum meh: 
tere Meergottheiten. Das Ganze Eoftete 2056 Rthlr. 
s fol. 78 0. Das Waffer dazu wurde aus der Mat: 
thiasfunft hergeleitet; aber das Werk wurde bald fchad: 
haft, und hörte auf zu fpringen. Es wurde zwar 1786 
zur Huldigung twiederhergeftellt, verfiel aber bald wies 
der, und fteht alfo jebt nur zur Zierde des Plabes ba. 


4 Der Pla an der Königsbräde. 
So Heißt feit 1823 der neuerrichtete Pla zivifchen 
dem Nicolaithore und der Friedrichs Wilhelmsftraße. 


$. Der Tauengienplagß 
vor dem Schweidnigerthore, ein fchönes, regelmäßiges 
Viereck, jegt nur noch von Särten, aber. binnen so Jah⸗ 
ren gewiß mit fchönen Gebäuden umgeben. In feiner 
Mitte fteht das Denk- und Grabmal des Generals 
Friedr. Bogislav von Tauentzien. Er war 1710 im 
Dorfe Tauengien in Hinterpommern geboren, trat mit 


% 
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15 Zahren im den preußifchen Soldatendienft; und zeich— 
‚ nete fid) als Commandeur der erſten Garde befonders in 
der Schlacht bei Eollin 1757 ſehr aus. 1761 machte ihn 
Friedrich der Große zum Generallieutenant, nachdem er 
1760 Breslau gegen die Angriffe der Deftreiher ſehr 
muthvoll vertheidigt hatte. Nach dem fiebenjährigen 
Kriege wurde er Gouverneur von Breslau, und ftarb 
am 2often März 1791. Er wurde auf der Stelle, wo 
das Denkmal fieht, welche damals zum Glacis gehörte, 
begraben, weil ihm diefer Plaß, wo er einen glüclichen 
Ausfall gegen die Deftreicher gemacht hatte, befonders 
lieb gewefen war. Das Piedeſtal, ſtehend auf einer 
Erhöhung von drei Stufen, ift von weißem Marmor, 
Auf demfelben fieht ein Sarkophag von grauem Mars 
mor, auf weldhem eine aus weißem Gaudfteir vom 
Bildhauer Schadomw gearbeitete Minerva liegt. Sie ſtuͤtzt 
fih auf ihr Schwert, und blickt trauernd-auf den Sar— 
kophag. Ihr Gewand ift vorzäglich Fchön gearbeitet. Auf 
der Mitte einer Tafel, welche vom Sarkophag nad) dem 
Piedeftal hinuntergeht, fieht man das Brufibild des Ge; 
nerals, umgeben von einem Kranze von. vergoldeten 
Lorbeerblättern. Unter derfelben ift eine zweite Tafel 
von fchwarzem Marmor mit der Juſchrift: „Vertheidi— 
gung von Breslau 1760. Hinterlaſſene Werke Frie— 
drichs U., Band IV, Cap. 12. An der Borderfeite 
des Piedeftals ift ein Basrelief, von Schadow gearbei- 
tet. Es fielle einen Ausfall des Generals aus Breslau 
vor, In der Mitte hält er felbft; ein oͤſtreichiſcher Of- 
fipier übergiebt ihm feinen Degen. Neben Tauengien 
hält fein Adjudant. Ringsherum Kampfſcenen; fliehende 
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Oeſtreicher, Preußen, welche feindliches Geſchuͤtz ver⸗ 
nageln, Dampfwolken u. dgl. — Auf der Hinterſeite 
ift ein zweites Basrelief, vorftellend die Uebergabe von 
Schweidnig an die preuß. Truppen, Man fieht die Des 
ftreicher vor den Preußen die Waffen ſtrecken. An den 
beiden Nebenfeiten find folgende Infchriften: Bogislaus 
Fridericus a Tauentzien, eques aquilae nigrae, legionum 
Silesiae dux, metropoleos praefectus, bellorum de Sile- 
sia vindicanda omnium particeps, Neostadium, urbicula 
bohemica, ejus firmitate.arx inexpugnabilis hostis Coli- 
num prope ‚practoriae cohortis primus aciem diu susti= 
nuit , taudem saucius cessit, Weratislaviam hostibus, 
einctam, captivis intus tentalam, exiguo praesidio de- 
fendit, protexit, servavit, Suidniciam regi restituit, jam 
veteranus in bello pro Germaniae libertate minato Fri- 
derici comes, Friderico Wilhelmo carus, virtutis prac- 
miis gravis, vivere dum agere desiit, die xx. Martii 
MDCCXCI, natus in Pomerapnia, heroum patria, die 
xyırr. Aprilis MDCCX. Auf der andern Nebenfeite 
fieht: Bogislav Friedrih v. Tauentzien, Nitter des 
fhwarzen Adlerordens, General der Infanterie, In⸗ 
fpecteur in Schlefien, Gouverneur der Hauptſtadt Bress 
lau, in allen Kriegen um Schlefien ein tapfrer Mitftreis 
ter; Boͤhmiſch⸗Neuſtadt ward durch Ihn dem Feinde uns 
überwindlih. Bei Eollin hielt er als Anführer der Leibs 
‚garde lange deu wanfenden Kampf auf, und fanf ends 
lih, auf den Tod verwundet, Breslau, von Feinden 
umringt, innerhalb von Gefangenen bedroht, ward mit 
ſchwacher Befaßung von ihm befchügt, bewahrt, erhals 
ten. Schweidnitz eroberte er wieder. Schon grau uns 
ter den Waffen, ward er Friedrihs, des Wetters deuts 


fcher Freiheit, Begleiter. - Bon: Friedrich Wilhelm ge 
fgäst, mit verdienten Belohnungen umgeben, hörte er 


auf zu leben und zu wirken den zoften März 1791. Gebos 
ren im Helden  Baterlande PORN den gten April. 1710. 


— Der Erercierplag — 
befindet ſich vom Schweidnitzer⸗Thore weſtlich, nach 
dem Nicolaithore zu, innerhalb der Stadt, laͤngs der 
Promenade. Er iſt ungepflaſtert, und zu den kleinern 
Exercitien des Militaͤrs und zu den groͤßeren Paraden 
beſtimmt (die größeren Uebungen werden auf der Vieh⸗ 
weide, und die gewoͤhnlichen Paraden vor dem fönigt. 
Palais. auf der Stadtfeite gehalten). Merfwürdige Ges 
bäude ftehen hier Bis jegt nicht; nur die hinteren Fen— 
fter des Inquiſitoriats und des koͤnigl. Palais gehen auf 
diefen Plaß aus. Letzteres hat hier eine Auffahrt. 


7. Die große Oderbruͤcke 
verdient erwähnt zu werden, weil fie die längfte Brücke 
in Breslau ift (192 und 300 Fuß ſchleſiſch), nicht. aber, 
weil fie fh dürch ihre Bauart auszeichnet, da fie nur 
von Holz ift. Drei Straßen, bie Odergaffe, die Stock— 
gaffe und die Schmiedebruͤcke, führen nad ihr hin. 
Ihr Anfang: ift der Stockgaſſe faſt gegenüber. Sie bes 
fteht aus zwei, in gleicher Richtung laufenden Brüden.. 
Zwifthen beiden ift eine Oderinſel, die ſich nach Often 
zu in einen langen, ſchmalen Werder endigt. Auf dies 
fer Infel fand ehemals, noch zu Ende des funfzehnten 
Jahrhunderts, ein Feftungswerf, zu welchem eine be 
fondere Zugbruͤcke führte, und nachmals waren hier, fo 
lange Breslan noch Feftung war, einige Werke anges 
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legt. Der Eingang zur erſten Bruͤcke war fonft, nah 
der Stadt ‚zu, durch ein befonderes Thor verwahrt, weh. 
ches erft, als die Feſtungswerke ganz gefchleift wurden, 
1814 abgebrochen worden ift. Bon der eben erwähnten 
Dderinfel führt eine Brüde links ab nad) dem Bürger: 
werder bin, 

Außer der großen Oderbruͤcke führen noch folgende 
Bruͤcken Über einzelne Arme der Oder: ı) Die Mühl: 
bruͤcke, welhe vom Mühlenthore nah dem Bürger: 
werder führt. 2) Die Leihnamsbräden. Es find 
‚ihrer zwei. Sie haben den Namen von der unweit das 
von liegenden Leichnamsmüähle, und diefe davon, daß fie 
-fonft lateinifch mola Corporis Christi hieß, weil fie zur 
Corporis; EhriftisCommende gehörte. Diefe Brücken 
führen von der Sandinfel nach der Oder-Vorſtadt und 
dem Lehmdamme. Die der Dominfel nächfte heißt 
gewöhnlich die VWordom’sbräde 3) Die Sand: 
brüde. Sie iſt 1923 ganz neu von Holz erbaut, und 
bedeutend breiter als früherhin. Ihre Länge beträgt 
124 Fuß ſchleſiſch. Sie führe vom Ritters Plage nach 
dere Sandinfel. 4) Die Dombruͤcke führt von der 
Sandinfel nad der Dominfel. So heißt die Gegend 
um bie Domkirche, weil fie ehemals von einem Dder- 
arm, der jetzt aber zugeſchuͤttet it, und wovon neben 
dem Logengarten nur noch einige Spuren Fans find, 
umfloffen ward. 

Außerdem giebt es innerhalb der Vorſtaͤdte noch 
drei Waffercommunicationen, durd) Weberfahrten. Eine 
geht von der Nicolai-Vorſtadt nad) dem Bürgerwer: 
der, eine zweite vom Buͤrgerwerder nach) der Odervor—⸗ 
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ſtadt, in der Naͤhe der Salzniederlage und des Hank: 
fhen Bandes, und eine dritte zwifchen Neuſcheitnig und 
dem flädtifchen Holzplaße vor dem Ziegelthore; jene beir 
den aljo unterhalb, diefe oberhalb der Stadt. 


8. Die eiferne Königsbräde, 

Sie befindet fih am Nicolaithore, und it, da. fie 
nur über den Stadtgraben führt, nicht lang. Die Bo— 
genfpannuug beträgt 48 Fuß Preußiſch im Lichten, die 
Dogenhöhe acht Fuß, die Breite der Bruͤcke von einem 
Geländer zum andern 43 Fuß drei Zoll. Die Fußwege 
auf beiden Seiten des Fahrweges beftehen aus eifernen 
Platten. Jeder hat. acht Fuß Breite; und iſt einen 
Buß höher als der Fahrweg, mit einem Abfall von einem 
Zoll. Das daran befindlihe Eifen ift in Gleiwitz ges 
goffen worden, und wiegt 2800 Zentner: Zur Aufmaues 
tung der Wiederlagsmauern find excluſive der äußern De 
kleidung, welche von Sandſteinen errichtet iſt, 110,000 
Mauerſteine verbraucht worden. 

Am ıgten Oktober 1822 wurde fie — in⸗ 
dem die Garniſon, unter Anfuͤhrung des Gouverneurs 
von Schleſien, des Herrn Generals Lieutenants von 
Ziethen, in Beiſeyn des Magiftrats, über fie zuerft mit 
Elingendem Spiele hinwegzog, als fie fid) nad) der Vieh: 
weide begab, um dort, wie alljährlid an diefem Tage, 
den feierlichen Gottesdienſt und die Parade zu halten. 

Die fämmtlihen Baukoſten ‚betragen 24,030 Rthlr. 
27 Sgr. 3 D’., und zwar ‘für Eifeugußwaaren, und 
einige Schmiedearbeit an das Fönigliche Huͤttenamt in 
Öleiwig 10,176 Rthlr. 4 Sgr. 6 D’., für Transport 


£often 967 Rthlr. 20 Sgr., an Maurers, Zimmers 
mannsr, Steinmetz⸗, Schmiede:, Anftreichers u. f. wi 
Arbeit, inclufive Materialien, ferner an Handarbeiter 
lohn, Fuhr-Lohn und außerordentlichen: Ausgaben, 
12,408 Rthlr. 7 Ser. 9 D’. 

Die übrigen über: den. Stadtgraben nad). der Stadt 
führenden Bräden find unbedeutender. Zwei davon, 
die Schweidniger s und Ohlauerthorbruͤcke, find erſt 
1814: bis 16 von Stein recht. ſolide gebaut, und nur 
mit: Interimsthoren verfehen. Die — da⸗ 
— ik von Holz. I un Ta 


I. Alphabetifches —— der Seraßen 
und Gaffen in Breslau und in den 
 Borfädten 
Die fateinifchen Buchftaben bezeichnen die Richtung derfelben.) 

- Albrehtsftraße, in der Altſtadt. W—O. (©. 
unten’ mehr davon.) 

Altbäßerftraße, in der Alt» Stadt, eine Quer 
firaße der vorlgen, S—N., führt von der Hirſchbruͤcke 
queer durch die Obfauers, Albrechts⸗, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße bis nach dem Ritterplatz, iſt ſchlecht gebaut, aber 
lebhaft. (S. unten Wurſt⸗ und Pfnorrgaſſe) Y 

Altegalgen-Gaͤßchen, in der: Atftade, führt 
vom Ringe quer Über die Junkerngaſſe, über den Ottos 
fieg, über die Karlsftrage bis an die Dorotheenkirche. 
N—S, Sonft hieß der Theil, der von der Karlsgaſſe 
bis zur Kirche führt, das Dorotheengäßhen. Es ift-nur 
enge und finfter. 

Angergaffe, vor dem Schweidnigerthore, 
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Annengaſſe, auf dem Sande, O — W. 

Antonienſtraße, in der Altſtadt, unfern bes Nis 
eolaithores, O—W. Hier ift das Klofter der Elifabes _ 
thinerinnen, und die Freimaurerloge zum goldnen Scepter. 

Antonienftraße, neue, vor dem Nicolaithore, 
die Fortfeßung der vorigen, jenfeits des Stadtgra; 
bens, O—W. 

Bädergaffe, in der Altftadt, hieß bis 1825 der 
letzte Abfchnitt der Kupferſchmiedeſtraße nad dent Nens 
marfte zu, und enthielt auf der Mittagfeite. die Geinen 
Sleifhbänfe, W—O. 

Dadergaffe, in der Altftadt, ein ſchmaler Durch⸗ 
gang von der Ohlauerſtraße nad dem VBordergraben, 
gleich hinter dem Oblauer- Schwibbogen, S—N, 

Barbaragaffe, (S. Sitzegaͤßchen.) 

Baſteigaſſe, in der Neuſtadt. (S. Lazarethgaffe.) 

Baum bruͤcke, (an der gruͤnen-⸗) in der Altſtadt, 
heißen die Haͤuſer, welche zwiſchen dem Graben und 
der Gruͤnen⸗Baumbruͤcke liegen. W—O, 

Biſchofsgaſſe, in der Altftadt, verbindet die 
Ohlauer: und Albrechtsfiraße, und fteht durch die foges 
nannte große Durchfahrt mit der Mäntlergaffe in Vers 
bindung, S-N, 

Bleihe, Border, zwei Oderinſeln vor dem. 

Bleiche, Hinter, Sandthore. 

Blumengaffe, vor dem Schweidnigerthore, eine 
Nebengaffe der Tauensiensftraße, N—S, 

Breiteftraße, in der Neuſtadt, führt von dem 
Guten; Graupenthurm nach dem Ziegelthore, W—O, 
(8. unten mehr davon.) 
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Bruͤſtgaſſe, in der Altſtadt, verbindet die Ob; 
Jauers und Albrechtsftraße, und wird feit 1825 mit zur 
Schuhbräde gerechnet. S—N. 

Bättnergaffe, in der Altftadt, verband bisher 
bloß die Neufche s und Nicolaigaſſe feit 1825 geht fie 
aber bis-zum Kuttelhofe, und ſchließt alſo auch die ches 
malige Ochfengaffe. in fih. S—N. 

argfeld, in der Altſtadt, — am Nicolais 
thore, ein unvegelmäßiger, mit alten ſchlechten Häufern 
umbalıter Plaß, an welchem das alte Zeughaus und 
das Magazin fteht. Hier ftand ehemals eine herzogliche 
Burg, fpäterhin ein Schießhaus der Bürger. 

Carlsftraße, in der Altſtadt, führt von der 
Schweidnitzerſtraße bis nah dem Carlsplatz. O — W. un 
ten mehr davon.) 

Earlsplag, in ber Altftadt, heißt der ehemalige 
Sudenplag sam Ende der Earlsftraße, an der Sieben; 
Mademuͤhle. 

Catharinenſtraße, in der Airfabt, die letzte 
Mebengaſſe der Albrechtsftraße, führt vom Neumarfte 
quer Aber die Albrechtsgaffe bin bis zum Graben. (©. 
Rugelzipfel.) N—S. i 

Dreilindengaffe, große, je der DOdervorftadt, 

Dreilindengaffe, Keine, PO—W, 

Domgaffe, kleine, auf dem Dom, W—O. 

Domfiraße, auf dem Dom, führt von der Doms 
bruͤcke bis zur Domfirhe, W—O. 

Domplas, der freie Platz hinter der Domkirche, 
ungepflaſtert, erſt auf der Oſtſeite mit TER le 
Hier ift der Arobetact, 
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Dorotheengaſſe, in der Altſtadt, * Alte⸗ 
Galgen-Gaͤßchen. 

Dorotheenkirche, (an der), heißt das Gaͤßchen, 
welches längs der Dorotheenkirche von der Schweid⸗ 
nißerftraße ins Altegalgengäßchen führte. O — W. 

Einhorngaffe, gewöhnlid Holzgaffe, in der 
Altftade, führt vom Neumarkt nad) dem Ritterplaße 
s—N. 

Elifenftraße, in der Altftadt, die. neueſte und 
regelmäßigfte Straße, verbindet den Paradeplag mit 
der grünen Nöhrfeite des Ringes, W—O. 
mehr davon.) 


Engelsbyrg, eine furze Gaffe, in der Altftade, 
führt von der Windgaffe nach dem Kuttelhofe, O — W. 

Faͤhrgaſſe, im Bürgerwerder, heißt das am Ende 
der Werderſtraße nad) der Weberfahrt führende Gaͤß— 
den, N—S. 

Feldgaffe, vor dem Ohlauerthore, eine Seitens 
gaffe der Kloſterſtraße, N—5. 

Sifhergaffe, vor dem Nicolaithore, rechts, 
führe bei der Nicolaikirche, dieſe links laſſen, "vorbei, 
nach der Viehweide und Poͤpelwitz, S—N, 

Friedrich Wilhelmsftraße, vor dem Nicolai: 
thore, die ſchoͤnſte Straße Breslau’s, führt vom Thore 
von O—W. (Unten mehr davon.) 

Gabißerfiraße, vor dem Schweidnitzerthore, 
N—S., die erfte Gaſſe, welde, rechts vom Thore, mit 
der großen Straße nad Schweidnik parallel läuft. 

Gartenſtraße, vor dem Schweidnißerthore, geht 
längs den Gärten von Weiß und Liebich hinunter, O—W. 


(8. unten 
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Gellhorngaſſe, auf dem Hinterdom, eine ſchmale, 

meiſt zwiſchen Gartenwaͤnden hinlaufende, wenig be 

baute Gaſſe, welche von der Scheitnigerſtraße rechts 
ab nach der Ufergaſſe führt, N—SO. 

Gerbergaffe, ift ein enges, meift nur aus Hins 
terhäufern beftehendes Gäßchen, welches hart innerhalb‘ 
der alten Stadtmauer von dem dußerften Ende der 
Stodgaffe bis an das leßte Ende der Herrenftraße führt, 
NO—SW. Der Theil zwifchen der Stockgaſſe und 
Oderſtraße hieß ſonſt Henkergaͤßchen, und der zwiſchen 
der Oder⸗ und der Herrenſtraße der Venusberg. 

Graben, in der Altftadt, hat den Namen von 
dem ehemaligen Stadtgraben, welcher fih fonft hier be 
fand , eine enge fchlechte Gaſſe, führt von der Mänts 
ler- und Weintraubengaffe, nad der Neuftadt. Er ift 
ein Hauptſitz Öffentlicher Weibsperfonen, SV—NO, 


Sraben an der Klaufe, oder Neue Welt 
gaffe, in der Altftadt, verbindet die Äußere Reuſche⸗ 
gaffe mit der äußeren Nicolaigaffe, und läuft bis zum 
Weißgerberſteige bin, (diefer leßtere Theil hieß fonft 
die Neifergaffe) fol den Namen. von einem ehemaligen 
Gefängniß (Klaufe) haben, welhes vor der Erweiterung 
der Stadt hier am Thore fich befand, S—N. 


Gräbfhnergaffe, vor dem Schweidnißerthore, 
NO—SW. 

Gränzhausgaffe, (©. Todtengaffe.) 

Gräupnergaffe, auf dem Hinterdom, führt vom 
Domplage nad) der Ufergaſſe N-æS. 
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Sraupengaffe, alte, in der Altſtadt, "Führe 
von ‚der Karlsgaffe und dem Nitterplaße nach der 
Promenade. Hier ift die jüdifche Wilhelmsfchule, N—S, 
Graupengaffe, neue, vor dem Schweidniker; 
thore, die Verlängerung der alten Sraupengaffe, N—S, 
Srofhengaffe, große, im der Altftade, führe 
von der Hummerei nach dem Sichdichfür, einem Kretſch⸗ 
merhauſe mit einem Durchgange, der nad) dem Kauf: 
mannszwinger und der Promenade führt. Sie ift nur 
kurz, und follte eher die Eleine heißen, NS, 
Grofchengaffe, die kleine, in der Altſtadt, durch, 
Ihneidet das Ende der großen im vechten Winkel, und 
führt von der Schweidnigerftraße, beim Sichdichfuͤr vor; 
bei, nad der Weidengaffe. Sie iſt viel läuger als die 
große, Hier ift das Häkelfhe Bad, W—O. 


Öutegraupengaffe, in der Altſtadt, bat den 
Namen von dem an ihrem Ende ſtehenden Thurme. 
Sie fuͤhrt vom Neumarkte nach der Neuſtadt, bis an 
jenen Thurm, W—O. fir 

Harrasgaffe, in der Altftadt, verbindet die Weis 
benz und Tafchengaffe an ihren Enden mit einander, ift 
alfo eine unbedeutende Gaffe, nahe an der Promenade, 
WO. X v. 
Heiligegeiftgaffe, in der Altftadt, hat ihren 
Namen von der ehemaligen Heiligegeiftfirche, welche ſonſt 
bier fand (S. unten das Hospital zum heiligen Geift.) 
Sie führt vom Sandthore längs der Promenade nach 
der Kirchgaſſe und alſo indie Neuſtadt. Sie ift enge, 
aber zum Theil recht gut gebaut, WO. 

E 
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Herrenſtraße, in der Altſtadt, verbindet den 
Salzring mit der Nikolaiſtraße, eine der geradeſten, beft- 
gebauteften, aber auch todteften Straßen, S—N. Seit 
1825 ift auch die ehemalige Wind + und Mühlgaffe dazu 
gefchlagen, fo daß fie jest bis an die Muͤhlenbruͤcke führt, 

Hierfewinfel, in der Altftadt, ift die legte Sei⸗ 
tengaffe der Nicolaigaffe rechts, und ohne Ausgang, 
S—N. Jetzt heißt fie die Röhrgaffe. ' 

Hintergaſſe, in Neu⸗Scheitnig, vor dem Sands 
thore. Sie läuft parallel mit der Ufergaffe, aber noͤrd⸗ 
licher, und ift weit kürzer. Sie ift ungepflaftert, w-0. 

Hintermarft, ift die furze Straße, welche den 
King mit dem Magdalenenkirchhofe verbindet, W—O. 
Bon ihr ift ſchon oben beim großen Ninge die Rede 
gewefen. 

Hirſchgaſſe, vor dem Sandthore, hat ihren Namen 
vom Gafthof zum weißen Hirfch in der Scheitnigerftraße, 
und führe von diefer nad der Ufergaſſe, iſt nicht: ge⸗ 
pflaſtert, und nur theilweiſe bebaut, NS. 

Holzgaſſe, kleine, vor dem Nicolaithore, rechts, 
ungepflaſtert, geht von der BORD nach der Los 
venzgafle: - 

Holzgaſſe, lange, ©. Kuhoaſſe) 

Holzplatz, am, vor dem Ohlauer⸗Thore, fuͤhrt 
vom Mauritiusplatz nach dem ſtaͤdtiſchen Holzplatze jen⸗ 
ſeits der Ohlau. Sie iſt breit, aber nicht durchgaͤngig 
gepflaſtert, W—O. 

Hummerei, in der Altſtadt, hat * — von 
den Salztonnen, welche ſonſt Hummeln genannt wur 
den, Sie führt von der äußern Schweidnitzerſtraße, der 
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Karlsſtraße gegenäber, längs der Ohlau, im einem ſanf⸗ 
ten ‚Bogen bis zur Weidengaffe, alſo parallel mit der 
Eleinen Groſchengaſſe. Der Theil an der Hirfchbräcde 
heißt die Kühfcheide, weil in alten Zeiten, wenn das 
Vieh wieder zur Stadt getrieben wurde, bier die Kühe 
ſich ſchieden, und theils nach dem Obhlauer:, theils nach 
dem Schweidnigerthore fich ‚hinwendeten, W—O, Sn 
diefer Straße fteht das Haus Mro. 39 (neue Nummeris 
rung), ‚in weldem Chriftian Garve gebohren und 
geftorben.ift. Auf Koſten des Verlegers feiner Schriften, 
Wilhelm Gottlieb Korn, ift Eürzlich über der Thuͤre 
eine Marmortafel mit der Inſchrift eingeſetzt worden: 
„‚Chriftian Garve iſt hier gebohren den zten Januar 1742, 
und geftorben den ıften December 1798. 

Hundehäufer oder Hinterhäufer, in der Altſtadt, 
eine der elendeſten, ſchmutzigſten und engſten Gaſſen, 
fuͤhrt von der Reuſchenſtraße, kurz vor der Bruͤcke uͤber 
die Ohlau, durch einen Schwibbogen nach dem > 
marfte, NW—SO, 

Juden gaſſe, imider Altſtadt, hat den Namen von 
den ehemals hier wohnenden Juden, Sie führt von der 
Schuhbrucke, bei.dem Polizeibäirean, quer über die 
Schmiedebruͤcke bis in die Stockgaſſe. (Seit 1825 heißt fie 
die Urfulinerftraße.) Das erſte Eckhaus rechts an 
der Schmiedebrücde heißt noch die Zudenfchule, O—W, 

Judenplatz, in der Altſtadt, Heißt der unregel, 
mäßige, Eleine Plag zwifchen der Siebenrademühle und 
dem Pakoy- Hofe, wo die Antoniens,. Goldnerader, 
Carls s und Granpengaffe zufammenfaufen,, wird meift 
von Juden bewohnt: Der Packo yhof hat den Nu 
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men von der graͤflichen Familie Bouequoi, welcher das 
große Haus ehemals gehoͤrt hat, und iſt ein Haupt⸗ 
Ausſpannort fuͤr juͤdiſche Fuhrleute. 

Junkernſtraße, in der Altſtadt, fuͤhrt vom 
Salzring bis zur. Pfnorrgaſſe, W—O. — unten meht 
davon.) 


Sunfernftraße, neue, vordem Sawehore Art 
von der Leihnamsbrüde bis zur Matthiasftraße, 
SO—NW. Hier ift der ruffifche Kaifer, ein ſchoͤnes 
neues Haus, mit einem großen —— fuͤr die 
Buͤrgerklaſſe. 


Kaͤtzerberg, in der Altſtadt, unfern dem Ohlauer⸗ 
thore. Woher der Name, iſt ungewiß. Die Sage er; 
zähle, es wären hier fonft die Keßer verbrannt worden, 
und zwar auf .der Stelle des Pappelbrunnens; aber 
feine Chronik weiß davon etwas. Die Straße hat zwei 
Eingänge: von der Grünen Baumbrüde und von der 
aͤußern Oblauerftraße, und reicht bis zur Käßelbrücde in 
der Neuftadt. Die Häufer find meift ſchlecht, und ei⸗ 
nige davon uͤbel beruͤchtigt. Ehemals ging hier ein Thor 
heraus; da es aber uͤberfluͤſſig war, iſt es zugemauert 
worden, SW—NO, 

... Kafernen (an den), im Buͤrgerwerder, heißt der 
zwifchen den Kafernen befindliche Platz. 

Kirchſtraße, in der Neuſtadt. Sie fängt bei 
der Goldbruͤcke an, durchfchneidet die breite Straße, 
führt bei der Bernhardinerkirche vorbei, ‚und reicht bis 
zur Kaͤtzelbruͤcke, wo fie fih an den Käßelberg und die 
neue Gaſſe anſchließt, N—S. 
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Kirchgaſſe, neu, vor dem Nicolaithore, führe 
von der Friedrich Wilhelmsſtraße nach der Nicofaikirche, 
N—S., R 

Kiechhofgaffe, vor dem Ganötkore; in News 
Scheitnig. Sie führt. von der Scheitnigerfiraße, an 
deren Ende, vechts ab, bei dem evangelifchen Kicchhofe 
vorbei, und fällt bei dem Zollhaufe im die Uferftraße, 
Sie iſt ungepflaftert und ſelbſt noch fat ganz unbes 
baut, N—S, 

Klempnergaffe, in der Altſtadt, hieß eine Ne⸗ 
bengaſſe der Altbuͤſſerſtraße, und fuͤhrte von dieſer nach 
dem Neumarkte. Jetzt gehört ſie zur Meſſergaſſe, W—O. 

Klingelgaſſe, vor dem Oderthore, iſt eine Sei⸗ 
tengaſſe der Matthiasſtraße, neben der 11,000 Jungs 
frauenfirche, und führe über die Klingelbruͤcke nad). dem 
Biehmarfte, SO—NW. 

Klofterftraße, vor dem Diianinibens; die Haupt. 
ftraße diefer Vorſtadt, führt vom Ohlauerthore bis zur 
rothen Bruͤcke, ift fchön gepflaſtert, nad der Stadt 
zu mit ſchoͤnen Häufern befeßt, (3. B. das hollandfche 
Haus, das erfie am Thore; der römifche Kaifer) , fehr 
breit, und ziemlich gerade. Sie hat den Namen vom 
Klofter der barmherzigen Brüder, welches fich ungefähr 
in der Mitte befinder, WO, 

Kohlenſtraße, vor dem Oderthore, führe links 
vom Thore, O— W., das Wäldchen und die Roſen⸗ 
thalerftraße rechts laffend, nah dem Holzs und: Stein 
kohlenplatze. Sie iſt ungepflaftert, mit einer Reihe 
von Bäumen befeßt, und noch wenig bebaut. 

Kränzelmarft, (©. Hintermarkt.) 


Kreuzkirche, Can der), auf dem Dome, Heißt 
die Gegend um die genannte Kiche mit allen Eden 
und Winkeln. 

Rugelzipfel, in der Altſtadt, eine kurze und. ziem⸗ 
lich enge Gaſſe, fuͤhrt von der Albrechtsſtraße, deren letzte 
Quergaſſe ſie iſt, rechts ab nach dem Graben und der Gruͤ⸗ 
nen⸗Baumbruͤcke. Jetzt gehört fie mit zur Catharinen⸗ 
ſtraße. Der Name kommt von einer Art Kopf und Halsber 
deckung, welche Kugel oder Kegel hieß, und fonft befons 
ders bei den Mönchen üblih war. Da die Gaſſe nun 
ehemals dem Klofter St. Adalbert gehörte, fo erhielt fie 
ihren Namen, der fchon 1393 erwähnt wird, N—S, 

Kuhgaſſe, eine fehr enge, düftere, aber ziemlich 
lebhafte Nebengaffe der Albrechtsftraße. Sie führt neben 
dem Negierungshaufe ab nad) dem Neumarkte, und heißt 
von dem Haufe: zum langen Hotze/ u 1825 die Lange⸗ 
Holzgaſſe, S-N. 

Kupferfmiedekraße, i in der Altſtadt, fängt 
bei der Oderſtraße an, durchfchneidet die Oderftraße und 
Stockgaſſe, die Schmiede, und. Schuhbräde, und die 
Altbuͤßerſtraße, und endigt am Neumarkte. Sie gehört 
zu den beften Straßen der Stadt, W—O,. 

Kurze⸗Gaſſe, vor dem Nicolaithore, rechts, führt 
vom Plage an der Nicolaifirche, dieſe rechts laflend, 
nach der Viehweide und nach Pöpelwig. Hier iſt der 
Kaffeegarten Lindenruh, für Honoratioren, O—W. 

Langeftraße, im der. Ohlauer-Vorſtadt, fängt 
an am &tadtgraben, ber Tafchenbaftion gegenüber, 
läuft parallel mit der Klofterfiraße, uud er am ros 
then Borwerf, NW—SO, 


— 71 — 

Langegaffe, vor dem Nicolaithöre, iſt die Fort 
feßung der Fiſchergaſſe, und führt Über die Viehweide 
nad Poͤpelwitz, SO—NW. 

Laurenttusplatz, in der Sandvorftadt, heißen 
alle Häufer um die Laurentiusfapelle herum. 

Lazarechgaffe, in der Neuftadt, hieß fonft die 
polnifche oder Todten:Gaffe, hat ihren Namen von 
dem bier befindlichen Soldaten sLazareth. Sie derbindet 
die Seminarien und Kirchgaffe, zwei Nebengaffen der 
SBreitenftraße. Ro jegt dag Lazareth fteht, fand vor 
Alters die Elemenzfapelle, wo fich 1418 die aufruͤhre⸗ 
riſchen Bürger verfammelten und Abfolution erhielten. 
(S. oben die Gefchichte Breslau's). O—W. Seit 
1825 heißt fie die Bafteigaffe. 

Lehmdamm, vor dem Sands und Oberthore, — 
von der Neuen⸗Junkernſtraße laͤngs einem alten Oderarm, 
der jetzt nach und nach zugeſchuͤttet wird, bis an den Com⸗ 
munikationsdamm. Er iſt ungepflaſtert, nur auf der einen 
Seite mit Haͤuſern beſetzt; auf der andern iſt der Graben, 
deſſen Ufer mit Baͤumen beſetzt ſind. Hier iſt der Garten 
zum Fuͤrſten Bluͤcher von Wahlſtadt, ein Caffeehaus fuͤr 
Buͤrger; der Prinz von Preußen, ein ſehr angenehmer 
Caffeegarten fuͤr die gebildeteren Staͤnde, und dahinter 
noch zwei Caffeehaͤuſer fuͤr den Buͤrgerſtand. Neben 
dem Lehmdamm iſt die Michaeliskirche (ſ. unten), und 
über den Kirchhof gelangt man nach Polniſch-⸗RNeudorf, 
jeßt die Michaelis: Straße genannt. 
Letzte⸗-Gaſſe, vor dem. Schweidnigerthore, vers _ 
bindet die Siebenhufeners und Gräbfchnerftraße, unge 
pflaftert, nur auf einer Seite bebaut, NW—SO. 


Lorenz: ©affe, vor dem Micolaithore, rechts, 
nur für Fußgänger, ungepflaftert, geht zwifchen Garten 
mwänden bin, SO— NW, 

Magazinftraße, vor dem Schweidniger mund Wis 
£olaithore, fängt an bei der Gabitzerſtraße, und fällt 
in die Neues Oderftraße, SO—NW. 

. Malergaffe, große, oder Sandgaffe, in der 
Atftade, führt vom Neumarfte nah dem Sandthore. 
Hier iſt das zweite große: Zeughaus (das andere ift auf 
dem Bursfelde), S—N. 

Malergaffe, Eleine, oder: Hinter den großen 
Sleifhbänfen, in der Altftadt, ift eine Fortfegung der 
Kupferfchmiedeftraße, und verbindet die Oder: und Herrens 
ſtraße. Sie ift ganz furz. Won ihr geht ein enger Durchs 
sang quer durch die großen Fleifhbänfe nad) dem Elis 

ſabethkirchhof. O—W. 

Mäntlergaffe, in der Altftade, heißt die vorleßte 
rechtsabgehende Nebengaffe der Albrechtsftraße. Sie führt 
nad) dem Graben links, und rechts durch die Weintraubens 
saffe nach der Ohlauerſtraße. Den Namen hat fie von 
den Mäntlern, die fonft bier wohnten, d. i. Leuten, 
welche alte Kleider und Mäntel von Flecken teinigten 
und ausbefferten, N—S. 

Marftallgaffe, ift eine Fleine Nebengaffe der 
Schweidnigerftraße, und führt von derfelben nad) der 
Schuhbrüce unweit der Ohlau, dem Arbeitshaufe ger 
genäber, hieß fonft das Flederwiihgäßchen, W—O. 

Meatthiasfeld, vor dem Oderthore, iſt ein gros 
fer, von Gärten eingefchloffener, aus Aeckern beftehens 
der Platz, zwifchen der Matthiasftraße, der Mehl⸗ und 
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Roſengaſſe und der Haͤſelei oder Viehmarkt. Es gehörte 
fonft dem Matthiasftife, daher der Name, Vom Oder⸗ 
thore gerade nördlich. s 

Matthias kunſt (an der), in der Altftadt, heißen 
die Häufer außerhalb der Matthiaspforte. 

Matthiasftraße, vor dem Oderthore, eine der 
längften Straßen; fie führt vom Thore rechts bis nach 
dem hundsfelder. Xeeifehaufe. Hier ift die 11,000 Zunge, 
frauenfiche und der Safthof zum ruffifchen Kaifer. Sie 
ift zum Theil recht fchön gebaut, zum Theil nur hier und 
da mit Häufern befeßt, und ungerade, SVW—NO. 

Mauritiusplaß, vor dem Oblauerthore, heißen 
zwei einen rechten Winkel bildende Eurze, aber breite Gaffen 
hinter dem Mauritiusfirchhof, links von der Klofterftraße. 

Mehlgaffe, vor dem Dderthore, find zwei ‚pas 
rallel laufende Saffen, welche unmeit des Thores, links‘ 
abgehen, und zwar neben der Sonne und dem halben 
Monde anfangen. Sn der hinteren ift ein Caffeegar⸗ 
ten, einer der fehattigften, von Honoratioren befucht: 
Deide laufen hinten wieder zufammen, und endigen fich, 
indem fie fih rechts biegen ‚ in das Matthiasfeld und 
den Viehmarkt. SO—NW, 

Meffergaffe, in der Altftadt, fängt bei der Oder⸗ 
frage am goldnen Baume an, durhfchneidet die Stock⸗ 
gaffe, Schmiede; und Schuhbrüde, Altbüßerftraße, und 
endigt fih am Neumarft. ‚Sie läuft mit der Kupfer 
fhmiedeftraße ganz parallel. W—O. 

Mihaelisftrafe, vor dem Oder » und Sandthore,: 
wird auch Polnifch» Neudorf genannt. Der Eingang iſt 
von der äußern Matthiasſtraße, ihr Ende hinter der. 
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Michaeliskirche. Sie iſt ganz laͤndlich, breit, ungepflaſtert, 
mit Bauer⸗ und Gaͤrtnerhaͤuſern beſetzt, und läuft ins 
Feld aus. Eine Nebengaffe führt auh nach dem Mis 
haelisfichhof und dem Lehmdamm. „Hier find einige 
angenehme Privatgärten: der Schillerfche und. Müllers 
ſche, auch der Beckſche Eaffeegarten, W—O.. 

Mittelgaffe, vor dem Nicolaithore, eine Eleine 
Nebengaffe der Friedrichs Wilhelmsftraße. 


Mühlen Can den), auf dem Buͤrgerwerder, heißt 
der Plaß' gleich hinter der Brücke bei der Werder: und 
Papiermähle 

Muͤhlgaſſe, auf dem Sande, führt von ber 
Neuen Sandftraße line ab. Man komme durch fie 
nicht weiter, als durch die Annen oder Schleufengaffe 
wieder auf diefelbe Straße zuruͤck. 

Naglergaffe oder Nadlergaffe, in der Alt 
fadt, eine Nebengaffe der Schmiedebräcde und Oderſtraße, 
verbindet diefe beiden Straßen mit einander, und durchs 
ſchneidet die Stockgaſſe. Sie iſt ſehr eng, und meiſt 
mit Hinterhaͤuſern bebaut, W—O. 

Neue-Gaſſe, in der Altſtadt, führt von der Käs 
Gelbrüde nah dem Ohlauerthore, und bei diefem vors 
bei bis zur Scharfrichterei. 

Neues Weltgaffe, f. oben Graben an der Elaufe. 

Nicolaiftraße, in der Altftadt, (ſ. unten.) O—W, 

Niedergaffe, vor dem Oderthore, beißt die von 
der Meatthiasftraße hinter dem Gafthofe Neus Danzig 
links ab führende, In der Niederrung fortlaufende Straße, 
Ss—N. 
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Obermanneggaſſe, vor dem Oderthore, heißt 
eine ungepflaſterte, enge, wenig bebaute, zwiſchen Gaͤr⸗ 
ten hinlaufende Nebengaſſe des Lehmdammes, S—N. 

Ochſengaſſe, in der Altftadt, ift eine Quergaffe 
der Nicolais, und eine Fortfeßung der. Buͤttnergaſſe. 
Sie ift ſchmal, kurz und wenig begangen. Sie hat den 
Namen von den BViehftällen der Fleifcher, die fih an 
dem nördlichen Ende wegen der Nähe des Kuttelhofes 
befinden, wohin die Gaſſe führt. S—N, Seit 1925 
wird fie mit zur Buͤttnergaſſe gerechnet. 

Dbderftraße, in der Altfiade, (f. unten). S-N, 

Oderſtraße, neue, vor dem Nicolaithore, heißt 
eine Nebengaffe, welche die Friedrichs Wilhelmsftraße 
durchfchneidet, und rechts nad) der Oder, links aber 
nach der Schweidnitzer-Vorſtadt führe. - 

Offene-⸗Gaſſe, vor dem Oderthore, links, hin: 
ter dem Waͤldchen. 

Ohlauerfiraße, in der Altftadt, (ſ. unten mehr), 
Ww-0. R 

Packhof, ammeuen, vordem Nicolaithore, führt 
von der. Königsbrüde gleich rechts nach der Oder, wo 
fi ein Ausladeplag und eine Niederlage für die auf 
der Ober kommenden Waaren befindet. Gegenüber, im 
Buͤrgerwerder, ift der alte Packhof, S—N, 


Pfnorrgaffe, in der Altſtadt, foll von den Pas 
ternoftermahern den Namen haben, mar eine Fort 
fegung der Wurftgaffe, und führte von der Ohlauergaffe 
nad) der Hirſchbruͤcke. Jetzt gehört fie zu der Altbüßers 
ſtraße. Das legte Haus an dem zur Hirſchbruͤcke fuͤh— 
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renden Schwibbogen ift das Schicklerfche, ehemals Mals 
Banfhe Haus, deffen Garten Gomolky fehr rühmt. 
Jetzt ift er unbedeutend. In diefem Haufe hat jebt die 
Loge Horus ihren Sitz. Durch den Hof fann man auf 
den Seidenbeutel kommen; doch pflegt das Thor vers 
fchloffen zu feyn, N—S. 

Predigergäßchen, in der Altftadt, verbindet die 
Altbuͤßerſtraße mit der Bifchofsgaffe, und befindet ſich gleich 
hinter dem Magdalenenkirchhofe. In der Mitte ift der 
Boden etwas erhaben; man behauptet daher, daß hier 
das höchfte Pflafter in Breslau fy, W—O. 

Rabinergaſſe, in der Altftade, ift eine Neben: 
gaffe der Schmiede: und Schuhbräde. Sie ift die letzte 
Quergaffe der Schmiedebräde, rechts, neben der Ses 
fuiterficche. Ihr Name rähre von der ehemaligen Woh⸗ 
nung des Nabiners her, der fich bier befand, als die 
Juden noch hier herum ihre Wohnung hatten, W—O. 
Man glaubt, daß in diefer Gegend das Haus geftans 
den habe, in welchem der berühmte Philofoph und Mas 
thematifer Ehriftian Freiherr von Wolf geboren. wurde. 
Die Gegend ift aber nicht genau auszumitteln. Jetzt 
gehört fie zum Univerfitätsplag. 

Rathhauſe (am), heißen die Gebäude, welche 
in der Mitte des Ninges fich befinden. 

Keifergaffe, in der Altftadt, iſt die erfte rechte 
Quergaffe der Außern Nikolaiftraße, gleich Hinter der 
Ohlauerbruͤcke. Sie führte nah dem Burgfelde und Kuts 
telhofe, S—N, und ift meift von Juden bewohnt. Sie 
wird feit 1825 mit zur Menens Weltgaffe gerechnet. 
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Reuſcheſtraße, in der Altſtadt, (ſ. unten mehr). 
O—W, 

Ritterplag, in der Altſtadt, (f. unten mehr da 
von.) W—O. 

Roͤhrgaſſe, (I. Hierfewintel.) 

Rofengaffe, in der Neuftadt, hieß der zweite 
Einſchnitt der breiten Gaffe, rechter und linfer Hand, 
Rechts führte fie nad dem Bernhardiner s Hospital und 
Humanitätsgarten, links nad) dem evangelifhen Schuls 
feminar und der Promenade. Seit 1825 heißt fie Se 
minariengaffe. Sie ift-meift von Tuchmachern bewohnt, 
Ss—N, 

Rofengaffe, vor dem Dderthore, heißt. eine 
ungepflafterte, unregelmäßige Gaffe, die von der Mats 
thiasftraße links ab nad) der fogenannten Häfelei, einer . 
offenen Wiefe, führt, die jeßt Am Viehmarkte Heißt, 
Ss—N. 

NRofengaffe, kleine, vor dem Oderthore, ift eine 
ganz kurze Nebengaffe der vorigen, und führt aus dies 
fer zurüd in die Matthiasſtraße. W—O, 

Rofenthalerfiraße, vor dem Oderthore, führe 
vom Thore links ab, läßt das Wäldchen links, und 
‚reiht bis zu dem Wirthhaufe, der polnifhe Biſchof ges 
nannt. Durch fie gelangt man theils auf die nach Treb⸗ 
nig führende Straße, zum Theil mehr links nad Der 
witz. Sie ift ungepflaftert, und nur rechts bier und da 
mit Häufern bebaut, SO—NW., 

Roßgaffe, vor dem Oderthore, führt vom Noßs 
platz nah dem Schießhaufe links ab; ungepflaftert. 
O—Ww. 
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Roßmarkt, in der Altſtadt, eine breite wohlge⸗ 

baute Straße, welche dicht vor der Oberamtsbruͤcke an: 
fängt, und hinter der Boͤrſe bisan die Siebenradebruͤcke 
und die Hinterhäufer hinlaͤuft. Sie hat ihren Namen, 
weil hier ehedem Roßmarkt gehalten wurde, Außer der 
Boͤrſe ift hier, derfelben ‚gegenüber , das Commerzien: 
rath v. Wallenbergfche Haus, eins der anfehnlichften. 
Bon diefer Straße kann man durch den Niembergs:Hof 
tieder zurück nach. dem’ Safzringe fonimen, *O—W, 
— Roßplaß, vor dem Oderthoͤre, heißt der ganze 
vffene Raum links vom Ende der Nöfenthalerftraße hin: 
ter den drei Linden bis zum Schlößchen, Weber ihn 
führt der Weg nach Oswitz. 

Salzſtraße, vor dem Oderthore, führt gleich hin: 
ter der langen Oderbruͤcke links bis zum Salzmagazine. 
Sie ift ungepflaftere, und läuft zwifchen — 
bin. O—W. 

- Sandgaffe, in der Altſtadt, ‚ * oben die große 
Malergaffe.) 

Sandfirde, an der, auf dem Sande, ift die 
Straße von der Ede der Sandfirche bis an die Doms 
bruͤcke. W- O. 

Sandſtraße, neue, auf dem Sande, iſt die 
Straße vom Sandthore bis an die Vordombruͤcke. S — N. 
Hier iſt das ſchoͤne Bibliothekgebaͤude, die Sandkirche, 
das katholiſche Schulſeminar, und das er: Annens 
hospital. 

Scheitnigerſtraße, vor dem — — 
ſich Hinter der Domkirche, und führe vom: Domplatze 
bis nach dem Aceifehaufe am Anfange der Scheitnigers 


Allee. Sie if zwar gepflaftert, aber nur zum Theil mit 
guten Häufern bebaut. W—O, 

Sceitnigerfiraße, Fleine, vor dem’ — 
führt vom Domplatze links ab, erſt noͤrdlich, dann öſt⸗ 
lich, wendet ſich dann bei Brigittenthal rechts, wieder 
ſuͤdlich, und trifft am Acciſehauſe mit der vorigen zus 
fammen. Sie ift faft ganz unbebaut, Läuft zwifchen 
Gärten und Feldern Hin, und wird, da fie ungepflaftere 
iſt, von den meiften nad) Scheitnig Fahrenden dem fürs 
zern Wege über die große Scheltnigerſtrtaße vorgezogen. 

Schießhaus, am, vor dem Oderthore, iſt der 
Platz links vom Roßplatze längs dem Schießwerder big 
an die Oder, ift theils mie Raſen bedeckt, theils mic 
Sabrifgebäuden beſetzt. 

Schleuße, an ber, auf dem Sande, heißt die 
Gegend gleich linke Hinter der Sandbruͤcke, längs der 
Dderfchleuße. | 

Scäleußengaffe, auf. dem Sande, ſchließt fih 
an die vorige an, und führt von der Schleuße nach der. 
Mühlgaffe. 

Schloßftraße, in der Altſtadt, führt vom Salz, 
ringe über die Oberamtbrücfe bis zum Königl, Palais, 
auf der Carlsſtraße, N—S. \ 

Schmiedebräde, in der Altſtadt, (&. unten, 
mehr davon.) 

Schulgaffe, vor dem Sandthore, ift eine unge, 
pflafterte Gaffe, welche mit einem Theile der Ufergaffe : 
parallel läuft, und ins Feld endigt. Sie hat von der | 
bier befindlichen Etementarfchule den Namen, WO, 

Schuhbruͤcke, in der Altfiadt, (S. unten.) 


“ 
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Schweidnitzerſtraße, in der Altſtadt, (S. un⸗ 
ten mehr.) 

Shweidnigerfiraße, neue, vor dem Schweid— 

nitzerthore, fängt am Thore an, führt über den Taus 
engienplaß, und lauft auf die Schweidniger /Chauſſee 
aus, N—S.. 
R Seitenbäudel, in der Altftadt, "befindet ſich 
gleich hinter dem Ohlauer⸗Schwibbogen rechts, und hat 
keinen Ausgaug. Der Name iſt aus Seitengebaͤuden 
entſtanden. N—S. 


Seitengaſſe, vor dem Oderthore. Sie fuͤhrt 
aus der Niedergaſſe links ab, zwiſchen Gaͤrten und 
Gaͤrtnerhaͤuſern, läuft aufs Feld ans, und iſt unge 
pflaſtert, O—W. 

"- Seminartengaffe, (S. Rofengaffe.) 

.- Biebenhufenerfiraße, vor dem Schweidnitzer⸗ 
thore, fängt an am Wendepunfte zwiſchen dem Schweids 
nitzer⸗ und Nicolaithore beim Stadtgraben, und läuft 
von dort in ‚gerader Linie durch Siebenhufen aufs Feld 
aus, NO —SW. , 

Sißegäßhen, in der Altftadt, ift ein* enges, 
dunkles Nebengäßchen der Nicolaigaffe, rechts, mit einem 
fchmalen Ausgange. Woher der Name, ift ungewiß, 
S—N. Sebt heißt es die Barbaragaffe. 

Sperlingsberg, in der Altftadt, iſt eine zum 
Theil breite, zum Theil fehr Schmale Gaffe, melde an 
dem Ende der Schmiedebrüde anfängt, ſich linfs bei 
dem Univerfitätsgebäude bis zur Stockgaſſe vorbeizieht, 
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und auf der nördlichen Seite von der Univerſitaͤt/ auf der 
füdlichen. Seite von einer Reihe ſchlechter, meiiti alter, 
zum Theil hoͤlzerner Haͤuſer bezränze wird, O=-W, 
Seit 1825 heißt er Uniwerfirätsplaß, 9 dalımpig Arm 

Stadtgraben, am,’ vor dem Nicolai⸗Schweid⸗ 
nißers and Oblauerthore, heißt die, ungepflafterte, meift 
unbebaute Gaſſe, welche vom Nicolaithore an längs 
: dem Stadtgraben bis zum Ohlauerthore fortlaͤuft? Sie 
ift auf der. innern Seite vom FOREN a der 
äußern von Felderm und Gärten begränzt: 

Sterngafſſe, vor dem Dbder s und ee 
fängt am hinter der Vordombruͤcke, zieht fich rechts: bei 
dem ehemaligen Friedrichsthore vorbei, gehtohinder dem 
botanifchen Garten weg, und endigt in die fleine Scheits 
nigerfiraße. "Sie iſt ungepflafterr, ** En 
WO und N-S, 

Stodgaffe, in der Aleſtadt rich Der Meiete 
des. Nafchmarktes nad) der Oderbruͤcke. Sonſt fing fie 
erft an der Nadlergaffe an, - (bis dahin hieß ſie der 
Kleyenmarkt), und führe bis am die. Oderbräcki | Sie ift 
fchlecht gebaut; oberhalb befonders enge und duͤſter⸗ An 
der Ede der Meffergaffe iſt der ehemalige Statt Nr; 1923, 
(jeße NS), eimialtes, wohl noch ans dem nytenl oder 
sten Jahrhundert herruͤhrendes Gebaͤuder) . Es wird 
jege zum Hospital für alte, ſieche, unheilbare Leute bes 
mußt; Ueber der Thuͤre iſt ein altes Gemaͤlde, das Lei⸗ 
den ner onen von .. 1587, welches au 
Ya" FIIER sun ' 


9 ueber ii ſteht imat di Sabesiah 15333 aber a 
Älter zu fey 
$ 


’ 
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mirad Puchel und: Hans Scholz, Kretſchmer und Ver⸗ 
walter des Stocks allhier, haben machen laſſen, S—N. 

Tannichgaſſe, in der Altſtadt, iſt eine nur kurze 
und ziemlich enge Gaſſe, welche vom Beunnsfte * 
der Rittergaſſe fuͤhrt. O—W. 

Taſchengaſſe, in der ‚Altftadt, fuhrt von der 
außern Ohlauerſtraße rechts ab, bei dem Theater: vorbei, 
nach der Promenade. Der letzte Thorweg linfs. führt 
zus Scharfrichterei. Es ift eine wohlgebaute,.breite und 
gerade Straße, aber wenig begangen. Ehemals ging 
bier ein: beſonderes Thor, dası Zafchenthor ,. hinaus, 
Links,;dem; Theater [hräg gegenäber, Nro. 1050 und 51 
(jest Nr. 29) iſt die ſogenanute Hofeftatt oder Stuͤck⸗ 
gießerei. Dieſe befindet fh hier ſchon ſeit dem Ende 
des aaten Jahrhunderts, ſeitdem die Breslauer, wie es 
ſcheint, ſich des Pulvers im Kriegsweſen bedient haben: 
Denn ſchon 1407 wird in den Chroniken eines geſchickten 
Bochſenſchiſſers, — und — 
— erwaͤhnt, NS. , 

Taſchengaſſe, ER vor dem FORTE HU 
He die Safe, weiche jenfeits des. Stabtgrabens als bie 
Fortfeßunig der Tafhengaffe zu betradhteniftz smadı.dn 
die Vauentziensſtraße faͤllt. Sie iſt ungepflaſtert, ohne 
Gebaͤnde, und laͤuft zwiſchen Gärten fort, INS: ı 

v Tanengiensftraße, vor dem Schweidnigerthore, 
fängt: san. bei der Beſitzung des Geheimen Commerziens 
rathe Eichbaru: -und an der Cuͤraſſierreitbahn, rechts 
vom Thore, und führe quer über den Tauengienplag in 
öftlicher Richtung bis an den fogenannten kleinen An 
ger, mit Einfchluß deſſelben, Ww-O, 


et 

ZTeihgaffe, vor dem Schtweidnigerthore, führt 
links vom ZQauenbiensplaße, von der Tanengiensftraße 
nach der Gartenftraße, N—S. 

Thalgaffe, in der Neuftadt, hieß der erfte Eins 
fhnite der breiten Straße linfs, und gehört jeßt mit 
zur Kirchgaſſe. Sie geht bis zu der golduen Bruͤcke, 
wo die heilige Geiftgaffe anfängt. Hier ift das Heiliger 
Seifts Hospital und Waifenhaus, S—N. 

Todtengaffe, in der Altftadt, verbindet die Aus 
Bere Nicolais und die äußere Neufcheftraße, und ift kurz, 
enge und unbedeutend, N—S. ie: heißt jetzt die 
Graͤnzhausgaſſe. 

Toͤpfergaſſe, in der Altſtadt, geht von der ins 
‚nern Reufchenftraße, dicht vor der Ohlaubruͤcke rechts 
ab, nad der Nicolaiftraße. An dem Eckhauſe der Reu⸗ 
fhenftraße befindet fih ein altes Peftbild von Stein. 
Oben ift ein Erucifir, darunter ein Schädel und Kno⸗ 
chen, auf beiden Seiten eine Eniende Perfon. Die Uns ' 
terfchrift heiße: Dira grassante peste An, MDLXVII 
hoc salutis nostrae monumentum prudentes et honesti 
Melchior Arnold senator aedilis et Caspar Lang civis 
vratisl. F. P. Q. C. (fieri ponique curaverunt)  Diefe 
Peſt raffte vom ıften Zul, bis ısten December 1568 In 
Breslau und ben Vorſtaͤdten 9251 Menſchen weg. — 
S—N. Seit 1825 gehört fü e mit zur Weißgerbergaſſe 

Ufergaffe, vor dem Saudthore, läuft längs dem _ 
linken Oderufer bin; fie ift ungepflaftert, und meift von 
Sciffern bewohnt. W—O, 

»Mwiverfitätsplaß. So beißt ſeit 1825 die Safe 
vor der Univerfität (Cfonft Sperlingsberg) , ferner die 
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Fortſetzung derſelben bis zur Schuhbruͤcke (ſonſt Rabi⸗ 

nergaͤßchen), und auch die Nebengaſſe, welche hinter 
der Jeſuiterkirche nach der Promenade fuͤhrt (ſonſt alte 
Gerbergaſſe). 

Urſelinergafſe, in ber Altſtadt, iſt die Fort⸗ 
ſetzung des Ritterplatzes, und fuͤhrt neben dem Polizei⸗ 
gebaͤude nach der Stockgaſſe. Bis 1825 hieß ſie Juden⸗ 
gaſſe. O — W. 

Viehmarkt, vor dem Oderthore, faͤngt am Ende 
der. Roſenthalerſtraße, hinter dem polniſchen Biſchofe, 
an, und zieht ſich von hier aus rechts herum bis zur 
Klingelbruͤcke bei der 11000 Jungfrauenkirche. 

Waͤldchen, am, vor dem Oderthore, heißt die 
Gaſſe, welche hinter dem Wäldchen, vom Birnbaume 
an, hinlaͤuft, SO-NW, 

Wallfifchgaſſe, vor dem Nikolaithore, ift eine 
"enge, nur für Fußgänger beftimmte, meift unbebaute, 
ungepflafterte, zwifchen Gartenwaͤnden hinlaufende Gaffe, 
‚unweit der Ober, rechts von der Fifchergaffe. 

Wallftraße, in der Altitadt, befindet fich längs 
der- Promenade zwiſchen dem Nifolais und Schweid- 
‚nigerthore, innerhalb der Stadt, am Ende der Anto: 
mienſtraße, und» iſt * nur auf der einen Seite 
bebaut. | 
i.. WBangengaffe, in der Altſtadt, hieß bisher der: 
. Theil der: kleinen Grofchengaffe, welcher von der 
großen Grofchengaffe bis zur Schweidnigerftraße geht. 
Sie if fehr enge, und wird jegt zur. einen: Groſchen⸗ 
gaſſe gerechnet, Oo—W. 
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Waſſergaſſe, im Buͤrgerwerder, heißt das laͤngs 
der Oder nach der Ueberfahrt fuͤhrende Gaͤßchen, 
SO—NW, 

Wehr, am großen, vor bem Oderthore, beißt 
die Gegend zwilchen der Oderbruͤcke und dem Bürger: 
werder. 

Weidengaſſe, in der Altſtadt, eine Nebengaſſe 
der aͤußern Ohlauerſtraße rechts, fuͤhrt nach der Prome⸗ 
nade. Sie iſt enge, hat aber zwei ſchoͤne Gebaͤude, die 
Stadt Paris und das breslauer Landſchaftshaus. 

Weingaffe, vor dem Oderthore, heißt der erſte 
Einfchnitg des Lehmdamms, links; fie führe an einen 
breiten Graben, der fie von der Matthiasfiraße treunt; 
durch einen ſchmalen Durchgang links kann man aber in 
eben.diefe Straße gelangen. Sie it ungepflaftert,. ent; 
hält nur zwei Häufer, und läuft zwifchen Gartenwaͤn⸗ 
den bin, S—N, 

Weifgerbergafie, in der Altſtadt, iſt der lebte 
Einſchnitt der innern Nikolaiſtraße rechts, alſo dicht vor; 
der Ohlaubruͤcke, und führe nach dem Kuttelhofe. 
S—N. Seit Ps gehört auch die ehemalige Töpfergafle 
dazu, ſo daß alfo jene yom Kuttelhofe bis zur Reu⸗ 
ſchenſtraße führt, 7 

Werderſtraße, auf dem ——— iſt die 
große Straße mitten durch dieſen Stadttheil bis hinter 
die Kaſernen, O — W. 

Windgaſſe, in der Altſtadt, iſt der erſte Eins 
ſchnitt der Nikolaiftrage rechts, alfo eine Fortfeßung der 
Herrenftraße, und führt nach dem Muͤhlthore und Bürs 
‚gerwerder. Hier ift der Pfarchof von ‚St: Elifabeth, 
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und daneben die Stadtbuchdruderei/ S—N. Seit 
1825 wird fie mit zur Herrenſtraße gerechnet. 


Wurftgaffe, in der Altftadt, hieß der zweite 
Einſchnitt der Albrechtsgaffe rechts, und führte hinter 
dem Magdalenentirchhofe weg bis in die Ohlauer⸗ 
firaße. Seit im Jahre 1823 die Kirchhofmauer wegger 
riſſen ift, ift fie recht freundlich geworden, N—S. Seit 
1825 gehört fie mit zur Altbuͤßerſtraße. Hier ift der 
Pfarehof von Magdalena. Er ift eins der. Älteften 
Häufer der Stadt. Das Jahr feiner Erbauung ift 
1405, und wahrfcheinlich ift das Haus auf dem Grunde 
eines viel Älteren Gebäudes erbaut worden; denn die 
Killer gehören zu den beften der Stadt, und erftrecen 
fich über die Grundmauern hinaus, bis unter das Pre 
digergäßchen. Mach rathhaͤuslichen Schriften ift es 1488 
von dein damals antretenden Pfarrer (dem legten ka— 
tholifhen am diefer Kirche), Oswald Winkler aus 
Straubingen, zum Theil aus der Domkaffe, zum Theil 
aus eigenen Mitteln für die Kirche zur Pfarrwohnung 
erkauft worden, nachdem es vorher ein Kretſchmerhaus 
geweſen ſeyn ſoll. Winkler ließ es renodiren, und den 
noch vorhandenen Erker bauen, an welchem eine ſteinerne 
Tafel, die bisher durch Schmus und Kalk unlesbar ge 
worden war, 1924 aber beim Abpußen des Haufes ges 
reinigt worden. ift, fein Andenken erhält. Sie enthält 
in der Mitte fein Wappen (einen aufrecht ftehenden 
Papagay), und folgende äußere Umfhrift: Oswaldus 
Straubinger Vtriusque Juris Doctor majoris et divae Mag- 
dalenae ecclesiae Wratislaviensis Cantor. Die innere 
Amfchrift Heißt: Canonicus reclor Bavarus restaurari cu- 


ravit I. Has. (in hoc signo?) Weber dem Wappen ftehe: 
Amator veritat., und unter demfelben die Jahrszahl 1497. 
» Biegelbräde, (an der), vor dem Obderthore, 
hinter dem Schießwerder, auf dem Wege nach Oswiß. 
Iſt bis jeße nur eine Wiefe mit einem einzelnen Grund 
ftüde eines Gärtners, links von jener Bruͤcke. 
Ziegengaffe, in der Altftadt, "heiße der vorleßte 
Einſchnitt der Albrechtsftraße links, an der Ede des Re 
gierungshaufes, und führt nach dem Neumarkte. Sie 
ift ſchmal und fchlecht gebaut. S—N. 
Zmwingergaffe, im der Altftadt, geht von bet 
Schweidnitzerſtraße, nahe am Thore, linker Hand nach 
dem Kaufmannsjwinger, hinter der Meigenfchen Reit⸗ 
bahn bis zur Taſchenſtraße. Sie iſt ungepflaſtert. —— 


* der vorsäglichtten Straßen, 


I. Die Nikolais und die Neufheftraße. 

Beide führen vom Nikolaithore nach dem Parade 
plage, find alfo gleich lang, jene meiſt, dieſe ganz gerade 
gebaut. Sie werden meift von Juden und Profeffloniften 
bewohnt, und enthalten feine ausgezeichneten "Gebäude. 
Beide werden von der Ohlau durchfloffen, und dadurch 
in zwei ungleiche Theile, die innere und äußere'Gaffe, ges 
teilt. Ueber die Ohlau geht in jeder Straße eine fteinerne 
Bruͤcke, die in der Neufchenftraße 24 Fuß, in der Nifolais 
firaße 20 Fuß Breite hat. In der äußern Neufchenftraße 
findet man die drei Thuͤrme, das große Meer 
ſchiff und dac rothe Haus, drei große. Gafthäufer, 
wo vorzüglich großer Ausfpann für Fuhrleute ift, und wo 
man am. erfien Gelegenheiten ‚nach andern Ländern und 
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Staͤdten findet. - Auf der äußern Nikolai⸗Straße ſteht 
an der Ede der Weißgerbergaffe das Kinderhospital zum 
heil. Grabe, und. nahe am. Thore die Barbarakirche. 
Die Reuſcheſtraße hat ihren Mamen von dem. ruffifchen 

Fuhrleuten, die hier a ausfpannten. und habergten. 


2) Die Oplauerkraße, 
eine ber lebhafteſten Straßen, führt vom großen Ringe 
nach dem, Ohlauerthore, und bilder alfo nebſt der. Reu⸗ 
fhenftraße die Communifation vom Nifolais und Ohlauer⸗ 
shore, Sie ift vom Ringe bis zum Schwibbogen, ber 
befinder, ganz gerade. ‚Hier aber nimmt fü e eine andere 
Richtung, wird aber bedeutend breiter bis zum Thore. 
Sener Theil heißt die innere, diefer die äußere Ohlauer⸗ 
ſtraße. Kurz vor dem Schwibbogen iſt die Straße fo ‚eng, 
daß. ſchon mehrmals Menſchen, beſonders am Ende, des 
Schauſpiels, überfahren worden find, Daher ſollen 
auch die Haͤuſer an dieſer Straßenenge niedergeriſſen 
werden , ſobald die Stadt dieſelben an ſich gekauft Has 
ben wird. Die, Haͤuſer der Straße find zwar meiſt gut 
gebaut, «8, zeichnet, ſich aber keins beipnders aus. . Das 
vierte Haus. vor dem Schwibbogen rechts, zum ‚alten 
Weinſtock genaunt, ſoll ſonſt der. Stadt⸗Stock geweſen 
ſeyn. Die Bruͤcke uͤber die Ohlau iſt von Stein, und 
euthaͤlt 24 Fuß Breite. 
3) Die Albrechtsſtraße. 

So wie die Ohlauerſtraße die Fortſetzung der Reu⸗ 
ſchenſttaße jenſeits des Ringes war, fo iſt die Albrechts⸗ 
ſtraße die Fortſetzung der Nikolaiſtraße. Obgleich ker 
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neswegs gerade gebaut, iſt fie doch eine. der beften 
Straßen: der Stadt, , faft; nur von Hondratloren bei 
wohnt.) Sie endigt oben (im DOften) in fein Thor, 
fondern auf den Dominikanerplaß, über den man feit 
mehreren Jahren eine Gaſſe nach dem’ Hintergraben 
ducchgebrochen hat. Da man aber über die Albrechtss 
ſtraße nach dem Sande, dem Dome und der Neuftade zu 
gehen pflegt, fo ift fie ziemlich belebt. Unter den Gebäuden 
find zu merken: vor allen das Königl.Regierungsge 
bäude Nr.32 (nene Nummer). Das früher hier geftans 
dene Habfeldfche Palais verbrannte in der Nacht vom ıften 
zum zten Aug, 1760, als Laudon die Stadt beſchoß, nebft 
der mittäglichen Seite des Neumarkts, der Katterngaffe 
und den neuen Sleifchbänfen, und zugleich gingen darin 
Meiftetwerke von Rubens, van der Werft, Rembrand, 
Lukas Kranach, Albrecht Dürer, Earolo Maratti u. a. in 
Rauch auf.Der damals lebende Fürft Hatzfeld ließ es 
von dem Baudirertor Langhaus neu fo aufbauen, wie 
es noch jetzt fieht. Es ift unftreitig nebft dem Univerfü 
tätsgebäude das vorzäglichte im der Stadt, Der Köuig 
Friedrich Wilhelm IE. Hat es dem jeßigen Fürften abs 
gekauft, nachdem ſchon ſeit 1g02 die Regierung, oder, 
wie -fie damals genannt wurde, die Kammer, hierhin 
verlegt worden war. Die Kammer wurde von Kaifer 
Ferdinand I. 1559 zuerft errichtet, weil er einſah, daß 
die weitläuftiger gewordenen Gefchäfte vom Oberlandess 
hauptmann nicht allein verwaltet werden Könnten. Der 
Sitz der königl. Kammer war früher, bis 1802, das Haus 
an der Ede der Schuhbruͤcke und des Nitterplages, 
Pr. 36 (nene Nummerirung). Der erſte Stock des Regie⸗ 


[2 


Et 

rungsgebaͤudes iſt jetzt unbewohnt, nachdem er einige - 
Sahre die Amtswohnung des Herrn DOberpräfidenten 
Merkel gewefen war. Dann und wann ift er durchreis 
fendenfürftlihen Perfonen. eingeräumt worden. Alle 
andern: Zimmer des Gebäudes, ſowohl im Erdgefchoß, 
als im Zwiſchenſtock und im zweiten Stod, find zum 
Gebrauch: der Föniglihen Regierung. An der Ede 
der Langenholzgaſſe, die jeßt das Negierungsgebäude 
mit einnimmt, fand ſonſt das Haus des: Herzogs von 
Dels, Hier wohnte auch der mächtige Landeshauptmann 
Hans Dompnig, der 1490 vor dem Nathhaufe hinges 
richtet wurde. Vor diefem Haufe huldigten auch die 
ſchleſiſchen Stände und die breslauer Buͤrgerſchaft am 
zoten Dftober 1635 dem Kaiſer Ferdinand IL, der dazu 
als Commiffarins den Herzog Heinrich Wenzel von Dels 
ernannt hatte.*) Im Haufe No. 1385, (neue Nummer 31), 
an der Ede der Ziegengaſſe ift der Sitz des DOberforft- 
amts, und die Amtswohnung des Oberforftmeifters.; Im 
zweiten Stoc wohnt der zweite Negierungsdiveftor. (Der 
erſte wohnt im Accifegebäude auf dem Ringe) 

Mr. 1246 (neue Nummer ıı) gehört der Magdalenens 
fiche, und war vor 1715 das Magdalenen  Gymuafium. 
Dann wurde es dazu beftimmt, daß hier diejenigen Schuͤ⸗ 
ler des Magdalenen; Gymnafiums, die daſſelbe von aus 
wärts befuchten, unter Aufficht von Lehrern wohnten. ‘Aber 
feit 1791: ift diefe PenfionssAnftalt aufgehoben worden, 
und das Haus. wird zum Beſten der Kirchenkaſſe ver 





4) Die Beſchteibung iſt in Gomolky's Merkwürdigkeiten von Died 
lau, gter Shell, S. 39 und 40, 
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miethet. Es wird aber noch das Penfionairhaus genannt. 
Nr. 12 ift die Wohnung des Gouverneurs von Schlefien. 


4+ Die Schweidnitzerſtraße 


führe vom Ringe ſuͤdlich bis nach dem Schweidnitzer⸗ 
thore. Die ſteinerne Bruͤcke uͤber die Ohlau theilt ſie 
in die innere und aͤußere. Sie iſt eine der lebhafteſten 
Straßen, beſonders Sonnabends, theils wegen des leb⸗ 
haften Verkehrs, theils weil eine Menge Bauern auf 
der aͤußern Straße ihre Pferde einſtellt. Die Gebaͤude 
find meiſt gut, die alten meiſt verſchwunden, und bes 
fonders auf der äußern Straße fat lauter neue zu fin— 
den. Die Ecke nach der Ohlauerſtraße am Ringe heiße 
die Kornecke, und die Ede an der Karlsftraße die Ger⸗ 
ftenede. Hauptgebäude find die Stadt Berlin; an 
‚der Ede der Junkernſtraße, ein der Kämmerei zugehöris 
ges Haus, wo fehon feit langen Zeiten ein Bierſchank 
gehalten wird, Hier ftand vor Alters die Stadtbrauerei, 
welche das fhweidniger Bier braute, und es dann 
nad) dem unter dem Rathhauſe befindlichen ſchweidnitzer 
Keller lieferte, Dazu war eine unterirdifhe Communis 
cation angelegt, Es führte nämlich aus dem Keller der _ 
Stadt Berlin ein Gang quer über die fchweidniger Straße 
unter den gegenüberliegenden Häufern hindurch, dann 
wieder in nördlicher Richtung nach den Häufern, welche 
dem fchweidniger Keller gegenüber liegen, unter dem 
Pflafter des Ringes hinweg, bis in diefen Keller, wos 
hin das Bier auf diefem unterivdifchen Wege zu Wagen 
gebracht wurde. Von diefem Gange ift, wie die jekis 
. gen Pächter beider Schanfgelegenheiten dem Verfaſſer 
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haben verſichern laſſen, kelne Spur mehr vorhanden; 
auf jeden Falk iſt er unterbrochen, indem jedes: der das 
zWwiſchen liegenden Haͤuſer einen Theil deffelben . zum 
Keller benußt und abgefchlagen hat, 

Me. 618. (neue Nummer 8 und 9) der Marſtall, 
wo die Pferde gehalten werden, welche die Stadt zu 
Öffentlichen: Arbeiten, 3. B. Reinigung der Straßen, 
—. Bauten u, f. w. gebraucht, 

» Gegenübenfteht das Haus der W. G. Kornfchen Buchs 
Sanbkand,: Eh. 884 (neue Nummer 47) erbaut im J. 1794 
vom Geheimerath Werner. Bei dem Aufrubre des Poͤbels 
am zöften April 1793 wurde dies. Haus, weil Werner 
dem Pöhel.befonders verhaßt war, geftürme, und viel 
daran verwuͤſtet. Der jetzige Beſitzer hat das Haus ſehr 
verſchoͤnert. Außer der Buchhandlung, der bedeutend, 
ſten in Schlefiew, enthält es im Hintergebäude die Buch 
druckerei derſelben Handlung, und im‘ Mittelgebäude 
einen’ ziemlich geräumigen Geſellſchaftsſaal, welcher jest 
zum Local der Provinzial» Reffource gehört, 

Auf der Außern Schweidnißerftraße iſt das ſchoͤnſte 
Gebäude das leßte Haus, beim Herausgehen linker Hand, 
jest dem Kaufmann Mittmann gehörig, der es 1923 an 
die Stelle des damals niedergeriffenen St. Hieronymis 
Hospitals erbaut hat. Dies Hospital war: wahrſchein⸗ 
fi 1410 von einem Bürger Nikolaus Scheiteler geftifs 
tet worden, der fein Haus zu einem Hospital fir arme 
kranke Schüler der Schulen Eliſabeth, Magdalena und 
Corporis Chriſti beftimmte, und fein. Vermögen zum 
Aufbau eines neuen Gebäudes ausſetzte; eine Inſchrift 
über der Thuͤre des Hospitalfanfes gab an, daß -Miko: 


laus Buner 1465 dies Haus vollendet habe; nF 2r Ver 
weiterte man feine erſte Beftimmung, indem man acht 
arme Männer und acht Weiber aufnahm. Fuͤnf Jahre 
darauf wurde den armen Schuͤlern die. Anftalt ganz ent 
zogen, indem die Auguftiner; Eremiten hier ihre Wo 
nungen auffchlugen,. ‚Es; wurde ‚nämlich damals das 
Bincentinerflofier auf dem Eibingneingejugen, und bie 
Bincentinermönde nach dem Klofter St. Jakob neben 
der Sandbruͤcke (jetzt dem koͤnigl. Oberlandesgerichtsge⸗ 
baͤude) gewieſen. Die Jakobiten erhielten dafür das 
Auguftinerklofter am Schweidnigerthore (das jeßige Ins 
quiſitoriat), und die hier ‚befindlichen AuguftinerzEre 
miten nahmen al n St. Hieronymi Beſitz. Dieſe 
feßteren Mönche aber gingen zur ewangelifchen Kirche 
über, und der Magiſtrat ſtellte ſie an, in den Pfard- 
kirchen die: kanoniſchen Horas abzufingen. Seitdem ev: 
hielten die Choraliſten bis 1832 freie Wohnung und zum 
Theil auch andere Unterſtuͤtzung im einem Seitengebaͤude, 
wo auch die Hospitaliten wohnten... Die ganze Anſtalt 
wurde 1822: theils wohl wegen geringen Ertrages, theils 
wegen Baufälligfeit aufgehoben, und der Bauplaß: nach 
der Schweidnigerfiraße zu verkauft, wo das Mittmann: 
fhe Haus, welches den: heiligen Hieronymus zum Zeis 
hen: hat, baut if Der hintere Raum aber wurde 
zum Ban einer neuen een rd — * 
bes vollendet iſt. NETTER: 
J— 
fuͤbrt ihren Namen von den Schmieden, welche: ſonſt 
bier ihre Werkſtaͤtte hatten. Sie iſt die Fortſetzung 
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der Schweidnigerftraße jenfeits des Ringes, und führt 
vom Ninge in völlig gerader Richtung nordwärts bis an 
die Jeſuiterkirche. Da fie mit jener Straße'gleiche Breite 
und Richtung hat, fo bilden beide die längfte gerade Straße 
Breslau’s, vom Schweidnigerthore bis zur Jeſuiterkirche. 
Weil fie nad) dem Kaiferthore führe, fo ift fie eine der 
debendigften Straßen, Die meiften Häufer find noch 
alt und ſchmal, meift Giebelhäufer. Das merkwärdigfte 
Gebäude ift hier Nr. 1869, bis zur Aufhebung der Kids 
fter im Jahre 1810 das zur katholiſchen Univerfität ges 
börige Convict St. Joſeph. Seitdem iſt es der 1811 
neuerrichteten Univerſitaͤt geſchenkt worden, und dient 
im erſten und zweiten Stock zwei er aͤlteren Profeſ⸗ 
foren zu Amtswohnungen. Die Zimmer auf gleicher 
Erde find der Koͤnigl. Bank, die von der berlinfchen 
abhängt, angewiefen. Im erften Stockwerke befindet 
fih jetzt auch der phyfikalifche Apparat der Univerſitaͤt, 
weil jeßt der Profeſſor der Phyſik, Here Steffens, 
diefe Wohnung hat. Das Hans iſt mit dem Univerfis 
tätsgebäude zu gleicher Zeit, alſo 1736, erbaut worden. 
In Nr, 1737 v⸗ das Proviantamt. A 
* Die —— er 

fahrt vom Ringe: nach dem Oderthore. Sie heht in noͤrd⸗ 
licher Richtung vom Paradeplatze aus und enthaͤlt meiſt 
alte und unbedeutende Gebäude, die meiſt von. Hands 
werkern, Gaftwirthen, Bier s und Branntweinfchenfen, 
oder Kaufleuten bewohnt werden, Das ſchoͤnſte Haus 
iſt Nro. 20, an der Ecke der Kupferfchmiedegaffe, wel 
ches der Kaufmann Herr Geyder 13922 ‚erbaut hat. . 
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m Die Shuhbrüde 
ift zwar nur eine Mebenftraße, weil fie nad feinem 
Hauptthore führt, gehört aber zw den längften und ges 
vadeften. Sie führt von der Ohlau in nördlicher Rich 
tung bis: an die Matthiaspforte, durchſchneidet die Jun⸗ 
kern⸗, Ohlauer⸗, Albrechtss, Kupferfhmiedeftraße, iſt 
ganz gerade gebaut, und laͤuft mit den beiden vorigen 
Gaſſen parallel. Die Gebäude find meiſt noch ſchmal, 
die Giebel nach der Straße, zugekehrt, und jene ‚zum 
Theil von Honoratioren: bewohnt. Die ‚ausgezeichnet 
ften find: das Polizeibäreau Nro. 1777, an der Ededer 
Urfulinergaffe; an der andern Ede derſelben Gaffe 
das graͤflich ſtoſchſche Haus, und endlich das — 
"ae in St. —“ HH RE 
a — 

RR LTE TRETEN" Tr — ae I. 

iſt erſt fe 1822. fertig geworden. Hier war bis dahin 
‚eine‘ oben uͤberbaute/ doppelte Reihe von 40 Tuchge⸗ 
woͤlben, Tuchkammern genannt, die von oben durch wer 
nige Deffnungen nur ein geringes Licht erhielt! Es: war 
ein. Gebäude, wierin dem Städten des Mörgenlandes 
die Bazars, und wahrfcheintich im: 13ten Jahrhundert 
Schon angelegt. Die Beſitzer jener 40 Tuchfammern hats 
ten dası ausfchließlihe Recht, Tuch zu verkaufen, und 
wurden: Kammerherren "genannt... Jede Kammer hatte 
ihre Nummer‘ und ihr Abzeichen. Da vereinigten fich 
die meiſten der Rammerherrem 1820, ſtatt der. Tuchfams 
mern Häufer Hinzubauen, «wenn das Ganzeneingeriffen 
würde, Das geſchah, und mit außerordentlicher Schnel⸗ 
tigkeit wurde ‚der Bau betrieben. : Die neuen Gewölbe 
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behielten dieſelben Abzeichen bei, die die Kammern fri; 
herhin gehabt hatten. Sie. hat vom Morgen her einen 
freiem Eingang; vom Paradeplas aber: führen zwei 
Thore hinein, Durch einen ſchmalen Durchgang: hängt 
fie auch ſowohl mie dem Fisch + als Nafchmarkte zuſam— 
men. Ihren Mamen trägt fie von der Kronprinzeffin 
von Preußen, welche bei ihrer Anwefenheit in Breslau 
im September 1924 von den Hauseigenthuͤmern diefer 
Straße um die Erlaubniß gebeten wurde, derfelben ihren 
Namen geben zu dürfeny da fie bisher ——— ge⸗ 

heißen hatte. 


9. Die Junkernſtraße 
fuͤhrt den Namen, weil ſie ehemals meiſt von Junkern 
oder Edelleuten vom Lande bewohnt wurde. Sie fuͤhrt 
vom Salzringe in oͤſtlicher Richtung quer über die 
Schweidnitzerſtraße und: Schuhbruͤcke hin bis zu der Alt⸗ 
buͤßerſtraße. Sie iſt gut und gerade gebaut/ die Haͤuſer 
meiſt breit, nach dem neuen Stile, aber nicht vorzüglich 
lebhaft, weil ſie zu keinem Thore fuͤhrt· Das vorzuͤglichſte 
Gebaͤude iſt Nr. 604 (Mri:a neur Nummer), jetzt dem Kauf⸗ 

mann and Weinhaͤndler Herru Luͤbbert gehärend: Es wurde 
von dem Patrizier, Seyfried von Rybiſch, breslauer Syn⸗ 
ditus, nachher Generalſteuereinnehmer von Ober» und Nies 
Berfchlefien und der Lauſitz /nganz aus Quaderſteinen er⸗ 
baut, die er aus. den Baumaterialien des 1529 zerſtoͤrten 
Winzentinerflofters auf dem Elbing gekauft hatte. 1724. 
kam es an den beruͤhmten Generalfeldmarſchall von 
Flemming, deſſen Frau, eine gebohrene Fuͤrſtin Rad⸗ 
zivil, nachher den polniſchen Fuͤrſten Wiesnowietzki hei⸗ 


rathete. Dann gehoͤrte es dem General v. Tauentzien, 
welcher Breslau im fi —— Kriege fo kraͤftig ver; 
theidigte. 

Sn Ne. 612. (Neue Nummer. PN 10.) {ft das Koͤnigl. 
Oberpoftamt, defien Direktor den erſten Stock bewohnt: 
Schraͤge gegenüber ift das Hinterhaus der koͤnigl. Aceife, 
* deren Hof ein Durchgang nach dem Ringe ſtatt findet. 

10. Die Karlsſtraße 
ik von Raifer Karl IV, erbaut worden, fo wie er über 
haupt die ganze Mittagsfeite der Stadt jenfeits der Oh⸗ 
lau angelegt hat. Als er: am 7ten November 1348 nach 
Dreslau Fam, zogen ihm die Fürften und: Stände vor 
das Schweidnitzerthor, welches damals zwiſchen dem 
Marftall: und dem Kornfhen Haufe lag, entgegen. Wähs 
rend feiner Anweſenheit fteckte er. felbft die Straßen 
jenfeits der Ohlau ab. Dabei hat er num Fein Meifter: 
ftück verrichtet, denn die Karlsſtraße, welche von der 
Schweidnigerftraße bis zur. Graupengaſſe reicht, iſt fehr 
ungleich: gebaut. Die Haͤuſer find jeßt aber meift new 
und «nfehnlich, und werden größtentheils von Kaufleu⸗ 
ten, der. weftliche Theil aber meift von Juden bewohnt, 

Nr. 620. (neue Nummer. Mr. 2.) heißt die Pech⸗ 
biete, weil hier vor Altersieine Pechhuͤtte  geftanden 
bat. Jetzt iſt es ein recht anfehnliches Gebäude, "Auf 
der Stelle des Hauſes Mr. 739 (nene Nummerirung 
Nr. 35. I ſtand bis 1811 das Kapuzinerkloſter. Dier 
fes war 1669 gebaut 'worden, nachdem ein” General‘ 
Heifter das früher: hier "geftandene Wirthshaus, den 
weißen Schwan, dem Orden gefchenft hatte. Die Mönche 
erbauten nunrvon den Beiträgen, welchefie ſich zu⸗ 
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fammenbettelten, die Kirche und das Klofter, und weih⸗ 
ten beide. der heil. Hedwig. Nach Aufhebung der Kid: 
fter kaufte der Eürzlich verftorbene Baus Infpektor Geis 
fer das Gebäude, ließ es ganz einreißen, und erbaute 
aus den fehr veichlichen Materialien das nun bier ſte⸗ 
hende Haus, 

Gleich daneben fteht das Königl. Palais, ein 
für diefen Zweck ziemlich unbedeutendes Gebäude. Fries 
drich der Große kaufte es von dem Baron von Späti 
gen (dem in der Dorotheeukirche ein Denkmal gefeßt 
it), und ließ es für fih einrichten. Es brannte 
1759. bei der Bombarbirung Breslau’s ab. Er ließ es 
aber bald wieder aufbauen, und brachte den traurigen 
Winter 1762—63 bier unter manchen Sorgen zu.’ Die 
- Zimmer find einfach. Die hinteren: gehen auf den Exer⸗ 
cierplagß. Kine bier befindliche Auffahrt führt: an eine 
Thäre, welche in die hinteren Gemächer führe. Nach 
der Straße zu ift ein Hof, den zwei Säulengänge ein⸗ 
fchließen. Auf demfelben wird, wenn Jahrmarkt it, und 
die Duden den Paradeplatz beengen, die tägliche Parade 
gehalten, und die Parole ausgetheilt. Das Haus fteht 
leer; nur ein Caſtellan bewohnt es. ei 

Einige Hänfer weiter ſteht die reformirte Kirche. 
Noch etwas weiter, Nr. 729, (neue Nummer. Nr. 27.) 
die Fechtſchule, mie dem Zeichen des goldenen Abdlers. 
Hier wurden bis zu Anfange der preußifchen Verwaltung, 
alfo bis gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, 
die Fechterfpiele gehalten. Die Fechter eheilten fich in zwei 
Gilden, die Federfechter und Marxbruͤder oder Klopffech⸗ 
ter. Die erfteren waren die gefchickteren, und daher 
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den letzteren in der Regel uͤberlegen. Jede Gilde be— 
ſtand aus Meiſtern und Schuͤlern. Jene machten ein 
Gewerbe aus ihrer Kunſt, und wurden bei feierlichen 
Gelegenheiten gemiethet, ihre Kuͤnſte zu zeigen. Die 
Schuͤler waren Studenten, Handwerksburſchen, Schrei⸗ 
ber u. dgl. Nicht ſelten wurden einige davon getoͤdtet, 
wenigſtens blau und lahm geſchlagen. Dann und wann 
zeigten die Fechter auch ihre Kuͤnſte in der Fechtſchule. 
Dann zogen ſie vorher mit Trommelu und Pfeifen durch 
die Stadt, um Zuſchauer herbeizuziehn. Sie hatten 
ihre eigenen Geſetze, die ihnen vom Magiſtrat vorges 
fchrieben wurden. Die lebte Fechterordnung ift vom 
Sjahre 1642. Sekt find vom der damaligen Einrichtung 
des Haufes feine Spuren mehr vorhanden. Der fehr 
geräumige Hof ift mit neuen Gebäuden befeßt, die von 
Suden bewohnt find. Mur. der runde Thurm, durch 
welchen man auf einer Windeltreppe zum oberen Stock— 
werk binauffteige, fcheint noch aus jener Zeit herzu⸗ 
rühren. L 

Das lebte Haus vor der reformirten Kirche, von 
Meorgen ber, ift der goldene Hirfh, Mr. 732, (neue 
Nummer. Nr. 30.) gemöhnlih das Hirfchel genannt, 
Das Haus ift merkwürdig wegen feiner ſtarken Bevoͤlke⸗ 
rung. Der große Hof nämlich enthält eine Menge von 
Neben » und Hintergebäuden,, die eine kleine Stadt 
für fi bilden, und von lauter Juden bewohnt werden. 
Auch führt ein Durchgang durch den Hof, duch wels 
hen man neben dem Hintergebäude des £önigl. Palais 
vorbei nach) der Promenade kommt. 

Die Gaſſe endige nach Welten in den Subenplaß, 
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jetzt Carls platz genannt, einen unbedeutenden Piatz ah 
des Siebenradenbruͤcke. Dieſe ganze Gegend wird -meift 
von Juden bewohnt. Hier fieht au der Pockoyhof, ei ' 
gentlih Buquoyhof, weil das Haus fonft einem -Grafen 
Buquoy gehört hat. Esift ein ſchoͤnes, anfehnliches Gebaͤu⸗ 
de, deffen Hofgebäude von vielen Juden bewohnt werden. 


11. Die breite Straße 


in der Neuftadt führt vom Thurme der guten Graupe bie 
‘auf die Promenade neben der Ziegelbaſtion. Sie führt 
ihren Namen mit Recht; denn fie ift wirklich die breitefte 
Straße der Stadt, und völlig gerade. Die Gebäude find 
zum Theil noch alt, zum Theil-bereits durch ganz neue 
und anfehnliche erfeßt. Die Bewohner find meift Handwer⸗ 
ter. Merkwuͤrdige Gebäude find folgende: Nr. 1415 (nee 
Nummer. Nr. 35.) die Raferne. Hier ftand ſonſt das 
alte Ballhaus. Ein gewiffer Iſaak Bion Faufte 1677 
die Melchior Herdlerfche Brandftelle für 60 Rthlr. und 
erbaute bier das Ballhaus, welches einen großen Saal 
und mehrere andere Gemächer enthielt, und theils zum 
Ballſchlagen, einem damals allgemein beliebten Ver: 
gnuͤgen, theils zu Komödien benußt wurde: Nach ihm 
wurde das Haus ein Eigenthbum der Stadt, und zu 
denfelben Zwecken gebraucht. Während der fehlefifchen 
und des fiebenjährigen Krieges diente es öfters zum Mas; 
gazin. Im September 1742 wurde hier ein ordentliches 
Theater- aufgefekt, auf welchem verfchiedene umherzies 
hende Schaufpielergefellfehaften fpielten. Beſonders zeich- 
wete fih darunter Franz Schuch aus Wien aus, fruͤhet⸗ 
bin ein Moͤnch. Einer feiner Anfchlagezettel, vermuth⸗ 


, 


lich aus den vierziger Jahren, fautete alfo: „Heute 
wird .die von, Ihre Koͤn. Majeſtaͤt in Preuſen allerguds 
digft,peivilegirte comiſche Gefelfihaft unter dem Directo- 
rio SrangischhSchuchs„eine: ſehenswuͤrdige, vortreffliche, 
und durchaus luſtige Comoͤdie aufführen, betitult: Wie 
die Arbeit,, fo der Lohn, oder das mit Blut rechtmäs 
Big gerochne Blut eines durchs Schwerdt beftraften Bru⸗ 
dermörders, mit feinen in geben und Laftern gleichgear⸗ 
teten Diener Hanswurft, Minen durch den Kork gefall- 
ven Amanten, zu Fuſſe laufenden Eurrier, ungefchickten : 
Mörder, rachgierigen Bedienten, und zulebt am Spieße 
fierbenden Helfershelfer. feines boshaften Herrn. NB. 
Man bat ein weitläuftiges Argument beizufegen für un 
nöthig erachtet, allermaſſen daſſelbe aus der Vorftellung 
ſelbſt zur Gnuͤge erhellen wird: von welcher wir ung 
zugleich vorläufig perjuadiren, daß fie den Beifall eines 
geneigten Auditori um fo eher verdienen werde, da 
webft denen durchgehenden Lufibarkeiten des Hanswurſt 
und-verfehiedenen ſehenswuͤrdigen Auszierungen des Then; 
ters auch einige inventirte Tänze, dabei zum Vorſchein 
fommen. Den Beſchluß macht eine luſtige Nachcomoͤ⸗ 
die.’ Nachdem in der Taſchengaſſe aber. auf dem Platze 
des jeßigen Theaters 1754 von Schuch ein neues Thea— 
ter erbaut worden war, ging das Ballhaus nad, und 
wach ein, und wurde zum Magazin und zur Montis 
ruugskammer gebraucht. 1773 brach man es ab, und 
erbaute dafür die noch jeßt fiehende Kaferne. 

Das anſehulichſte Gebäude, dieſer Straße ift das 
legte, vechts beim Hinansgange, au der Promenade. 
Neue Nr, 26. Es wurde 1520 erbaut. 
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12. Der Ritterplatz (ſonſt Rittergaſſe) 

ſoll den Namen fuͤhren von den ſonſt im Solde der 
Stadt ſtehenden Reitern, die hier im Quartier lagen. 
Er beginnt bei der Schuhbruͤcke an der Matthiaskirche, 
und geht in einer wenig gefrümmten Linie bis am das 
Sandthor. Sonft war er nur fehr ſchmal, weil eine 
Mauer den größten Theil der jekigen Straße abfchnitt, 
und zu Klofterhöfen machte. „Mach Aufhebung der Klds 
fter aber wurde fie niedergefiffen,, die Straße neu ges 
pflaftert, und mit einem fehönverzierten Brunnen vers 
feben. Auf der einen Seite find Wohnhäufer, auf der 
andern drei Eatholifche Kirchen und das Urfulinerinnens 
Klofter, deren Höfe durch eine Barriere von der Fahr 
frage getrennt find. Merkwuͤrdige Gebäude find: das 
Eckhaus an der Schuhbräde, dem Grafen von Schafs 
gotſch jetzt gehoͤrig, (neue Nummer. Nr. 1.) Es war fruͤ⸗ 
herhin Eigenthum der gräfl. Schdnaichfchen Familie. Ihr 
fauften es die Jeſuiten ab (f. die Geſch. d. Univerf. uns 
ten); dann wurde es das Haus des kaiſerl. Poſtamts. 
Nah der preußifchen Beſitznahme wurde die Eönigl. 
Kammer hineingelegt, und zugleich wurde es Wohnung 
des refidirenden Minifters von Schlefien. 

‚ In Nr. 1741, (neue Nummer. Nr. 4.) an der Ede 
der Altbüßerftraße, (rechter Hand, wenn man Im diefe 
Gaſſe eintritt) war fonft die Faiferl. Kammer, welche das 
Haus aus zwei alten Häufern hatte aufbauen laffen. 

Mr. 1742, (neue Nummer. Nr; 34.) an der andern 
Ecke der Altbäßerftraße, gehörte der frommen Herzogin 
Anna, der Wittwe Heinrichs IL, der bei Wahlftatt ges 
gen die Mongolen feinen Tod fand. Ihr Standbild, 
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- eine Kirche in der Hand, ift noch an der Ede des Haus 
ſes zu ſehen. An der Mauer des zweiten. Stocks 
war ihr ein gejchriebenes Denkmal errichtet „ welches 
aber nachher uͤbertuͤncht ift. 

13. Die Friedrih Wilhelmsftraße. 
Sie gehört der Nicolaivorftadt. an, und führt vom Ni: 
colaithore in faft ganz gerader Richtung bis an die rothe 

Bruͤcke, eine Eleine Bruͤcke, welche Über einen am Ende 
der Vorſtadt befindlichen Fleinen Graben führt, wo bie 
nach Berlin führende Chauffee anfängt. Dieſe Straße 
ift unftreitig die fchönfte von Breslau, wenn wir die 
Borftädte zur Stadt rechnen wollen... Sie ift faft gauz 
regelmäßig gebaut, gut gepflaftert, und enthält faft laus 

‚ter neue, zum Theil recht anfehnliche Gebäude, unter 
denen fih links das goldene Schwert, und rechts der 
Kronprinz und der deutfche Kaifer auszeichnen. Wie 
ſehr ift nicht zu bedauern, daß unfre Vorfahren bei Ans 
legung der Straßen nicht planmäßiger verfuhren. Wels 
he berrlihe Straße würden wir nicht haben, wenn bie 
Strafe von der rothen Brüde durch die Nicolaivors 

ſtadt, durch die Stadt, zum Ohlauerthore hinaus, bis 

am das aͤußerſte Ende der Ohlauervorſtadt im gleicher 

Richtung und gleicher Breite fortliefe! Dies würde eine 
Strafe. geben, welche der Friedrichsſtraße in „Berlin 
nichts nachgäbe; fie würde eine Länge von 1145 Rus 
then haben. 

Ungefähr in der Mitte der Gaffe, links, ift der 
große Begraͤbnißplatz, von welchem unten mehr. 

NB. Die Häufer der Stade und der WVorftädte haben 

1824 und 25 neue Nummern erhalten, und zwar 
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ſo, daß jede Straße ihre fortlaufenden Nummern 
fuͤr ſich hat. Die alten Nummern ſind aber der 
Servis⸗ und Hypotheke nbuͤcher wegen daneben ge⸗ 
blieben. Die im Werke angegebenen Nummern ſind 
die alten, wenn die neue Nummerirung nicht aus⸗ 
deäcklih erwähnt if. ⸗ 


11. Merfwürdige öffentliche Gebäude, 
A. Kirchliche Gebäude, 


1. evangeliſche. 
a. Die Elifaberhkirde. 

Auf der Stelle der jeßigen Kirche fand fhon in 
den früheften Zeiten der Stadt eine hölzerne, welche 
dem heil. Laurentius gewidmet war. Die Zeit ihrer Er: 
bauung ift gänzlich ungewiß: nur das weiß man, daß 
fie ſchon in der erften Hälfte des 12ten Jahrhunderts 
bier fand. Als 1241 die Mongolen den bekannten Ein; 
fall in Schlefien machten, und die Bürger, zur Ber 
'theidigung der Stadt entjchloffen , fich nach der kaiſerl. 
Burg fluͤchteten, verbrannten die Lekteren ſelbſt die 
Stadt, und zugleih auch die Laurentiusfirche. 

Anna, die Wittwe Herzogs Heinrich II., der in 
der Schlacht bei Wahlftadt geblieben war, übergab 1253 
das Hospital St. Eliſabeth, welches auf der jeßi- 
gen Nittergaffe lag, den Kreuzherren mit dem rorhen 
Stern, die zugleich auch das Matthiasftift und die Pas 
vochie der abgebrannten Laurentiuskirche erhielten. Nun 
wurde fie von Steinen neu aufgeführt, To wie fie je bt 
ftebt, nur noch ohne TIhurm. Der Bau wäÄhrte von 
zten April 1253 bis zum ıgten Movember 1257, wo 
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fie, als am Tage St. Eliſabeth, vom Biſchof Thomas I: 
eingeweiht wurde. 

Seit der Zeit waren die Pfarrer diefer neuen airche, 
die nun auch der heiligen Elifaberh  *) geweiht war, 
. und von ihre der Namen Elifaberhkicche erhielt, entweder 
Kreuzheren von St. Matthias,’ oder auch Domherren, 
welche von jenen dazu wocirt wurden. Der erfte Pfars 
ver hieß Herrmann. Als der berühmte Kapiftran nach 
Dreslau gefommen war, predigte er am ı4ten Februar 
1453 in diefer Kirche lateinifch. 

Die Kirche fand unter der Auffihe der Kreuzher⸗ 
ren von St. Matthias bis zum 5. April 1525. An diefem 
Tage refignieten Erhard Seultetus, Magifter des St-- 
Matthiasftifts, und Gregorius Quicder, Kreuzherr von 
St. Matthias und Pfarrer bei St. Elifaberh, auf die bisher 
verwaltete Parochie der Kirche, und Übertrugen fie dem 
Magiftrat von Breslau, vermuthlich weil fich die meiften 
Gemeindeglieder, die bereits die evangelifche Lehre ans 
genommen, nady der Magdalenenkirche gewendet Hatten, 
und dadurch die Pfarrftelle. fo. Schlecht geworden war; 
daß ſich der Pfarrer nicht mehr: erhalten konnte: Wahr; 
fcheinlih war auch wohl Seultetus vom Magiſtrat ber 
ftochen worden, und zwar. durch eine goldene Kette, die 
fo lang war, wie die Statur eines Mannes.: Zwar 
proteftirten dagegen der Bifchof und das Eapiteb, und 
wohl nicht ganz mit Unrecht, indem fie-läugneten, daß 
zwei einzelne Kreuzherren das Necht Haben könnten, eine 
ſolche Reſignation auszuüben. Indeſſen die Protefta; 


*) Bon der Heiligen Eliſabeth, wer fie war, fiehe bei der Domlirche. 


tion. war - vergeblich; der Magiftrat ‚behielt das Patro⸗ 
natrecht, und vocirte zum Pfarrer den berühmten Am 
brofius Moibanus, einen gebohrnen Breslauer, 
der dies Amt aud) bis 1554, wo er flarb, verwaltete, 
und ſich durch Thätigfeit und Gelehrſamkeit auszeichnete. 
Er war ein Schüler. Luthers und Melanchthons, 
und übernahm 1547 aud) das. Sjufpectorat: über Alle 
evangelifche Kichen in Breslau, welches früher mit 
der Pfarrftelle von St. Magdalena verbunden war, 


ſeit ihm aber bei Elifaberh verblieb. 


Bald nach dem Anfange des 3ojährigen Krieges, 
1620, hielt Friedrich V.- von der Pfalz, den die Boͤh⸗ 
men zu ihrem Könige gewählt hatten, feinen Einzug in 
Breslau, um die Huldigung von den fchlefifchen Staͤn⸗ 
den einzunehmen. Bei .diefer Gelegenheit bewillfommte 
ihn die ſaͤmmtliche evangelifche Geiſtlichkeit von Breslau 
unter der Halle der Eliſabethkirche. Sein Hofprediger, 
Abraham Seultetus, wuͤnſchte die Huldigungspredigt 
zu halten, was man ihm: aber, weil ev. des reformirten 
Slaubens war, nicht bemilligte. 

Der bis zur: Fahne 364 Fuß hohe Elifaberh: 
thurm if erft 200. Jahre fpäter als die Kirche erbaut 
worden. 1452 fing der Dau an. Man legte dazu einen 
eifernen. Roſt, der fi bis an die Herren s und Nikos 
laigaſſe erfireckt. Bis 1458 fam man bis an den Kranz, 
und erſt 1482 wurde die Spige aufgefeßt. Diefe war, 
nad) ‚alten Abbildungen, überaus fhön, und die Höhe 
des damaligen Thurms erreichte. beinah die des Mün; 
fters in Straßburg und der Kuppel der Peterskirche in 
Rom; denn der Thurm war bis an das Kreuz 460 Fuß 


hoch. Aber der Bau des obern Theilee war zur Teicht, und 
doch mit 402 Zentner Kupfer, und 79 Zentnern Blei ges 
det. Man wollte daher die Spise fchon 47 Jahre nach) 
ihrer Vollendung abtragen; aber der Magiftrat bot vers 
gebens 300 Gulden für das Wagſtuͤck. Endlih am 24. 
Februar 1529, Machts gegen 12 Uhr, warf ein heftiger 
Sturmmwind die ganze Spiße, bis an den Kranz, nad 
der Suͤdoſtſeite hinunter. Der Schwung war fo groß, daß 
das Kreuz über den Paradeplaß hinweg bis auf das Dach 
des Haufes neben der Eönigl. Aeccife auf der goldenen 
Decherfeite des Ringes, Mro, sg (neue Nummer, Nr, 
24.) flog ‚ auf deffen Giebel zum, Andenken an diefes Er—⸗ 
eigniß ein Eleines vergoldetes Kreuz "nachher errichtet 
worden ift, welches noch heute fieht. Der Knopf fiel 
neben ber Wage herab, und die um die Kirche Herums 
liegenden Häufer wurden mit Schutt bedeckt. Kein 
Menfc wurde dabei befchädigtz nur eine Katze foll ers 
fchlagen feyn. Unter der Thurmhalle ift noch die Ges 
fhichte des Einfturjes auf einer metallenen Tafel zu les 
fen, 1534 wurde die noch jeßt ftehende Spiße wieder 
aufgefeßt. Das Kupfer, womit fie bedeckt ift, wiegt 
145 Centner; oben ift fie mit 17 großen, flarfvergols 
deten Kuöpfen verziert. Die Fahne welche 1535 am 
13ten Jul. aufgefegt war, wurde, als der Pulverthurm 
am zıften Jun. 1749 zeriprang, etwas nordöftlich ges 
bogen. Drei Mal, 1604, 1714 und 1784 ſchlug der 
Blitz in den Thurm ein; ein befonders heftiges Gewits 
ter am Charfreitage, den 13ten April 1790, gab die 
Veranlaffung, am ı3ten Zul. deffelben Jahres den erften 
Dligableiter in Breslau auf diefem Thurme aufzurichten, 


an welchem auch den raten Februar 1794 der erſte Blitz⸗ 
ſtrahl herabfuhr. Der Knopf und die Fahne find 1823 
neu aufgeſetzt. 

» Bon dem Kranze des — * man eine wahr⸗ 
haft herrliche Ausſicht uͤber die Stadt und ihre Umge⸗ 
bungen. Man unterſcheidet die Staͤdte Ohlau, Oels, 
Schweidnitz und Canth mit bewaffnetem Auge. Beſon⸗ 
ders zur Zeit des Wollmarkts iſt es hoͤchſt ergoͤtzlich, von 
oben herab das Menſchengetuͤmmel zu betrachten. Das 
durchbrochene Gelaͤnder von Sandſtein iſt vier Fuß hoch, 
ſo daß ſelbſt Kinder nur wenig Gefahr laufen. Auf den 
Ecken deſſelben ſtanden ſonſt vier groͤßere, und zwiſchen 
je zweien drei Elelnere Pyramiden, die aber fpäterhin, 
weil man ihren Herabſturz fürchtete und fie die Ans; 
ſicht erfchwerten, abtrug. 

Die größte Höhe des Tharme betraͤgt 364 Porn über 
dem ‚Steaßenpflafter ‚ bis: zum. Kranze 216 Fuß, und bie 
Spitze ſelbſt enchält 148: Fuß. Man ſteigt in einem ne: 
ben: dem Thurme nordöftlih angebrachten Thärmchen 
auf: 256: fteinernen Stufen hinauf, von denen nur, die 
untern etwas unbequem find. , Bis zur.Laterne führen 
nachher noch 134 hölzerne Stufen, die ganz ohne Ges 
fahr beftiegen werden Eönnen, Kaifer Ferdinand I. ift der 
einzige Fuͤrſt gewefen,. derihn beftiegen hat, und ‚lobte ihn 
fere’*, wie die Chronik ſagt. In der Laterne. hängt die 
Seigerglocke, welche alle Stunden fchlägt, aber nur 
vermictelft eines Seiles, welches der, Thuͤrmer zieht. 

Im zweiten Boden unter dem Kranze haben die 
zwei Thuͤrmer, die abwechjelnd die Wache haben, ihren 
Aufenthalt. Sie wohnen nicht oben; daher alle ihre 
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Lebensbeduͤrfniſſe ihnen von! unten zugebracht Inderden 
amüffen: ’&o ſchon auch die Ausſicht iſt, "welche fie ger 
nießen, ſo unangenehm mag det Aufenthalt da oben 
im Winter feyn, wo ihnen weder Licht noch Fewerung 
erlaubt wird; erſteres nicht, weil im früherer Seit’ einft 
zwei Wächter des Nachts Karten geſpielt, ſich verunei⸗ 
nigt, und einer den andern erſtochen Haben follen: Ent⸗ 
ſteht Feuer in der Stadt oder in den Vorſtaͤdten, ſo 
blaͤſt der Thurmmwächter - das Feuerhorn, welches einen 
dumpfen Thon hat, und daher das Feuerfalb Heißt. 
Iſt es am Tage, fo ſteckt er nach dem Orte des. Bram; 
des eine gelbe Fahne, iſt es aber. Nachts, eine weiße 
Fahne und eine Laterne aus, zu der ihm das Licht erſt 
von unten heraufgebracht werden muß. Zugleich ruft 
er durch ein Sprachrohr hinunter, wo es brenne, Er bläft 
fo lange, als die Gluth nicht abnimmt; nimmt ſie aber 
bedeutend zu, fo wird’ zugleih am die Glocken gefchla- 
gen. Auf dem Boden zunähft unter dem Thurmwaͤch⸗ 
ter hängen die Glocken. Diergrößte davon hing ſchon 
im 15. Jahrhundert auf dem Thurme, zerfprang) aber, 
und wurde daher 1507 neu’ umgegoffen, und 1508 auf⸗ 
‚gehängt. Sie wiegt 220 Centner, | der en 
ner, und hat folgende Inſchrift m 4 
WW Anno Domini MCCCCCVIT'ad honorem' — ** 
tentis Dei eiusque intemeratae Virginis Mariae, Sanctorum 
Laurentii Martyris et Elisabetae Patronorum 'pereireum- 
‚spectos viros Dominos Sebaldum Sauermannum et Joannem 
'Bockwitz, vitricos ecelesiae;' hoc opus eompletum. 
Dier Kirche ift 1599 mit rothen und grünen Ziegeln 
neu gedeckt, und zugleich auf der oͤſtlichen Spihe ein 
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neues eiſernes Kreuz mit vier vergoldeten Knoͤpfen auf⸗ 
geſetzt worden. Das Schiff der Kirche wird von achtzehn 
Pfeilern getragen. Weber der geräumigen Sakriſtei bes 
findet fich die traffliche Rhedigerſche Bibliothek. Außer 
derfelben werden noch auf verfchiedenen Chören die weit 
. ambedentenderen Bibliotheken des Oberfonfiftorialrath 
Burg, und des Rector Arletins verwahrt: *) Beide ſtehen 
amter der Auffiht des Bibliothefars der Nhedigerfchen 
Bibliothef (wovon unten mehr). Unter der Sakriſtei ifteine 
große Gruft, die aber jetzt natürlich nicht mehr gebraucht 
wirds Auch außer derfelben fehlt es an Familiengräften nicht. 
»Die alte Orgel, welche fehr geruͤhmt wird, ſtand 
über dem Kanzelpfeiler auf einem befonderenoChor. Als 
aber bei Anlegung der Ebenſchen Gruft einige Steine 
am: Grunde der das Chor tragenden Pfeiler weggenoms 
men wurden, brach am zoten Auguft 1649 früh neun 
Uhr, als der Gottesdienft eben erſt beendige und die 
Kirche feer war, der: große Hauptpfeiler jenes Chors 
ein, und vier Tage darauf folgten die zwei naͤchſten 
Pfeiler. Der ‚Gottesdienft mußte nun indeffen in der 
Barbarakirche gehalten werden. Indeſſen kam durch 
Sammlungen bald fo viel Geld ein, daß der fchadhafte 
Theil der Kirche wieder hergeftellt werden konnte, Auch 
das 1599 erbaute Dad war, befchädigt, worden, und 
wurde nun fo gebaut, wie es noch ift. Es wurde eine 
neue Orgel auf einem dazu errichteten Chore gegen 
©) Burs war von 1735 bi 1766 ein allgemein geadhteter Oberpres 
diger bei St. Sliſabeth, der ſich zugleich durch, gründliche Gelehr⸗ 

famkeit auszeichnete, . 
' Arlerind war Nector von 1761 bis 1784, und ein grunds 


gelehrter Mann, den auch Friedrich IL. ſehr febägte, und, wenn 
er ſich in Breslau auſhielt, zu ſich rufen zu laſſen pflegte. 
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Abend zu erbaut, Diefe Orgel aber; welche 1657 volk 

endet wurde, mußte 1753 mit einer andern, der jehis 
gen, vertaufcht werden. Das dazu neu errichtete Chor 
wurde zwar an derfelben Stelle, aber drei Fuß niedri⸗ 

. ger, erbaut. Sie wurde 1761 eingeweiht, und hat, ohne 
die Foftbare Staffirung, 9940 Thaler gefoftet. Die das 
van befindlichen Bildfäulen Aarons und Mirjamsı find 

von dem Bildhauer Siegwitz, welcher‘ auch die Bilds 
faulen auf dem Balcon und ber Giebeifeits vo Univers 

fitätsgebäudes verfertige hat. - m 

Unter der: Orgel ift das Koͤnigschor. Es iR 1743 
neu errichtet worden, und hat feinen Namen erhalten, 
weil Friedrich IL. hier die Dankpredigt * den un 
bei Leuthen 1757 angehört hat. 

Die jeßigerKanzel hat der Kaufmann — 
Niedel von Loͤwenſtern 1653 für ooo Floren aus ſchwar⸗ 
zem italieniſchen Marmor errichten laſſen. Die Saͤulen 
daran find von ſalzburgiſchem Marmor, und die Engels⸗ 
koͤpfe und Capitäler aus Alabafter. Sein ——— 
iſt an demſelben Pfeiler zu fehen. 

Der Hochaltar ift von Holz, und 1653 von — 
Kaufmann Adam Freyer errichtet worden. 1764, bei 
Gelegenheit des Jubiläums des DOberconfiftorialrath 
Burg, ließ ihn eine Baroneffe von Affeburg neu beklei— 
den. "Das Altarblatt foll von Willmann feym. Danes 
ben find die Bildfäulen der vier Evangeliften, Johannes 
des Täufers und Mofes; darüber Jeſus mit der Sie 
gesfahne. Der filberne Kronleuchter vor dem Altar ift 
ein Gefchenf. Die vierzehn Eleineren Altaͤre, die in der 
Kirche ſich Hier und da befinden, find zwar nicht: befleis 
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det, muͤſſen aber erhalten werden, nach einem Vertrage, 
der daruͤber zwiſchen dem Domeapitel und dem: Magi⸗ 
* abgeſchloſſen iſt. 

NMeben dem Taufſteine am Hochaltare ſteht noch ein 
es Denkmal aus. dem. Mittelalter. Es ift ein 
Saeramentshaͤuschen aus: Sandftein. An dem Poſta⸗ 
ment tragen Engeb’einen breiten fechsedigen. Stern, 
auf welchem ein »fehr hohes, gothiſches Thurmgebäude 
mit kleinen Figuren errichtet ift. Als das Jahr der Er 
richtung diefes Denkmals, deſſen Zweck, Weranlaſſung 
und: Stifter man nicht fennt, wird 1464 angegeben; 
aber nach den Ueberreſten der Aufſchrift iſt es 1355 ſchon 
errichtet; ad gloxiam et laude, de. anno; dni,.m®, CCCLV 
hoc sacrarium constructum — in piam sacramenti cor- 
poris:=— dni ari ihesu — et säneti Laurentii et beati 
patrondrum.. Die vor dem: Hochaltar: in der Höhe ber 
findtichen: Chöre find 1924 errichtet. Hier ſtand bis das 
hin ein coloffales Kreuz/ wie .es noch in der Magdale⸗ 
nen⸗ und Barbara⸗Kirche zu ſehen iſt, mit einigen Ne: 
benfiguren. Dieſe Figuren ſchrieben ſich wahrſcheinlich 
aus dem ıustent Jahrhundert her; denn bei dem Jahre 
i545 wird erwaͤhnt, daß ſie bei Renovation der Kirche 
auch renovirt waͤren. Unter: ihnen ſtand das. Poſitiv, 
welches jetzt auf dem einen der erwaͤhnten neuen Choͤre 
ſteht. Da es aber im Wege ſtand, ſo errichtete man im 
Herbſte 1324 die Chöre, und jene — ne 
diefer neuen Einrichtung: weichen. 

Die vorzuͤglichſten Monumente find:: A. Das des. 
Nicolaus von, Mhediger. auf Strieſa in der rhedi— 
gerſchen Capelle. Es. iſt von weißen. Stein ;_ die, 


— 113 — 


Saͤulen und das Krueifix von ſchwarzem und grik 
nem Marmor, die knieenden Figuren von Alabaſter. 
Es wurde 1649 durch den Einſturz der Kirche ſehr bes 
fhädigt; daher find manche Glieder der Figuren von 
Gips angefeßt. 2. Das Grabmahl des Heinrich von 
Rybifh, nahe am Altar, von braunem und rothem 
falzjburger Marmor, 1533. 3. Das Denfmal des 1723 
geftorbenen Dberfämmerers von Wolf, entworfen von 
Fiiher von Erlach, ausgeführt von Ferdinand Brackhof. 
4. Links am Altar das Denkmal des Kaufmann Brecher, 
entworfen von Langhans. Die trauernde Figur, die 
Dankbarkeit, ift aus carrarifhem Marmor von dem 
Abbate Eibey verfertigt. 5. Das Denkmal Erato’s von 
Kraftheim, mit einem fehr fhönen Bastelief aus Alar 
bafter, die Auferftehung der Todten vorftellend. 6. Jun der 
ſaͤbiſchſchen Kapelle, der Sacriftei gegenüber, das Denk 

mal des 1537 geftorbenen Konfuls Nicolaus von Senf 

wig, von Holz mit einem Gemälde, die Schöpfung vor 

ftellend. 7. Das Krohmayerfche von 1564, der Safris 

flei gegenüber. Das dabei befindliche Gemälde ftellt das 
Gefiht des Propheten Heſekiel (cap. 37) vor, wo fich 

das mit Todtengebeinen angefüllte Gefilde neu. belebt, 

Der Höchft mannigfaltige Ausdrud der Neubelebten iſt 

trefflich gerathen. 8. Das Denkmal des Andreas Dus 

dith von Horehowiß, neben dem Brecherfchen, von’ 1588. 

Er war Bifchof von Fänffircchen in Ungarn, und wurde 

vom Kaifer Marimilian als Gefandter nad Polen gu 
ſchickt. Er legte nachher fein Bisthum nieder, wurde 

in Cracau reformirt, und fein Bild in Rom verbrannt, 

Zulegt privatifirte er in Breslau. 


2 
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Noch ift die Krappifche Capelle oder das Delbergs 
- Birchlein zu merfen. Es befindet fich neben. dem unter 
dem Thurme befindlichen Eingange zur Kirche, und ift 
1492 vom Bifchof Johann IV. eingeweiht worden. An 
den Wänden befinden fich die merfwärdigften Begeben— 
heiten aus der Leidensgeihichte Jeſu aus Holz geſchnitzt. 
Am Altare ift ein Cruzifix mit natürlichen Haaren, wel- 
ches fonft fehr verehrt wurde, weil der Aberglaube an- 
nahm, daß die Haare von feldft herausgewachfen wären. 
Die Eapelle wird nur in der Charwoche geöffnet, und 
dann darin ein Almofen für das Kinderhospital zum 
heiligen Grabe eingejammelt. ® 

Auf dem Kirchhofe ſteht die Maternicapelle, 
von deren Entftehung und früheren Beſtimmung man 
nichts Gewiffes weiß. Sie foll das erfte firchlihe Ges 
bäude der Stadt geweien ſeyn. Sehr alt ift fie gewiß, 
Ihre Form ift achtedig. Die Thuͤre war ehemals vor 
dem Rathhauſe, und man fieht noch an ihr die Spur 
ren der Schläge, welche die Aufrührer am 17. Zul. 1418 
gegen fie bei Erſtuͤrmung des Rathhauſes dagegen fuͤhr⸗ 
ten. Jetzt wird die Capelle nicht mehr benutzt. 


b, Die Maria-⸗Magdalenenkirche. 


Die Zeit ihrer Erbauung ift ungewiß. Ihre große 
innere und äußere Aehnlichkeit mit der Domkirche läßt 
aber vermuthen, daß fie mit diefer zugleich, oder doc 
bald nach ihr, vielleiht von demfelben Baumeifter er 
baut fey, alfo etwa in der Mitte oder legten Hälfte 
des 12ten Jahrhunderts. Wahrfcheinlih fand hier 
ſchon feit den älteften Zeiten der Stadt eine hölzerne 
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Pfarrkirche; denn fie mar bie Altefte Pfarrkirche der 
Stadt. Bis 1226 hatte fie mit der Adalbertskirche zus 
gleich die Parochie über die Übrigen Kirchen. In dieſem 
Jahre aber erhielt fie diefelbe allein, weil die Dominis 
kaner von jener Kirche Befig nahmen. Sie ift die erfte 
in Breslau, in welcher der evangelifche Gottesdienft eins 
geführt wurde. 

Johann Heß von Heffenftein nämlich (oder, 
wie feine Söhne ſich nachher nannten, von Heſſen und 
Sfein) wurde den 23ften September 1490 einem reichen 
Kaufmanne in Nürnberg gebohren. Auf der Schule zu 
Zwickau drei Sahre lang vorbereitet, fiudierte er bis 1510 
Philoſophie und Theologie in Leipzig, wurde dort Bar’ 
ealaureus, und in Wittenberg Magifter. Er widmete 
fih dem Priefterfiande, und wurde in Mark Brandens 
burg zum Afoluthen geweiht, und’ von dem Bifchofe 
von Breslau, Johann v. Thurfo, zum geheimen 
geiftlihen Secretair nad Meiffe berufen Cısı3), Im 
folgenden Jahre wurde er Erzieher des Prinzen Jo a⸗ 
him v. MünfterbergsDels, mit dem er zwei Sjahre 
auf der Univerfirät Prag zubrachte, und deffen Vater 
Herzog Karl I. ihm nad) und nach einträglihe Canonis 
cate zu Meiße, Brieg und Breslau (am Doms und heil. 
Kreuzftifte) verfchaffte, auch in der Folge die Probftei 
zu St. Maria und Georg in Dels gab. Zwei Jahre febte 
er in Dels. 1518 teifte er nach Stalien, lieg fih in 
Bologna zum Subdiacon weihen (13. Jun. ı519), em⸗ 
pfing zu Ferrara die theologifche Doctorwärde (9. Sep: 
tember deffelben Sahres), und wurde in Nom Diacon 
(24ſten März 1510). Nun kehrte er. nah Schlefien zus 

DE 
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ruͤck, erhielt. in Breslau die ganze Priefterweihe (im 
Map deſſ. J.), und verwaltete feine Probftei in Dels; 
doch nur kurze Zeit; denn ſchon 1521 berief ihn Bis 
(hof Jakob von Salza nah Breslau zum Doms 
prediger, mit dem Bedeuten, daß er bei feinen biefis 

gen Pfränden gegenwärtig feyn, und durch feine Ges 
lehrfamfeit das Volk erbauen müffe. 1522 reifte er in 
feine Vaterſtadt, wo er dem lutherifchen Bekenntniffe 
Öffentlich beitrat, und auch als DOberpfarrer an der dot 
tigen Sebaldusfirche geblieben wäre, wenn nicht auf 
Luthers Vorſchlag der dafige Magiftrat Dominicus 
Steupner, einen Breslauer, gewählt, und den Nuͤrn⸗ 
berger Heß den Breslauern zum Neformator gelaffen 
hätte. Diefe gaben ihm aud) ı525 das Inſpectorat über 
Kirhen und Schulen des breslauifchen Sprengels und 
die erfte theologiſche Profeffur an den beiden ftädtifchen 
Gymnaſien. Sn diefen Aemtern beftreßte er. fich „in 
allen Stücden forgfältig zu ſeyn““, ob er gleich weder 
aus Menfchenfurht noch aus gefälliger Nachgiebigkeit 
der Wahrheit feines Bekenntniſſes etwas zu vergeben 
fich bewegen ließ. In ſchwierigen Fällen bediente er fi 
Luthers Kath. Er verehlichte füch zwei Mal (1525 und 31), 
und farb, ein Vater von fechs Kindern, gegeu 6o Jahre 
alt an einem Sclagflufe ein Jahr nach Luthers Tode, 
den sten San, 1547 mit den Worten: „ave, domine 
Jesu! 

Die beiden Thärme, welche durch eine Brüde ver: 
bunden find, waren früher noch weit höher, und endigs 
ten fih in Pyramidalſpitzen. Nachdem aber der Elijar 
beththurm eingeftürze war, beforgte man, die mit 120 
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Centner fchwerem Blei gedeckten Thuͤrme möchten ein 
ähnliches Schiekfal haben, und ließ 1533 das Dach des 
einen Thurms abnehmen. 1564 am aten &eptember 
fing man an, die Thurmfpigen bis auf die Hälfte ab- 
zutragen. Dabei fand man in dem einen Knopfe eine 
lateiniihe Schrift, woraus man fah, daß erft 1481 bie 
Stadt diefen Thurm erbaut habe, daß er alfo weit 
jünger als die Kirche felbft fey. Gleich im folgenden 
Jahre 1565 feßte man die neuen Spitzen auf, dedte fie 
mit Kupfer, firih fie grün an, und feste die beiden 
vergoldeten Knöpfe auf. Auch wurde der eine Thurm 
1566 mit einer neuen Seigerglocke verfehen, welche die Ums 
fhrift hat: ut meus ex aequo sonus utilis omnibus, o 
sic utiliter fant omnia publicitus. Auf dem nördlichen 
Thurme hängt eine der aͤlteſten Glocden Breslau’s. Sie 
ift 1386 im oblauifhen Zwinger gegoffen worden, wiegt 
113 Centner, und hat oben folgende Umfchrift: Maria 
ift der Name mein, Selie mufen alle die feyn die meis 
nen Lout horen ader Vornemen jpate ader fru die fpres 
hen Gote dem Herrn czu, amen. O rex Gloriae veni 
cum pace amen. Anno Domini MCCCLXXXVI füsa est 
haec Campana in die Alexü.. 

In der Kirche haben die älteften und größten Zanfte 
fonft ihre Capellen gehabt, die noch von jenen benannt 
werden; die Kürfchner, Kretfchmer, Schneider, Beder, 
Tiſchler und Barbiere, Wie in der Eliſabethkirche ift auch) 
bier unter der Safriftei eine Gruft; auch wurden fonft 
unter den deshalb nummerirten Quaderfteinen in den 
Seitengängen Todte beerdigt. Unter den Thuͤren der 
Kirche zeichnet fih die fogenannte Prachtthuͤre an der 
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Mittagsfeite aus. Sie gehörte fonft zu der Bincenz 
kirhe auf dem Elbing, und ift 1546 in die Magdales 
nenfirche eingefeßt worden. Zu den Merfwürdigfeiten 
der Kirche gehören folgende: Die Kanzel. Sie ift 

1580 von einem breslauer Bildhauer Groß theils aus 
Alabaſter, theils aus Marmor vom Zobtenberge verfer— 
tigt worden. Die vier daran befindlichen Basreliefs ent— 
halten: die Bundeslade, das Opfer des Elias, David 
und Goliath, uud Daniel in der Loͤwengrube. Auf der 
Dede der Kanzel fiehen am Rande die vier Thiere der 
Evangeliſten. Der Taufftein flieht zwifchen dem Altar 
und der Capelle der Kuͤrſchner. Er iſt 1576 errichtet 
worden. Das eiſerne Gitter, welches Simon Laubner, 
ein breslauer Schloſſer, und ſein Geſelle Salomon 
Schmidt, verfertigt haben, iſt beſonders kuͤnſtlich gear— 
beitet. Den Altar bat ein breslauer Kaufmann, Kems 
niß, 1666 aufrichten laffen. Die zu demfelben gehörigen 
hölzernen Figuren find 1743 auf Koften eines biefigen 
Rauchkraͤmers Gerlach vergoldet, auch ein Capital von 
250 Rthlr. der Kirche vermacht worden, damit von den 
Zinfen der Altar unterhalten, und von Zeit-zu Zeit 
neuer Tafft gefauft werde. — Sonderbar ift, daß noch 
jeßt, fowohl hier als in der Elifaberhkirche, täglich früh 
nach fieben Uhr und Nachmittags um zwei Uhr, Sons 
und Fefttage abgerechnet, von beftimmten Choraliften 
Horaͤ canonich, wie in den Fathofifchen Kirchen, gefuns 
gen werden. Es bat damit folgende Bewandniß: Zu 
der Zeit, ehe die Reformation eingeführt wurde, waren 
von frommen Leuten VBermächtniffe an jene Pfarrkirchen 
fowohl, als an die Domkirche gemacht worden, um das 
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Als nun bei Elifaberh und Magdalena die Reformation 
eingeführt wurde, fragte es ſich, wer hinfort dieje Mei: 
fen leſen und die Einfünfte dafür ziehen ſollte. Die 
Evangelifhen konnten das erftere natürlich nicht, und 
doch wollten fie leßtere den Katholifen nicht gern über; 
laffen. Auf der andern Seite mußten fie fürchten, daß 
die Katholiken, wenn fie fi mit ihnen darüber ent 
zweiten, den bei Elifaberh und Magdalena ftehenden 
Ehoraliften den Gehalt, den fie meift vom Dome zogen, 
vorenthalten würden. Beider Partheien Vortheil ers 
forderte daher eine Einigung, die auch endlich abge 
ſchloſſen wurde, und noch befteht. Das Domkapitel 
übernahm es nämlich, die Seelmeffen, welche auf Al 
täre in den beiden Pfarrkirchen, geftifteet waren, im 
Dom lejen zu laſſen; dafür aber follten die Mtäre 
in den Pfarrkirchen, auf welche die Meffen geftiftet 
waren, möglichft unterhalten werden. Andrerfeits vers 
ſprachen die Proteftanten, daß ihre Choraliften nad) 
wie vor die Horas fingen, und dafür ihren Gehalt 
vom Dome beziehen ſollten. Die Choraliften aller 
drei Kirchen werden alfo als Eine Communität ber 
trachtet, und alle Jahre kommen die Senioren beider 
evangelifchen Pfarrkirchen mit einigen Geiftlihen vom 
Dome freundlich zufammen, und berechnen die Zinfen 
jener Stiftung. Wenn daher ein Altarift vom Dom 
eingefeßt wird, jo wird er an dem ihm zugehörigen Als 
tare in der Elifabeth s oder Magdalenenfirche, der dazu 
bekleidet wird, bei verfchloffenen Thuͤren inftallirt, ohne 
aber daran eine Meffe zu lefen, welches nad dei 


Grundfägen der Katholiten in einer proteftantifchen 
Kirche nicht gefchehen kann. 

Ueber der Sakriſtei befindet fich die Magdalenens 
Bibliothek, wovon bei Gelegenheit der Bibliotheken 
mehr gefagt werden wird. 

Unter allen Dentmälern an und in der Kirche ift 
das bedeutendfte das der Herren Caspar, Georg, und 
Adam Laspar von Arzat. Lebterer war faiferl. Rath 
und breslauer Rathmann, erftere beide fein Vater und 
Großvater. Es befindet fih in der Mariencapelle vor 
der Safriftei, und ift von Matthias Nauchmüller, aus 
Tprol gebärtig, gehauen worden. Der Sarfophag ber 
fteht aus fchwarzem cracauiichen Marmor. Darauf fist 
die Ehre, in der rechten Hand einen Palmzweig, in der 
linken das Wappen baltend. Ihr zur Nechten ſteht die 
Hoffnung, welche der Ehre einen Eichenfranz reicht. 
Hama hält ein Tuch mit der lateinifhen Inſchrift. Die 
Figuren find aus weißem falzburger Marmor. — Ein 
anderes Denkmal deffelben Künftlers ift gegenüber, ei« 
nem jungen Heren von Peftaluzzi zu Ehren, 

Bor dem Altare liegt der berühmte Johannes Heß 
begraben. 1817 bat Herr Confiftorialrath Fiſcher, Pas 
flor bei diefer Kirche, feine Grabesftätte ausgemittelt, 
und den Namen deffelben mit meffingenen Buchftaben 
auf den Deckitein der Gruft feßen laffen. Ihm zu Ehren 
ift no ein Denfmal in der Kirche, an einem Pfeiler, 
der Kanzel fchräge gegenüber, Es ift ein allegorifches 
Gemälde, welches den Erlöjer am Kreuz bdarftellt. Unter 
den davor knieenden Perfonen befindet fih auh Heß 
mit feinen zwei Frauen und feinen Kindern. Darunter. 


feht eine. von Melanchtbon verfertigte griechifche In— 
ſchrift. 


In dieſer Kirche liegt auch der Geſchichtſchreiber 
Nieolaus Pol, Diaconus bei Magdalena, begraben. 
Er war 1564 gebohren, und ſtarb 1632. 


Es waren ſonſt zwei große Orgeln in dieſer Kirche, 
eine uͤber der Kanzel, die andere da, wo die jetzige 
ſteht. Letztere war 1434 erbaut, und wurde 1667 abge⸗ 
tragen. Jene war 1596 erbaut worden. Da das Chor, 
wo ſie ſtand, nach hundert und einigen Jahren den 
Einſturz drohte, wurde ſie abgebrochen, und neugebaut. 
Der Ban koſtete 5458 rthlr. ſchleſ. und 32 gr. W. 
1602 wurde ſie zuerſt geſpielt. Die Staffirung erhielt 
fie erſt 1633. 1723 wurde fie wegen Baufaͤlligkeit abs 
getragen, und num größtentheils aus ihr die neue Orgel 
auf dem jeßigen DOrgelchore von Röder aus Berlin bins 
nen 2% Jahren erbaut, Die Koften betrugen 7 — 8000 
rthlr. 1724 wurde fie am z4ften December eingeweiht; 
die Staffirung erfolgte aber erſt 1728. Sie befteht aus 
3342 zinnernen, metallenen und hölzernen Pfeifen, 
1776 wurde das Königschor erbaut auf Veranlaſſung 
des Paflors Herrmann Daniel Hermes. Von 1813 bis 
1820 ift die Orgel neu reparirt worden, fo daß fie als 
eine neue zu betrachten ift. Die Koften der Reparatur 
durch den Drgelbauer Engler in Breslau betrugen 
9146 Rthlr. 24 ſgr. 10% d'. 


Die in der Kirche hängenden Fahnen rühren von 
den Leihenbegängniffen der Nathspräfidenten her. Es 
war nämlich üblich. Hinter ihrem Sarge eine Fahne mit 
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einer Inſchrift und ihrem Bildniſſe herzutragen; die 
dann in der Kirche aufgehaͤngt wurde. 

Zu den Merkwuͤrdigkeiten der Kirche gehoͤren auch 
die Standbilder der zwölf Apoſtel, welche am dreihufs 
dertjährigen Subelfefte der Reformation, die von Jo— 
hann Heß für Breslau und ganz Schlefien ausging, 
den 25ſten Dftober 1823 aufgeftelle worden find. Die 
Driginale derfelben befinden fich in der St. Sebaldus— 
Kirche in Nürnberg am Grabe des heiligen Sebaldus 
in Metal Abgiffen. Sie find übergroß, und in Nifchen 
aufgeftellet; der Ruͤcken diefer Figuren ift flah. Ihr 
Berfertiger ift der berühmte Bildhauer Peter Fifcher 
aus Nürnberg. Er lebte zur Zeit der hoͤchſten Kunft: 
bluͤthe Staliens, wo er fi bildete und ſehr lange aufs 
hielt. Daher rührt auch die große Aehnlichkeit der Bilds 
werfe am Sebalduss Grabe mit den Werfen des Lorenzo 
Shiberti zu Florenz. Das Sebaldus; Grab wurde 1519 
vollendet, und foll mit Hälfe der vier Söhne Fifchers die 
Arbeit von vierzehn Jahren gewefen feyn. Nicht in den 
Gewändern, auch nicht in den Händen und Füßen, 
gänzlich aber in den Köpfen erreichte Fifcher fein großes 
Vorbild, den Shiberti. Die Köpfe find den Werfen 
des Alterthums gleih, und fo vorzüglich, daß fie zu den 
fhönften Kunftwerfen gezählt werden können. Die Li 
nien der Gewänder aber und deren Stil find in den 
Driginalen nur im Einzelnen ſchoͤn, indem das lange 
Unterkleid in runden und mufchelförmigen Linien die 
Fuͤße det. Gips; Abgüffe diefer Kunftwerfe wurden in 
Berlin vorgefunden. Der König Friedrih Wilhelm ILL 
fand an ihnen ein befonderes Wohlgefallen, und befahl 
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Matall⸗Abguͤſſe zu nehmen, um fie in der berliner Dom: 
Eiche aufftellen zu faffen, welcher er fie zum Geſchenk 
übergab. Aus mehreren Rüdfihten konnten aber diefe 
Standbilder, den Driginalen in Allem ähnlich, dem 
Guß nicht überlaffen werden. Man fuchte alles an den 
Driginalen Vorzuͤgliche zu erhalten, befonders die ausr 
gezeichnet Schönen Köpfe, welche nad einem Typus von 
alten Künftlern erfunden worden find, der jeßt fehr vers 
nachläffige wird, und fogar in Stalien beinahe verlos 
ren gegangen ift. Die Köpfe dagegen, die jedem Hands 
bilde beigegebenen Unterfcheidungszeichen (Attribute), 
und die Stellungen wurden: unverändert beibehalten. 

' Die Profefforen Rauch und Tief in Berlin und 
der Hofbildhauer Kaufmann in Weimar erhielten den 
Auftrag, fie unter ihrer Aufſicht aufs Neue mobelliren 
zu laffen. Die berühmte Bronzefabrif Werner und 
Neffe in Berlin verfertigte den Metallguß unter Aufs 
fiht und nach) den Zeichnungen des Geheimen: Oberbaus 
raths Schinkel und der genannten drei Künftler zur 
Aufftelung in der Domfirche, welche im Januar des 
vorigen Jahres erfolgte.- 
| Die Standbilder feldft find namentlich: —— 
Petrus, Andreas, Philippus, Simon von Kana, Mat— 
thaͤus, Matthias, Bartholomäus, Judas Thaddaͤus 
oder Lebbäus, beide Jacobus und Thomas. 

Die Säcularfeier der Magdalenen: Kirche veranlaßte 
den Eonfiftorialrath und Superintendenten Heren Pas 
fior Fifher zu der Bitte an Herrn Werner in Berlin, . 
diefe Standbilder in Gips nachzubilden, um fie der Mag: 
— fuͤr diefe Geier als Geſchenk zu verehrten, 
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Das geſchah auch mit großer Bereitwilligkeit. Sie tra 
fen im Monat Junius 1823 aus Berlin hier ein. Da 
ſie in Gips gegoſſen ſind, ſo bedurften ſie, damit ihnen 
der Staub nicht nachtheilig werde, und die blendende 
Weiße nicht eine falſche Lichtgebung und einen dem Auge 
anſtoͤßigen Abſtich veranlaſſe, eines beſonderen Farben, 
tons, naͤmlich eines elfenbeinernen Tons mit mattem 
Glanze oder Schimmer, der an das Alterthuͤmliche er⸗ 
innert. Der Decorateur Pohlmann gab ihnen dieſes 
gefaͤlige Aeußere, und der Baurath Herr Schulze um 
terzog fich der Leitung alles deffen, was zur Aufftellung 
nöthig war. Diefe ift am Altar gefchehen. Die Höhe 
der Figuren beträgt 2! Fuß, wie die in der Sebaldus; 
kirche in Nürnberg. 

Der Hospitalarzt Herr Doctor Ebers fhenfte 
zum 25ſten October 1823. der Kirche die Bibel, welche 
Dr, Johann Heß als feine Handbibel befeffen batte. 
Es ift eine der Älteften Bidelausgaben von Hans Luft, 
gedruckt 1534 in Wittenberg, mit vielen Holzfchnitten 
und beigefchriebenen eigenhändigen Anmerkungen des 
Heß, mithin fo, wie fie ift, nur dies eine Mal vorhans 
den. Sie wird in der Kirche aufbewahrt. 


c. Die Bernhardinerkirche in der Neuftadt. 


As der Franziskaner Johann von Kapiftran auf 
feiner . Befehrungsreife durch das äftlihe Europa am 
ızten Februar 1453 aud nach Breslau fam, brachte er 
es bei dem Magiftrate dahin, dag er einen großen Platz 
rechts vom Ziegelthore erhielt, um hier ein Franziska: 
nerflofter zu erbauen, obgleich im Klofter St. Jakob 


(dem jebigen Oberlandesgerihts: Gebäude am Sands 
thore) bereits Franziskaner waren, Der Bau begann 
fogleich; 1455 war die Kirche bereits fertig, und wurde 
dem heiligen Bernhard von Siena gewidmet. Da fie 
aber von Holz war, fo wurde fie 1464 fchon wieder 
eingeriffen, und fogleih der Bau einer fteinernen bes 
gonnen. \ 
Die Streitigkeiten, welche die Bernhardiner bald 
mit den Sacobiten: Sranzisfanern anfingen, und ihre 
MWiderfeßlichkeit gegen den Magiftrat machten, daß die 
Aufhebung des Bernhardinerklofters, und die Wereinis 
gung beider Franziskanerflöfter. ı522 vom Magiftrate 
beichloffen wurde. Am a2often Jun. follten die Berns 
bardiner ihr Klofter verlaffen; fie mweigerten fich aber, 
und gehorchten erft, als -Gewalt gebraucht wurde. Aber 
ftatt nach dem Jakobskloſter zu ziehen, wandten fie fich 
links über den Graben, den Kugelzipfel, nach der Als 
brechtsftraße, und zogen in Prozeffion zum Nicolaithore 
Hinaus, um in Prag über das erlittene Unvecht ſich zu 
befchweren. Warum fie dort ihre Abficht nicht erreich- 
ten, ift.zu erzählen bier zu weitläuftig. *) 

Sleih nach Vertreibung der Bernhardiner wurde 
das Klofter den Hospitaliten von St. Barbara**) eins 
geräumt, die Kirche aber anfangs gejchloffen, und 1526 
zur deitten Iutherifchen Pfarrkirche erhoben. Der Pas 


# 





*) ©. darüber Topogtaphifche Chronit von Breslau, Band II, 
pag. 543 seq. 

*’) Das Barbara s Hoßpitai ſtand fonft der Barbarakirche gegenüber ; 
man glanbt, es fey das Eckhaus zwiſchen der Nicolais und 
MReufchenitraße gewefen, am Ende beider Straßen. 


fior war anfangs zugleich Probft zur Heil. Geiftfirche, 
welche in der heil. Geiftgaffe, unweit dem Sandthore, 
fand. Als. diefe aber 1597 einftärzte, wurden alle in 
und an ihr befindliche Zierrathen der Bernhardinerfirche 
zugewiefen, und fie damit ausgefhmädt. Dennoch ent 
hält fie unter den größern Kirchen Breslau’s die wenigs 
fien Zierrathen und Alterthämer, woran wohl der große 
Brand Schuld feyn mag, welcher 1628 am zgften Sun. 
in der Holz; oder Einhorngaffe am Neumarft ausbrach, 
und fih über den Neumarkt nach der Neuſtadt ausbreis 
tete, wo auch das Hospital und die Kirche St. Berus 
Hardin von den Flammen ergriffen und fehr bejchädige 
wurden. Schon früher, 1603, war ber auf der Suͤd⸗ 
feite ftehende Thurm durch einen Blitzſtrahl fo beichär 
digt worden, daß man auf der. Nordfeite des Kirchhos 
fes, den man durch einen neuangefauften Garten ers’ 
weitert hatte, einen befonderen Glockenthurm erbaute, 
auf welhem noch die Glocken der ehemaligen heil. Geifts 
Eiche hängen. Seit dem Brande blieb die Kirche bis 
1703 nur nothdärftig bergeftellt; fie wurde mit einem 
Schindeldach zugedeckt. Daniel von Reufh, ein Kauf- 
mannsältefter, fchenfte einen neuen Altar hinein, und 
Erasmus VBollgenad, ein Kaufmann, ließ eine neue 
Kanzel mahen. 1707 war die Reparatur der Kirche 
vollendet, und 1711 erhielt fie auch eine neue Orgel, 
die, welche fie noch jeßt hat. . 

Das merfwürdigfte Denkmal dieſer Kirche ift die 
Hedwigstafel, links von dem Haupteingange. Sie bes 
fteht aus einem hölzernen Altarblatt, mit zwei Flügeln, 
die darüber gefchlagen werden fännen, und ift wahr: 
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fheinlich aus dem ısten Jahrhundert. Das Haupebfate 
euthält 16, und jeder Flügel 8 Felder, in denen die 
Hauptthaten der heil. Hedwig abgemahle find.*) Die 
Auffchriften diefer 32 Felder find: 

Auf dem $lügel B: ı. alhy Fürft czu Meran nieder 
gefatz Sand Hedwigs eltern. 2. alhy getrawet Suhd Hed- 
wig mit H. Heinrich von ganz Slefien. 3. 8. Hedwig 
ehman krank durch ere v(rbitt gefund wird. 4. alhy 
syh S. Hedwig und erer eman und ere Kinder. 5. alhy 
$. Hedwig mit den tattern eine Schlacht haelt czu Wal- 
ftat. 6. alhy wird S Hedwigis Son von den taltern er- 
fchlagen. 7. alhy die tattern bringen das haupt (Heinz 
richs II.) vor legnitz slos. 8. alhy S. Hedwig im traum 
gefehen ehren fon h. Heinrich. 

Auf dem Hauptblatte: ı. alıy S. Hedwig undh. 
Heinrich geloben die enthaltfamkeit. 2. alhy S. Hedv 
bittet vor der wittwen und wayfen fach. 3. alhy kült 
S. Hedwig die Sitz Stühle der Closter jungfrawen. 4. alhy, 
küft S. Hedwig die Stufen der Jungfrawen und die hantü- 
cher. 5. alhy wäfcht fie die füsse der ausfätzigen, und: 
alhy firafte fie einen diener um einen filbernen becher 
fo er verlor. 6. alhy tröftet fie die fchweftern wegeh 
ihres ehemanns ableben. 7. alhy $. Hedwig plotz ge- 
fchuht von der ungunft entging. 8. alhy Gunter abt 
ezu lebus ere newe Schuhe giebt im Gehorsam gebietig. 

.9. alhy beftalt S. Hedwig vor reifende bequeme erbare 
herberge. 10. alhy ftellt S. Hedwig ere tochter den 
Jungfrawen czu Trebnitz, 11. alhy abeloft das cruce- 
fix die rechte hand und benedeyt S, Hedwig. ı2. alhy 





) Wer die Legende von der heil, Hedwig leſen will, finder fie in 
Kiofe's Briefen Aber Breslau, Band 1, Seite 353.und folg. 
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wäfcht fie ere enkel aus dem Waffer, womit fich die 
Jungfrawen gereinigt. 13. alhy ward fie verklagt bei 
erem eman und das Waffer in wein verwandelt. 14. ally 
S. Hedwig betet und die Clofter Jungfrawen segnet, 
15. alhy S. Hedwig die Kirch winters zeit besucht das 
ere fustapf blutferb erfchien. ı6. alhy $S. Hedwig fich 
peitfchen mit ruthen ftreichen läft. 

Auf dem Flügel C: ı. alhy ward vorgelefen und 
S. Hedwig vergafs den biffen czu effen. 2. 8. Hedwig 
umleucht ein licht von einem diener gefehn. 3. alhy 
S. Hedwig ftraft den diener, der ein laybruder gebracht. 
4. alby betet S. Hedwig ein klein bild an und die kran- 
ken werden gefund. 5. alby bat fic um hülf czum Clo- . 
sterbau eren herrn. 6. alhy führt S. Hedwig die Jung- 
frawen czum Closter. 7. alhy bringt S. Hedwig brot 

d licht den kranken. 8. alhy giebt fie den gefange- 
brot und lichte und bit vor fie. 

MWahrfcheinlich ift dies Gemälde aus der ehemaligen 
heil. Geifttirhe, welche von Herzog Heinrich I., ihrem 
Gemahle, geftiftet war. — In der Taufcapelle hängt ein 
fehr großes Bild, welches die Jungfrau Maria vors 
fiellt; über ihr find alle Wunderwerfe abgebildet, die 
fie verrichtet haben fol. Auf beiden Seiten ftehen 
Bernhardiner in ihrer Kloftertracht. — Das Altarblatt 
fol von Willmann feyn, 


d. Die Barbarafirde, 


Sie ftand fonft, als das Stadtthor nod an der 
Nicolaibräde an der Ohlau war, außerhalb der Stadt, 
ſteht aber jeßt auf der äußern Nicolaiftraße, innerhalb 
der Stadt, rechter Hand, che man an das Micolaithor 
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kommt. Schon in ſehr alten Zeiten ſtand bier eine Kir 
che, welche von den Tempelherren erbaut feyn fol, was 
aber nicht wahrfcheinlih iſt. Eine alte Nachricht fagt, 
fie fey 1265 oder 66 von den hiefigen Weißgerbern ers 
richtet, "und nach den großen Feuersbrünften 1342 und 
1344 von den Tuchmachern wiederhergeftellt worden. 
Eine andere Nachricht fagt, daß fie 1488 von Herzog 
Wenzeslaus von Sagan, der ganz in der Nähe fein 
Haus hatte,*) erbaut worden, es fey aber fchon frü« 
ber eine Kirche auf dem Plage geweſen. Beide Nach 
richten laffen ſich auch wohl vereinigen: daß nämlich die 
jegt noch fiehende dem Herzog Wenzel ihren Urfprung 
verdanfe, Sie war urfpränglich ein Filial von St. Elis 
ſabeth, hat aber feit 1708 alle Parochialrechte, und 
feit 1740 ift auch der Garnifons Gottesdienft in ihr ges 
halten worden. Zu den Merkwürdigkeiten der Kirche 
gehört das Denkmal des Herzogs Wenzeslaus von Sa— 
gan, eines Bruders. des Friegerifchen Herzogs Johann. 
Wenzeslaus lebte nahe bei der Kirche in feinem eigenen 
Haufe, welches noch jeßt das faganfche Wappen trägt, 
von feinen Renten. Er liegt auf dem Barbarafirchhofe 
unter der Halle der Hauptthüre, auf der Suͤdſeite; fein 
Srabftein ift mit Meffingbleh überzogen, worauf fein 
Bildniß zu fehen ift mit der Umfchrift: Ilustris quon- 
dam Dux Slesiae et Sagani Dominus Wenzeslaus Deo devo- 
tus princeps, spretis Principatus honoribus religioni et 
sanctimonie in hac urbe Wratislavia deditus inter plebejos 
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— * derſelben Selte, das drilte Haus von der Kirche mach dem 


au, 
J 
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in cimiterio hoc se tumulari ex humilitate cupiens hic se- 
pultus obiit penultima Aprilis Anni MCCCELXXXVIIT. 

Die Kirche enthält einen maffiven Glockenthurm 
mit einer Uhr, deren Entftehung unbekannt if. Sie 
fchlägt nach einem alten Herkfommen fünf Minuten eher 
als die Rathsuhr. Auf dem großen Hofe Hinter der 
Kirche wurden fonft die zu St. Elifaberh Eingepfarrten 
begraben. "Seit 1776, wo Friedrich IL. das Begraben 
innerhalb der Stadt unterfagte, ift hier eine große Ka⸗ 
ſematte erbaut worden. 


e. Die Kirche St. Chriſtophori. 

Sie ſteht im ſuͤdoͤſtlichen Theile der Stadt, rechts 
‘am Anfange der aͤußern Ohlauerſtraße, oder an der Ecke 
der Weidengaſſe und der Hummerei. Fruͤherhin ſtand 
ſie außerhalb der Stadt, als naͤmlich das Ohlauerthor 
ſich vor der innern Ohlaubruͤcke befand. Wenn ſie 
‚erbaut iſt, weiß man nicht; doch iſt fie eine der aͤlte⸗ 
'ften, da fie 1268 ſchon erwähnt wird. &ie hatte fonft 
den Namen zur aͤgyptiſchen Maria; denn jede Kirche 
pflegte einen männlichen und einen- weiblichen Patron 
zu haben. Späterhin: bekam der heil: Ehriftoph -den 
Vorzug. - Daß die Kürfchner, welche in diefer Vorſtadt 
ſonſt vorzüglich wohnten, fie erbaut hätten, wird zwar 
behauptet, kann aber nicht bewiefen werden; ein Stifs 
tungsbrief iſt miche mehr vorhanden. Sie war und ift 
noch ein’ Filial von St. Magdalenaz’ daher auch wahr; 
fcheinlih mit diefer 1525 zum evangelifchen Gottesdienfte 
eingerichtet worden. Anfangs wurden in ihr nur Mef- 
fen gelefen. Als aber zu Anfang des ısten Jahrhun—⸗ 


* 
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derts die Vorſtaͤdte Breslau's bevoͤlkerter wurden, kam 
es oͤfters vor, daß die Kranken in der Vorſtadt des 
Nachts, ohne die Sacramente erhalten zu koͤnnen, hin: 
farben. Es wurde daher 1416 ein Prediger angeftellt, 
welcher fowohl der polnifhen als deutfchen Sprace 
mächtig war. So blieb es auch nachmals. Er predigt 
an Sonn; und Feſttagen Vormittags polnifh, Nach— 
mittags deutfch, darf den Polen auch das Abendmahl 
halten, aber fonft feine geiftlihen Actus verrichten. Es 
fcheint fonderbar , daß bier polnifch gepredigt wird, 
Aber es famen fonft viele Polen theils des Handels 
wegen nach Breslau, theils um bei der Erndte zu bel 
fen; dieſe Leute waren meift evangelifih, fo wie denn 
im ıöten und ırzten Jahrhundert die evangelifche Lehre 
in Polen allgemeiner war als jeßt. 

Merkwürdigkeiten enthält die Kirche nicht. Die Ors 
gel ift vom Jahre ızı5. Der Knopf des Thurms ift 
1575 aufgefeßt. Nachdem ihn ein Sturm 1699 herum 
tergemworfen hatte, wurde er neu vergoldet wieder aufs. 
gefeßt, und die alten Schriften von 1575 wieder Hinz 
eingelegt. Auf dem Kirchhof wurden fonft die bei Mag— 
dalena Eingepfarrten begraben. 


f. Die St. Salvators oder neue Begräb 
nißkirche. 


Die Stadt kaufte 1318 den Platz, wo jetzt dieſe 
Kirche ſteht (vor dem Schweidnitzerthore, gleich linker 
Hand), und der bis dahin ein Acker geweſen war, zum 
Begraͤbnißplatz der Pilger und armer ‚Leute, und errich— 
tete eine Kapelle darauf. Das Thor ftand damals vor 
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der .innern Schweidnißerbräde. an der Ohlau; mithin. 
lag der Plaß weit vor dem Thore. Erft 1541 erhielt er 
eine hölzerne Planfe, und 1561 begann man anftatt der 
Capelle seine Hölzerne Kirche zu bauen, die 1568. vollen: 
det wurde. 1574 wurde fie für. den evangelifchen Got⸗ 
tesdieuſt eingeweiht, der Magdalenenkirche untergeben, 
und ein Morgen⸗ und ein Mittagsprediger angeſtellt, 
doch ohne actus ministeriales ausuͤben zu duͤrfen. 1582 
erbaute man den Thurn. 1609 wurde fie um 18 Ellen 
erweitert nnd der Thurm mit neuem Bus: mit Kreuz 


und Fahne verziert. 


Bald nad) dem weſthhaͤliſchen Frieden 1653 verlang⸗ 
ten die Katholiken ihre Schließung, weil jener Frieden 
zwar: die Kirchen innerhalb der Stadt den Proteftanten 
fihere, von denen außerhalb berfelben "aber nichts ers 
waͤhne. Da ſich aber Sachſen und Schweden der Pros 
teftanten annahmen, gab der Kaifer Ferdinand III. ihre 
Fortbeſtehung nach. 1708 erlangten die Kräuter, die vor 
diefem Thore wohnten, die Erlaubniß, daß fie fih zu 
diefer Kirche Halten, und daß die Prediger die Eirchlichen 
Aetus ausüben dürften, doch mit der Befchränfung, 
dag nur die Kräuter ſich zu ihe halten dürften, die an⸗ 
dern Vorftädter aber nad) wie vor bei Magdalena ein: 
gepfarrt blieben. Diefe Befchränfung wurde erft 1746 
durch Friedrich IT. aufgehoben, fo daß die Kirche alle 
Parochialrechte erhielt. Der alte Thurm wurde 1757 
wegen der: Belagerung von Breslau abgetragen, aber 
nach dem Frieden ein neuer erbaut. Die doppelten Chöre 
find 1723 und. 26 errichtet. Merkwuͤrdigkeiten nn 
die Kirche unferes SONNE feine. 
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g. Die 11000 Jungfrauenkirche. 


Sie befindet ſich in der Odervorſtadt, auf der Straße 
nach Hundsfeld, dem ſogenannten Steindamme (jetzt 
Matthiasſtraße), beim Herausgehen linker Hand. In der 
Naͤhe des dabei liegenden Hospitals wurde, wie es heißt, 
ſchon im 13. Jahrhundert (ſeit 1264) eine Capelle zu Ehren 
der heil. Urſula gebaut, die hernach vielleicht erweitert wur⸗ 
de; denn bei Gelegenheit der Reformation führte Joh. 
Heß bier ı525 einen evangelifchen Pfarrer ein. Als aber 
1529 wegen der Bevorftehenden Tuͤrkengefahr das Klo— 
fter St. Vincenz auf dem Elbing (dem jeßigen Lehm⸗ 
damm, gleich hinter dem Prinzen von Preußen) abge 
drohen wurde, hatte die Urfulas Eapelle, die nun ſchon 
die Kirche zu den 11000 Jungfrauen hieß, daffelde Schick 
ſal. Sie war damals ſchon maffiv gebaut. ° 1546 ließ 
der Magiftrat an die Stelle derfelben eine neue, von 
Holz, aufbauen, die 1624 erweitert wurde, 


1653 wurde fie, ebenfo wie die St. Salvatorkirche, 
von der kaiſerl. Reduktions / Commiffion geſchloſſen, aber 
auf Anſuchen Sachſens und Schwedeus bald wieder 
geöffnet, 


Doc fhon 1708 wurde diefe Kirche aufs Neue be; 
unruhigt. Der damalige Geiftlihe an der Michaelis; 
Eiche auf dem Elbing, Karl Abbe, wendete fih au die 
kaiferl. Kirchen ; Commilfion iu Breslau, und verlangte, 
daf der 11000 Jungfrauenkirche die Parochialvechte ge: 
nommen würden, weil die ganze Odervorſtadt ehemals 
unter dem alten Vincentinerſtifte geftanden hätte., In— 
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deſſen wurde damals die Klage zuruͤckgewieſen. Als aber 
1727 die Kirche baufaͤllig wurde, und der Magiſtrat 
eine neue zu bauen anfing, erneuerte das Vincentiner⸗ 
ſtift die Klage, und es entſtand nun ein Prozeß, der 
erſt 1734 zum Vortheil der Kirche entſchieden wurde, 
und der Stadt 20,000 Rthlr. koſtete. Der Bau wurde 
nun 1735 vollendet. Diefe neue 11000 Jungfrauenkirche 
ftand bis zum ı3ten December 19806. Bei der damalis 
gen Belagerung von Breslau wurde fie zerftsrt, indem 
von dem Springftern aus, 10 jeßt der botanifche Gars 
ten ift, drei Brandkugeln in die Kirche geworfen wurs 
den. Statt der zerflörten wurde fchräg gegenüber, vor 
‚ dem Pfarrgarten ‚ eine Nothkirche aus Brettern errich— 
tet, und bier 16 Jahre lang Gottesdienft gehalten. 
Während diefer Zeit war der Paftor der Kirche, Herr 
Schepp, thätigft bemüht, Beiträge zum Bau einer 
neuen Kirche zu fammeln. Indeſſen fahen der Magi— 
firat und die Stadtverordneten wohl ein, daß auf dies 
sem Wege’ die nöthigen Summen noch fange nicht zus 
fammenfommen würden, und befchloffen ‚daher felbft 
einzugreifen. Die Koften wurden auf 31088 Rthlr. vers 
anfchlagt. Sie follten theils durch eine allgemeine Kir; 
chen⸗Colleete, theils durch andere freiwillige Beiträge, 
theils durch Zuſchuͤſſe aus der CAmmereifaffe zufammens 
gebracht werden. Den Ban führten der Zimmermeifter 
Krauſe und der Maurermeifter Dobe unter Leitung des 
Bauraths Langhans. Er begann 1820, und am ı9ten 
November 1823 wurde die Kirche feierlih vom erften 


evangelifchen Geiftlichen der —* Herrn Dr. Tſcheggey, 
eingeweiht. 


— 135 — 


p. Die Hospitalkirche zur heil. Dreis 
faltigkeit. 
Sie iſt 1586 erbaut, und euthält nichts Merkwuͤr⸗ 
diges. Sie befindet fih nahe am Schweidnigerthore, 
innerhalb der Stadt, im Umfauge der Hospitalgebäude. 


i. Die Begräbnißkiche vor dem Nicos 
laithore. 


Nachdem Friedrich II, 1776 die Beerdigungen in⸗ 
nerhalb der Stadt verboten hatte, kauften die drei Pa- 
rochien von Eliſabeth, Magdalena und Beruhardin einen 
Acker vor dem: Nicolaithore, zaͤunten ihn ein, und am 
zen May 1777 wurde der Grundſtein zu der Begraͤb⸗ 
nißkirche gelegt. An ihe ift weder ein Prediger ange⸗ 
ftelle, noch wird darin regelmäßiger. Gottesdienſt gehal⸗ 
ten. Sie dient dazu, nach dei Beerdigung darin ein 
ftilles Geber zu halten. Auch wird darin bei größeren 
Degräbniffen zuweilen eine Standrebe gehalten und Lie; 
der werden gefungen. Merkwürdigkeiten enthält fie nicht- 

» k Die reformirte Kirde. 7 ? 

Dis zu der Zeit, wo Preußen feine Anſpruͤche an 

Schleſien mit Gewalt der Waffen geltend machte, ver: 
einigten ſich zwat die in Breslau wohnenden euangelifch 
reformirten Glaubensgenoſſen von Zeit zu Zeit zu einer 
gottesdienſtlichen Verſammlung in einem Privathauſe 
außerhalb der Stadt, wozu fie ſich einen reformirten 
Prediger aus Polnifch » Lila auf ihre Koften, jedoch 
ganz im Stillen, und ohne daß er Öffentlich geiftliche 
Kleidung anlegen durfte, kommen liegen. &ie bildeten 
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natärlih noch keine Gemeine, fo lange fie noch feinen. 
von der oberften, oder mwenigftens von ftädtifcher Bes 
börde erbetenen Plaß zum Aufbau eines Gotteshaufes 
erhalten hatten. Dies war aber unter öftreichifcher Hos 
beit, der Verweigerung gewiß, gar nicht zu bitten ver⸗ 
fucht worden. Die Gnade Friedrichs II. machte ihrem 
bis dahin erlittenen Religionsdruf ein Ende, indem 
derfelbe auf das unterthänige Gefuch der evangelifchen 
Neformirten die Eonceffion zu einem äffentlihen Gots 
tesdienfte unter dem ııten Auguft 1742 ertheilte, und 
ihnen zugleich das ehemalige k. €. Steuer: Amt mit dem 
dazu gehörigen Schuppen vor, und den freien Platz 
hinter demfelben ſchenkte, um auf dieſem Plaße eine 
Kirhe und die dazu gehörigen Prediger Wohnungen, 
jedoh auf eigene Koften der Gemeine, zu. erbauen. 
Später wurde durch Eönigl. Milde auch das dazu noͤ⸗ 
tbige Bauholz bewilligt. Der Bau ward unter Gottes 
ſegnendem Schuße durch Privats Collecten, in den fönigl. 
preuß. Provinzen, und außerhalb bei evangeliſch⸗refor⸗ 
mirten Gemeinen in Deutfchland und der Schweiz, in 
Holland und England gefammelt, geführt, und im 
Sabre 1750 beendigt, fo daß den 12. September diefes 
Jahres die Parochialirche eingeweiht werden konnte, 
welche Feierlichfeit-durch eine in Kupfer geftochene Vor⸗ 
ftellung der äußern und innern Anficht der Kirche, und 
durch eine für diefelbe gefchlagene Minze verewigt wurde, 
Sie ift in einem Zeitraume von drei, Jahren erbaut, 
und ob fie wohl äußerlich ein Viereck erfcheint, ift fie 
doch innerlich ein Oval ohne alle Pfeiler, mit zwei über 
einander laufenden Choͤren. Sie gehört in Abficht auf 
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die Bauart zu den vorzuůͤglichſten Gebäuden dieſer Art, 
indem auf jedem Punkte derfelben der Prediger gefehen 
und auch leicht verftanden werden kann. Nicht weniger 
fpricht auch das Einfache des äußeren Schmudes das 
Auge angenehm an. Bis zu diefem beendigten Baue 
ward der Gottesdienft an verfchiedenen Drten der Stadt 
erſt in einem Privathaufe auf der Herren /Gaſſe, dann 
in, dem ehemaligen €. Dberamtshaufe, und zulegt in 
dem Seitenflägel des der Gemeinde gefchenkten E. FE. 
Steueramts, welcher jeßt noch hinter der Kirche ſteht, 
gehalten. 

Den erften reformirten Gottesdienft unter preufis 
fcher Hoheit-verrichtete am zten Advents: Sonntage 1741 
der reformirte Feldprediger der Armee, - Urfinus, wos. 
bei. zwei preußifche Generale den Gefang leiteten, und 
an der Thäre das Almofen einfammelten. 

Am ı1. Febr. 1742 wurde zuerft auf dem E. Ober, 
amtshaufe von demfelben Urſinus gepredigt, und am 
gten December deffelben Jahres hielt der erfte ordentlich 
-berufene Prediger Bigilantius feine Antrittspredigt. 

Die Affeffores des erften Kirchen: Presbykeriums, 
fo wie die Kirchenväter oder Diaconen wurden von ber 
Gemeine fhon im Januar 1743 gewählt. Den 25. April 
1743 ſchenkte ein Mitglied bes Presbyteriums, ein angeſe⸗ 
bener Kaufmann, Namens Horguilin, ein Capital zum 
Sehalte eines Predigers, weil man bei der Kränklichkeic 
des Vigilantius genöthigt war, zwei ordentliche Predls 
ger anzuſetzen. Dazu ward Yacob Loos aus Brandens 
burg, wo er erft vier Wochen vorher angeſtellt worden 
war, berufen. Ehe er anfam, war Vigilantius ſchon 
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todt, und er wurde daher bald erfter Prediger, zmit 
dem Charakter eines Fönigl. Hofpredigers, den Vigilan⸗ 
tius auch fchon gehabt hatte. Bis zum Jahre: 1749 vers 
waltete er das Amt bei der Gemeinde, außer einiger 
Unterftüßung durch einen Kandidaten Finne, und einen 
veformirten "Feldprediger Fricke, ganz allein, : In diefem 
Jahre ward aber der genannte Finne vom Presbyterium 
zum zweiten ordentlichen Prediger der Gemeine berufen. 
Da dieſer aber damals noch auf feiner Neife begrif⸗ 
fen war, um in Deutfchland, Holland, Seeland, Schott 
land und England für den Kirchenbau Beiträge zu ſam⸗ 
meln, und erft am Ende des Jahres 1750 aus Eng: 
land, mit. einer Sammlung von 17000: Rthlr. zurück 
kam, fo hatte die Gemeine erſt von der Mitte des 
Jahres ı751 zwei ordentliche Prediger , wovon der erfte 
400 Rthlr., der andere aber 300 Rthlr. aus der Kir⸗ 
cheukaſſe nebſt freier Wohnung, ohne Accidenzen, die 
bei den. reformierten Gemeinden nicht ſtatt finden, er: 
hielt. Während der bedrängten Zeit des fiebenjährigen 
Krieges im Jahre 1757 ward der zweite Prediger Sinne 
nad). Eroffen als Hofprediger berufen. Zu diefer Zeit 
legte. das. Presbyterium dem erften Prediger, Ober . 
Konfiftorialrath und Hofprediger Loos, 100 Rehlr. zu 
feinem. Gehalte zu, und berief zum zweiten Prediger 
Ludewig Samuel Noltennius vom Potsdamfchen Wais 
fenhaufe, der bis zum Jahre 1765 zweiter Prediger 
blieb, wo er einen Ruf als Hofprediger nach Berlin 
erhielt, und zum Nachfolger den damaligen Dompredi⸗ 
ger in Halle, Daniel Heinrich Hering, befam. Nach 
dem Hubertsburger Frieden bewilligte der König als 
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Entſchaͤdigung für die in den beiden Belagerungen-ers 
littenen Verlufte, um welche Loos für die Kirchkaffe ges 
beten hatte, eine Zulage von 100 Rthlr. für jeden Pre— 
diger aus Staatskaffen, weil die ‚Gemeine seine folche 
aus ihren Mitteln zu geben nicht im Stande war. Diefe 
vom Könige den Predigern und der Gemeine erwiefene 
Huld ward für Loos die nähere Veranlaffung, dem 
Presbyterium die Errichtung einer größern Schule, nad) 
dem Mufter der in Berlin errichteten Realfchule- vorge; 
fchlagen, da bis dahin die Gemeinde nur eine kleine 
Elementars Schule gehabt Hatte. Durch) die bei diefer 
Realſchule als Lehrer und Penfionäriufpeetoren anges 
ſtellten Kandidaten der Theologie erhielten die Prediger 
die bei ihrem herannahendem Alter, und in. Krank; 
heitsfällen nöthigen Unterftügung im Predigen , bis im 
December 1776 der erſte wirklich ordinirte Huͤlfspredi⸗ 
ger in der Perſon des noch jetzt lebenden erſten Pre⸗ 
digers der Gemeinde, des Ober-Conſiſtorialraths und 
Hofpredigers Herrn D. Johann Beuj. Wunſter, ‚als 
dritter Prediger angeſtellt ward, Von dieſer Zeit an 
iſt ein ſolcher Adjunctus Ministerii immer bei der 
Kirche gewefen. *) ’ 


2. Katholiſche Firchliche — 


a Die Domkirche zu St. Johann ' 
Das Domftift wurde erft rogr nach Breslau ver; 
legt. Biſchof Hieronymus baute 1052 die Domkirche, 





*) Vorfäpenden Aufſatz verdankt der Werf, einer ihm mie großer 
 Gefänigkeit gemachten Mittheitung des Herrn Pater Wunfter, 
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aber nur von Holz, wozu Koͤnig Caſimir von Polen 
die Koſten hergab. 1148 ließ Biſchof Walther fie nie— 
derreißen, und: die jegige nad) dem Mufter der Doms 
Eiche in Rouen, die er auf feinen Reifen durch Frank 
reich kennen gelernt hatte, aufbauen. Der Bau mwährte 
32 Jahre. So wie in Rouen, fo follten auch hier vier 
Thuͤrme gebaut werden; aber nur die vorderen find - 
Solfendet worden. Diele waren ehemals weit Höher und. 
ſchoͤner, und, fo wie das Kirchdach, 1512 auf Befehl - 
des Bifhofs Thurſo mit Kupfer gedeckt werden. - Aber 
am ıgten Zul. entftand Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr 
durch die Nachlaͤſſigkeit des Seigerſtellers, der in der 
Trunkenheit ein Licht auf dem ſuͤdlichen Thurme ſtehen 
gelaffen hatte, ein euer, welches alles Holzwerk im 
Thurme verzehrte, und die Glocken, das Kirchdach und 
den Seiger zerfchmolzen. Dies Feuer machte den Neu: 
bau des füdlihen Thurmes nöthig, der daher auch ein 
viel neueres Anfehen bat als der nördlihe. Weide er 
hielten bald darauf neue Spigen, jede mit fünf vergols 
deten Knöpfen. Aber 1632 litt die Kirche nicht nur 
durch die Plünderung der Schweden und Sachen, fons 
dern es gerieth auch am 23ſten December der füdliche 
Thurm durch eine Canonade zwifhen den Schweden 
und Kaiſerlichen in Brand. Er brannte ganz aus. Erſt 
1668 ließ ihn Biſchof Roſtock wieder aufbauen. So 
ſtanden die: Thuͤrme bis zum gten Jun. 1759, wo im 
Großkretſcham auf dem Dome ein Feuer ausbrach, wel 
ches eine Menge Häufer auf der Dominfel zerftörte, 
uud durch das Glockenſeil auch die Thärme in Drand 
fegte. Auch dies Mal ſchmolzen die Uhr, das Kupfer 
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dach und der Seiger, und die Thieme ſtuͤrzten bis an 
die Gallerie zufammen. Die Kirche war dadurch fo ver 
dorben worden, daß eine Zeitlang Fein Gottesdienft darin 
gehalten werden. konnte, Der Bau wurde erſt 1762 
vollendet, die Thuͤrme aber erhielten feine Spitzen wies 
der, jondern nur ein Eleines Schiemdach, die Kirche 
‘aber 1784 ein neues Kupferdach. a 

Unter der Halle vor der Hauptthüre fieht man mehr 
rere alte, zum. Theil beſchaͤdigte, Figuten, Ueberreſte 
von Säulen und andere Bildhauerarbeit. Ueber ihre 
Entftehung weift die Gefchichte nichts nad. "Ihre Form 
zeigt aber, daß fie fehr alt- find, und wahrfcheinlich in 
die erfte Zeit der Erbauung der Kirche gehören. 


Das Kirchgewölbe ruht auf zehn Pfeilern von Qus . : 


derfteinen. Das Schiff gewährt beim Eintritt durch die 
Hauptthuͤre einen fchönen Anblick; beſonders bildet der 
Hochalter eine treffliche Perfpective. Die Orgel ift 1902 
zw bauen angefangen worden, und wird nach der im 
Klofter Gruͤſſau für die befte in Schlefien gehalten. Die 
übrigen Merkwürdigkeiten der Kirche find ‚folgende: - 

Gleich beim Eingange durch die Hauptthuͤre erblickt 
man an dem erften linken und rechten Pfeiler zwei Bass 
veliefs von weißem Marmor. Das am: linfen Pfeiler 
ftelle den erften befannten Bifchof in Schlefien, Gott 
- ftied (966 bis 93), vor, wie er einen. Gößentempel zer; 
ſtoͤrt, das am vechten Pfeiler aber den Biſchof Nanker, 
wie er den König Zohann von Böhmen 1339 in Bann 
thut. Das lestere ift bereits: etwas befchädigt. 

Wenn man den rechten Seitengang hinaufgeht, fo 
findet 'man hier fieben Seitencapellen, alle mit Schrans 


1 
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ten von peieborner Marmor, In der erften ift die heis 
lige Anna, von Schmied; in der zweiten Johannes der 
Evangeliftz auch Maria mit dem Kinde unter Tannen, 
von Lucas Cranach. In der. zten St. Barromäus, 
und darüber St. Salefius. In der vierten die vierzehn 
Mothhelfer von Meinardi. In der fünften: Der Engel 
Michael, von demfelben, In der fechften: St. Barbara, - 
von Brandel. Im der fiebenten: Peter Paul,: von 
WMeinardi. Auf dieſer Seite ift auch die Sakriſtei. Die 
fer gegenüber, an der äußern Mauer des Presbyteriums, 
ſteht ein. fteinerner Block, auf welhem zwei Fuß 
tapfen eingedrückt zu feyn fcheinen. Der Bifhof Adal⸗ 
bert ſoll auf ihm 997 enthauptet worden feyn, obgleich 
die Gefhichte erzählt, daß er von den Preußen erfto; 
chen ſey. An derfelben Mauer hängen mehrere zum 
Theil trefflihe Gemälde: 1. Johannes in der Wüfte von . 
Willmann, 2. ein Engelfturz, von demfelben, 3. Die 
Steinigung des Stephanus. 4. Maria im Tempel. 

5. Die’ heilige Ludemilla. 6. Chriftus mit den Juͤngern 
von Emmans. 7. Maria mit dem Jeſuskinde. Gerade 
am Ende des rechten Seitenganges ift die Kapelle 

der heiligen Elifaberh. Sie ift erbaut worden 

1680 bis 82 auf Koften des: Cardinal⸗Biſchofs von 

Breslau, Friedrich von Heffen-Darmftadt, zu. Ehren der 

heiligen Elifabeth, aber erft 1700 eröffnet, nachdem die 

dahin gehoͤrenden Bildfäulen aus Rom angefommen waren. 

Dieheil. Elifabeth wurde 1203 gebohren. Ihre Eltern waren 

Andreas, König von Ungarn, und Gertrud, eine Schwer; - 
ſter der heiligen Hedwig. 1221 heirathete fie. den Land: 
grafen von Thüringen und Heflen, und ſtarb 1231 nach 
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Seinem ſehr frommen, der Wohlthaͤtigkeit gewidmeten 


Leben und mannigfachen harten Verfolgungen. Inwen⸗— 
dig iſt die Capelle mit blau und weißem Marmor aus: 
‚gelegt, zwiſchen denen einige Gemälde zu fehen find, 
die ſich meiſt auf die Gefchichte der heiligen Elifabeth 
beziehen. Die Bildfäulen beftehen aus dem feinften ca: 
rarifchen Marmor, und Eoften über 20,000 Rthlr. Die 
vorzäglichfte ift die der Heiligen Elifabeth, von Hercules 
Slorerti. Sie Eniet, von Wolken umgeben, mit dem 
Franziskaner» Ordenskleide angethan, über dem Altare. 


- Unten an der Wolke fchweben fechs Cherubim und drei 
‚andere Engel. Zwei große Engel ftehen zu beiden Sei⸗ 


ten. Unter dem Altare find die Reliquien des Heiligen 
Clemens. Ihm gegenüber ift der Stifter begraben. Er 


. niet Auf einer Urne mit gefaltenen Händen. Unter ihm 


fieht man die Wahrheit mit der Sonne und dem Spie: 
gel, die den Meid mit Füßen teitt. Neben ihr ſteht die 
Ewigkeit mit dem Schlangenringe und reifen Gerften: 
ähren. Auf beiden Seiten figen Engel; der eine Hält 
den Cardinalshut, der andere das Biret. Das’ ganze 
Denkmal ift von dem Römer Dominico Guidi. Ueber 
der Thüre ift des Cardinals Bruftbild vom Ritter Ders 
nini. Die Fresco-Gemaͤlde, fo wie die in der Kuppel, 
find von Jacob Scanzi. Er hat die ſterbende Elifaberh 
fo gemalt, daß fih, wo der Befchauer auch ſtehe, das 


Geſicht und die Füße der Heiligen ihm zumenden. — 


Hinter diefer Capelle ift noch eine Eleinere, im welcher 
noch einige Raritäten aufbewahrt werden, 3. B. ein 


Stab, den die heilige Elifaberh auf ihrer Wallfahrt ges 


tragen haben foll, in-dem die Biffe der fie verfolgenden 
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Hunde noch zu ſehen find; eine Inful mit Stroh ges 
fit; die Sebeine der heiligen Elementia, u. f. w. 
Neben der Eliſabeth-⸗-Capelle, die in der Regel vers 
fchloffen ift, aber auf Erjuchen gegen ein Teinfgeld von 
einem Kirchenbedienten geöffnet wird, ift, gerade hinter 
dem Hochaltar, die Manfionariencapelle. Sie iſt 
geftiftet von Biſchof Prezislaus von Pogarell in der 
Mitte des ı4ten Jahrhunderts, welcher hier. 1376. aud) 
begraben,, und deſſen Denkmal mitten in der Capelle zu 
ſehen if.” Das Altarblate ift eine Himmelfahre Chrifti 
von Mainardi; auf den Seiten des Altars ein betender 
Detrus, eine Magdalena, beide von Benton, und- ein 
fterbender Erlöfer. Rechts vom Altar iſt das Denkmal 
des Herzogs Georg Chriftian von Holftein, der 1691 in 
der Schlacht. bei Salanfemen gegen die Türken blieb. 
Auf derfelben Seite ift ein Denkmal feines Bruders 
Ferdinand Leopold, welcher Domprobft von Breslau 
war, und 1702 flarb. Rechts vom Eingange ift eine 
meffingene Platte in der Wand als Denfmal des Dis 
ſchofs Johann Roth (1483 bis 1506). Die Kapelle ent 
haͤlt eine Fleine Orgel, und wird auch das Eleine Chor 
‚genannt. Sie hat ein eifernes Gitter, und ift häufig 
‚offen. . 
Meben ihre ift eine dritte Capelle, gerade'am Ende 
‚bes linken Seitenganges, die hurfärftlihe. Sie ift 
‚geftiftee vom Pfalzgrafen Franz Ludwig, Kurfürften von . 
Mainz und (von 1683 bis 1732) Bifhof von Breslau. 
Baumeiſter war der Eaiferliche Architect, Baron Fifcher 
von Erlach; vollendet ift fie 1727. Inwendig ift fie mit 
- blauem priborner Marmor ausgekleidet. Sie ruht auf 
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ſechs freiftehenden, acht Ellen hohen Forinthifhen Mars 
morfäufen. Auf dem Altar fieht die Bundeslade; die 
Sonne der Gerechtigkeit geht über ihr auf. Rechts ſteht 
Mofes, links Aaron, aus weißem tyroler Marmor, 

von Bradhof aus Prag in Wien verfertigt. Gegenüber 

ift das alte und neue Teftament dargeftellt, jenes unter 
dem Bilde des Mofes mit verdecktem Geſicht, einen 

Schlangenftab in den Händen haltend, diefes unter dem 

Bilde des Kreuzes. Ueber den Portalen find von dem 

felben Meifter die vier lebten Dinge des Menfchen: 

der Tod, das Gericht, die Seligkeit, und die Verdamms, 
ni, aus Marmor in Relief vorgeftellt. An den Wänden, 
befinden fi zwei recht brave große Delgemälde:. die: 
Segnung Abrahams durch Melchiſedeck und das Abends ' 
mal, beide in Rahmen von buntem falzburger Marmor 

eingefaßt. In der Kuppel iſt der Sturz Lucifers durch 

den Engel Michael von Carlo Carloni, von dem auch 

die vier Evangeliften unter dem Gewölbe find. Dem 

Altar gegenäber ift das Grabmal des Kurfürften aus 
ſchwarzem Marmor mit feinem. Bruftbilde, und auss 

wärts ift über der Thäre fein Wappen zu fehen. ' 

Hinter dem Hochaltare find noch die Denkmäler der 
Herren von Lifch und von Strattmann zu merken. 
Sener machte fih durch eine wohlthätige Stiftung vers 
dient (wovon unten), diefer durch die große Glocke, 
welche er 1721 auf eigene Koften gießen ließ. 

Geht man nun von ber Eurfürftlihen Capelle den 
linfen Seitengang hinunter, fo findet man bier wieder 
fieden Seitencapellen. In der erfien, der naͤchſten an 
der Eurfürftlihen Capelle, (Ne. 8.) ift das Denkmal des 

K 


verdienten Biſchofs Johann Thurſo (1486 bis 1520), 
der mit Luther, Melauchthon und Erasmus in Brief: j 
wechſel ftand, und das Schloß SZohannisberg erneute 
und fo benannte, In derfelben Capelle ift auch ein’ 
Denkmal des Domherrn von Tharonld, von deffen: 
wohlthätiger Fundation (1684) unten die Rede ſeyn wird. 
Das Altar» Gemälde fellt die Taufe Chriſti vor; dar⸗ 
über find Zacharias und Elifaberh. Zw der folgenden 
Capelle (Ne, 9.) iſt Joſeph mit dem Chriftuskinde von 
Rottmayer. In Dei 10. der heilige Wenzeslaus, von: 
Schmied. Hier ift auch das Denkmal des Grafen Mes 
ritz won Strachwitz. In Nr. ır. Marie Apollinaris." 
UNE 12, Hedwig, von Mainardi: In Nre 13.St 
Lebpold; daruͤber Siegismund, beide von’Mainardi. In’ 
Nrer 4 SE Nepomuk, von demſelben. In der Mitte 
dieſes Ganges, gleich neben: der Seitenthüre, iſt das 
Denkmal des Suffragans Adam Weiskopf, mit einer‘ 
recht ſchoͤnen Inſchrift: OViator, quisquis es, paulu- 
Jum suhiſto jet’ monumontum aspice, quod Adam Weis 
kopfp Episcopus Nicopoleos et Suſſraganeus Wratislav. 
rerum humanarum satur, mortalis mortalitatem cogitans, 
eb;mortem, neo avicle nec payide⸗nec optans nee timens 
vivas-sibi rexit. D—— 
Die Aetzte Capelle im linken Seitengange, alſo die. 
af links, wenn man zur Hauptthuͤre eintritt iſt die 
Todtencapelle, geſtiftet von’ einem Archidiaconus 
von Frankenberg in der Mitte des’ 18ten Jahrhunderts. 
Die Mafereien, von Felſx Anton Scheffler 749, ſind 
zum Theil ſchon verwiſcht und — *— Kin alle: anf 
Ton, Fegefeuer md Grid 9 en 
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Im Mittelgange hängen an den Pfeilern die zwölf 
Apoſtel, von Mainardi. Die vier, welche dem Eingange 
zunächft Hängen, Hatten durch den Brand 1759 fo ge⸗ 
litten, daß ſie von Kynaſt nachgemalt werden mußten. 

Die Kanzel iſt aus prieborner Marmor, von os 
hann Adam Karinger. Weber ihr iſt ein trefflicher Chris 
fusfopf von Mainardi, Auf der Kanzeltreppe find die vier 
Evangeliften aus Alabafter und OMA von Urbansfy 
aus Breslau, 

Au den Pfeilerm vor dem Eingange zum Preebd⸗ 
terium ſind zwei Altaͤre. Auf dem zur rechten Hand 
iſt der heilige Vincentius auf dem Roſte, von Adrian 
von Fries in Metall gegoſſen, und von dem Suffragan 
Franz: Urſinus geſchenkt. Auf dem zur linken Hand iſt 
die Himmelfahrt der Maria von getriebenem Silber, 
vom Domprobſt, und nachherigen Biſchof Grafen Gotts 
hard von Schafgotſch (1747 bis 95.) der Kirche ges 
ſchenkt. Das marmorne Geländer vor dem Presbytes 
rium und die auf demfelben ſtehenden vergoldeten Bilds 
fäulen des heiligen Gregorius, Ambroflus, Chryfoftomus 
und Hieronymus hat 1726 der Graf Siegismund Leo— 
pold von Schafgotfch errichten laffen. 

Im Presdyterium, wo täglich die Horä gefungen 
werden, iſt rechts und links eine Inſchrift zu Tefen, 
welche auf eine alte Sage Bezug bat, daß der nahe 
bevorftehende Tod eines Domherrn entweder durch eine 
von ſelbſt laͤutende Glocke oder durch eine Roſe, die 
in ſeinem verſchloſſenen Stuhle laͤge, angezeigt wuͤrde. 
Dies ſolle beſonders am Vincenztage, deu 22ften Jar 
nuar, ſich zutragen. 

K 2 
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Der Hochalter iſt aus gediegenem Silber, und auf 
Koſten des Biſchofs Jerin (1585 bis 96) für 10,000 
Rthlr. errichtet worden, Der Verfertiger war ein bres⸗ 
lauer Soldarbeiter, Paul Nitſch, und den 4. May 1591 
wurde der Altar eingeweiht. Mitten auf ihm ſteht ein 
großes. filbernes Crucifix mit filbernen und ‚vergoldeten 
Sternen umgeben. Neben demfelben ftehen St. Maria 
und Johannes, an den Thuͤren aber Sohannes ber 
Täufer, Johannes der Evangelift, St. Bincenz und 
die heifige Hedwig. Unten ift das Brufibild Jerins, 
und gegenüber fein Wappen, alles aus vergoldetem Sil⸗ 
ber. An verfchiedenen Feften und an jedem erften Sonns 
tage im Monat wird der Altar durch eine künftlihe, in 
Augsburg aus getriebenem Silber gearbeitete Verdeckung 
eingefchloffen. Der Eoftbare Tabernatel iſt auch in Augs- 
burg ganz aus Silber von Feffenmaier verfertigt, und 
hat 14890 Gulden gefoftet. Auperdem ift die Kirche 
reich an vielen Koſtbarkeiten, ſilbernen Lampen, koſtba⸗ 
ren Monſtranzen u. ſ. m. 


b. Die Eollegiatfirdhe zum beiligen Kreuz. | 


Sie fteht auf dem Dome, und iſt 1288 von Herzog 
Heinrich IV. von Breslau geftiftet worden, um fein Ger 
wiffen zu beruhigen. welches ihm wegen eines Streits 
mit, der Geiſtlichkeit Vorwürfe machte. Er wollte. die 
Kirche. dem heiligen Bartholomäus weihen. Als man 
aber den Grund aufgrub, fand man in der Erde eine 
Wurzel, die einem. Kreuze ähnlich ſah. Dies fchien dem 
Aberglanben jener Zeit ein Winf des Himmels, die 
Kirche dem heiligen Kreuze zu weihen. Damit aber 
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‚ Bartholomäus nicht Übergangen würde, befchloß er zwei 
Kirchen über einander zu bauen, wovon die untere ihm 
geweiht wurde. Zugleich errichtete er ein Eollegiarftift 
mit fünf Prälaten und zwölf Kanonikern. Die untere’ 
Kirche wurde wenig gebraucht, und nur am Tage des 
heiligen Bartholomäus den z4ften Auguft Gottesdienft 
darin gehalten. So flanden beide Kirchen, ohne eine 
Hauptveränderung zu erleiden, bis 1637, wo die Schwe⸗ 
den nach ihrer Niederlage bei Steinau ſich über Bres; 
lau zuruͤckzogen. Da fih aber die Stadt für neus 
tral erklärte, fo wurde ihnen nur die Dominfel eins 
geräumt, welche nicht unter der Gerichtsbarkeit der 
Stadt fand. General Arnheim nahm darauf mit 
600 Mann Infanterie und 1000 Reitern davon Be; 
fig, und ließ die Kreuzkirche zum evangelifchen Gottes; 
dienft einrichten. In die Bartholomäusficche aber zo⸗ 
gen die fchwedifhen Weiter ihre Pferde. Seitdem -ift 
fie leer und unbenußgt geblieben. Eine Sage behauptet, 
fonft habe man gleichen Fußes in diefe Kirche gehen 
können, und die Dominfel fey alfo um fo viel erhöht 
worden, als man jeßt in jene Kirche hinabfteigen muß; 
denn man babe bei Errichtung der vor der Kirche fies 
henden Nepomufsfäule viele Balken, Dielen und andes 
res. Holy unter der Erde gefunden, 

Su die obere Kirche führen zwei fteinerne Treppen. 
Sie ift in der Form eines Kreuzes gebaut, und das 
Gewölbe ruhe auf ſtarken Säulen, die in der unteren 
Kirche von noch ftärkeren getragen werden. In der 
Mitte des Presbyterinms iſt das Grab Herzog Hein; 
richs IV. Das Haupt; Altarblatt ftellt eine Kreuzeser⸗ 
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hoͤhung vor, und iſt recht brav gemalt, Die Blätter 
der beiden Seitenaltaͤre ſind von Kynaſt. Das uͤber dem 
ſuͤdlichen Altare ſtellt die heilige Familie auf der Flucht 
nach Aegypten dar, wie Joſeph das Kind mit Kirſchen 
ſpeiſt, welche ploͤtzlich aus einem vorher fruchtloſen 
Kirſchbaume hervorgeſproſſen ſind. Das noͤrdliche Al 
tarblatt zeigt einen Märtyrer, In der ſuͤdlichen Halle 
haͤngt das Bein eines vorgeblichen Rieſen, welches man 
beim Aufgraben des Grundes in der Erde fand, und in 
der Sakriſtei zeigt: man noch ein. Stuͤck jener oben er⸗ 


> wähnten Wurzel. 





Der fpisige Thurm bat: 1724 den jebigen Knopf 
erhalten. An dem Giebel der Kirche über der füdlichen 
Treppe ift das Bild eines Adlers zu jehen. Daß er 
zum Andenken eines Knaben errichtet ſey, welcher Doh⸗ 
len babe ausnehmen wollen, und unbeſchaͤdigt hevabs 
geftürze ſey, iſt wohl nur eine Fabel. Ohne Zweifel ift 
er-wohl der alte polnische Adler. Befondere Mer 
digfeiten enthält die Kreuzkirche nicht. ET: 

Noch iſt vor der Kirche die Nepomuesfänte zu * 
merken. Sie iſt 1732 errichtet, und von dem hieſigen 
Bildhauer Urbanski gearbeitet worden. 1767 iſt ſie ers 
neuert worden. Nepomuk wurde 1383 auf Befehl des 
Koͤnigs Wenzeslaus in die Moldau — und 721 
canonifirt. 


e. Die Aegidiikirche, San 
Sie ſteht gleich nördlich neben dem. Dome, iſt Elein 


und: unbedeutend, und von Peter Wlaſt zu Anfange 
des 12ten Jahrhunderts zum Andenken an feinen Sohn 
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Aegidius gebaut. Es werden: hier gewoͤhnlich bie Trauun—⸗ 
gen vollzogen, und des Morgens 71 Uhr Kinderlehre 
gehalten. gun! * 

a Die Martinskirche, auf dem Dom. 


"Sie befindet fich- hinter dem kurfuͤrſtlichen Orpha— 
notropheum und der Kreuzkirche, dicht hinter dem Blin 
den / Zuftituf, ift auch von Peter Wlaft zu Anfange des 
12ten Sahrhunderts errichtet, und hat wahrſcheinlich 
zur Hofcapelle gedient, da die fürftlihe Burg dicht vor 
ihr gelegen hat. *). Sie wird nur, am Martinstage (am 
uten November) geöffnet, wo hier Gottesdienft gehal⸗ 
ten wird. Merkwuͤrdiges enthält fie nicht, als etwa, ein 
altes ‚Gemälde, welches die Belagerung der berzoslichen 
Burg durch die Mongolen (1241) vorſtellt. 


De Ir, Herefäpnutstiiäe, ‘auf dem Dom 
befindet fi fi ch gleich Tines Hinter der Brücke, welche dom 
Sande nad) dem Dome führt. Sowohl der Stifter als 
die Zeit der Stiftung ff unbekannt. Im dreißigjährigen 
Kriege war fie verwäftet, worden, und wurde erft 1667 
wiederhergeftellt. Ad) | bei dem großen Braude, der 
1791 die meiften äufer der Sand » und Dominfel in 
die Aſche legte, Tiee fie fer. 1813 wurde fie nebſt einl— 
gen andern Fatotifcjen Kirchen zum Lazareth für die 
gefangenen Framofen geblaucht die haufenweiſe am Las 
zarethſieber farben. 


Er * 





*) Bon dieſer Burg iſt noch der alte Thurm übrig, Welcher dicht 
hiutet dem Orphanotrophium lege, und noch neuerlich ats Se⸗ 
fangniß gebraucht worden fit. 
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f. Die Kirche zu unfrer lieben Frauen 
auf dem Sande. 

Peter Wlaſt erlaubte dem Hofkaplan feiner Frau, 
dem Auguftinermönd Ogerius aus Arras, mehrere feis 
ner Ordensbruͤder aus Frankreich zu holen, und fliftete 
für fie 1102 ein Klofter auf dem Zobtenberge. Da aber 
die Luft oben den Mönchen zu rauh war, fo ließ Pes 
ter Wlaft, ungefähr 40 Jahre fpäter, fie nah Bres⸗ 
lau kommen, wo bereits auf dem Sande eine auch von 
Wlaſt geftiftete Eleine Kirche da fand, wo jebt die Sa⸗ 
Eriftel der Sandfirche fteht, und baute nun ein größeres 
Gebäude daneben, um ihnen zur Wohnung zu dienen. 
Abt Konrad von Loslau (1328—1363) ließ die alte Sands 
kirche niederreißen, und fing den Bau ber jebigen Kirche 
und der Abtei an, vollendete aber nur den vorderen 
Theil der Kirche. Erſt der folgende. Abt, Johann 
v. Eroffen, beendigte den Bau *) ‚Den Thurm erhöhte 
man 1430, aber einige 30 Jahre fpäter ſchlug der Blig 
ein, und zerftörte den oberen Theil. 1667 wurde er 
wieder hergeftellt, und erhielt eine zwei mal burchfichtige 
Kuppel. So fand er bis zum zoften Jan. 1730, wo 
Nachts 2 Uhr der Blitz einfchlug. Der Brand war fo 
heftig, daß außer dem oberen Thurme auch das Kits 
chendach abbrannte, und das innere der Kirche fehr 
befchädigt wurde. Der Thurm wurde nun nicht wieder 
hergeſtellt, fondern nur eingedeckt, die Kirche aber 1732 
wieder eröffuee. Mehr noch lite die Kirche bei dem 





*) Diefee Abt liege vor dem Hochaltare unter einem weißen Altare 
begraben. 
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Brande 17915 fie brannte faſt ganz aus, wurde aber 
recht ſchoͤn wiederhergeſtellt. Die Glocken fiud 1732 9% 
goffen, und die größte gg Centner fchiwer' 

Das Innere der Kirche macht auf den Befchauer, 
der durch die Hauptthuͤre eintritt, einen fehr freundlis 
den und erhabenen Eindrud. Sie ift gefhmadvoll, 
ohne überladen zu feyn, und der Hochaltar bietet eine 
fehr Schöne Perfpeotive dar. Sie enthält außer dem 
Hauptfchiffe zwei faft eben fo Hohe Seitengänge. Gleich 
lines befindet fich am erften Pfeiler ein recht gutes Ges 
mäldes"der bethlehemitifche Kindermord. Die beiden 
erften Eapellen links find von hiefigen Bürgern geftifter; 
Die erfte 1690 von einem DBarbier, die zweite, die 
auch alljährlich zum heil. Grabe benutzt wird, von einem 
gewiſſen Fudirholz zu Anfange des ısten Jahrhunderts. 
Am Ende des linken Seitenganges ift ein Nebenaltar, 
auf welchem die fieben Büßenden dargeftelle find. Etwas 
vor demfelben, zwischen ihm und dem Hochaltar, ift ein 
andrer, wo ein Gemälde von Willmann zu fehen ift: 
die heilige Apollonia, wie fie von zwei Henkern gemars 
tert wird, von denen der eine ‚befchäftigt ift, ihr die 
Zähne auszubrechen; darüber ein heiliger Petrus, Der 
Hochaltar ift zwifchen 1706 bis ı5 vom Abt Seidel er: 
eichtee worden. Das Blatt enthält eine ſehr gut aus; 
geführte Himmelfahrt der Maria. In den Faften wird 
diefer Altar mit einem gemalten Vorhang verhängt, 
welchen Abt Herdan ums Jahr 1400 angefchafft hat. 
An dem dann folgenden NMebenaltar ficht man eine heis 
lige Barbara, die von ihrem Vater enthauptet wird, 
von Willmanı. Hinter diefem, am Ende des rechten 
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PETER iſt ein auch vom Abt Seidel errichteter 
Nebenaltar, der eine Geſchichte aus dem Leben der 
heiligen Hedwig enthaͤlt. Rechts daneben iſt das Denk⸗ 
mal auf den Abt Sievert (1677 bis 1700), welcher die 
Capelle auf dem Zobtenberge ertichtet hat. Unter dem⸗ 
ſelben befindet ſich auch eine Abbildung des Berges, 
Ihm gegenuͤber iſt das Denkmal des Abtes Fuchs 
(1601 bis 20), von welchem mehrere koſtbare Kirchen⸗ 
geraͤthe herruͤhren. Die in den beiden Nebengaͤngen 
hängenden großen Gemälde find von geringem: Kunfk 
werthe. Aber an dem legten, Pfeiler, der Hauptehäre 
zunächft, ift der heilige Laurentius auf dem Roſte, fehr 
brav gemalt. . Die Sakriſtei iſt wahrſcheinlich den aͤlteſte 
Theil des Gebäudes, nämlich; ein Ueberreſt der allerer⸗ 
ften, nur fehr Eleinen Sandkirche. Die Capelle, welche 
von der Hauptthuͤre rechts. iſt, iſt 1439 vom: Domberr 
Wartenberg gebaut, und dem heiligen Simon und Ju⸗ 
das geweiht. Im Hauptgange ‚hängen zwei große Ge 
mälde, die Abt Georg Pohl. (1657 bis 77) verfertigen 
ließ: der heilige Auguftinus, wie er den Himmel über 
fih offen fieht, und gegenäber: die Peſt unter. David. 
Die Kanzel if erft 1732 nach dem großen Brande er⸗ 
richtet worden. Die Basreliefs enthalten Scenen aus 
dem Leben Auguftins. Sm rechten Seitengange iſt das 
ältefte Denkmal Breslau 8, wie man glaubt. Maria, 
die Fran des Peter Wlaſt, ift in Stein gehauen; wie 
fie der Jungfrau Maria eine Kirche. darreiht mit der 
Uwfchrift: Has Mater venie tibi do Maria.Marie Has offert 
edes Swantoslaus inea proles Ihr Sohn Swantostaus - 
ſteht daneben. 
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BE Die Bineengkirde,n 
‚nahe. am Sandthore ‚innerhalb. der Stadt; Peter Wiaſt 
erhaute 1139 auf dem Lehmdamm, naher am der jetzigen 
Michaeliskirche (vermuthlich auf dem freien Platze, der 
jetzt zwiſchen ihr und dem Lehmdamme liegt) ein⸗großes 
Kloſter, welches er dem heiligen Vincenz weihte, und 
übergab es Ciſtercienſermoͤnchen aus dem Orden der 
Benedietiner. 1148 wurde es eingeweiht: Da aber dieſe 
Moͤnche ſehr ſchwelgeriſch wurden, und die Kloftergäter 
vergeudeten, fo wurde ſie 1130 vom Erzbiſchof von 
Gneſen herausgewieſen, und das Kloſter Prämonftras 
tenſern uͤbergeben. Dieſe behielten es bis 1529. Im 
dieſem Jahre drangen die Tuͤrken unter Soliman II. bis 
Wien vor, und die Breslauer fuͤrchteten, dieſen gefaͤhr— 
lichen. Feind endlich ſelbſt in Schleſien zu ſehn. Im dies 
ſer Beforgniß ſchien ihnen das Vineenzkloſter, „welches 
mit ſeinen hohen Gebaͤuden die Befeſtigungen der Stadt 
uͤberragte, gefaͤhrlich; ſeine Abtragung wurde beſchloſſen, 
und; noch ehe die kaiſerliche Beſtaͤtigung einlief, am 
1aten Dctober 1529 trotz alier Proteſtativnen der Mönche 
ausgefuͤhrt. Die Steine, verkaufte man theils, theils 
wurden fie zum. Bau der Waſſerkunſt ander, Mühls 
pforte, theils des jeßigen Lübberrfchen Haufes auf der 
Junkerngaſſe (Mr: 604, neue Nummer. 2), benußt, Die 
Kirchthuͤre aber brachte man an der Su der. Mag; 
dalenenkirche an. 

Den, Bineentiner Mönden wurde num das blohe⸗ 
rige St. Jakobskloſter dicht am Saudthore, innerhalb 
der- Stadt, eingeräumt. Es war 1240, von Herzog 
Heihrich IE und feiner Frau Anna erbaut, und den 
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Franziskaner i Minoriten uͤbergeben worden. Dieſe wur⸗ 
den nun nad: dem Dorotheenkloſter auf der Schweid⸗ 
nigerfteaße- (dem jeßigen Inquiſitoriat) gewieſen, und 
die bier wohnenden Auguſtiner nahmen das gegemüber 
liegende Hieronymis Hospital ein. Das St. Jakobsklo⸗ 
fter erhielt nun den Namen des Vincenzkloſters. Es ift 

hiſtoriſch merkwürdig, daß in ihm König Johann von 
Böhmen von Bifhof Nanker 1339 in den Bann ge 
than ward. 

Die jebige Kirche ift vom Prälaten Matthäus Paul 

(1655 bis 72) neu ausgefchmäct, und mit einem neuen 
Marmor: Fußboden verfehen worden, und macht-einen 
zecht guten Eindruck; nur ift fie etwas duͤſter. Das merk⸗ 
wuͤrdigſte Monument ift das des Stifters ‚Heinrichs IL, 
der: nach ſeinem in der Schlacht. bei Wahlftatt erlittenen 
Tode im Chore begraben wurde. Als aber der Abt 
Schröter 1623 das Chor erweiterte, verlegte er das 
Denkmal nach der rechten Seite des Hochaltars, wo es 
hinter einem Wretterverfchlag noch zu fehen if. Oben 
auf liegt die Bildſaͤule des Herzogs, 33 Elle lang, aus 
geobem Sanbftein, den herzoglichen Hut auf dem Haupte, 
in der einen Hand einen hölzernen Spieß, in der ans 
dern ein guoßes Schild mit einem Adler. Unter der 
Bildfäule if eine. Gruft, worin in einem: feinen HöL 
zernen Sarg die Gebeine Heinrichs liegen. 

Die meiften Gemälde diefer Kirche find von Bill 
mann, zum. Theil recht brav, auch eine Maria mit 
dem Jeſuskinde, von Plazer, gleich rechts, wenn man 
zue Seitenthäre eintritt. Die Gemälde im Chor ftellen 
die Gefchichte des Heil. VBincenz dar, und find von Ben; 
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ton. Die Wände des Chors find mit hoͤlzernem Schnitz⸗ 
werk verziert, welches die Geſchichte des heil. Norbert 
vorſtellt. Der Verfertiger war ein Moͤnch des Ordens. 

Die Capelle, die. einzige, welche die Kirche ent⸗ 
haͤlt, iſt die Praͤlaten⸗Capelle oder zur ſchmerzhaften 
Mutter. Gottes. Der Abt Graf von Hohberg hat, fie 
1720 - 29 erbauen faffen, Die Malerei. ift al fresco, 
Die Kuppek enthält eine Engelsglorie, die entweder von 
Martin: Geyner aus Prag oder von Rothmüller gemalt 
bi Beſonders kuͤuſtlich iſt das eiferng Gitter, welches 
bie: Capelle einfchließt. 

Border Kirche, ſeitwaͤrts, ſteht ein Standbild der 
Maria auf einer Säule. Um das: Jahr 1700: hat. fie 
der Präfat Keller errichten laffen. Der Shurm der. Kirche 
war fonft von Holz. Als ihn aber 1444 der Blitz vers 
ehrt Hatte, wurde der jegige von Steinen erbaut, 


| n. Die Matthiaskirche 


auf dem Ritterplatze und der Schuhbruͤcke. Unter den Kits 
terorben, welche zur Zeit der Kreuzzüge ‚entflanden, war 
auch der der Kreugherren. Zu Anfang des’ ızten Jahr⸗ 
bunderts, nachdem Palaͤſtina für die Abendländer vers 
foren gegangen war, kamen die Kreuzherren als Fluͤcht⸗ 
linge nach Europa, ließen fih in Böhmen nieder, wid⸗ 
meten ſich der Krankenpflege, und legten dazu Hospis 
täler- und Kirchen. an. Beſonders thätig war dabei ihr 
erfier Großmeifter in Böhmen, Albert von Sternberg. 
Der. Orden nahm, um ihm feine Dankbarkeit zu bes 
weilen, in das Orbdenszeichen, welches: aus einem einfas 
hen Krenze befand, das Sternbergfche Wappen, einen 
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ſechseckigen rothen Stern, auf, und nannte ſich nun: 
den Orden der Kreuzherren mit dem rothen Stern. Er 
ſandte auch nach den benachbarten Ländern Kolonien: 
So kam 1230’ ein gewiffer Merbotho nach Schlefien, 
und legte in Kreuzburg, was von dem Orden den Nas 
nen führt, eim Ordenshospitafan. Als nun Anna, die 
Wittwe Herzog Heinrichs H., ein Hospital der heit, 
Eltfaberh in Bresfau von 125057 erbaute, ſo uͤber⸗ 
gab fie es dem Kreuzotden, und: bewog diefen dadurch, 
feinen Hauptfiß von Kreuzburg Önach Breslau zu verle⸗ 
gen. Anna undlihr Sohn, Herzog‘ Heinrich III, gaben 
zu Erbauung’ eines Klofters und einer Kirche für den 
Orden ihre beiden Nefdenzen nebftihrer Hofkirche her, 
die auf’ dieſem Plage (auf dem Nitterplage zwiſchen der 
Schuhbruͤcke und dem Sandthore) fand, Da aber der 
ganze law zu der nenen Beftimmung zu groß war, fü 
wurde der Raum zwifchen dem neuen Klofter und dem 
von St. Jakob (jetzt Vincentinerkirche), welches un⸗ 
laͤngſt gebaut war, zum Bau des Elarens Kloſters ber 
nutzt (Wovon gleich unten), ſo daß: alle drei neben ein⸗ 
ander ſtehenden Kloͤſter der frommen Anna ihren Ur⸗ 
ſprung verdankten. Da die Hofklrche bereits dem heil; 
Matthias gewelht war, ſo wurde er auch Schutzpatron 
des neuen Kloſters. Die noch vorhandene .. 
urkunde iſt von 1253, en 

Das Elifaberh Hospital ftand ſonſt hinter dev Mar 
thiaskirche, iſt jetzt aber auf dem Dort, (S. unten bei 
den Wohlthaͤtigkeitsanſtalten) Es iſtufuͤr 30 Perſonen 
und mehr eingerichtet, weiblichen und maͤnnlichen > 
ſchlechts. 
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Die Kirche iſt, was ihre Grundmauern betrifft, 
wahrſcheinlich noch aͤlter als 1250, da fie fruͤherhin Hof: 
firhe war. Sie iſt daher nur klein, und hat die Ger 
ftaft eines Kreuzes. Merkwirdigfeiten Hat fie eben nicht; 
doch gehört fie zu. den netteften und freundfichften Kir—⸗ 
chen der Stadt; fie ift 1807 im Innern’ gänzlich reno⸗ 
virt worden. Der- Hochaltar hat zivei Gemälde von 
Krauſe: die Kreuzeserhoͤhung und den: Evangeliſt Mat 
thäus. In ihe haͤngen die Dildniffe Heinrichs IL. und 
feiner Frau Anna. An der Ecke der Kirchhofsmauer iſt 
eine Bildfaͤule des heil; Nepomuk aus ee , vom 
Urbansfi. ro 

Sonft lag der girche gegenüber, au der Schuh⸗ 
bruͤcke, wo jetzt Wr. 1775. (neue Nr. 47.) ſteht, eine 
fleineo Kirche zur heil. Agnes, welche zu: den aͤlteſten 
Kirchen gehörte, aber zuletzt nicht: mehr zum Gottes: ' 
dienſt benußt zu werden pflegte: Sie — eingeriſ⸗ 
fen- worden, An 


i. Das Urfulinerfloßen 


befindet ſich zwifchen den beiden letzterwaͤhnten Kirchen‘ 
auf dem Ritterplatze, der Altbuͤßerſtraße gerade gegenuͤber 
Es: wurde auch von der Herzogin Anna, der Wittwe 
Herzogs Heinrich IE, geſtiftet, und zwar gleich nach 
Vollendung: des Matthiaskloſters. Der Bau begann 
1257, (oder gan ſchon 1242),- und wurde: 1860 vollen⸗ 
det, nachdem die Nonnen der heil. Clara, denen: fir 
das Kloſter Übergad), ſchon 1257, dazu ausi Prag: here 
beigerufen, -angefommen- waren. Die noch vorhandene: 

Stiftungsurfunde befagt, daß die Stifterin- es erbaut: 
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babe, ihre, ihres Mannes und ihrer Verwandten Sin, 
den zu tilgen. Da die Nonnen die Regel des heil. Fran: 
ziskus hatten, fo maßten fi 1515 die neben ihnen woh—⸗ 
enden Franzisfaner vom St. Jafobsklofter die Oberge⸗ 
walt darüber an, wurden aber nach lebhaften Streitigs 
geiten wieder daraus vertrieben, und die Nonnen wies 
der eingefeßt. Da die alten Gebäude mit der Zeit baus 
fällig geworden waren, wurden fie 1699 eingeriffen, 
und Klofter und Kirche bis 1701 new erbaut. Das find 
die noch ſtehenden Gebäude. Bei der Einziehung der 
geiftlihen Stifter im preußifchen Staate 1809 wurden 
aud die Claren Nonnen entlaffen, ihr Klofter aber den 
Urſulinerinnen übergeben. Diefe. behielt man bei, weil 
fie ſich mit Unterricht der weiblichen Jugend befchäftis 
gen, und fie haben es noch inne. Sie waren 1686 auf 
Betrieb der Jeſuiten nach Breslau gefommen, und hats 
ten das fürfl. briegslieguigiche Haus. an der Ede der 
Schuhbruͤcke und Urfulinergaffe (das jeßige Polizeigebaͤude) 
gekauft. Hier wohnten fie bis 1809, mo fie nach dem 
Klofter St. Claren Übergewiefen wurden. Sie fegen 
den Unterricht von Mädchen noch: fort, der fich befon; 
ders auf Handarbeiten erſtreckt. Die Anzahl der Schär 
lerinnen, "die den Unterricht unentgeldlic genießen, foll 
fih jest auf 600 belaufen. Auch haben fie ſowohl 
Penfionairinnen, die durch befondere Lehrer auch in 
anderen Kenntniffen im Spraczimmer unterrichtet wers 
den, als Koftgängerinnen. Bon der Einrichtung der 
Schulanftalt koͤnnen wir aber feinen Bericht abſtat⸗ 
ten, da der Eintritt ins Kloſter uns nicht erlaubt wor⸗ 
den iſt. 
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Die: Stifrerin des Kloſters, Herzogin Auna, ges 
florben 1265, iſt in der Kirche begraben, aber die Stelle 
ſelbſt unbekanut. Ihr Denkmal-ift rechts neben dem 
Hochaltar. Es. beficht aus einem Sandftein mit einer 
Inſchrift und einem - eingegrabenen Adler. Darüber _ 
haͤngt ihr Bildniß. Auch find ihr Sohn, Herzog Heinz 
Eich II; Heros Heinrich V. und feine Frau Elifaberh; 
Herzog Heinrich VI. hier begraben. Der Grabſtein des 
letzteren iſt uoch zu ſehen. Auch, wird hier das Herz 
der legten Fuͤrſtin Schleſiens aus dem liegnißfchen Haufe, 
Charlotte, ‚die 1707 hier farb, in einer gläfernen Urne 
aufbewahrt. Sie war zur katholiſchen Kirche —— 
ten, und ſtarb im Kloſter. | 


TOR % Die DorotgeensRirhe | 


in der ſchweidnitzer Gaſſe. Breslau.war 1342 und 1344 
faſt ganz niedergebrannt. Als Kaiſer Karl IV. 1348 
nach Breslau kam, ſorgte er nicht nur für die Aufs 
bauung der eingeaͤſcherten Stadt, und ſteckte dazu ſelbſt 
Straßen und Plaͤtze ab, ſondern ließ auch den Theil, 
der ſuͤdlich jenſeits der Ohlau liegt, ganz neu bauen. 
Bei dieſer Gelegenheit legte er den Grund zu einer Kirche 
‚und einem Kloſter in dieſem neuen Stadttheil.) Der 
Stiftungsbrief iſt von 1351. Das Kloſter wurde dem Eremi⸗ 
ten: Orden des heil. Auguſtinus übergeben; doch hat die 
Kirche immer Dorotheenficche geheißen. In derfelben : 
wurde 1524 den 20. April und die folgenden 3 oder 7 Tage 





”) & ſou 1350 eigenhändig den Grundſteln zu diefer Kirche gelegt 


m 162 — 


die beruͤhmte Disputation des Johann Heß, Pfatrers 
bei Magdalena, gegen mehrere Dominicaner und Franz 
zisfaner Hehaften. Die meiften Auguftiner diefes Klos 
fters bekannten fih nahmäls zur Reformation, und ver; 
ließen das Klofter. Als daher 1529 das Vintentinerflos 
fer auf dem Elbing zerftört worden und der Magiftrat 
in Verlegenheit war, wo die Bincentiner unterzubrin⸗ 
gen wären, wies er fie in das St. Jakobskloſter am 
Sandthore (fi oben), und die bier befindlichen Frans 
ziscanerMinoriten in das Auguftinerklofter zu St. Dos 
vorhen. Die wenigen hier noch übrigen Anguftiner bes 
gaben ſich nach dem gegenüber liegenden Hieronymis Hoss 
pital, uud zerftreuten fich bald ganz, nachdem fie alle 
zum evangelifhen Glauben fich befannt hatten. Daf: 
.felbe thaten aber bald auch die neuen Bewohner des 
Dorotheenklofters, die Minoriten. Theils wurden fie 
evangelifch, theils gingen fie in andere Klöfter ihres Or⸗ 
dens,; ſo daf dies Klofter an go Jahre lang ganz leer 
ftand, bis Kaifer Matthias. 1612 Kirche und Kloſter dem. 
Drden der Minoriten wieder übergab, die 1615 die neue: 
Einweihung vornahmen. 1638 wollten die Sefuiten fich 
in Breslau feflfeßen, und den Minoriten. das Klofter 
entreißen; aber die Entfchloffenheit des Guardians- rief 
die Bürger zur Vertheidigung anf, und rettete das 
Klofter dem Orden, der es bis zur Aufhebung aller Kloͤ⸗ 
ſter 1809. behielt. ; 

Die- Kirche gehört zu den größten: und höchften, 
und macht daher auf den Eintretenden einen ſchoͤnen 
Eindrud. Das Gewölbe ruht auf zwei Neihen hoher - 
Säulen, und die weiten Fenfter geben dem Ganzen 
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hinlaͤnglich Licht. Die Altaͤre befinden ſich ſowohl an 
den Pfeilern als an den Seitenwaͤnden. Nur fehlt es 
ihr an dem reichen Ausputz, welcher dem Dom und 
der Sandkirche ein fo ſchoͤnes Anſehen giebt. Merk 
würdigfeiten enthält fie nicht, außer etwa dem Denk 
mal eines Baron Spätchen, welchem ehedem das Fänigl. 
Palais, oder vielmehr das fonft da fichende Haus ges 
hörte, Es ift der Hanptthüre gegenüber. Im fiebens 
jährigen Kriege lagen öftreichifche Gefangene in der Kirche. 
Hier und da find noch die Spuren davon zu fehen. 


1. Die DominicanersKircche zu St. Adalbert 


am Ende der Albrechtsftraße, Auch fie wurde von Graf 
Peter Wlaft erbaut, und 1112 vom Bifchof Zyroslaus 
eingeweiht, iſt alfo eine der älteften Kirchen Breslau’s. 
Als die regulirten Chorherren zu St. Maria ihr Klo: 
fier auf dem Zobtenberge ungefähre ums Jahr 1140 vers 
liegen, um fih auf dem Sande niederzulaffen, wurde 
ihnen, weil es draußen noch an einem Local fehlte, ins 
deffen die St. Adalbertskirche eingeräumt, die fie auch 
behielten, nachdem das Sandftift bereits für fie erbaut 
war, bis fie 1226 dem Dominicanerorden übergeben 
wurde. Ein böhmifcher Graf Konski nämlich, gewoͤhn⸗ 
lih Ezeslaus genannt, der in den Dominicanerorden 
getreten war, und mehrere Klöfter diefes Ordens bes 
teits im Deftreichiichen geftiftet hatte, Fam auch nach 
Breslau, wo man ihm zum Predigen 1224 die Eleine 
Mattinskirche auf dem Dome einräumte. Durch Vors 
[hub des Bifchofs überließ ihm 1226 der Abt vom Sande 
die Kirche St, Adalbert, hinter welcher nun auch ein 
ta 
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Kloſter fuͤr ſeinen Orden erbaut wurde. Doch wurde 
die Parochie, welche bisher zwiſchen dieſer und der Mag⸗ 
dalenenkirche getheilt geweſen war, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit der letztern allein uͤbertragen. Das Kloſter war 
noch nicht lange fertig, als 1241 die Mongolen nach 
Schlefin famen. Die Dominikaner flüchteten ‚mit ‚allen 
Bürgern nad) dem Dom, Die Mongolen verbrannten 
die. Stadt, die Mauern des Klofters blieben, aber. fie 
hen, und als auf das Gebet des heil. Czeslaus, wie 
die Legende fagt, Feuer vom Himmel in, das Lager: der 
Mongolen fiel, brachen diefe auf, und zogen fich zuruͤck. 
Das Klofter wurde num erneuert, und 1242 ſtarb der 
heit. Mann, nachdem er im Leben viele Wunder vers 
‚richtet haben follte, — P 
In dieſer Kirche war es, wo die breslauer Eonfy: 
len und die Bürgerfchaft 1342 ſich vor dem Biſchof von 
Breslau, . Prezislaus von Pogarell, (ſ. die Domkirche), 
demüthigen, und baarfuß und baarhaupt erſcheinen 
mußten, weil fi fie fich dem Banne widerfegt hatten, wel 
her vom Biſchof Nanfer. über den König Johann von. 
Böhmen ausgefprodhen war, 

Die Kirche ruht nicht auf Pfeilern, ſondern aut 
den Grundmauern, ift hell und frei, und in Form eines 
Kreuzes gebaut. Ueber dem Hochaltar befindet ſich ein 
Chor, und über der Hauptthuͤre ift das Orgelchor. Die 
Gemälde find unbedeutend. Unter den Grabmälern ift 
dag des Spaniers Marquis de Moncada, kaiſerl. Ge 
nerals, zu erwähnen, welches neben dem füdlichen At: 
tare ſich befindee. Ein fehr fchönes-und Foftbares Denk; 
mal ift 1774 dem heil. Czeslaus in einer befonders dazu 
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etbauten· Capelle errichtet worden, Seine Gebeine wa⸗ 
ven naͤmlich 1607 aus der Erde hervorgeſucht worden, 
und nachdem er 1714 heiliggeſprochen war, errichtete 
man das Denkmal, was recht ſehenswerth iſt, und einige’ 
ſehr gelungene Figuren enthaͤlt Die Capelle iſt bis an 
die’ Kuppel mit ſchwarz⸗ und weißgeflecktem Marmor 
ausgelegt. Auf dem Altare von demſelben Marmor ſteht 
ein Sarkophag von ſtollbergſchem Alabafter. Die beis 
den Beitengemälde find von Baker, und ftellen die ' 
Fnfe’und die Belebung eines Tartaren vor. Sie, fo 
wie die eben da befindliche reuige Magdalerin ha — 
brav gemacht. 

Glieich links neben der Hauptthaͤre fuͤhrt eine Thuͤre 
in eine kleine angebaute Kirche, die St. Joſephs⸗ 
— worin alle Sonntage polnifch geprebigt wird. 

Sie Dominieanerkirche hat ſeit der Reformation ihre 
ceißen alt die Magbüfenenktiche abgetretene Parodie 
wiederethalten. Das ehemalige, dahinter liegende Klos 
ſtet iſt jetzt zum Mottifungsdepst eingerichet, en 


m. Die dirfuitertirde 


am Endesder Schmiedebruͤcke. Nachdem die Jeſuiten 
auf Befehl Kaifer Leopolds 1659 die, Faiferl. Burg ) 
eingeräumt erhalten hatten, tichteten fie ihren Gottes: 
dienſt im damaligen Huldigungsfaale ein, der ungefähr 
an der Stelle der jegigen Kirche lag. Aber 1689 wurde 
der Grundftein zu diefer. vom. Biſchof von Breslar und | 
nahmaligen Ehurfürft von Mainz Franz Ludwig gelegt, 
und 1698 fie eingeweiht und zum Namen Jeſu genannt. 





*) Sie lag da, wo jetzt das Univerfitätsgebäude fieht. 
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Doch wurde ſie erſt 1725 ganz vollendet. Sie gehoͤrt 
zu den ſchoͤnſten Kirchen der Stadt; ihre Laͤnge, Hoͤhe 
und Breite find in gluͤcklichem Verhaͤltniſſez nur iſt fie 
etwas dunkel. Der Altar ift recht Schön, nur für: den 
engen Raum etwas zu groß. Die Dede der, Kirche iſt 
al fresco von Rothmayer gemalt, und befteht aus drei 
Geldern. Im erften fieht man die Anbetung Jeſu im 
Himmel-von den feligen Geifternz im dritten die, Anbes 
tung von den Gläubigen des alten Teftaments; und im 
mittelften find die, Beherrfcher der bier Welttheile und 
die Völker, denen das Chriſtenthum verfündige worden 
it. In der Mitte ift der Künftler felbft mit. feinem 
Händchen abgebildet. Auf jeder Seite der Kirche find 
vier Kapellen mit recht ſchoͤnen Altaͤren. Gleich vechts 
iſt ein fchöner ‚neuer Altar, mit einem befonders gut: 
gerathenem Altarblatt, den heil. Thaddäus vorftellend, 
von Kraufe in Frankenſtein. Beſonders ſchoͤn iſt bie 
Zeichnung des einen Fußes des Heiligen und, der Ems 
gelsföpfe. Die, Stufaturs Arbeit iſt won Echtler aus 
Dreslau, und hoͤchſtgelungen zu nennen. 


n. Die Corporis⸗Chriſti Kirche 


am Schweidnitzer / Thore. Die Zeit ihrer Erbauung ift 
ganz ungewiß; doc muß fie wenigftens fhon iMT3ten 
Sahrhundert erbaut gewefen feyn, weil ſich aus dieſer F 
Zeit nod Urkunden im Archive vorfinden, Zuerft wird 
fie 13517 erwähnt; indeffen ift wahrfcheinlih, daß die 
jetzt noch ſtehende nicht die Ältefte, fondern fpäter erneuert 
fey. Die Sage erzählt, fie habe, fo wie die ganze Bress 
lauer Eommende, in frühfter Zeit den Tempelherren 
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gehdrtz und ſey erſt nachher den Maltheſern gefchenet 
worden; „allein dies widerfpricht aller Wahrfcheinlichkeit 
und den noch vorhandenen Nachrichten, . und vermuth: 
lich Hat, fie alfo von Anfang an den Malthefers Rittern 
gehört. 1948 wurde, fie mit der ganzen Commende dem 
breslauer Magiftrat verpfändet, der fie.dem gottesdienſt⸗ 
lichen, ‚Gebrauche  entzog, zu einem Salzmagazin und 
einer Ruͤſtkammer ‚einrichtete, und ganz verfallen ließ; 
daher auch endlich der Theil des Gewölbes, welcher über 
dem. Hochaltar. und, Presbyterium ift, einſtuͤrzte, bis 
2692 dersdamalige DBefiger der Commende, Ferdinand 
Liebfieinsky Graf von Kollowrath, fie wieder, einlöfte, 
und ermenerm, ließ. Jetzt wurde fie auch erſt in-die Be; 
feftigung der Stadt eingeſchloſſen, da fie bisher außer; 
halb gelegen. hatte. Nun: wurde fie auch dem Gottes; 
dienfte wiedergegeben, bis die, geiftlichen Stifter 1809 
aufgehoben. wurden. 1813 war ‚fie, nebſt einigen aus 
dern Eatholiichen Kirchen, ein: Hospital der gefangenen 
Eranzofen „idie haufenweiſe vom Lazarethfieber. hingerafft 
wurden.) Seit einigen Jahren ift fie zum Gottesdienft 
wieder eingerichtet worden, und hat einen kleinen Paros 
hial: Sprengel unter dem: Namen einer Curatie; Im Zu: 
nern ift. ſie hell, aber ohne befondere Merkwürdigkeit. 

Die Kirche der Elifabethinerinnen. 

Die sorores misericordiae, wie fie ſich felbft nen; 
nen," kamen 1737 von Wien nach Breslau, und ers 
hielten: von Elifabeth, Wittwe Kaifer Joſephs I., eine 
anfehnliche Unterſtuͤtzung, fo daß fie fi ein Klofter in der 
Seminariengaffe in der Neuſtadt (das jegige evangelifche 
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Landſchullehrer Seminar) erbauen konnten/ Da das 
Kloſter aber ſehr baufaͤllig wurde, fo erhielten fie 1793 
das Klofter auf der-Antoniengaffe, was fie noch inne 
haben, nud welches bis dahin den Franzisfanern gehört 
hatte. Diefen ftellte man frei, ob fie ſich in Andere 
Klöfter ihres Ordens vertheilen, oder das von den Elis 
ſabethinerinnen -verlaffene  Klofter einnehmen wollten. 
Sie wählten das legtere. Die Elifabethinerinnen gehoͤ⸗ 
ven zum Orden des heiligen Franziskus,’ und tragen 
eine ‚Schwarze ‚Kleidung. Da fie ſich bloß’ der Kranfen: 
pflege widmen, fo wurden fie nicht aufgehoben. "Sie 
nehmen, fo weit es der Plag verftatter, "jeden weiblis 
chen Kranken auf, welchen Glaubens er auch ſey, uno 
fiehen unter einer: Oberin. Außerdem haben ſie einen 
befonderen Arzt und Wundarzt, und eine eigene Apo- 
thefe. Die Ausgaben werden meift vonimilden Beiträgen 
beftritten: Ihre Kirche enthält keine Merkwirdigkeiten. 

p. Das Klofer der barmherzigen Brüder 
in der DhlanersVorftade ift 1715 vorzüglich durch den 
Eaiferl. Kammerrath und Secretair Cor von Onſel ge⸗ 
ſtiftet worden, deſſen Frau 1707 den dritten Theil ihres 
Vermoͤgens zu frommen Zwecken beſtimmt hatte. Er 
kaufte den Platz des Kloſters fuͤr 3000 ſchleſ. Thaler 
(2400 preuß.), und ſchon am 14ten May 1712 wurde 
der erfte Kranke, ein Ziergärtner, aber noch im einer 
lehmernen Hütte, aufgenommen, 1715 wurde der Grund; 
ftein zu dem jetzigen Klofter vom Bifchof Franz Ludwig 
alsı fchlef. DOberlandeshauptmann gelegt, und 1732 der 
Bau vollendet, den der Kaifer mit 6000 Gulden uns 
terſtuͤtzte. Das Öeitengebäude fing man erft 1734 an. 
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Ueber Ber u eh Ventte Fa nos 
omnes et singuli, qui Taborätis — — 
Kranke, von jedem Glauben, wird Aufgenommen u 
mie veneriſchen Uebeln, Ken Krebs, nu r 
und fan en behafteten Allein‘ a auge 
nommen. großen · Saale uhd den belden ſto⸗ 
fenden Auen ni —— Am Ende 
deſſelben iſt ein Altar mit einem Gemälde, den 
heil· Johannes · de Bes vbeſtellelih "dem ber Orden’ge 
weiht it Daneben ·der · Tſch / wo die Speifen fit * 
Kranken ausgetheilt werden. werden diefe tag 
Mh zwei Mal, Morgeuns LAS üht und Nachmltlage 
3 pe.’ beſeeers wäh Anette Ace Befndhe 
die Anſtalt wößchentlich": Mal, und verordnet" Find die 
inierfteh Kranken die nöchige Aenet, welche in Beh’Kto, 
ſterapotheke bereitet ivird. " Die Ofdenebräßer Haben“ die 
Regel des Heil. Auguſtins, und gehen daher ganz’fähndkt;. 
Es ſtind⸗ nur Lalenbruͤder, zwei alisgenominenyhdelihe 
die Prieſterwelhe haben) Jene Haben die Ehlrutgie⸗ 
meiſt in Wien jigelerntz und eingelne zeichnen ſich durch 
Geſchicklichkeit Aus. Für: keine Heilung wird hier Be⸗ 
zahlung gefordert, aber jeder Beitrag zu dem wohltha⸗ 
tigen Zwecke gern angenommen. Daͤhrlich am Sonntaͤge 
Trinitatis werden alle Thuͤren geöffnet, und das Volk 
ſtroͤmt herbei, um ı dem Gottes ⸗ Dienfte betzuwohnen, 
ders ſich vor dem Kloſter mit Pafchen zu vergnuͤ⸗ 
gen. Ai dieſem Tage erhält das Kloſter die mei⸗ 
ſten Beiträge: Außerdem ſammelt ein dienender Bru⸗ 
der. von Zeit zu Zeit Beiträge in der Stadt ein. An 
"der Spike. des Convents fieht ein Prior. Fremde, wel 
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he die Auſtalt beſuchen wollen, werden, zu jeder. Zeit 
augelaffen., Unter der, Leitung. des; Herrn. Geheimen⸗Me⸗ 
dizinal / Raths Wendt und Medizinal⸗Raths Hanke, wird 
das Fospiral feit amo⸗⸗ Zeit, zur, Klinik, em Chirprein 


forensis benutzt. * are — 
un Die Kirche if, einfach. yersiert, emtpäle "aber, feine 
Ba Seheuswürdigkeiten. Dr ru 


4. Die Nicolaikirche 
in ber. —5 Dieſe Borfads, eatfand. in 
den älteften ‚Zeiten, der, Stadt durch einige-Fifcher, «die, 
bier ihre Hütten aufbauten und eine kleine hölzerne 
Kicche, dem heil. Nicolaug_zu. Ehren, ‚errichteten. ;, Herz 
309, Boleslaus der Lange ließ ſie 1175 niederreißen, und 
die jetzige Kirche maffiv aufbauen; Da ſie mit der Zeit 
baufaͤllig wurde, beſſerte man ſie 1697 aus, wovon 
noch, eine JIuſchrift über dev Seitenthüre beſagt; ‚Glor, 
Mem. Dux Sil. Boleslaus Altus ſilius primogenitus illu- 
Stris, olim Wladislai Max. Duc. Sil. incliti, dominae Adel-⸗ 
heidig filiae Imp. Henrici ‚IV; templum hoe fundavit anno 
Jesu Christi MGLXXV recolente posteritate 1697: Aber 
bei.der Belagerung Breslau's am 20 Desamber 1806 
wurde. fie größtentheils eingeäfchert, und wiele-Effecten, 
welche, die Vorſtaͤdter hineingerettet hatten, gingen zus 
gleich in Feuer auf. Seitdem iſt fie noch nicht wieder 
aufgerichtet. worden z' und. fteht noch »in Ruinen da; 
Dloß der Hochaltar und: das; Presbyterium find) durch 
eine, Bretterwand von dem übrigen Theile der Kirche 
abgefchlagen, und zum Gottesdienft eingerichtet worden. 
Die Kirche hat_die Parochie über die umwohnenden Ka: 
thollken und die der benachbarten Dörfer. 


* 
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‚Die Mauritiuskirche 
vor dem anime Die Zeit ihrer Stiftung) iR; 
fo wie der Stifter, unbekannt; doch muß fie vor dem 
Jahre 1268: fchon erbaut geweſen ſeyn, wo ſie zum: 
erſten Mal erwähnt wird. Ihr Thurm iſt 1724 erbaut. 
Merkwuͤrdigkeiten enthaͤlt ſie nicht. Im ſiebenjaͤhrigen 
Kriege, als die Preußen im December 1757 nach der 


Schlacht von Leuthen die Stadt beſchoſſen, wurde ſie 


von mehreren Kugeln weite die Defierreicher aus, der 


Stadt abfchoffen, getroffen, doc ohne fie zu zertruͤm⸗ 


mern. Die, Kugeln find, zum, Andenken eingemanert 
worden. Daffelbe Schickſal hatte fie 1806 im Decems 
ber durch die Kugeln der. Preußen ‚ als, die franzoͤſiſchen 
Truppen die Stadt belagerten. An den Thorfluͤgeln des 


Kirchhofs find noch die Loͤcher zu ſehen, welche die 


durchfliegenden Kugeln verurſachten. Auf dem Kirchhofe 
werden ſowohl die zu dieſer Kiche als zu St. Adalbert 
er beerdigt. 
Die Mihaelisfirde 

auf * * ſteht nahe am Sftlichen Ende des 
Lehmdamms, ziwifchen diefem und‘ dem Dorfe Polnifh: - 
Neudorf, ungefaͤhr an der Stelle, wo das ehemalige 

Vincenzkloſter vor 1929 fand. Schon als Graf Peter 
Wlaſt das alte Kloſter ftiftete, fing er auch die Michaes 

listirche zw bauen an; fein Schwiegerfohn Zara vollen 
dete fie, und übergab fie den Vincentinern zur Beaufs 

fihtigung. 1529 wurde. diefe Kirche zugleich mit dem 

Klofter zerftört. Der Platz blieb wäfte liegen, bis 1597 

der Vincentiners Abt Scultetus die jeßige Michaeliskirche 


erbaute, und 1609 einweihte. Webrigens ift fie fehr uns 
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‚bedeutend, und beſteht nur aus Holzi mit Ziegeln aus: 
geſetzt. Sie hat die Parochie uͤber die katholiſchen Bewoh⸗ 
ner der Oder / Vorſtadt, und auf ihrem Kirchhofe werden! 
ſowohl dieſe, als die zur Vincenz⸗Parochie gehörigen 
Katholiken begraben: .DSie hat. feine er 


144 


ade t. Die Lorenztirge BA 
liegt vor dem Sandkhore⸗ zwiſchen der hen" und Hei?’ 
neh Scheitnigerſttahe/ "nd iſt eine ‚ganz unbede utende 
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Wenn das Kashpaus erbaut joy, und Bone wen, >. 
sänplich unbekannt. Vermuthlich ſtand es ehemals, auf der. 
öftlichen Seite des Ringes, auf ber, ‚Stelle, wo jetzt 
das Haus ſteht, welches man das alte, Rathhaus nennt. 
Nach aller Wahrſcheinlichteit jſt es im zaten Jahrhun⸗ 
dert, unter König Johann von Boͤhmen „erbauf,, *).Die 
Bauart iſt zwar nicht ſo regelutäßig,, als. unfte- neuen. 
Gebäude, aber. doch. hoͤchſt merkwuͤrdig. ‚Befonders iſt 
vieler Fleiß auf die Bildhauerarbeit gewendet, womit 
die Simſe en ſind. Auch die Zeit der Erbauung 
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Das es wenigſtens fo alt ſey, ſcheint außer ſeiner Bauart auch die’: 
x„fleine Glocke zu beweiſen, welche nordwärts am Thurme hängt, 
uind womit jeder Jahrmarkt eingeläutet wird. Ihre Inſchriſt näm⸗ 
uch if vom Jahr 1360, und.heißt:. Haus Gre VLlg gols MICh, 

Pfenulge heIsCh ICh. Sie wurde 1780, weil fie einen Sprung 
bekommen Hatte, umgegoffen, und die alte Infchrift wurde ernencrt, 


des Thurms iſt ungewiß. 1558 wurde der obere Theil 
neu und Höher als vorher ‚gebaut. Er hat oben einen | 
Kranz und zwei, Durchfichten „mo: die Gloden der 
Stadtuhr ‚Hängen. - Der Knopf, wurde 1793 abgenom⸗ 
men, und von den darin liegenden Schriften. und Müns 
zen Kopie genommen; dann legte man fie nebſt einigen - 
‚neuen, Schriften und Münzen. wieder hinein, und ſetzte 
ihn wieder aufs 1536 iſt das Stadtwappen, welches 
man an. dev. Abendfeite des. Thurms erblickt, eingemauert 
worden. Eine Uhr aufı dem, Thurme iſt vermuthlich 
gleich ‚nach; feiner, Erbauung, verfertigt worden; denn 
ſchon 1368. wird eines Uhrmachers in ‚Breslau erwähnt, : 
und 1427 ‚wird, von ‚der. Stadtuhr geſprochen und von . 
einem jährlichen Gehalte. von drei Mark, „welches; der : 
Uhrmacher ‚chorologista) erhalten, habe. Aber diefe alte - 
Uhr war noch in 24 Stunden ‚getheilt, wie noch jeßt.in 
Stalien, und der Tag fing. mit Untergang der Sonne . 
an, Erſt 1580 wurde dies abgeändert; und die-jegigen 
Seigertafeln hinaufgezogen. Das Uhrwerk iſt neu, und 
bat 1801 ‚am. ‚2gften December zum erſten Mal geſchla⸗ 
gen; »Diefes Uhrwerk, welches auch ganze und Viertel⸗ 
Kunden ſchlaͤgt, und wonach fich die Übrigen Schlagubr 
ven der Stade richten ‚treibt -aud) den: Seiger, der ſich 
‚über, dem Haupteingange des Nathhaufes gen. Morgen. 
befindet, vermittelft- eines Geſtaͤnges, welches Äber den 
Doden des Rathhauſes fortläuft. Die daran befindliche 
Kugel giebt, das Abs und Zunehmen ‚des. Mondes an. 
Die beiden mit Treppen verfehenen Eingänge zum 
Rathhauſe find gegen -Morgen und, Abend. Vor der 
Treppe des, öftlihen Einganges ſtehen unten zwei alte 
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ſteinerne Männer, Der linker Hand Hält einen Ham— 
mer, und hat eine Tafche um den Leib, und über ihm 
ſteht die jeßt durch das von der Laterne herabgelaufene 
Del unleferlich gemachte Inſchrift: „Ich bin ein Voit 
knecht, wer nicht Recht thut, fordre ich vor Recht.“ 
Dies geht auf die alte! Gewohnheit, daß der Stadt - 
voigt, der die Verflägten vor den Rath laden mußte, 
einen hölzernen Pflock in die Thüre fchlüg, wenn et 
fie niche zu Haufe fand. Der zur rechten Hand iſt ein 
Gewappneter, ein fogenannter reifiger Knecht (Ausreu⸗ 
ter), der von der Stadt gehalten wurde, damit er dann 
und wann, befonders zur Machtzeit, in der Nachbar; 
ſchaft herumritt, um zu recognoscirem,' auch als reitende 
Polizeidache zu dienen. eine Umſchrift lautet: „Ich 
bin des Raths geharnſchter Mann, wer — anfaßt, 
der muß ein Schwerdt han.“ 

Wenn man von Oſten her in das Rathhaus trikt, 
fo ift rechts der Vorfaal, mo fich die Rathsdiener aufs 
haften, Dahinter ift das Seffionszimmer des Magis 
ſtrats, welches 1746 renovirt ift. Hier Hängen die Bilds 
niffe Friedrichs II., Friedrih Wilhelms’ IL. und II, 
dann noc das Urtheil Salomonis, und der Richter, 
welhem‘ Cambyfes die Haut abziehen ließ, beide von 
Willmann, und die Apotheofe eines Kaifers, wahr; 
ſcheinlich Leopolds T., von Tomfchangki. In der Rent: 
fammer fieht man ein altes Gemälde, worauf der Mar 
giftrat in feiner damaligen Amtstracht dargeſtellt ift. 
Auch verwahrt man hier den Krug und das Glas der 
heiligen Hedwig, das vorgebliche Schwerdt Heinrichs II. 
(aber wahrjcheinlich nur eines fpäteren Herzogs von 
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Liegnitz), und feinen vorgeblichen Guͤrtel (der aber nicht 
aͤcht ift, fondern dem Stadt’ Hauptmann Nicolas Zed⸗ 
litz von Alzenau gehört Hat,’ der vor dem Nathhaufe 
1430 enthauptet wurde, weil er das Schloß Ottmachau 
den Feinden im Huſſitenkriege tberheben Hatte.) — 

Iſt man in den erſten Stock geſtiegen, ſo fuͤhrt die 
erſte Thuͤre rechts an der Treppe in den Fütftenfaat, wo 
ehemals die Fuͤrſten oder Landtage gehalten wurden. Das 
Gewölbe wird von eier in’der Mitte fiehenden Säule 
getragen. Rechts an der Wand iſt ein großes Bappen, 
unter weldyem ſich bie Süfeheift — 
— * Civitas quae tempore pacis bella, f —— 

Ueber der Thuͤre iſt das mittlere breslauſche Wap⸗ 
pen; ein Loͤwe mit der Krone, Johannes, der Adler 
und; die Fahne. Daneben das jetzige, von Karl V, er⸗ 
theilte; rechts der einfache. fchlefifhe Adler, auf einer 
andern Seite der preußifche. In diefem Saale Huldigs 
ten der Magiftrat und die Vorfteher der Fünfte am 
roten Auguſt 17741 dem Feldmarfhal Schwerin im Na; 
men Friedrichs II, und folgenden Tags die andern’ 
Bürger, Am zıften November deffelben Jahres erfchien 
der König felbft im diefem Saale, und nahm die Hulk 
digung der ganzen Provinz ſelbſt ab. Er faß dabei auf 
einem dazu errichteten Thron, und um denfelben ſtan⸗ 
demidie königlichen Prinzen und der alte Fürft Leopold von 
Deſſau. Jetzt dient er den @ecretären zum Arbeitsffinmer, 
und die Magiſtratual⸗ Termine werden bier gehalten. 

Auf dem Rathhauſe Hält auch das Stadtgericht feine 
Sitzungen, "und Hat den weſtlichen Flügel des erſten 
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Stods inne. Da aber der Raum zu enge wurde, baute 
man ein Gebäude am Fiſchmarlte daran,.und, ſeit 1821 
hat, man, ein. Haus du, der Elifenftraße, zur Anlegung 
einer, Resiftratur noch dazu ‚gemiethet., Aud) ‚die andern 
fädtifchen Behörden haben. ihren. Si auf, dem Rath 
hauſe. une te hadssns nn tn nt 
Der Durchgang, durch ‚das. Hans, hebt ‚am - Tags 
offen; ‚nur. Sonntags, iſt Die, ueftliche. Thuͤre geſchloſſen. 
Auf der Meittagsfeite, befindet, (ch, ber Eingang zum 
Scdweldnitzerkeller , ‚der. ‚anfangs von Holz geweſen, 
aber ſchon 1356 von, Stein, gebaut; worden. ſeyn ſoll. 
Anfangs war er zum Weinkeller beftimmt, und vom gu⸗ 
ten Wein wurde damals das Quart mit 3 Silbergro⸗ 
ſchen bezahlt. Bald wurde auch · der Bierſchank hier 
eingeführt, und: zuletzt vur Bier allein geſchenkt. Dies 
ſes wurde in Breslau ſelbſt gebraut, war unter dem 
Namen Schoͤps Fehr berühmt, und wurde bis 1680 weithin 
verſchickt; ‚bald, aber wurde das. damals ſehr beliebte 
ſchweidnitzer Bier, eingefuͤhrt / wovon nun auch der 
Keller ſelnen Namen erhielt. Außerdem: wurden auch 
viele andere auswaͤrtige Biere geſchenkt, und: der Seller: 
erhielt das ausſchließliche Recht dieſelben zu führen ein’. 
Vorrecht, welches, erft ganz neuerlich durch. Die Gewersi 
befreiheit aufgehoben, ift«, Dyr Gang; welcher ſonſt quer. 
unter der Erde bis, in die Stadt Berlin in der Schweids 
nigerftraße führte, iſt jeßt verſchuͤttet, und feine Spur. 
davon Mehr zu fehen. Die große Treppe, führs von ber. 
Straße auf den Flur, von welchem rechts „und linfs 
Thuͤren in die unterirdifchen Zimmer. führen, wo die 

Diergäfte, befonders Abends, zufammen fommen, und 
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Bier trinken, auch wohl Semmel und Wurſt verzehren, 
Es werden hier noch allerhand Merkwürdigkeiten gezeigt, 
die meift von Bürgern hineingeſchenkt worden find, 
Dahin gehören: 1. ein Horn; 2. ein zinnerner Hut, 
1636 von ben, Zinnigießern zu Ehren eines Schügenfös 
nigs aus ihrer Zunft hineingefhenft; 3. ein großer Läfs 
fel, den ein Herzog bineingefchenft haben foll.als Ges 
gengefchent für einen im Keller erhaltenen Löffel mit 
Salz; 4. ein Hoboe, von den Hoboiften 1627 gefchenft, 
weil. fie die Erlaubniß erhielten, dort Muſik zu machen; 
5. eine Tafel mit einem Hufeiſen, welches die Schmie⸗ 
degeſellen 16ten Sun. 1727 vor dem Keller geſchmiedet 
haben; 6. eine Pflanze mit einer Wurzel, welche einer 
Otter aͤhnlich ſieht; 7. das männliche Glied eines Walls 
fiſches; 8. ein filberner Fingerhut mit 3 Füßen und 
einem Dedel, fo daß er einem Eleinen Becher gleicht, 
von einem Schneider an feinem Namenstage einft ger 
fchenft; 9. ein großer Hölgerner Ygel (ein Maaß), der 
18 Eleine Igel, alfo 27 Quart altfchlefiih enthält; 
10. eine große Tabadspfeife; 11. zwei hölzerne Tafeln’ 
mit ‚einer Hand und einem Beile; 12. ein hoͤljernes 
Bild mit einem Gloͤckchen und einem Efelsfhwanze 
(beide wurden fonft denen umgehängt, die fih durch 
Grobheit oder Zoten unnäg machten; 13. eine große 
Hand von Holz mit Meffer und Gabel; 14. ein Fuchs⸗ 
ſchwanz, zum Vexiren; ı5. das Lümmelglöcdchen; 
16. mehrere zinnerne Kannen aus früheren Zeiten, in 
welhen bier noch Wein gejchenft wurde; ı7. ein böls 
zernes Männchen in einem Eleinen Schrank, welches 
die Fremden, die ſich herumführen laffen, an ein Trink 
M 
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geld erinnert; 18. feche hölzerne Tafeln mit. alten Vor; 
fohriftsregeln in Verſen für die Säfte. Die fonft bier 
üblichen Gewohnheiten find jeßt ganz abgefchafft, 3. B, 
die geiftlihe Tracht der Aufwärter, das Läuten des 
Limmels (einer Glocke), fobald einer der Gaͤſte ei 
Glas zerbrach, oder etwas Unanftändiges fagte, wofür 
er ein Trinkgeld bezahlen mußte. 


b. Das Regierungsgebäude 


in. der Albrechtsftraße. Zu dem, was über das Gebäude 
bereits oben bei der Albrechtsftraße geſagt worden iſt, 
ift nichts von Bedeutung mehr hinzuzufeßen. 


o. Das Dberlandesgericdt. 


Bis zur Aufhebung der Klöfter 1809 war dies Ger 
bäude (dicht an der Sandbrüde) das Vincentiner; Stift. 
Es ift 1673 bis 1697 neu erbaut, und 1817, nachdem 
es neu abgepußt, und zu feiner neuen Beftimmung ein⸗ 
gerichtet worden war, dem Oberlandesgerichte eingeräumt 
worden. In dem zweiten Stocde wohnt der jedesmalige 
Chef: Präfident. Bis dahin hatte jenes Gericht feinen 
Sitz in einem alten unbequemen Gebäude, an der Ede 
des Salzrings und der Schloßftraße, da, wo jegt zum 
Theil die Börfe ſteht. Das alte Haus wurde von der 
Kaufmannfchaft gekauft, nebft der, daneben ftehenden 
Boͤrſe niedergeriffen, und auf dem Plage die neue Boͤrſe 
gebaut. 


d. Das koͤnigliche Palais 
if Schon oben bei der Karlsſtraße erwähnt worden. 
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e. Das Univerfitätsgebäude 
am Oderthore. Es ift von 1728 bis 1736 gebaut wor 
den, und zwar /auf dem Plaße, wo vorher die alte 
Kaiferburg ffand, wovon noc einige fehr unfcheinbare 
Ruinen zwifchen der Sefuiterfiche und der Promenade 
übrig find. Es beſteht aus zwei ungleichen Theilen, 
welche duch das Kaiferthor getrennt werden. Der. wefts 
liche Theil ift der fchönfte und regelmäßigfte. Tritt man 
zur Hauptthäre hinein, fo hat man links einen langeit- 
Saal, (120 Fuß lang, einige, 30 Fuß breit) der jet zu 
den Fechtübungen der Studierenden eingeräumt iſt. 
Rechts ift der Mufikfaal, welcher zu den gewöhnlichen 
Eonzerten, fowohl der Studierenden als reifender Kuͤnſt⸗ 
ler, benußt wird. In früheren Zeiten war er die Unis 
verſitaͤtskirche für die Schüler und Studenten, Er ift 
auch 120 Fuß lang, und einige 30 breit. Vom Eorridor 
aus, wo die fchwarzen Bretter hängen, an welchen die 
Profefforen ihre Vorlefungen ankündigen, führen zwei 
breite fteinerne Treppen in den erftien Stod. Auf der 
weftlihen Seite deffelben ift die Schöne Aula Leopoldina, 
welche zu Disputationen und Promotionen beſtimmt ift, 
und zuweilen auch zu größern Conzerten gebraucht wird, 
Diefer Saal ift oben und an den Wänden von Chriftoph 
Hanke aus Dllmüs al fresco gemalt. An feinem Ende fteht 
das doppelte Katheder, und dahinter die weißmarmorirs 
ten Bildfäulen der Kaifer Leopolds I., Joſephs I. und 
Karls VI. Ueber dem Kathebder find al fresco gemalt 
die heilige Hedwig als Patronin des Landes, der heilige 
Johannes als Patron der Stadt, und die Heiligen Ignaz 
und Kaver als Stifter des. Jeſuiterordens. Mitten 
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wiſchen thnen iſt die unbeflecte Empfängniß der Mas 
ria. Im mittlern großen Oval iſt die göttliche Weis 
‚heit, von den berähmteften Kirchenvätern und den Küns 
fen umgeben. Am untern Ende des Saales iſt ein 
Chor, über welhem Schlefien zu fehen ift, in Geftalt 
eines Weibes auf dem Throne, mit dem Sürftenhut ger 
ſchmuͤckt. Zwiſchen den Feuſtern ſieht man bie vorzuͤg⸗ 
lichſten Befoͤrderer des Ordens der Jeſuiten: Die Paͤpſte 
Urban VIII. und Clemens XII., und die Kaiſer Rus 
dolph IL, Ferdinand IL, und. III. Auf den Seitens 
wänden der Fenfter find die Gefeßgeber und Eöniglichen 
Dichter der Juden, umd mehrere Gelehrte alter und 
neuer Zeit. Der Saal enthält 18 Fenfter. Die Kathes 
der an den Seitenwänden find bei Univerfitätss Akten 
für die Profefforen beſtimmt. Tritt man aus der Aula 
wieder hinaus, fo hat man einen fhönen langen Corris 
dor vor fih, von welchem die Thuͤren in die Hörfäle - 
führen. Die Quadern, womit der Fußboden belegt iſt, 
- haben zum Theil Sprünge, welche von den dfterreichis 
fhen Gefangenen herruͤhren, die im fiebenjährigen 
Kriege Hier zum Theil eingefperrt waren. Vom Corridor 
kann man auf einen Balkon heraustreten, der fih ges 
rade über dem Haupteingange befindet, ſich über vier 
Senfter erfireckt, und auf zwei Säulen ruhet. Auf dem 
Geländer ſtehen vier Bitdfäulen, die Cardinaltugendenz 
Klugheit, Mäßigkeit, Gerechtigkeit und Stärfe, von 
ftelend. Der Meifter war Siegwitz aus Bamberg. 
Im zweiten Stocke ift ein eben ſolcher Corridor 
mit Hörfälen, Ueber der Aula aber iſt das zoologifche 
Muſeum, welches jeßt unter der Auffiht des Herrn 
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Profeſſor Gravenhorſt und des Herrn Medielnal⸗Rath 
Otto ſteht, und jaͤhrlich bedeutend vermehrt wird. Es 
iſt jeden. Montag: von 11 bis ı Uhr für Jeden unent 
geldlich geöffnet, der fih in der Quäftur (in demielben 
Gebäude) vorher ein Billet geben läßt. Diefer Saal 
war ehemals zu dramatifhen Borftellungen, welche die 
Studenten gaben, beftimmt, lag aber feit dem fieben« 
jährigen Kriege ganz wuͤſte. 

Mitten über dem Haupteingange des Gebäudes er, 
hebt fi der mathematifche Ihurm *) auf welchem ſich 
feit 1791 eine Sternwarte befindet, die einige treffliche 
Inftrumente enthält, und vo dem im Gebäude woh—⸗ 
nenden Profeſſor Jungnitz den Fremden mit großer Ges 
fälligkeit gezeigt wird. Der darauf befindliche ſchwarze 
Adler mit ausgebreiteten Flügeln dient dem Thurm zur 
Zierde; die Sage aber, daf er vermöge eines innerlich 
angebrachten Mechanismus feine Flügel bald Höher, bald 
niedriger halte, je nachdem gutes oder fchlechtes Wetter 
bevorftehe, ift ungegründet. Auf dem eifernen Geländer 
des Thurms ftehen die vier Fakultäten: die Theologie, 
Surispradenz, Medizin und Philofophie, von Mangold 
dverfertigt. — 

Ueber dem Haiſerthore ſollte wach dem anfaͤnglichen 
Plane auch ein Thurm gebaut werden, deſſen Bau 
aber nachher unterblieb. In dem öftlihen Fluͤgel des 
Gebäudes befinden fich die Wohnungen einiger Profefa 


*) Den Namen hat er, teil fkch in ihm die Lehrzimmer dei Medıas 
nie und praftifchen Mathematik ehemals befanden, ehe die Sterns 
warte eingerichtet wurde. Uber der ganze obere Theil il 1791 
weft neu errichtet, s 
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foren. Auf gleicher Erde ift eine Apotheke, welche zu 
der ehemaligen fatholifchen Univerfität gehörte, -Diefer 
ganze Flügel ift als unvollendet zu betrachten, da der 
anfänglich große Plan zu Eoftfpielig war. An: dem der 
Kirche zugewendeten ‚Sichel fteht in einer Vertiefung 
Die Bildfäule des heiligen Ignaz. 

Fremde, welche im Gebäude herumgeführt zu wer⸗ 
den wünfhen, brauchen fih nur an den Eaftellan zu 
wenden, welcher, der Hauptthüre gegenüber, im untern 
Theile des Gebäudes wohnt. 


f. Das Matthias: Stift 
auf der Schuhbrüde. Es war vor der Aufhebung der 
Klöfter 1809 der Sitz der Kreuzherren zum rothen Stern. 
Seitdem aber ift es dem fatholifhen Gymnaſium, wels 
ches früher im jegigen Univerfitätsgebäude nebft der far 
tholifchen Univerfität war, eingeräumt worden. Der, 
Bau ift ungefähr 1690 angefangen worden, 


g. Das Snguifitoriat 
auf der aͤußern Schweidnitzerſtraße. Das Gebäude war 
vor der Aufhebung der Klöfter das Minoritenklofter, 
wovon fchon oben gefprochen ift. Jetzt werden die Arre⸗ 
ftanten hier aufbewahrt, theils die, die noch in Unters 
fuchung find, theils die wegen geringer Vergehungen Eins 
gefperrten. Auch werden die Unterfuchungen von dem 
Inquiſitor hier angeftellt, die unbedeutenden Vergehuns 
gen abgerechnet, welche die Polizei beftraft. 
bh. Die Boͤrſe 

liegt Auf dem Salzringe, und nimmt faft die Hälfte der 
Mittagsfeite diefes Platzes ein. Sie ift vom königlichen 
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Baurath Langhans auf Koſten der Kaufmannſchaft vom 
Jahre 1822 bis 24 mit eben fo vielem Geſchmack als 
Soliditaͤt aufgeführe worden. Sie reicht mit ihren Hins 
tergebäuden bis auf den Roßmarkt. Sn ihr werden 
theils die Zufammenkünfte der Kaufmannſchaft gehalten, 
theils verfammelt fich auch in den Wintermonaten jeden 
Abend in den vorderen Zimmern des erſten Stocks die 
Boͤrſen⸗Reſouree, welche aus Familien aller gebildeten 
Stände, mit Ausschluß des Militärs, befteht, und im 
Sommer im Zwingergarten zuſammenkoͤmmt. Auch ‚wer 
den in ‚dem fchöneingerichteten Lokal der Börfe jeden 
Winter Dienſtags Subferiptionsbälle gegeben, deren 
Leitung die Vorfteher der Kaufmannfchaft übernehmen. 

An der Stelle der jetzigen Börfe ftanden vorher 
zwei Gebäude: die alte Börfe, und an der Ecke des 
Plakes das DOberamt. Als das leßtere für das Obers 
landesgericht zu enge wurde, erhielt diefes vom Könige 
das Vincentinerftiftsgebäude am Sandthore angewieſen; 
die Kaufmannfchaft kaufte das alte, fchlechtgebaute 
Dberamt, ließ es nebft dem alten Börfengebäude nie⸗ 
derreißen, und nun das jeßige aufführen, Bei der Ger 
legenheit wurde die nach der Oberamtsbruͤcke führende, 
bis dahin fehr enge Schloßſtraße um das doppelte, ers 
weitert. 

Der Saal und die anftoßenden Gefellihaftszsimmer 
find wohl werth, von jedem Fremden in Augenfchein 
genommen zu werden. Die VBorfteher bewilligen dieje 
Anfihe nicht nur mit großer Gefaͤlligkeit, fondern jeder 
Fremde kann auch von jedem Mitgliede als Gaft mit 
genommen werden. . 
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Am zoften Januar 1825 wurde der große Saal 
durch ein von der Kaufmannfchaft veranflaltetes Mits 
„tagsmahl von ungefähr 300 Gedecken eingeweiht, wozu 
die vornehmſten Livil » und Militär » Behörden einge, 
laden waren. ; 

Sn den untern Raum des Gebäudes führt eine 
breite Durchfahrt, vom Salzringe bis zum Roßmarkte. 
Bon bier erheben fich zwei große, neun Fuß breite 
Treppen. Die vordere führt in das aus fechs großen, 
an einander hängenden Zimmern beftehende Refourcens 
Lokal, die hintere aber in ein anderes, ebenfalls zu Ges 
fellfhaften beftimmtes Lofal, welches durch den großen 
Prachtſaal mit jenem in Verbindung fteht. Eine zweite 
Verbindung zwifchen beiden Zimmers Suiten bildet ein 
‚großes Büffetzimmer, melches zwifchen den beiden Eins 
gangszimmern der Haupttreppen liegt. 

Der große Saal bilder ein Oblongum von 64 Fuß 
‚Länge, 46 Fuß Breite, und 32 Fuß Höhe. Bon diefem 
Oblongum iſt fo viel durch zwei Säulenreihen von der 
Länge des Saales abgetheilt, daß in der Mitte dadurch 
ein regelmäßiges Viereck gebildet wird, Diefes Viereck 
ft mit 28 fünfzehn Fuß hohen Säulen umgeben, die 
ſich auf der Seite der Fenfter und auf der gegenüber 
liegenden Seite an die Wände anlehnen, auf den beiden 
andern Seiten aber zwei Mufltchöre tragen, Rings um 
das Viereck herum ruht auf den Säulen das Gebäff, 
auf dem fich ebenfalls ringsum eine durchbrochene Galle 
rie befindet. "Zwifchen den Säulen find in Stud aus 
geführte hellgruͤne Draperien, welche von goldenen 
Knäufen gehalten werden. Die Veryierung des Friefes 
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im Gebaͤlk bilden große, goldene Knaͤufe, die mit gol⸗ 
denen Perlenroſetten verbunden find. Sn der Bruſt—⸗ 
wehr find 28 reich mit Gold und durchbrochen verzierte 
Arabesten. Die Dede ift ebenfalls in ein regelmäßiges 
Viereck abgetheilt, in dem eine große Kreisverzierung 
ſich mit einer viereckigen auf eigne Weife verbindet. Die 
Theile der Dede über den Chören find mit Eaffetten 
ausgeführt. Der größere mittlere Raum ift frei, und 
enthält bloß in der Mitte eine große ‚vergoldete Roſette, 
an welcher der große Hauptleuchter hängt. Die Farbe 
der Säulen ift, wie die des Saales, weiß, und nur die 
Draperie.an ben Wänden, wenige Blätterverzierungen 
in der Decke und eine breite Borte zunaͤchſt unter dens 
felben find hellgruͤn mit Gold vermifcht. 


Die freiftehenden Säulen, welche die Chöre tragen, 
ſtehen auf zwei Stufen erhöht. Auf diefelbe Art befins 
det fih an der Fenſter- und der gegenüber befindlichen 
Seite eine ebenfalls zwei Stufen hohe Eftrade. Auf 
jeder diefer Seiten ftehen fechs große Candelaber. Zwi⸗ 
fchen denfelben find Sophas angebracht, hinter, welchen 
bei Bällen noch Raum für die Zuſchauer bleibt. - 


Die ſchoͤne, helle, faſt feenartige Beleuchtung ges 
ſchieht durch die bekannten Eylinderlampen, von denen 
fih auf jedem Candelaber drei befinden. Auf dem in 
der Mitte hängenden, reich mit Gold verzierten Haupts 
feuchter befinden fich zwei Reihen, die untere zu 24, die 
obere zu 12 Lampen. Auf den beiden Chören aber find 
auf jeder Seite ſechs Hängeleuchter, jeder zu drei Lam⸗ 
pen, und unter den Choͤren noch auf jeder. Seite drei 
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folhe Leuchter, gleichfalls zu drei Lampen. Die Ge 
fammtzahl der Lampen ift 126, 

Die Verbindung des Saales mit dem übrigen fchds 
nen und großartigen Locale findet durch drei große, in 
den kleineren Nebenfaal führende. Slasthären und noch 
fünf andere an verfehiedenen Stellen befindlihe Thuͤren 
fkatt. Die Heitzung gefhieht durch fogenannte ruffifche, 
abgelegene Heißfammern, aus denen die erwärmte Luft 
duch mit goldenen Bafen verfehene BEN in den 
Saal ftrömt. 

Im zweiten Stockwerk befinden ſich die Zimmer der 
fchlefifhen Geſellſchaft für vaterländifche Eultur, in 
welchen auch jährlich im Sun. die Ausftellung der Pros 
ducte des vaterländifchen nn gehalten wird. 
Bon beiden unten mehr. 


i Der Kaufmannszwinger 
(S. unten im roten Abſchnitt, Wr. VI, 1.) 


k. Das Schaufpielhbaus 
auf der Tafchengaffe. Der Schaufpieldireftor Franz 
Schuh aus Wien faufte 1754 ein altes Haus auf der 
Taſchengaſſe, die kalte Afche benannt, und richtete es 
zum Scaufpielhaufe ein. 1772 fam der Schaufpieldis 
rektor Wäfer aus Dresden nah Breslau, und Faufte 
es der Wittwe Schuhe ab. Nach feinem 17391 erfolgten 
Tode ließ feine Wittwe, eine berühmte Schaufpielerin, 
1782 das alte Haus nigderreißen, und ein neues, bei 
weitem größeres nach dem Plane des Geheimen: Raths 
Langhans aufbauen, welches 6 bis 700 Perfonen faflen 
konnte. Nachdem die Wäjer geftorben war, vereisigte 
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ſich 1797 eine Geſellſchaft von Kunſtfreunden, und ſchoß 
eine Summe von 16000 rthle. zuſammen, wofür man 
theils die Wäferfchen Erben entfchädigte, theils Wer 
befferungen und Erweiterungen vornahm. Diefe Actios 
nairs ernannten eine Direftion, die hinfort das Thea— 
ter leiten follte. Indeſſen war ein Bau nöthig gewor⸗ 
den, theils um das Theater zu erweitern, theils es zu 
verbeffern. Er wurde 1798 vorgenommen, und das 
neue, noch jeßt fo ftehende Theater am gten September 
1798 eröffnet, Wenige unbedeutende WBeränderungen 
abgerechnet ift es jo geblieben, auch die Direction, obs 
gleich vielfach verändert, bis zum Ausgange bes Jahres 
1822 beibehalten worden. wo ber Kapellmeifter Bierei 
die Pacht des Theaters übernahm. Das Haus ift zwar 
anftändig decorirt, aber für die Größe der Stadt zu 
klein. Es bat außer dem Parterre zwei Reihen ges 
fperrter Siße, einen Rang Logen, und eine Gallerie. 
Der: Anfang ift im Winter um feche, im Sommer um 
fieben Uhr, und die Preife der Pläße in den Logen 
20 Sgr., in den gefperrten Eigen 20, im — 10, 
und auf der Gallerie 5 Ser. 
l. Das Armenbaus. 

Es liege zwifchen den füdlihen Enden der Schuß 
bruͤcke und Altbäßerfttaße Tängs der Ohlau. Der Ein⸗ 
- gang ift auf der Schuhbrüde, dicht vor der neuen, 

über die Ohlau führenden Brüde. Es ift 1669 zu en 
“bauen angefangeri worden. Weber feine Einrichtung fi iepe 
unten bei den Wohlthätigfeitsanftaften. 
m. Das Landfhaftshaus 
am Oblauerthore. Die General Landſchaft von Schle 
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fien, welche bie dahin an der Herrenftraße, den Fleiſch⸗ 
bänfen gegenüber, ihr Hans gehabt hatte, kaufte jenes 
Haus 1821, als es eben erft auf einem bisher wuͤſten 
Plage ganz neu aufgebaut worden war, und richtete 
es für fih ein. In dem Erdgefhoß befindet fih die 
Eaffe, im. erften Stocke wohnt der General; Landfchaftss 
Director, und in dem zweiten der Syndifus. Das platte 
Dach ift mit Drangerie beſetzt, und gewährt eine fehr 
freundlihe Ausfiht auf die ganze Oftfeite der Stadt 
und. Umgegend. 
n. Das große Kranfenhospital 

auf dem Burgfelde. Bon ihm wird unten bei den Wohl 
thätigfeitsanftalten die Rede feyn. 


o. Die neue Buͤrgerſchule 
am Schweidnigerthore, S. unten, 


p. Das Hospitalzur heiligen Dreifaltigkeit 
am Schweidnigerthore. Siehe unten bei den — 
tigkeitsanſtalten. 

q. Das — 

oder der Kuttelhof an dem Zufammenfluffe der Oblau 
und Oder unterhalb der Stadt, alfo in der Nähe des 
Nicolaithores. Es wird 1266 zuerft erwähnt; doch war 
es damals den Sleifchern noch nicht verboten, in ihren 
Wohnungen oder auf den Straßen zu fchlachten. Dies 
geſchah erſt 1420, nach dem großen Tumult von 1418, 
wo Kaiſer Siegismund verordnete: meil die. Fleifcher 
des Aufruhrs Anftifter und Vollbringer gewefen wären, 
fo follte ihnen verboten feyn, in der Stadt zu wohnen, ' 
und fie und die Geisler follten ihr Vieh auf dem Kut⸗ 
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telhofe fchlachten. Go widrig aud der-Anbli des Hier 
vergoffenen Blutes und der kalten Rohheit iſt, mit weis 
er die Kuechte die Thiere abſchlachten, ſo iſt es doch 
intereffant, zu fehen, welche Menge Fleiſch täglich von 
den Breslauern confumirt wird. Außerdem führen auch 
auswärtige Fleiſcher vom Lande noch vieles Fleiſch taͤg⸗ 
lih in die Stadt. 


2 Aufdbem Sande: 


a. Die Bibliothet 
Im ehemaligen Sandftift. Das Gebäude ift 1709 vom 
Abt Balzer Seidel errichtet foorden. Es iſt ganz mafs - 
ſiv, mit einem [hönen Portal, welches auf zwei Säulen 
ruht, Der gewöhnliche Eingang ift aber nicht hier, 
fondern durch den Thorweg Über den Hof. Unten wohr 
nen zum Theil diejenigen Profefforen, welche die Aufs 
fiht Über die Bibliothek führen. Im erften und zweis 
ten Stock find die Bücherzimmer. In dem Hinterges 
bäude ift die Kunfts und Gemäldefammlung, und vorn, 
links, im Erdgefchoß die Kunftfchule, Von der Bibliothek 
als wiffenfchaftlihem Inſtitut wird unten die Rede ſeyn. 


b, Das fathol. Hospital zur heil. Anna 
liegt der Sandkirche gegenüber. Die ehemalige Aunens 
fiche wurde 1818 zum £atholifchen Hospital eingerich⸗ 
tet. Das Gebäude ift vom Abt des Sandftifts Johann 
von Prag von 1376—86 erbaut. Der Stifter liege 
auch vor dem Hochaltar begraben. Sie war ein Fils 
lial der Sandkirche. Auf, ihrem Kirchhofe werden feine 
Todte mehr begraben. In ihr waren 1813 die gefan⸗ 


genen und kranken Franzoſen zum Theil eingefperrt, 
und viele derfelben ftarben bier auf dem Strohlager an 
dem unter ihnen wüthenden Lazarethfieber. 


3. uf dem Dome 


a. Die Blindenanftalt. 

- Man gelangt zu ihr, wenn man, aus der Stadt 
über die Dombrüce gefommen, ſich links wendet. Sie 
liege zwifchen dem adlihen Orphanotrophium und der 
Martinifirche, und war ehemals eine domberrlihe Res 
ſidenz. Bon ihrer Einrichtung unten. 


b. Die Taubfiummenanftalt 
liegt der vorigen gegenüber. Auch über fie unten mebr, 


"© Die fürftbifhöflihe Reſidenz. 
Bei dem Feuer 1791 brannte fie großentheils ab, 
und ift feitdem neu erbaut worden. Unter dem vorigen 
Fuͤrſtbiſchof, Fuͤrſt von Hohenlohe, fand fie meift leer, 
weil er fih lieber auf feinen öftreihifchen Beſitzungen, 
in Freimalde und Johannisberg, aufhielt. Aber feit 
dem Jahre 1924 ift fie wieder in Stand gefegt, und 
wird von dem Färftbifchof bewohnt. Im März 1813 
gab der bier logirende preuß. Staatsfanzler, Fürft Hars 
denberg, dem Kaifer Alerander und dem Könige von 
Preußen ein großes Zeft. 


d. Das Elifaberh-Hospital, 


In der. Eleinen Domſtraße. (S. unten bei den Wohls 
thätigfeitsanftalten.) ' 


1 
4. Auf dem Bürgerwerden 
a. Die großen Kafernen, 

Sie find auf Befehl Friedrih Wilhelms II. vom 
Seheimerath Langhans 1787—89 gebaut, und waren zus 
naͤchſt für die Artillerie beftimmt; daher befinden fich 
auch dahinter viele Schuppen für die Utenfilien der Ars 
tillerie, und Pulvermagazine. Es find ihrer fünf. Die 
beiden HauptsEafernen ftehen der Zucerraffinerie ger 
genuͤber, find zufammen 1000 Fuß lang und 56 Fuß 
tief. Alle find, außer dem Erdgefchoß, drei Stod hoch, 
und maffio gebaut. Nachmals find fie auch der Infans 
terie eingeräumt, und zum Theil zu Lazarethen gebraucht 
worden. Jetzt werden fie von dem größten Theil der hier 
liegenden Infanterie und der wenigen Artillerie bewohnt. 


b. Der Padhof. 

Hier muͤſſen alle Schiffe, melde die Oder herauf: 
kommen, ihre Waaren ausladen, und die Accife bezahs 
fen. Zum Ausladen find bier zwei Krahne. Gleich nes 
ben dem Hofe ift der große Kaufmannsfpeicher, ein 
tegelmäßiges, maffives Gebäude. 


c. Die Zuderfiederei, 

Friedrich IL. wünfhte bald nach dem fiebenjährigen 
Kriege, daß die breslauer Kaufmannfchaft eine Zucers 
fiederei anlegen follte, um das’ Geld zu fparen, welches 
für den raffinirten Zuder nach Hamburg ging. Da 
aber die Kaufmannfhaft Anftand nahm, fo wurden der 
Einfuhr des hamburger Zuders Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt. Nun zeigte fih die Kaufmannſchaft 1769 
dazu bereit; aber der König verweigerte ihr jetzt die Er⸗ 
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laubniß, bis er ſie ihr 1771 ertheilte. Der Bau wurde 
vom Geheimerath Langhans geleitet, und die Koſten 
dazu wurden durch Actien zu Stande gebracht. Am 
aten Jan. 1772 wurde durch hamburger Arbeiter der 
Anfang mit Raffiniren gemacht. Directoren find drei: 
Here Geh. Eommercienrath Schiller, Herr Commers 
cienrath v. Wallenberg, und Herr Stadtrat) Molinari, 


d. Die Gifenniederlage. 


Sie enthält einen bedeutenden Vorrath der Was 
ren aus der Eifengießerei in Malapane, von den gröbs 
ften bis zu den feinften. Man Eauft bier zu ſehr mäßis 
gen Preifen ſowohl eiferne Töpfe, Pfannen und, Defen, 
als Medaillen, Halsketten, Ringe u. dgl. 


Anhang 


Verzeichniß der Häufer, melde befondere 
Abzeihen oder Namen haben. 


ABC, das goldene, Albrechtsftraße. 
Adam und Eva, Schmiedebrüde. 
Adler, der goldene, Ring. 

Desgl, Schmiedebräde, zwei Mal, 
Desgl., Büttnergaffe. 

Desgl., Siebenradebräde. 

Desgl., Scheitnigerftraße. 

Adler, die drei goldenen, Oberftraße. 
Adler, der rothe, Nicolaiftraße, 
Desgl., Mäntlergaffe. 

Adler, der blaue, Schuhbruͤcke. 


Adler, der grüne, Schmweidnigerftraße. 

Adler, der weiße, Oblauerftraße. 

Adler, der ſchwarze, Reufcheftraße, 

Desgl., Ohlauerſtraße. 

Desgl., Schmiedebruͤcke. 

Desgl., Antoniengaffe. 

Desgl., Meatthiasftraße. 

Adler, der fliegende, Neumarkt. 
Adler, der Faiferl. goldene, Hintermarktss Apotheke, 
Alliance, la belle, Goldenes Radegaffe, 

Aloe, die blühende, Neumarkt, 

Anker, der goldene, Reufcheftraße. 
Desgl., Stocdgaffe. 

Desgl., Ohlauerſtraße. 

Desgl., Ring. 

Desgl., Meffergaffe. 

Desgl., Hinterhäufer. 

Desgl., Gräupnergaffe. 

Anker, die beiden goldenen, Koblenftraße, 
Anfer, die drei goldenen, Altbuͤßerſtraße. 
Apfel, der goldene, Junkernſtraße. 
Desgl., Klofterftrape. 

Apollofaal, Domplak. 
Arche Noaͤh, Schmiedebruͤcke. 
Desgl., Groſchengaſſe. 

Arm, der goldene, neue Weltgaffe. 
Aſcherhaus, an der Siebenradebruͤcke. 
Aſche, die kalte, äußere Ohlauerſtraße. 
Auferſtehung Chriſti, großer Ring (Naſchmarkt.) 
Art, die goldene, äußere Ohlauerſtraße. 

N 
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Bär, auf der Orgel, Kupferfchmiedefttaße. 
Bär, der blaue, Schweidnißerftraße. 
Bär, der goldene, Reuſcheſtraße. 
Baͤr, der graue, Albrechteftraße. 
Desgl., Altbüßerftraße. 

Bär, der rothe, Weißgerbergaffe: 
Bär, der ſchwarze, Schuhbräde, 
Desgl., Albrechtsftraße. 

Desgl., Oblauetftraße. 

Desgl. ‚ Weißgerbergaffe. 

Bär, der weiße, DOderftraße, 
Desgl., Schmiedebräde. 

Dank, die fieinerne, Neumarkt. , 
Barden, bie drei, Reufcheftraße. 
Baronhof, neues Junkernſtraße. 
Baum, der goldene, Ning. 

Desgl., Oderſtraße. 

Baum, der grüne, Käßerberg. 
Desgl., Sand, 

Baum Jacobs, Dorstheengafle. 
Bäumel, grüne, Oblauerftraße. 
Baumhacker, Schuhbräde. 

Becher, der goldene, Ning. 

Desgl., Karlsftraße. 

Berge, die drei, Buͤttnergaſſe. 
Bergel, Oderſtraße. 

Bergel, Schuhbruͤcke und Junkeruſtraße. 
Berlin, Stadt, Kupferſchmiedeſtraße. 
Berlin, Neus, Schweidnitzerſtraße. 
Bergmann, Kupferfchmiebdeftraße. 
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Biberſteinſche Haus, Altbuͤßerſtraße. 
Biſchof, goldener, Biſchofsſtraße. 
Biſchof, polniſche, Roſenthalerſtraße. 
Bitterbier⸗Haus, Schweidnitzerſtraße. 
Blaue Haus, Matthiasſtraße. 

Bluͤcher, Fuͤrſt, von Wahlſtatt, Lehmdamm 

Bock, der ſchwarze, Ohlauerſtraße. 

Desgl., Stockgaſſe. 

Desgl., Weißgerbergaffe, 

Bockoyhof, Karlsplatz. 

Brunn, der rothe, Karlsſtraße. 

Desgl., Nicolaiſtraße. 

Desgl,, Katharinenftraße, 

Buhsbaum, grüne, NMicolaiftrafe, 

Buchdruderei, alte, Neue: Weltgaffe. 

Chriſtoph, der große, Ohlauerſtraße. 

Desgl., der Eeine, Neumarkt, 

Dammhirfchel, goldenes, Schmiedebruͤcke. 

Dammbirfchel, Neumarkt. 

Daniel in der Löwengrube, Schuhbrüde, 

Desgl., DOhlauerftraße: 

Danzig, Neu:, Meatthiasftraße, 

Dornencerone, Scheitnigerftraße. 

Dreifaltigkeit, Schmiedebräde, 

Desgl., Katharinenftraße, 

Desgl., Neumarkt. 

Desgl., am großen Ringe (Naſchmarkt). 

Durchfahrt, große, R 

Durchfahrt, Kleine, Büefehraße: 
Ro 
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Ehrenpforte, Klofterftraße. 

Ehrenpforte, Waifenhaus, Kirchgaffe. 
Eihe, am Stadtgraben, vor dem Neolaithore. 
Eichen, drei, Nicolaiftraße. 

Einhorn , Neumarft. 

Desgl., Schuhbrüde. 

Desgl., Reufcheftraße. 

Elemente, vier, KRohlenftrage. 

Elephant, Elifenftraße. 

Elephant, graue, Hummerei. 

Elephant, ſchwarze, Schuhbrüde. 
Elephanten, zwei, Albrechtsſtraße. 

Elias in der Wüfte, Kupferfchmiedeftraße. 
Engel, Kupferfchmiedeftraße. 
Engel, goldener, Junkernſtraße. 

Desgl., Nicolaiftraße. 

Engel, vier goldene, Nicolaiftraße. 
Engel, weißer, Stodgaffe. 

Desgl., auf der Sandinfel. 

Engel, zwei, am großen Minge (Kraͤnzelmarkt). 
Englifhe Gruß, Albrechtsftraße. 

Desgl., Oblauerftraße. 

Ente, goldene, Nicolaiftraße. 

Entenftall, Büttnergaffe. 

Evangeliften, vier, Schmiedebruͤcke. 
Fäuftel, goldene, Antonienftraße. 
Fechtſchule, Karlsftraße. 

Seigenbaum, Kupferfchmiedeftraße. 
Desgl. , Nicolaiftrage. 
Feuerkugel, Kupferfchmiedeftraße. 


” 


Be SE 
Fiſchzug Petri, Nicolaiftraße. 


Frankfurt, Meus, an der Oder, Saugengafe, 


Srauen, zu unfrer lieben, Gräupnergajfe. 
Frieden, goldner, Meue-Weltgaffe. 
Desgl., Schuhbrüde. 

Desgl., Mehlgaffe. 

Zuhrleute, drei, Micolaiftrage. 

Salgen, alter, am großen Ringe. 

Sans, goldene, Junkernſtraße. 

Desgl., Ritterplatz. 

Gansecke, Neumarkt. 


Georg, Ritter, Schmiedebruͤcke. 


Gerechtigkeit, Graupengajle, 
Gerſten-Ecke, Schweidnißerftraße. 
Glocke, goldene, Tafıhengaffe, 
Granatapfel, Klofterftraße, 

Granate, goldene, Kupferfchmiebdeftraße. 
Greif, goldener, Oblauerftraße. 
Desgl., Hintermarft. 

Grenzhaus, Nicolaiftraße. 

Hahn, rother, Nicolaiftraße. 

Hand, blaue, Urfelinerftrape, 

Desgl., Bürgerwerder. 

Hand, goldene, Reufchefttaße. 
Hanfftengel, breite Straße. 

Häfel, goldenes, Nicolaiftrape. 

Hafen, drei, Graben. 

Haupt Johannis, Albrechtsftraße. 
Desgl., Herrenftraße. 

Desgl., am großen Ringe (Naſchmarkt). 
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Haupt Johannis, am großen Ringe. (Riemerzeile.) 
Desgl., Neumarkt. 

Haus, blaues, Neumarkt. 
Desgl., Matthiasſtraße, 
Haus, Hohes, Nicolaiſtraße. 
Haus, lehmernes, Oderſtraße. 
Haus, vothes, Reufcheftraße, 
Desgl., Karlsplak. 

Haus, weißes, Neumarkt. 
Desgl., Schmiedebrücde, 
Haͤuſel, grünes, Neumarkt. 
Desgl,, am großen Ringe. 
Hecht, goldener, Reuſcheſtraße. 


. Hecht, blauer, Neumarft. 


Hechte, drei, Oblauerfiraße. 

Hedwig, heilige, Albrechtsſtraße. 

Desgl, (oder Trebnigfche Haus), Ritterplatz. 
Helm, goldener, Nicolaiftraße. » 
Helm, filberner, Schmiedebruͤcke. 

Herrgott, polnifhe, Neumarkt. 

Herz, goldenes, Altbüßerftraße. 

. Herze, drei, Schmiebebräde. 

Hieronymus, heiliger, Schweidnigerftraße, _ 
Himmel, blaue, Katharinenftraße. 

Desgl., Neumarfr. 

Himmel, Junkernſtraße. 

Desgl,, Büttnergafle, 

Hirſch, blauer, Oblauerftraße. 

Desgl., Hummerei. 

Hirſch, brauner, Altbuͤßerſtraße. 
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Hirfh, gelber, Stocdgaffe. 
Hirfch, goldener, Karlsftraße, 
Desgl., Albrechtsftraße. 

Desgl., am großen Ringe. (Mafchmarft.) 
Hirſch, grüner, Kloſterſtraße. 
Desgl., Ohlauerſtraße. 

Desgl., Karlsftraße. 

Desgl., Schweidnigerftrafe. 
Desgl., Oderſtraße. 

Hirſch, rother, Ohlauerſtraße. 
Desgl., Hummerei. 

Desgl., Heiligegeiſtgaſſe. 

Desgl., Sterngaſſe. 

Hirſch, ſchwarzer, Neues Weltgaffe. 
Hirſch, weißer, Schweidnigerftraße, 
Desgl., Kupferfchmiedeftraße, 
Desgl., Scheitnigerftvaße, 

Desgl., Friedrich» Wilhelmsftraße, 
Hirt, der gute, Matthiasftraße, 
Hoffnung, Oblauerftraße, 

Desgl,, Klofterftraße. 

Hofftatt, Tafchengafle. 

Hölle, Neuſtadt. 

Holz, langes, Langeholzgaffe und Neumarkt, 
Horn, goldenes, Schuhbrüde, 
Desgl., Büttnergaffe. 

Hufeifen, blaues, Reufcheftraße. 
Hufeifen, Karlsplag. 

Hufeifen, goldenes, Mehlgaſſe. 
Hund, blauer, Karlsftraße, 
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Hund, gelber, Karlsitraße. 

Hund, goldener, am großen Ringe. 

Desgl., Schuhbräde. 

- Hund, rother, Hinterhäufer.‘ 

Hund, [hwarzer, Nicolaiftraße. 

Hund mit der Sungfer, Albrechtss und Ratharinenliraße. 
Hut, goldener, am großen Ninge (Niemerzeile). 


Sakobsleiter, Neuftadt. 

Johannes der Täufer, Neumarkt. 

Sodann von Nepomuf, Neumarkt. 
Sudenfhule, Schmiedebrücke. 

Sünger, brei, des Herrn, Katharinenftraße, 


Kaffeebaum, Albrechtsftraße. 

Kaifer, deutfcher, Friedrich: Wilhelmsftraße, 
Kaifer, römifcher, Klofterftraße, 

Kaifer, ruſſiſcher, Neue; Zunkernftraße. 

Kameel, goldenes, Albrechtsftraße. 

Kanne, goldene, Oblauerftraße. 

. Karpfen, drei, Albrechtsftraße. 

Katharina, goldene, Katharinenftraße. 

Kegel, blauer, Schmiedebrüäde. 

Kegel, grüner, Oderſtraße. 

Kegel, rother, Schmiedebruͤcke. 

Kegel, ſchwarzer, Reuſcheſtraße. . 
Kegel, zwei, Ohlauerſtraße. 1 
Desgl., Reuſcheſtraße. 

Kelch, goldener, Karlsſtraße. 

Kirſchbaͤume, drei, Schweidnitzerſtraße. 
Kobermann, Eliſenſtraße. 


König von Preußen, Elifenftraße. 

Könige, drei, Nicolaiſtraße. 

Koͤnigsecke, Ohlauerſtraße und Käßelberg, 

Koͤnigsecke, breite Straße. 

Königskrone, Schweidnigerftraße. 

Korb, goldener, Ritterplatz. 

Kornähren, drei, Altbuͤßerſtraße. 

Kornede, Schweidnigerfiraße. 

Krähe, goldne, (Krähenneft), Oderſtraße. 

. Krähe, ſchwarze, Neumarkt, 

Kranz, blauer, Büttnergaffe. 

Kranz, grüner, Oblauerftraße, 

Kraͤnze, drei, Oblauerftraße. 

Krebs, goldener, Schweidnißerftraße.: 

Desgl., am großen Ringe. 

Krebs, blauer, Nicolaiftraße. 

Krebs, rother, Altbüßerftraße. 

Desgl., Weißgerbergaffe, 

Desgl., Schmweidnigerftraße, 

Krebs, fülberner, Schweidnigerftraße. 

Kreuz, goldenes, am großen Ringe, Giemerzeile). 

Desgl., Kupferſchmiedeſtraße. 

Desgl., Neuſtadt. 

Desgl., Ohlauerſtraße. 

Desgl., am großen Ring (Paradeplag). 

Desgl., Elifenftrage. 

Desgl., Fifchergaffe. 

Kreuz, bdoppeltes goldenes, Schmiebebrüde 

Kreuz, des deutfchen Ordens, am großen Ringe. (Nach: 
marft.) 
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Kreuz, eiſerne, Eliſenſtraße. 

Kreuz, ſchwarzes, Ring. 3 

Krone, goldene, am großen Ninge und Ohlauerftraße, 
Desgl., Schweidnigerfiraße. 

Desgl., Matthiasftraße. 

Kronen, drei goldenen, Reufcheftraße. 
Kronprinz, Friedrich Wilhelmsftraße. r 
Kugel, goldene, am großen Ringe. 

Kugel, vothe, Käßelberg. 

Kühnaft, goldener, Albrechtsftraße. 

Kürbis, goldener, am großen Ringe. 
Kürbis, grüner, Schmiedebräde. 

Desgl., am großen Ringe. 

Kurfürften, fieben, am großen Ringe, 
Kybige, drei, Kupferſchmiedeſtraße. 

Kynaſt, Berg, Weißgerbergaſſo. 

Lachs, goldener, Urſulinergaſſe. 

Desgl., am großen Ringe. 

Lamm, goldenes, Neumarkt, 

Desgl., Elifenftraße. 

Desgl., Stodgaffe. 

Desgl., Hintermarft. 

Lamm, rothes, Hinterhäufer. 

Lamm, weißes, KHinterhäufer. 

Laurentius, heiliger, Ufergaſſe. —— 
Leubusſche Haus, Schuhbruͤcke. 
Leuchter, goldener, Öderftraße. 

Lilien, drei goldene, Reufcheftraße. 

Desgl., Schmiedebräde. 

Desgl., Buͤttnergaſſe. 


Linden, drei, Reuſcheſtraße. 

Desgl., Oblauerfiraße. 

Desgl., Rofenthalerftraße. 

Linden, vier, Friedrich: Wilhelmsftraße. 
Lindenruh, kurze Saffe. 

Lorbeerkranz, Ohlauerſtraße. 

Loͤwe, blauer, Meſſergaſſe. 

Loͤwe, gelber, Oderſtraße. 

Loͤwe, goldener, Ohlauerſtraße. 

Desgl., Ohlauerſtraße. 

Desgl., Hummerei. 

Desgl., Reuſcheſtraße. 

Desgl., Hintermarkt. 

Desgl., Schmiedebruͤcke. 

Desgl., Neue Schweidnigerftraße, 
Desgl., Eriedrich  Withelmsftraße. 

Löwe, goldener, mit der Kugel, Schweidnigerftraße, 
Löwe, grüner, Wicolaiftraße. 

Löwe mit dem Ringe, am großen Ringe (Riemergeile), 
Löwe, Schwarzer, Oblauerftraße. 

Löwen, zwei fchwarze, NR 
Löwe, weißer, Salzring, 

Desgl., Klofterftraße. 

Desgl., Sräupnergaffe. 

Löwen, zwei, Oblauerftraße. 

‚Löwen, vier weiße, Schmiedebruͤcke. 
Löwenreiter , Oblauerftraße. 

Luchs, Schweidnigerftraße, 
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Mann, wilder, Kupferſchmiedeſtraße. 
Desgl., Oderſtraße. 

Mann, wilder, und der Mohr, Neumarkt. 
Maͤnnel, gelbes, Albrechtsſtraße. 

Maͤnnel, goldenes, Schmiedebruͤcke. 
Maͤnnel, ſteinernes, Schweidnitzerſtraße. 
Desgl., Reuſcheſtraße. 

Maria, blaue, Neumarkt. 

Maria, gelbe, Nicolaiſtraße. 

Maria, goldene, Hintermarft. 

Desgl., Breites Straße. 

Matrofe, Schuhbräde. 

Maulbeerbaum, an der Ehriftophorifirche. 
Meerfchiff, goldenes, Fiſcher- und Langegajle. 
Meerichiff, großes, Reuſcheſtraße. 
Meerfchiff, gruͤnes, Schweidnigerftraße.. 
Mohr, Oderſtraße. 

Desgl., Elifenftraße. 

Mohren, drei, Neufcheftraße. 

Desgl., Urfulinerftraße. 

Mohrenapothefe, Salzring. 

Mond, halber, am großen Ringe, (Nafhmarke). 
Desgl., Matthiasſtraße. 

Desgl., Mahlergaffe. 

Mondfchein, Weißgerbergaffe. 

Münze, Mahlergaſſe. 

Mufchel, goldene, Scloßftraße. 

Desgl., Albrechtsftraße. 

Desgl., Mahlergaſſe. 
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Neiffer: Herberge, Oblauerftraße, 
Nußbaͤumel, Schmiedebruͤcke. 
Nußhacker (oder Baumhacker), Schuhbruͤcke. 


Ochſe, Oderſtraße. 

Desgl., Schweidnitzerſtraße. 

Ochſe, blauer, Breiteſtraße. 

Opfer der Dankbarkeit, Kloſterſtraße. 
Oſterlamm, Albrechtsſtraße. 


Palmbaum, Albrechtsſtraße. 

Palmbaum, goldener, am großen Ringe, (Naſchmarkt.) 
Pantherthier, am großen Ringe, Riemerzeile. 
Desgl., Schmiedebruͤcke. 

Paradies, Breiteſtraße. 

Paradies, Ohlauerſtraße. 

Pechhuͤtte, Schweidnitzerſtraße. 

Pelican, goldener, Naſchmarkt. 

Desgl., Schuhbruͤcke. 

Pelican, gruͤner, Hummerei. 

Pelican, weißer, Neue⸗Weltgaſſe. 

Petrus, St., Friedrich-Wilhelmoſtraße. 

Plaece de Repos, Wallſtraße. 

Polacke, goldener, Hummerei. 

Polacke, grüner, Mehlgaffe. 

Desgt., am großen Ringe (Nafchmarkt.) 

Desgl., Reufcheftraße. 

Polacke, rother, Ohlauerſtraße. 

Polacken, zwei, Schmiedebruͤcke. 

Polacken, drei, Kupferſchmiedeſtraße und Stockgaſſe. 
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Preſſe, goldene, Mahlergaſſe. 

Pretzel, goldene, Schweidnitzerſtraße. 

Desgl., Schmiedebruͤcke. 

Pretzeln, drei goldene, Oderſtraße. 

Rad, goldenes, Goldene⸗-Radegaſſe. 

Rappen, ſchwarze, Kupferſchmiedeſtraße. 
Desgl., Hummerei. 

Rathhaus, altes, am großen Ringe. 
Rautenkranz, Ohlauerſtraße. 

Rautenkranz, Nicolaiſtraße. 

Regenbogen, Kaͤtzelberg. 

Rehkopf, Meſſergaſſe. 

Reiter, ungluͤcklicher, Lehmdamm. 

Reiter, weißer, Ohlauerſtraße. 

Riemberghof, Salzking und Roßmarkt. 

Ring, goldener, am großen Ringe, (Naſchmarkt.) 
Desgl., Goldene Nadegaffe. 

Ning mit dem Diamant, Antonienftraße. 
Rinne, fteinerne, Neumarkt. 

, Rom, Stadt, Albrechtsftraße. 

Roſe, goldene, Neufcheftraße. 

Roſen, drei goldene, Altbüßerftraße. 

Desgl., Breiteſtraße. 

Roſen, drei weiße, am großen Ringe (Niemerzeile). 
Roß, angefchirrtes, Reuſcheſtraße. 
Roß, blaues, Karlsſtraße. 

Roß, braunes, Ohlauerſtraße. 
Roß, fliegendes, Schweidnitzerſtraße, Apotheke. 
Desgl., Reuſcheſtraße. 

Roß, goldenes, Ohlauerſtraße. 


Roß, graues, Karlsſtraße. 
Roß, weißes, Nieolaiſtraße. 
Desgl., Neumarkt. 
Desgl., Reuſcheſtraße. 
Desgl., Roßmarkt, 

Desgl., Srofchengaffe, 
Desgl., Roſenthalerſtraße. 
Desgl., Antonienſtraße. 
Roſſe, zwei goldene, Schuhbruͤcke und Junkernſtraße. 
Saganſche Wappen, Nicolaiſtraße. 

Saukopf, Schuhbruͤcke. 

Saͤulen, zwei, Neumarkt. 

Scepter, goldener, Schmiedebrücke. 

Desgl., goldener, Kloſterſtraße. 

Schafſtall, Albrechtsſtraße. 

Schaftraͤnke, Albrechtsftraße. 

Schafweide, Meſſergaſſe. 

Schiff, goldenes, Ufergaffe. 

Schildkröte, Schuhbrüde, / 
Schimmel, Schweidnigerftraße, 

Schlüffel, goldener, Kupferſchmiedeſtraße. 

Desgl., Elifenftraße. 

Schnabel, Reufcheftraße. 

Schnede, goldene, Schuhbrücde, 

Schneefoppe, Bifchofsftraße. 

Desgl., Schuhbruͤcke. 

Schüße, Reuſcheſtraße. 

Schwalbenneft, Graben, auf der Schwalbenbrüde. 
Schwan, goldener, Reufcheftiaße, 

Schwan, am großen Ringe (Nafchmartt.) 





Schwan, weißer,. Neumarkt. 

Desgl., Altbuͤßerſtraße. 

Desgl., Ohlauerſtraße. 

Desgl., Kupferſchmiedeſtraße. 
Schwaͤne, zwei goldene, Buͤttnergaſſe. 
Schwert, goldenes, Reuſcheſtraße. 
Desgl., Friedrichs Wilhelmsftraße. 
Segen Gottes, Herrenftraße. 

Segen des Herrn, Sterngaffe. 

Segen Jakobs, Hummerei und Schuhbruͤcke. 
Desgl., Scheitnigerſtraße. 
Desgl., Mehlgaſſe. 

Segen Johannis, Altbuͤßerſtraße. 
Seeloͤwe, Ufergaſſe. 

Seeſchiff, Neumarkt. 

Seeſchiff, blaues, Herrenſtraße. 
Sichdichfuͤr, Groſchengaſſe. 
Sonne, blaue, Nicolaiſtraße. 
Sonne, goldene, am großen Ringe (Paradeplas.) 
Desgl., Biſchofsſtraße. 

Desgl., Neumarkt. 

Desgl., Altbuͤßerſtraße. 

Desgl., Graͤbſchnerſtraße. 
Desgl., Reuſcheſtraße. 

Desgl., Matthiasftraße. 
Sonnenroſen, drei, Meſſergaſſe. 
Stein, breiter, Altbuͤßerſtraße. 
Stern, blauer, Altbuͤßerſtraße. 
Desgl., Reuſcheſtraße. 

Desgl., Schmiedebruͤcke. 


Stern, goldener, am großen. Ringe Gaſqmaikt. ) 

Desgl., Schweidnigerftraße. 

Desgl., Stodgaffe: 

Desgl., Altbüßerftraße. 

Stern, rother, Altbüßerftrage, 

Desgl., Matthiasftraße, 

Sterne, drei, Friedrichs Wilhelmeftraße, 

Sterne, fünf, Albrechtsftrage, 

Sterne, fieben, Kupferfchmiedeftrage. 

Sternhimmel, Breiteftraße. 

Stiefel, goldener, Schmiedebräde. 

Stiefel, verfehrter, Schuhbruͤcke. 

Storch, Matthiasſtraße. 

Storch, weißer, Neumarkt. 

Desgl., Albrechtsftraße, 

Desgl., Antonienftraße. 

Strauß, blauer, Oblauerftraße. 

Strauß, goldener, Junkernſtraße. 

Desgl., Schweidnitzerſtraße. 

Strauß, ſchwarzer, Ohlauerſtraße. 

Stube, große, Schmiedebruͤcke. 

Stube, ſchoͤne, Oderſtraße. 

Stuͤck, goldenes, Schuhbruͤcke, 

Taube Noaͤh, Ohlauerſtraße. 

Tauben, zwei, Neumarkt. 

Tauben, drei, Hummerei. 

Desgl., Neumarkt. 

Tiger, Schmiedebräde und Albrechtsſttaße. 

Thor, grüne, Neufcheftraße. 

Tuchſcheere, goldene, Reuſcheſtraße. 
D. 


Tuchſcheere, goldene, Antonienftraße. 
Thärme, drei, Neufcheftraße. 
Veronica’s Schweißtuh, Neumarkt. 
Desgl., Albrechtsſtraße. 
Desgl., Junkernſtraße. 

Waage, goldene, Schuhbrüde. 
Wald, grüner, Matthiasftraße. 
Wallſiſch, Meſſergaſſe. 

Desgl., Wallfiſchgaſſe. 

Wallroß, goldenes, Altbußerſtraße. 
Warſchau, Meus, Schmiedebruͤcke. 
Waſſermann, Karlsplatz. 
Weinberg, Reuſcheſtraße. 

Weinfaß, goldenes, Buͤttnergaſſe. 
Weinſtock, alter, Ohlauerſtraße. 
Weintraube, Schmiedebruͤcke. 

Desgl., Eliſenſtraße. 

Desgl., Matthiasſtraße. 

Weintraube, goldene, Ohlauerſtraße. 
Desgl., am großen Ringe. 

Desgl., Ufergaſſe. 

Weintrauben, drei, Altbuͤßerſtraße. 
Wolf, goldner, Albrechtsſtraße. 

Wolf, rother, Oderſtraße. 

Wolf, rother, mit dem Schaafe, Oderſtraße. 
Zirkel, goldener, Meſſergaſſe. 
Zobtenberg, Kupferſchmiedeſtraße. 
Desgl., Albrechtsſtraße. 

Zuckerrohr, Ohlauerſtraße. 
Zufriedenheit, Friedrich⸗ Wilhelmsſttaße. 


‘IV. Die Thürme der Stadt. 


Bei den oben beichriebenen Kirchen find bereits die 
meiften Thärme ber Stadt erwähnt worden. Auch von 
Rathhausthurme Haben wir bereits geredet. Aber über 
einen Thurm haben wir noch nicht Gelegenheit gehabt 
etwas zu jagen, weil er einzeln fteht, den Thurm zur 
guten Graupe, Die Zeit feiner Erbauung haben wir 
nicht erfahren können; ohne Zweifel ift er zu der Zeit 
errichtet worden, als noch die Neuſtadt eine befondere 
Stadt ausmachte, aljo vor 1327, und feine Bauart 
macht dies auch wahrfcheinlih. Seinen Namen hat er 
davon erhalten, daß bier ehemals ein Gefängniß für 
Soldaten war, welche zur gewöhnlihen Gefangenen, 
Koft Sraupe erhielten. So hieß ein anderes ehemaliges 
Gefaͤngniß für Holzdiebe: die gute Hirfe. 

Die alten Stadtmauern enthielten fonft auch Ihürs 
me, die aber mit der Mauer feit einigen Sahren faft 
alle niedergeriffen find. Sie hatten feine Spigen, fons 
dern nur innen, und erhoben fi nur ‚wenig über bie 
Mauern. Mur einige ftehen noch zwifchen dem Nico, 
laithore und dem großen Kranfenhospitale. Sie find im 
vierzehnten Jahrhundert unter Kaiſer Karl IV, erbaut 
worden. Bi 


V. Begraͤbnißplaͤtze. 
ı. Evangelifde 


a. Der neue Begräbnißplag 
vor dem Micolaithore auf der Friedrih-Wilhelms, Straße. 
Nachdem Friedrich IL, 1776 das Begraben innerhalb der 
O 2 


Stadt verboten hatte, kauften die Gemeinden von Elis 
ſabeth, Magdalena und Bernhardin diefen Plag. Er 
ift mit einer Mauer eingefaßt. Jede Parochie hat hier 
ihren beſondern Bezirk. Rechts vom Eingange liegen 
die Todten der Eliſabeth-Parochle, links die aus der 
von Magdalena, und hinter der Begräbnißkirche die von 
Bernhardin. Laͤngs der Mauern findet man einige Erbs 
begräßniffe, und unter den mumerirten Quadern vor 
und neben der Kirche find gemauerfe Grüfte für diejes 
nigen Perfonen, welche entweder dazu bevorrechtet find, 
oder einen Pla& darin bezahlen wollen. 

b. Der Begräbnißplag zu St. Barbara. 
iſt auch vor dem Micolaithore, links, auf dem ehemalis 
gen Glacis, jegt mit einem Staket eingefagt. 

o. Der zu St. Salvator 
zwiſchen dem Schweidnitzer » und Ohlauerthore. 
d, Der zu St. Chriftophori 
vor dem DOhlauerthore, rechts. Weide find auch auf 
dem ehemaligen Glaeis und mit Staketen umgeben. 
e. Der zu 11000 Jungfrauen 
vor dem Oderthore bei der Kirche gleichen Namens. 
f. Der von Neu Scheitnig und dem 
Hinterdome. : 
hinter Neu / Scheitnig, rechts von dem an ber Alt 
Scheitniger / Straße gelegenen Accifehaufe. 
g. Der reformirte:-Begräbnißplag 
vor dem Micolaithore auf der Straße nah Pöpelwiß; 
nahe vor der Micolaikirche, hinter dem. reformirten Ars 
menhaufe. Er ift 1776,. als der Koͤnig Friedrich die 
Beerdigung innerhalb der Stade verbot, von ber refor⸗ 
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mirten Gemeinde gekauft worden. Das darauf llegende 
Haus wurde zu einem Armenhospitale, - der- Garten 
aber zu einem Begraͤbnißplatze eingerichtet, und auf 
demfelben eine Gruft nebſt Betſaal, fo wie ein Leichen, 
haus erbaut. Bel der Belagerung 1806 wurden bie 
Gebaͤude eingeäfcherte, Auf diefem Grunde ift ıgıı 
durch ein Pöniglihes Gefchent und gefammelte Beiträge 
das reformirte Armenhaus neu und bequem erbaut wors 
den. In ihm erhalten funfzehr Arme diefer Gemeinde 
freie Wohnung und Heitzung, und werden burch Auss 
theilung von Legaten, Eollecten und nr ums 
terſtuͤtzt. 
2. — 
a. Bei der Michaeliskirche 
vor dem Sandthore, auf dem Elbing. 
b. Bei St. Mauritius 
vor dem Ohlauerthore, für die Albertus⸗Parochie. 
c. Bel St. Laprentius 
auf dem KHinterdome. 
. d. Bor dem Oderthore, 
links, in der Kohlenſtraße, für die Matthias-Parochie. 
3. Der Militairs Begräbnißplag 
vor dem Oblauerthore, links neben der großen Straße. 
4. "Der jüdifche Begräbnißplap. 
‚Er liegt vor dem Schweibnigerthore, an der Lands 
frage nah Strehlen, und ift 1760 angelegt worden. 
Die-bärgerlihen Begrädniffe werden nach den Staͤn⸗ 
den in acht Klaffen getheilt. Zur erften Klaffe gehören 
die höhern Beamten bis zu den Raͤthen der Landescol⸗ 
legien (incl) abwärts, und alle Leute von Adel. — 
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Zur zweiten Kaufleute und, mittlere Beamte. — Zut 
dritten die unterften Beamten und die Kuͤnſtler. — Zur 
visrten,. fünften und fechften die Handwerker. — Zur 
fiebenten die übrigen Leute niedrigen Standes, — Zur 
achten die Almpfengenoffen, Doc iſt es erlaubt, ſich 
nach einer der höheren oder niedrigeren Klafien begras 
ben zu laffen. Die Koften find ungefähr folgende, bes 
ren Specification man von den hiefigen oberen Geiſtli⸗ 
hen erhalten kann. ; 
(Siehe nebenſtehende Tabelle) 


VI. ODeffentliche Spatztergänge inner— 
halb der Stadt und der Vorſtädte. 
nn Die Promenade. 

Vermuthli fing man erſt im ısten Jahrhundert, 
als die Breslauer mit Georg Pobdiebrad, König von 
Böhmen, Krieg führten, an, die erften Befeftigungen 
Breslau's aufzuführen; denn bis dahin diente die alte 
1260 erbaute Mauer fr den erften Anlauf. Bald nad) 
der Reformation erhielt die Stadt eine ausgedehntere, 
bedeutendere Befeſtigung, uud während des ganzen 
söten Jahrhunderts wurden nach und mac die erfi in 
neuerer Zeit zerftörten Wäle und Baſtionen angelegt, 
die durch Friedrih IL nur hier und da verftärkt wur⸗ 
‚ den. Nachdem die franzöfifhen Truppen am sten as 
uuar 1807 Breslau eingenommen hatten, wurden An; 
ftalten getroffen, die Feftungswerfe zu ſprengen. Ger 
ſchah diefes auch nur theilweife, fo würde doch eine 
gänzliche Wiederherftellung derfelben der preußiichen Res 
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sierung. nahmals große Koſten verurfacht Haben. Dies 
und der Umfand, daß man Breslau zu einer Haupt 
feftung nicht für ‚geeignet fand,. bewog den König Frie⸗ 
drih Wilhelm III. die Feftungswerke und das Terrain 
derfelben der Stadt bereits am zten September 1307 
unter der Bedingung zu fchenfen, baß fie auf Koften 
derfelben abgetragen würden. -Die: Webergabe geſchah 
im Oktober und Movember ıgıa. :Der Anfang dazu 
wurde 1813 gemacht, der dadurch gewonnene Plag zum 
Theil an die Bürger zu Anlegung von: Hänfern und 
Gärten verkauft, und ein andrer heit, zunaͤchſt am 
Stadtgraben, zu einem Spatziergange mit Bäumen ans 
gepflanzt, Dazu trug man die Waͤlle ganz ab, gab 
dem Stadtgraben eine geradere Richtung, (ſeine Länge 
von der Ziegelbaftion bis zum neuen. Pachhofe betraͤgt 
630 Ruthen, und feine Breite g bis 15 Nuthen), und 
behielt von den Baftionen nur die Tafchens, die Bier 
gels und die Matthiasbaftion bei, die auch bepflanzt 
und. mit engliſchen Parthien verſehen wurden, ſo das 
die Promenade ſchon jetzt den Einwohnern einen ſehr 
angenehmen Spatziergang darbietet. Sie beginnt weſt⸗ 
lich am Nicolaithore, fuͤhrt beim Schweidnitzerthore 
vorbei, über und um bie Taſchenbaſtion zum Ohlauer⸗ 
tbore, dann nach dem Ziegelthore, über bie Ziegelbaftion 
bis zum Sandthore. Hier wird fie eine kurze Strecke 
hin durch einen Gang unterbrochen, der nach dem Sprits 
zenhofe führe, und bis zur Matthiaspforte reicht, aber. 
am Tage. Jedem offen fteht, Wei der. Matthiaspforte 
beginne fie wieder, führt bei der Matthiasbaſtion vor⸗ 
‚bei und darüber Hinweg, beim Opderthore hin, bie zur 
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Muͤhlenpforte. Hier Hört fle wegen der Ober, oder 
vielmehr wegen der Gebäude, welche längs der Oder bis - 
zum großen Kranfenhospitale ftehen, auf. Die Barrie⸗ 
ren, welche anfangs an jedem Ihore gegen die Promes 
nade zu errichter waren, um die Wagen und Reiter abs 
zubalten, find im Auguſt 1824 weggefhafft worden, 
weil: die damals anweſende Fönigliche Familie die Pros 
menade im Wagen umfuhr, und nach dem Wunfche der 
Einwohner auch: nichts wieder hergeftelle worden, jedes 
Fahren und Weiten aber auf derſelben verboten. Die 
Dreite der Promenade beträgt fünf Ruthen. Das Wafı 
fer des Stadtgrabens hat einen Abs und Zufluß, indem 
es mit der Oder in Verbindung ſteht. Seit: 1824 iſt 
der Graben mit: Schwänen beſetzt. 

Bon der Taſchenbaſtion, welche 1598 vollen, 
des worden iſt, genießt man einer fehr freundlichen Aus⸗ 
fiht über die Süd + und DOftfeire der Umgebungen der 
Stadt. Im Hintergrunde iſt das Niefengebirge, der 
Zobtenberg, das Eulengebirge; in der Nähe aber eine 
Menge, zum Theil erfi feit der Zerftörung der Feftungs 
werke angelegter Gärten 

Die Ziegelbaftiom ifk’ı586 men erbaut worden. 
Bon ihr uͤberſieht man die oft, und nordwaͤrts gelege« 
nen Umgebungen Breslau’s, vorzäglih aber den Lauf 
der Oder bis Morgenau, Zedlig und Grüneiche, und, 
die‘ jenfeits des Stromes gelegenen Häufer der Wferftraße, 


die Doms, Kreuze und Sandkirche. Diefe Ausfiche 


pflege auf Fremde einen befonders angenehmen Eindruck 


zu machen. 


Am unbedeutendſten iſt die Ausſicht von der Bur gr 
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oder Matthiasbaſtion, wo hene durch die Käufer. 
det Opervorftabt beichränft wird, : Unter der Baſtlon 
* ſich der. ſtaͤdtiſche Eiskeller: . 

2. Das Waldchen. 

Es befindet fih) vor dem Oberthore, dicht vor der 
Stadt, am Wege nah Oswig. Hier war bis zum 
Sabre ıgır, wo die erite Anlage dazu gemacht wurde, 
ein wäfter Pla, wo man ‚Schutt abzuladen pflegte. 
Auf Veranlaſſung des Magiftrats und der Stadtver⸗ 
ordneten wurde hier eine Pflanzung angelegt, und nach⸗ 
dem die Anlage einige Jahre Hindurch gefperre geweſen 
war, mie Bänken verfehen, und dem Publicum gedff; 
net. Es iſt zwar nur ein kleiner, aber recht nett ange⸗ 
legter Platz. 

DE —— um die 5 — 

Da den Wagen die Promenade verboten ift, fo 
wurde zugleich mit derfelben ein Weg für das fahrende 
und reitende Publicum längs dem Stadtgraben außer, 
halb’ der Stade angelegt. Er führt ganz fo weit als 
die Promenade, nämlih nur vom Nicolai» bis zum 
Ohlauerthore, und ift mit Bäumen eingefaßt. Man 
nenne ihn? „am Stadtgraben.“ 

Der Stadtgraben bat fließendes Waſſer. Es ſtroͤmt 
naͤmlich am Ziegelthore aus der Oder hinein, und ers 
gießt fich Hinter dem Nicolaithore wieder im biefelbe; 
doch iſt der Fall fo unbedeutend, daß es nur fehr langſam 
fließt. " Seit dem Herbft 1924 hat man Schwäne his 
eingefeßt , welche in den Eälteften Tagen des wöinters 
im een Marftall aufbewahrt werden. 


— — — 
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Vierter | Abſchnitt. 





b 


Königl, und Rädsifhe 5 ehötden. 





I. Koͤnigl. Beboͤrd en. 


A. Militair: 
2 Generals Commando von Sälefien. 
ae an der Ede der Altbuͤßerſtraße.) 


. Antendantur 
(am — im Fellerſchen Hauſe.) 


* 3. Commandantur von Breslau. 
C(Albrechtsſtraße Me.’ 1303., neue Mt. ay.) 
— Provlant⸗Amt. F 

(Schmiedebruͤcke, an der Ecke des Ritterplatzes) 
B. Civil⸗Behoͤrden: 
* Confiſtorium 
in dem Regierungsgebaͤude. Seſſion Montags. 


2. Wiſſenſchaftliche PräfungssCommiffton. 
in dem Regierungsgebaͤude. Seſſion unbeſtimmt. 
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3. Medieinal⸗Colleglum fAr Schleſten. 
im Reglerungsgebaͤude. Seſſion Donnerstags. 


4. Provinzial⸗-Forſt -Examinations— 
Commiſſion 
in der Amtswohnung des Oberforſtmeiſters, Albrechts⸗ 
ſtraße neben der Regierung, Mr. 1375, (ueue Nummer 31). 
g. Regierung 
auf der Albrechtsftraße. Sie befteht ans ı Dberpräfiden« 
ten, ı Vicepräfidenten, a Negierumgs Director, 27 Raͤ⸗ 
then und 3 Aſſeſſoren. Seffion beider Abtheilungen 
Dienftags und Freitags, der geiftlihen und Schulkom⸗ 
miſſion Montage.‘ Amtswohnung des Chefpräfiden, 
ten im Regterungsgebäudg ; bes Bicer Präfldenten: das 
Haupt » Steuer » Amts s (oder Aeccifer) Haus auf dem 
Ringe; des Direktors: Albrechtsſtraße, neben der Des 
gierung Mt. 1375 (neue Nummer 31). 
6 Haupt-StenersAmt 
auf dem großen Dinge, ander alten Galgenfelte. 
7. Oberlandesgericht F 
am Saubthope. Seſſion Dienſtags und. Freitags acht 
Uhr. Es beſteht aus 1 Chefpraͤſidenten, » Vicepraͤſi⸗ 
denten, 18 Raͤthen und 3 Aſſeſſoren. 
3 Pupillen⸗Collegium 
im Gebäude des Oberlandesgerichts. Seſſion Dienſtags. 
9. Triminal⸗Senat 
ebendaſelbſt. Seſſion Montags. 
10. In quiſitoriat 

auf der Schweidnitzerſtraße im ehemaligen Minoriten⸗ 
kloſter, nahe am Thore. 
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ın Stadtgericht von Breslau 
auf dem Rathhauſe. Sefflon Dienſtags und Freitags. 


12. General, Commiffion 
zur Regullrung der gutsherrlihen und bäuerlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe für Niederfchlefien und die Graffchafe Glaz 
auf der Wallftraße, Mr. 672, (neue Nummer 4). 


13. Salz» und Seehandlungs » Comptoir von 
Schlefien und der Laufis 
auf dem Bürgerwerder im Salzgebäude, 


14: DBanco»Directorium 
auf ber Schmiedebrüde, letztes Haus am Thore, rech—⸗ 
ter Hand. 
ı7. Münze 
auf der Mahlergaffe im Münzhaufe, 


16. Schleſiſche Generalsfandfhaft 
im GeneralsLandfchaftsgebäude am Ohlauertbore. 


17. Landfhaft von Breslau und Brieg 
im Landfhaftsgebäude auf der Weidengaffe, 


18. Dom,Stift zu St. Johannes. 

Es befteht aus einem Fuͤrſtbiſchof (jetzt S. hoch— 
fuͤrſtliche Gnaden, Herr Emanuel von Schimoni / Schi— 
monski), vier Praͤlaten, acht reſidirenden und fuͤnf nicht 
reſidirenden Canonicis. Dazu kommen noch fünf Vicas 
rien und Manflonarien, und drei zur Liſchianiſchen Stifs 
tung gehörige Vicarien, 

19. BisthbumssEonfiftorium 
‘auf dem Dome, befteht aus drei Inftanzen, und aus 
acht geiftlihen und acht weltlichen Näthen. 
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20. Das Landgericht. 
Es iſt noch nicht eingerichter, wird aber an bie 
Stelle der noch beftehenden LUntergerichte, 3. B. bes 
Elarengerichts, Domprobfteigerichts, kommen. 


M. Städtifhe Behörden. 


1. Magiftrats;Eollegium. 

Es hat feinen Sig auf dem Rathhaufe, und Dien 
flags und Freitags die Seffionen. Es befteht aus einem 
Dberbürgermeifter, einem Buͤrgermeiſter und achtzehn 
Stadträthen. 

3. Polizeis®ermwaltung 
im Polizeigebäude auf der Schuhbräde, an der Ede der 
Urfulinergaffe, (font Urfulinerklofter). Sie befteht aus 
ı Präfidensen, 3 PolizeisRäthen, 3 Polizeis Infpector 
ren, 9 Polizei» Commiffarien, und 22 PolizeisSergeanten. 


3. Städtifhe Waifen Amt 
bat die Aufſicht Über die unter der ftädtifchen Gerichts, 
barkeit ftehenden Minorennen. Die Seffionen find auf 
dem Rathhauſe. Es hat einen eigenen Director; die 
Mäthe find die Stadt; Zuftizräthe, 


4. ArmensDirection 
unter der Auffiht des Oberbürgermeifters, hat feine 
Sigungen auf dem Rathhauſe Dienftags alle 14 Tage. 


5. Hospitals®erwaltungen. 

Sedes Hospital hat feinen eigenen Vorſteher oder 
mehrere berjelben. Der Obervorfteher muß ein Mits 
glied des Magiftrats feyn. 


6. Servis-Deputation 
ſteht unter der Leitung des Oberbuͤrgermeiſters. 


7. Stabtverorbneten-Berfammlung, 
Seder der 49 Bezirke der Stadt und der Vorſtaͤdte 
"wähle jährlich einen bis drei Stadtverordnete aus ben 
in demfelben wohnenden Bürgern. Diefe 103 Männer 
haben allein das Recht neue ftädtifche Auflagen, Die 
Ausgaben zu größeren Zwecken zu bewilligen, und bil- 
den alfo eine höhere Inſtanz über dem Magiftrat, der 
auch durch fie alle fehs Jahre gewählt oder erneuert 
wird. An der Spige der Berfammlung, welche ihre 
Berfammlungszimmer und Wegiftratur in der Stadt 
Berlin auf der Schweibnigerftraße hat, ſtehen ein Vors 
fieher, der fein fehwieriges und zeitkoftendes Amt unents 
gelblich verwaltet, und fein Stellvertreter. Beide wer 
den aus und von den Stadtverordneten gewählt. 

Außerdem bat jeder Bezirk feinen Vorſteher und 
einen Stellvertreter deffelben. Jener bat die Aufſicht 
über die Armen feines Bezirks, übernimmt die Samm⸗ 
lung der Allmofens Beiträge und ber etwa vorkommen⸗ 
den Collecten u. dergl. 


3. Stadt⸗Conſiſtorium 
hat die unmittelbare Aufſicht über die evangelifchsluches 
riſchen Kirhen der Stadt und Vorftadt. Es befteht aus 
dem DOberbürgermeifter, dem Bürgermeifter, dem Syn 
dikus, einem Stadtrath, und den erften Geiftlichen der 
Eliſabeth / Magdalenen »s und Bernhardinerfirche, aljo 
aus fieben Perfonen. Jede Kirche hat außerdem zwei 
oder drei Vorſteher; einer ift ein Mitglied des Magis 
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ſtrats, die andern aus der Buͤrgerſchaft. Sie haben das 
Oeconomiſche der Kirche zu beſorgen. 


9. Städtifde Schulen»-Deputation 
hat die Aufſicht über die ſtaͤdtlſchen Schulen. Sie be 
ſteht aus dem Oberbürgermeifter, dem Baͤrgermeiſter, 
dem Syndikus, dem Paſtor von St. Eliſabeth, dreien 
Stadtverordneten, den Rectoren von Magdalenen und 
Eliſabeth, einem lutheriſchen, einem reformirten, einem 
katholiſchen Prediger, und einem Vorfteher ber juͤdiſchen 
Wilhelmsſchule. 


Fünfter Abſqnitt. 


Einwoßnern 








1. Ubfammung Gptade 
D. Einwohner Breslau's find meiftentheils deut⸗ 
ſchen Stammes. Polen kommen nur ſelten vor, und 
man hoͤrt daher nicht leicht eine andere als die deutſche 

Sprache reden. Moͤgen Manche vielleicht auch ſlaviſchen 
Urſprungs ſeyn, ſo haben ſich doch die Einwohner ſeit 
lange ſo vermiſcht, daß keine Scheidung zwiſchen denen, 
die von den Altdeutſchen und denen, die von den Slaven 
abſtammen, vorgenommen werden koͤnnte. Dafuͤr trifft 
man hier ſehr haͤufig in allen Staͤnden Fremdgebohrene 
an; man befindet ſich nicht leicht in einer Geſellſchaft, 
worin lauter Schleſier wären, und man kann wohl atis 
nehmen, daß unter den ermwachfenen Einwohnern der 
vierte Theil aus Fremdgebohrenen beftehe, ein Beweis, , 
daß der Aufenthalt in Breslau fo viele Annehmlichkei: 
ten hat, daß. Fremde fih nach Breslau drängen. 

Wie überall in großen Städten, fo ift auch hier in 
den Zirkeln der gebildeten Stände die hochdeutſche 
P 
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Sprache allgemein; und wird im Ganzen richtiger ges 
ſprochen, als in mancher andern noch groͤßeren Stadt. 
Provinzialismen kommen faſt nur noch unter den nies 
drigen Ständen vor. Der nicht wohlklingende alt⸗ſchle⸗ 
ſiſche Dialeet verliert fi) immer mehr aus den gebilde: 
ten Zirkein ‚ und es iſt dafür ſeit 10 bis zo Jahren au: 
erordentlich viel gethan. "Die Sprache des gemeinen 
Mannes ift natürlich ſchlecht, fehlerhaft und rauhtoͤ⸗ 
nend, aber doch: leicht verftändlich. 


U. Herrfchende Krankheiten, Aerzte, Apo- 
thefer und Wundärzte 


Keine Krankheit ift in. Breslau eigentlich vorherr⸗ 
fhend, weil die Luft im Ganzen gejund iſt. Die am 
bäufigften vorfommenden find außer den Kinderfranfs 
beiten, unter denen das Scharlachfieber dann und wann 
Verheerungen anrichtet, wohl rheumatifche Fieber, Lun⸗ 
genfranfheiten und Wafferfucht. Man will bemerft has 
ben, daß die aus der Fremde kommenden Einwohner hier 
anfangs fränfeln, bis fie ſich erft an die biefige Luft 
gewöhnt haben. 


Die Zahl der Aerzte beläuft fih auf faft 70. Un⸗ 
ter ihnen find einige fehr ausgezeichnete, . die fehr be 
deutende Praris haben. 

Apotheken giebt es hier elf. Die vier Alteften find: 
die Adalbertsapothefe aufder Albrechtsfträße, welche 
fonft aber in dem Haufe an der Ecke diefer und der: Altbuͤ⸗ 
Gerfirage Nr. 1401 (neue Mr. 39) fich befand ; die Mo hren⸗ 
apotheke auf dem Salzringe; die Hirfhapothefe 
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auf dem Naſchmarkte, und die Adlerapotheke auf 
dem Hintermarkte. Außerdem iſt in der Ohlauerſtraße 
die Aeskulapsapotheke, in der Schweidnitzerſtraße 
die Apotheke zum fliegenden Roß, an der Ecke 
der Hummerei, eine ſiebente auf dem Neumarkte, eine 
achte in dem Univerſitaͤtsgebaͤude, eine neunte auf dem 
Sande zum Koͤnige Salomo, eine zehnte im großen 
Krankenhospitale amBurgfelde, und eine elfte im 
Klofter der barmherzigen Brüder. 

Der Wundärzte giebt es hier 23, Zahnärzte 5, zu 
denen noch ein Frater im Klofter der barmherzigen Bruͤ⸗ 
der kommt, Hebammen 46. 


UL. Charakter. Lebensart. Geſelliger Tom 


Es if nicht möglich, den Charakter einer ſolchen 
Mafe von Menfhen genau zu beftimmen. Indeſſen 
find doch gewiffe Tugenden und Lafter befonders "vor 
herrſchend. Mit Vergnügen bemerkt man hier einen 
Geiſt der Menfchenfreumdfichfeit, Gefälligkeit und Gut 
müthigfeit, der fid) auch beſonders gegen Fremde ber 
weift, und ein Fremder fann, wenn er an eine Familie 
empfohlen ift, mit ziemlicher Beftimmtheit darauf rec 
nen, daß man ihn nicht nur einlade, fondern ihm auch 
moͤglichſt viel Vergnügen verjchaffe. Auch finder man 
im Ganzen viele Pebensordnung und Mäßigkeit. "Nach 
zehn Uhr des Abends’ finder man nur wenige Menſchen 
auf der Gaffe, meil die meiften Bürger vor dieſer Zeit 
nah Haufe eifen. Selten fieht man Betrunkene auf 
der Straße, und diefe ut aus der niedrigften Klaſſe, 
unter welcher der Trunk leider noch zu den’ gewöhnlich 
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ften Laftern gehört. Im Ganzen iſt der Breslauer les 
- bensiuftig, gefellig, ein Freund vom Spaßierengehn, 
aber nicht zu groben Ausſchweifungen geneigt; daher 
fommen Erceffe bier weniger vor, als in ben andern 
großen Städten. 

Die Lebensart ift natuͤrlich nad den unzähligen 
Abftufungen der Stände und der Geiftesbildung ſehr vers 
fhieden. Während ber gemeine Mann den Feierabend 
in gemeinen Bier » oder Branntweinhäufern. zubringt, 
befucht der anftändige Bürger dasjenige Kretichmerhaus, 
wo .er feine Freunde zu finden gewiß iff, oder bringt 
feine Abendftunden auf einem Eaffeehaufe, oder in feis 
ner Familie zu. Die höheren Stände find fih in allen 
großen Städten ziemlich gleich} fo auch hier. Die Ver 
gnuͤgungen find, in öffentlichen und Privat -Zirfeln fo, 
wie man fie überall findet. - Wie werden unten ab: bier 
felben noch einmal zuräcdfommen. 

Der gefellige Ton ift im Ganzen auch derfelbe, 
wie in allen großen Städten des nördlichen Deutſch—⸗ 
lands. Hier mag davon nur fo viel gefagt werben, ale 
dem Fremden zu wiſſen nöthig.ift, um feine Verftöße 
gegen die eingeführte Sitte zu begehen. Hier iſt natuͤr— 
lich nur von den gebildeten Ständen die Rede. 

Wird man zum Mittagseffen eingeladen, ſo erſcheint 
man, wenn die Zeit nicht befonders beſtimmt wird, um 
ein Uhr, und empfiehlt fich, fobald der Kaffee getrun, 
fen iſt. Iſt man zum Thee und Spiel, oder zum Thee, 
Spiel und.Abendbrot geladen „ſo koͤmmt man. um 6 Uhr, 
und kann in der Regel um ı1.oder ı2 In der Macht: wieder 
zu Haufe feyn, Nach dem Thee wird gefpielt, gewöhnlich 
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L'hombre und Boſton, ſelten Whiſt. Um 9 oder 10 Uhr 
wird geſßelſt; entweder ſetzt man ſich zu Tiſche, oder, 
wenn es ein ſogenannter füßer Thee iſt, werden Tors. 
ten, Gefrornes, Wein u. d. gl. während des Spiels 
herumgegeben. Nur bei ganz großen Sefellfchaften ift 
es gewöhnlich, daß man ſich nad) dem Spiel an fleinere 
Tiſche feßt, und mit felbft gewählten Geſellſchaſtern das 
Abendbrodt verzehrt. 


IV. Häuslihe Erziehung. 


Auch hier kann nur von, den gebildeten Familien 
geredet werden. Mit Vergnügen bemerft man im Gans 
zen, daß die Kinder zur Ordnung, Sparfamfeit, Häuss 
lichkeit und Ihätigkeit angehalten werden. Iſt auch die 
Erziehung nicht mehr fo fireng als. fonft, fo ift doch 
bier der in großen Städten fonft fo gewöhnliche anma⸗ 
fende, vorlaute Ton unter jungen Leuten nicht fo häufig. 
Fruͤh werden die Kinder zur Religiofität, zum Befuche 
des Gottesdienftes angehalten, und die Zahl der unger 
tathenen Kinder ift daher nur fehr gering. Auch in den 
Schulen bemerft man diefen guten Geift faft-allgemein. 
Erceffe fallen unter den Schülern, felbft der Gymna⸗ 
fien, faft nie vor, und namentlich ift der Ton in dens 
jenigen Schulen, welche von den Kindern gebildeter El⸗ 
teru vorzugsweiſe beſucht werden, ſehr anſtaͤndig. 


V. Judenſchaft. 


Die Zahl der Juden belaͤuft ſich 1825 auf 4765. 
Ihre Zahl Hat feit der allgemeinen Gewerbefreiheit hier 
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ſehr zugenommen; denn ſonſt war nur einer beſtimmten 
Zahl juͤdiſcher Familien der Aufenthalt in Breblau vers 
- gönnt. Sie find zwar nicht verpflichtet, wie in mans 
hen andern Städten, nur in einem gewiſſen Theile der 
Stadt zu wohnen, werden aber am, meiften in dem weſt⸗ 
lihen Theile der Altftadt gefunden, namentlich in der 
Nicolais, Reufchens, Carlss, Antonienftraße, ber Graus 
pens, der GoldenensRades, und den andern Neben⸗ 
giffen jener Straßen, und auf dem Carlsplaße. Die 
Meiften find der Handlung ergeben. Doc finden wir 
Mehrere auch in den anderen Ständen. Auffallend ift, 
daß fich in neuerer Zeit fo viele Juden zur chriftlichen 
Religion gewandt haben, unftreitig eine Folge der grös 
fern. Bildung der Nation; denn wenn auch Einzelne 
äußerer Vortheile oder Berhältniffe wegen dieſen Schritt 
gethan Haben, fo haben doch die meiſten diefer Proſe⸗ 
lyten durch ihren Uebertritt zur chriftlichen Religion ihre 
Eriftenz fehr gefährdet, fo daß derfelbe alfo im Ganzen 
genommen als eine Folge befferer Weberzeugung und 
höherer Bildung zu betrachten iſt. Im Jahr 1820 vers 
einigten ſich 300 der gebildetften jüdiihen Familienväter 
unter dem hiefigen Banquier Dr. Günzburg, einem tar 
lentvolfen jungen Manne, der bisher Prediger an der 
deutfchen Synagoge in Berlim geweſen war, und 
‚wänfchten auf ihre Koften einen deutfchen Gottesdienft 
einzuführen. Der Staatsfanzler Fürft Hardenberg uns 
terftüßte die Sache, und die breslauer Regierung ers 
Elärte auch ihre Zufriedenheit, da Herr Günzburg vers: 
fihert Hatte, es handle fich hier. Feineswegs um Ber 
breitung ‚neuer Religionslehren, fondern allein. um eine 
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Abaͤnderung in der bisher uͤblichen, den gebildeten Juden 
nicht anſprechenden Liturgie. Allein die damaligen Ges 
meindevorfteher arbeiteten dagegen, und behaupteten, 
die Freunde der VBerbefferung der Liturgie wären Sec⸗ 
tirer, und das damalige Polizeipräfidium wurde durch 
fie. bewogen, fich gegen die Einführung des neuen Got; 
tesdienftes zu erklären. Dennoch erhielt Here Günzburg 
von der Regierung die nachgefuchte Erlaubniß, und der 
24fte März 1821 wurde zur Einweihung des zum deut- 
fhen Gottesdienfte eingerichteten Saales (Schweidniger; 
ſtraße in der Stadt Berlin) beſtimmt. Eine neue fihöne 
Orgel wurde angefhafft, eine Anzahl Knaben im Sins 
gen imterrichter, ein Cantor aus Berlin verfchrieben, die 
Behörden wurden eingeladen, — furz alles war vorbe: 
reitet, als Here Günzburg in der Nacht zum aſten 
März um. 2 Uhr vom Regierungsboten geweckt wurde, 
um den Befehl zu vernehmen, daß die Eroͤffnung des 
veränderten jüdifchen Gottesdienftes unterbleiben muͤſſe, 
weil fhon früher den jädifchen Slatibensgenoffen unters 
ſagt worden ſey, gottesdienftlihe Verſammlungen in 
Privarhänfern zu halten. Alle Schritte, welche Herr 
Günzburg feitdem that, die Erlaubniß zu bewirken, 
ſchlugen fehl, vielleicht weil manche damals einflußreiche 
Männer der. Meinung waren, daß ein _veredelter jüdis 
(her Gottesdienft mehr vom Chriftenthume abs, als 
dazu hinführe, was indeffen wohl nicht unbedingt zuges 
geben werden kann. Wenigſtens bat der Erfolg ge— 
zeigt, daß man die damals vlelleicht im Hintergrunde 
liegende Abſicht, die gebildeteren Familien zum Weber: 
tritte zum Chriſtenthum zu bewegen, dadurch nicht ers 
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reicht hat; denn: dieſe Familien verbanden ſich nun, dem 
Glauben ihrer Vaͤter treu zu bleiben, und wenn es ihr 
nen äußerlich nicht erlaubt fey, wenigſtens im Herzen 
Gott auf eine vernünftigere Art, als die toheren Sus 
den, zu verehrten. 

Die breslauer Judenſchaft fteht feit 2 Jahren ums 
ter 25 Repräfentanten. ‚Eine. aus ihnen gewählte, Com- 
miffion von 7 Perfonen befchäftigt- fih mit den laufens 
den Geihäften, und nur zu wichtigeren Berathungen 
verfammeln fich die 25. 

Die 16 privilegirten Synagogen find: 1. Die Lands 
ſchule im Pockoyhofe auf dem Carlsplatze. 2. Die Schule 
der erften Brüderfchaft, auf der Antonienftraße. Diefe beis 
den find die bedeutendften. 3. Die erfte glogauer Synas 
goge in der Sraupengaffe, Profeſſorhaus. 4. Die zweite 
glogauer Syn. im Muͤhlhofe. 5. Die Syn. im Simons 
Michel Mayfchen Haufe auf der Carlsftraße. 6. Die fros 
toscziner Syn, in der Fechtſchule. 7. Die lemberger Syn. 
im Hirfchel. 8. Die liffaer Syn. im Pockoyhofe. 9. Die 
zuͤlzer Syn. ebendafelbfi. 10, Die Syn. der. zweiten Brüs 

‚bderfchaft, im Seilerhofe auf der Reuſchenſtraße. 11. Die 
Syn. im blauen Rade auf der Reuſchenſtraße. ı2. Die 
Eräuterfche Schule in der Neuenmweltgaffe. 13. Die Rabis 
nerfchule in der Carlsſtraße. 14. Die Syn. im Pofthofe, 
in der Antonienftraße. ı5. Die Syn. im weißen Roffe in 
der Antonienftraße. 16. Die Friedländerfchule in der Neues 
Weltgaffe Nr. 401 (alte Nummer). Außer diefen 16 giebt‘ 
es noch einige unbedeutende in Privathäufern. 

Der Gemeine ftehen in religiöfer Hinfiht ein Haupts 
und zwei Nebenrabiner vor. 


Sechſter Abfchnitt. 





Biffenfhaftlighe Anfalten. 


% 





J. Die Univerfitäe 
Nachdem der Orden der Jeſuiten 1540 geſtiftet war, 
und ſich ſchnell vermehrt hatte, ſuchte die katholiſche 
Geiſtlichkeit ihn auch nach Schleſien zu ziehen, um durch 
ihn der Ausbreitung der Reformation zu wehren. Der 
Biſchof von Breslau, Caspar von Logan, wuͤnſchte 
1562 auf dem Dome eine Jeſuiterſchule zu errichten; 
. aber der ſchon evangeliſche Magiſtrat machte ihm fo 
viele Schwierigkeiten, daß jeher die Sache fallen lieg. 
Auch gelang es den Jeſuiten nicht, fich des Dorotheens 
Elofters (jeßt das Inquiſitoriat in der Schweidnitzer⸗ 
frage), welches damals leer fand, zu bemächtigen, und 
da die allgemeine Stimmung der Proteftanten gegen fie 
war, fo verließen die Letzten derer, welche bier und 
da an Eatholifchen Kirchen in Breslau als Prediger ans 
geftelle waren, 1595 die Stadt. Gern hätte man fie 
auch ganz aus dem Lande vertrieben, da man wußte, 
welchen nachtheiligen Einfluß fie auf den Kaifer aus 
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uͤbten; aber alle Schritte, welche die Schleſier deswe⸗ 
gen 1597 und 1599 bei dem Kaifer thaten, waren vers 
geblih. Endlih farb Matthias 1619, und fogleih 
wurde durch den Oberlandeshauptmann, Herzog Job. 
Ehriftian von Brieg, der Befehl erlaffen, daß alte 
Sefuiten Schlefien verlaffen, und ſich bei Lebensſtrafe 
nicht wieder dafelbft betreten laffen follten. Aber. dies 
änderte fich bald. Kaifer Ferdinand II. befiegte die 
evangelifhen Böhmen in der Schlacht am weißen Berge 
bei Prag, bie Sefniten erhoben wieder ihr Haupt, und 
erhielten in Meiße einen bleibenden Sitz. Breslau weis 
gerte fih zwar noch hartnädig fie aufzunehmen; aber 
1638 wurden zwei Väter des Ordens dur den Kam⸗ 
‚merpräfidenten von Schellendorf bei einer Spatzierfahrt 
in. feinem Wagen beimlih in die Stadt gebracht, und 
im Matthiasſtifte aufgenommen. Zwar wurde man 
ihrer bier auch bald überdräjfig, weil fie ſich hoͤchſt ans 
maßend betrugen; aber fie hatten damals gerade ein rei⸗ 
ches Vermächtniß des Grafen von Thun vom 100,000 Gul⸗ 
den erhalten, und verfchafften ſich davon das gräfl. 
Schoͤnaichſche Haus an der Ede. des Nitterplaßes und 
der Schuhbrüde, wo. fie eine Schule für. zwoͤlf Knaben 
errichteten. Aber das gemügte ihnen nicht fange. . Sie 
wuͤuſchten ein größeres Gebäude, und erhielten auch 
durch den Linzer Rezeß vom ıoten. San. 1645 die Ers 
laubniß, ein Sefuitercollegium außerhalb der Stade zu 
erbauen. Es wurde dazu ein Pla auf der Sandinfel, 
gleih links, wenn man über die Brüde fommt*),: bes 


*2) Da, 100 feit 1825 das kanghaneſche Hans erbaut iR, an de 
Ede der. Schleußengaſſe. 
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ſtimmt. Aber damit waren fie nicht zufrieden ; fie wuͤnſch⸗ 
- ten einen Platz innerhalb der eigentlichen Stadt zu Has 
ben, und warfen ihre Augen auf die Magdalenens Kirche, 
Dies wurde aber duch die Thätigkeit des Magiftrats 
vereitelt, und nun bot man Alles auf, fie von Bress 
lau zu entfernen. Dieſe Bemühungen waren zwar ver: 
geblih, aber der Abt des Sandftifts, dem die Nach—⸗ 
barfchaft der Jeſuiten gefährlich ſchien, feßte fih nun 
auch gegen die: Errichtung, eines Szefuiter : Collegium auf 
dem Sande. Indeſſen feßten. die Zefuiten ihre Bemuͤ⸗ 
hungen ‚ einen Bauplatz in. der Stadt zu befommen, 
fort, und brachten: es. dahin, daß. am. 27ſten Febr. 1648 
eine aus Kammer s und Dberamtsräthen beſtehende Com⸗ 
miſſion ſich in das Minoritenkloſter begaben, um die 
Jeſuiten an die Stelle der nun auszutreibenden Fran⸗ 
ziskaner einzufuͤhren. Der Guardian aber zog die Sturm⸗ 
glocke au, das Volk eilte ihm zu Huͤlfe, und das Klo⸗ 
fter blieb den Minoriten. Sekt, drang. der, Rath, aufs 
Neue auf die. Entfernung” der Jeſuiten aus der Stadt, 
aber diefe Bemuͤhung war eben fo vergeblich als. die der 
Sefuiten, auf dem Sande ein Collegium aufzurichten. 
Endlih erhielten fie mehr, als fie felbft erwartet hats 
ten. Kaiſer Leopold I. erlaubte ihnen 1659. einſtwei⸗ 
ligen Befiß von der kaiſerl. Burg am -Dderthore zu 
‚nehmen, bis man ihnen ein. anderes Gebäude anmweifen 
würde. Das Oberamt und die Kammer, welche bisher 
darin ihren Sitz gehabt hatten, wurden nun ‚daraus, 
verlegt. Jenes erhielt das Gebäude auf dem Salzringe 
an der Ecke nad) der Oberamtsbrüde zu, welches einen. 
Theil des Plages der jehigen Börfe einnahm. Die 
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Die Kammer aber Fam in das Hans an: der Ede der 
Altbuͤßerſtraße und des Nitterplakes, und ba bier ber 
Kaum für die Kammer zu befchränft war, fo Faufte 
man noc das anf dem Ritterplatze daneben liegende 
Haus, welches dem Klofter Leubus gehörte, dazu, und 
gab dafiir dem Abt das auf ber a se names 
Haus, zur — benannt. 


Immer verzögerte fich aber der Bau eines Jeſuiter⸗ 
Collegiums; Daher erhielten die Jeſuiten 1670 die Burg 
förmlich zum Geſchenk. Diefe Burg war ein uraltes 
‘ Gebäude; die Zeit ihrer Erbauung ift unbekannt. Sie 
ſchloß zwei große Höfe ein, und lag da, wo jetzt die 
Univerfitätsgebäude ftehen. Einige Ruinen find noch 
davon der Burgs oder Matthiasbaftion gegenüber, nes 
ben dem ‚Univerfitätsgebäude, übrig. Lange ſchon hats 
ten die Kaifer hier wicht mehr refidirt, fondern waren 
in den Häufern auf dem Paradeplaße, der Wage ges 
genüber, abgetreten. &ie hatte nur zur Wohnung des 
Kammerpräfidenten gedient, und war der Sitz der Lan⸗ 
des / Collegien geweſen. 


Anfangs blieb die di unverändert ftehen, und 
ob fich gleich die Jeſuiterſchule ausnehmend vergrößerte, 
fo blieb doch der Plan, fie zu einer Univerfität zw ers 
weitern, fürs erſte unausgeführt liegen. Aber 1695 
trat der Pater Friedrih Wolf von Ludwigs 
Haufen auf, nnd betrieb die Sache mit Eifer. Der 
Magiſtrat but Alles-auf, die Errichtung der Univerfis 
tat zu hintertreiben; er ſchickte ſelbſt eine Deputation 
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deshalb: nach Wieu, die dort faſt acht Monate hinge⸗ 
halten: wurde, und machte die dringendſten Vorſtellun⸗ 
‚gen. Dennoch richtete er nichts aus, und es erſchien 
die Stiftungs urkun de Kaiſer Leopolds d, d. Wien 
sıften Oct. 1702. Die feiexliche Jnaugurgtion wurde 
den ısten. Nov. deſſ. Jahres in Gegenwart der Behoͤr⸗ 
den und vieler, andern Perſonen vorgenommen. Die 
juriftifche und medieiniſche Fakultaͤt kamen nie zu Stande, 
fondern, nur die der Theologie, des kanoniſchen Rere/ 
der Philoſophie und der freien Kuͤnſte. 


— Zuſiuh ‚von Schüler: — ſchon fruͤher eine 
Erweiternug der; Gebäude, noͤthig gemacht. Die Sefuiten 
‚hatten. daher den Kaiſer gebeten, - ihnen bie. auf. dem 
jeßigen Univerfitätsplaße. (den Straße vor. der -jebigen 
Univerfität innerhalb der Stadt); ſtehenden Stallungen, | 
worin die Pferde des Kammterpräfidenten fanden, zu 
fchenfen. - - Sie erhielten ſie 1696, aber unter der Bes 
dingung, fie erft nach. dem. Tode des damaligen Präfis 
deuten. in Beſitz zu nehmen. Dies: geſchah 1703, Da⸗ 
mals lief die Stadtmauer laͤngg dem Platze hin, wo 
jetzt die Univerſitaͤt ſteht. An dieſer Mauer waren die 
Ställe. Sie wurden nothduͤrftig zu Schulſtuben einge 
richtet. Daher ſehnten fi die Jeſuiten nach einem: ber 
quemeren Local, und baten den Kaiſer, ihnen doch zu 
erlauben, neue Wohnungen und Lehrſaͤle zu bauen. 
Zugleich. verlangten fie alle auf dem Univerſitaͤtsplatze 
gelegenen Haͤuſer; dieſe, behaupteten ſie, haͤtten ehe⸗ 
mals zur kaiſerl. Burg gehoͤrt, mußten ihnen alfo auch 
übergeben werden. Der Kaifer ernannte 1727 dazu eine 
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Commiſſion, welche die Sache nicht aufs Reine brins 
‚gen konnte. Daher verglichen fih der Rath und die 
Sefuiten, und die Häufer auf dem Univerfitätsplaße 
blieben, obgleich nicht zur Verſchoͤnerung der Stadt, fies 
hen. Nun begann der große Bau des jeßigen Univer⸗ 
ſitaͤtsgebaͤudes, der von. 1728 bis 1736 ununterbrochen 
fortgeſetzt wurde, ohne das Gebäude ganz zu vollenden. 
Den Grandftein legten der Ober Amtsdireetor Graf 
v. Schafg ot ſch und der Pater Reetor Franz Wen 
zel am: ıgten May 1728, und zwar da, wo, von 
dem Ausgange der Stockgaſſe angerechnet, der fechfte 
Benfterpfeiler auf der Oderfeite fi) befindet. 

Die Univerfität wurde anfangs. recht zahlreich ber 
ſucht. Won 1719-1945 waren jaͤhrlich zwiſchen 1300 
und 1400 Studenten. Gleich nad der preuß. Beſitz⸗ 
nahme ſank die Anzahl bis zu 400 herab, flieg aber 
Kald. wieder bis auf 600. "Vielleicht trug zu dieſer Vermeh⸗ 
rung der Schuß bei, welchen. Friedrich IE. der Univerſitaͤt 
in zwei: Referipten unter dem 6. Dct. und 8. Dec, 1741 
feierlich verhieß. Um ſie noch mehr zu heben, ver 
ſchrieb er einige Jeſuiten aus Franfreich , die über 
Philoſophie, Poeſie und Rhetorik leſen follten. Sie 
hießen Portula, Martel, Habay, Reiner, Bri⸗ 
dan, Bichet und de Lane, "erfüllten aber keineswegs 
die Hoffnungen, welche man von ihnen beste, und ver 
ließen größfentheils die Univerfität bald wieder. 

Während des fiebenjährigen Kriege litt Öle Univer⸗ 
ſitat ſeht. 1757 müßten die: Patres auf ihre Güter 
ziehen, und nur 2—3 erhielten die Erlaubniß zuruͤckzu⸗ 
bleiben. In das herrliche Gebäude brachte man bald ” 


Gefangene, ‚bald Kranfe und Verwundete hinein. Ein⸗ 
mal lagen von letzteren 3000 zu gleicher Zeit darin‘, und 
während der Belagerung. Breslau’s- 1760 über "Fodo 
öftreichifche Gefangene. Die Spuren. find zum Theil 
noch an den zerfprungenen Quadern im Corribor zu 
ſehen. Die Kirche wurde gewoͤhnlich zum Korn⸗ und 
Mehlmagazin benutzt. Die wenigen zuruͤckgebliebenen 
Patres hielten anfangs in einem noch uͤbrigſtehenden 
Theile der alten Burg hinter der Kirche fuͤr die niederen 
Klaſſen Lehrſtunden; aber auch dies Local mußten ſie zu 
Ende des Jahres 1759 für die Öftreichifchen Kranken 
hergeben, und nun wies man ihnen Bas Haus Ne; 177% 
Meue Mr. 45.) auf der Schuhbräde an, welches dem 
St, Matthias: Stifte gehörte, wo nun an go er 
der: unteren Klaffen Unterricht erhielten. 

Nach dem Hubertsburger Frieden wurde das Ge⸗ 
bäude dem Orden zuräcdgegeben, und die Univerfität 
wieder eröffnet. Es fanden: ſich bald anfangs 250 
Studenten ein. Ihre Zahl flieg! bis in-das: Fahr 1790 
bis zu 1006, nahm aber wieder. ab, fo dag 1805 nur 
noch 522 übrig waren. Diefe Zahl war um fo geringer, 
da hierzu auch alle die Schüler der unteren u ge: 
rechnet wurden. 3 

Bekauntlich hob Dapft — XIV. am 2uſten 
Sul. 1773 den Orden der Yefuiten auf. : Ob fie rim 
gleich demnach faft in - allen eusopäifchen Staaten auf 
gelöft wurden, fo erhielten: fie doch in Rußland und 
Preußen, zwei unfatholifhen Staaten, Zufluchtsörter, 
und Friedrich IT. erklärte ſich beſtimmt, daß er die Ye 
ſuiten in ſeinen Staaten erhalten wolle; er verbot durch 
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ein: Ediet vom sten Sept. 1773 ausdruͤcklich, daß das 
paͤpſtliche Breve in Schlefien publieirt, werde, . Dagegen 
follte das breslauer Yefuiters Collegium eine der Zeit 
angemeſſene Neform erhalten, Der König gab den Aufs 
trag. dazu dem ſchleſ. Zuftigminifter Graf von Car 
mer, und dieſer uͤbertrug die Ausführung dem Prof. 
‚der Mathematik Zeplichal. Demnach wurde am ııten 
December 1774 das erfte Schulreglewent fir die Unir 
verfität zw Breslau ‚und. die. Gymnafien in Schlefien 
und; der Grafſchaft Glaz befannt gemadt, und Zeplichal 
wurde zum Schulendirector. ernannt. . Für die Anfichten 
aunfrers Seit würde ‚das; Reglement freilich nicht feyn. 
Es wurden die Schüler und Studenten. in die niedern 
und hoͤhern Klaffen vertheilt. Jene bildeten bas Gym 
nafium, dieſe die eigentliche Univerficät. . Der Gymnas 
fiaf Unterricht. beftand. aus zwei Eurfus,. dem grammas 
tifchen und aͤſthetiſchen. Jener wurde. in drei, diefer 
in zwel Jahren vollendet. Die Univerfität hatte zwei 
Fakultaͤten, eine theologiſche und philoſophiſche. Jeder 
Student vollendete. beide Curſus in.7 Jahren, dew phi⸗ 
loſophiſchen in drei, den theologifchen in vier. 

Aber [hen 1776 am 26. Auguft hob Friedrih IL. 
die Sefuiten in fofern auf, als fie Namen und Kleis 
dung ablegen mußten... Sie erhielten nun. den Namen 
der: Prieſter des koͤnigl. Schuleninftituts, und 
behielten übrigens die. Leitung des Unterrichts und auch 
ibee Güter, Nur wurden diefe unter Eönigl.: Verwal⸗ 
tung gefeßt, und eine. befondere Schulencommifs 
fion führte die Aufficht über den Unterricht. Dies währte 
bis 1788, wo der König Friedrich Wilhelm IL die 
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Guͤter des Ordens verkaufen ließ. Die Herrſchaft 
Wartenberg kaufte der Herzog Peter Biron 
von Eurland für 300,000 Rthlr., und von dem. ger 
löften Gelde mußten 15,000 Rthlr. an die Univerficät 
Frankfurt abgegeben werden. 

Im Jahre 1800 am a26ften Yun. ließ der König 
Friedrich Wilhelm III, ein neues Reglement für die Unis 
verfität Breslau und die damit verbundenen Schulen 
befannt machen. Dadurch wurde das Collegium der 

Prieſter des. koͤnigl. Schuleninftituts aufgehoben, jeder 
Profeſſor alfo ijolirt, der geiftlihe Stand als unnoͤthig 
zur Erlangung: einer Profeffurierklärt, und jedem Pros 
feffor erlaubt, aus dem Zuſammenleben im Univerſi⸗ 
tätss Gebäude herauszutreten. Das Ober, Curatorium 
erhielt der jedesmalige ſchleſ. Finanzminifter, der auch 
alle Lehrerftellen, aber nur mit Katholiken, befeßen 
ſollte. Außerdem wurde eine koͤnigl. Schulendires 
tion eingerichtet, unter welcher die Univerfität und das 
Gymnafium insbefondere, alle andern Fatholifchen Schus 
len Schlefiens aber im Allgemeinen ftehen follten, Am 
iſten Auguſt 1801 machte die Schulendirection einen 
Studien- und Erziehungsplan für die Univerſitaͤt Bresr 
lau und die fatholifchen Gymnaſien in Schlefien befannt, 
und am ıgten Auguft 1803 feierte die Univerficäe ihr - 
erſtes Jubiläum. 

Diefe neue Einrichtung blieb bis zum Jahre ıgır. 
Eine Eönigl. Cabinetsordre vom z4ften April d. 5. ſprach 
die Verlegung der Frankfurter Univerfität 
nah Breslau, und ihre Vereinigung mit der bress 
lauer Eatholiichen Univerfität aus. Zugleich wurde eine 

Q 
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akademiſche Organiſirungs-Commiſſion er— 
nannt, beſtehend aus dem Staatsrath Schulz von Ber— 
fin, dem ſchleſ. General-Landſchafts-Director Grafen 
von Haugwitz, dem Regierungsrath Neumann, dem 
Prälaten und geiftlichen Rath Skeyde, und dem Regie⸗ 
rungs: Rath Bredow (leßterer bis dahin in Frankfurt 
Profeffor). Zum Univerfitätss Gebäude wurde das bis; 
berige Jefuiter: Collegium beftimmt, aus weldhem 
das Fatholifche Gymnaſium nach dem ehemaligen Mats 
thiasftift auf der Schuhbräce verlegt wurde, und 
eine Summe von 20,000 Rthlr. feftgefeßt, um die Ver 
feßungss Unfoften der Profefloren von Franffurt, der 
afademifhen Sammlungen, und die Koften der erfien 
Einrichtung zu beftreiten. , i 

Am ıgten Det. ıgıı wurde die num vereinigte 
Univerfität feierlih eröffnet. Mit dem Echlage 
10 Uhr trat die Fönigl. afademifche Organifirungs: Coms 
miffion in die Aula Leopoldina. Ihr folgte das geſammte 
Perfonal der Univerfität. Die Commilfion nahm ihren 
Platz unterhalb des Katheders zur Nechten, ihr gegens 
über zur Linken der ernannte Rector nebft den Decaz 
nen den feinigen. Die Profefforen nahmen die erhoͤhe⸗ 
ten Sitze an den Seiten des Saales ein. Nach Deens 
digung der vom Kapellmeifter Schnabel dirigirten 
Muſik hielt Profeffor Schneider (der Berf. des 
griech. MWörterbuchs) eine lateinifche Rede, welche Prof. 
Hoffmann von Seiten der fatholifchen Univerfität 
beantwortete. Darauf wurden ‚ um die Vereinigung 
ſymboliſch auszudruͤcken, die bis dahin getrennt liegens 
den Inſignien beider. Univerfitäten vor dem großen Ka— 
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theder niedergelegt. Mach der Muſik las der Univer— 
fitäts-Syndiens Jungniß die Enigl, Verfügungen, 
welche die Univerficät betrafen, vor. Der neue Curas 
tor, Graf v. Haugwiß, legte nun fein Angeloͤbniß, 
und der neue Nector, Geheimerath Berends, 
feinen Eid ab, worauf jeder den ihm beftimmten ers 
böhten Sie zur Rechten und Linken des Katheders eins 
nahm. Auf die nun wieder beginnende Mufif folgte 
eine lateinifche Rede des Nectors, Mach derfelben übers 
reichte Prof. Schneider, als Devan der philofophifchen 
Fakultät, dem Staatsrath Echulz das Doctordiplom, 
womit die Feterlichkeit im Saale fich endigte. Von hier 
begab fich der Zug den langen Corridor entlang nad) der 
Kirche, wo das große Tedeum von Haffe aufgeführt 
‚wurde, Unter den zu diefer Feierlichfeit erfchienenen 
Schriften zeichnete fich feine mehr aus, als eine Samms 
lung von 2r Gluͤckwuͤnſchungsgedichten in eben fo vielen 
Sprachen, welhe der Univerfitätsbuhdruder 
Barth als ein trefflihes monumentum typographicum 
veranftaltet hatte, 

Nad) der der Univerfirät gegebenen Einrichtung erhleft 

fie einen Eurator (Brafen v. Haugwiß), und einen jährs 
lihen am ıgten Det. zu erneuenden Rector (Geheimerath 
Berends, früherhin in Frankfurt), zwei theologiſche Far 
kultaͤten (eine evangelifche und eine katholiſche), eine juri: 
ftifche, eine medieiniihe und eine philoſophiſche. Der 
Senat befieht nicht aus allen ordentlichen Profefforen, 
‚ fondern nur aus dem Rector, den fünf Decanen, den fünf 
Prodecanen, und jechs befonders dazu ernannten Profefs 
foren. Jede der vier erften Fakaltäten nämlich wählt da; 

Di 
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zu einen, die philoſophiſche Fakultät aber zwei ſolche Ser 
natsmitglieder aus ihrer Mitte. Am erften Sonnabende 
jeden Monats verfammelt fih der Senat regelmäßig, 
in dringenden Fällen aber, wenn der Rector ihn zus 
fammenberuft.. 

Für arme Studenten find Freitifche eingerichtet, des 
nen zwei Profefforen vorfiehen. Nur für ein halbes 
Jahr werden die Freitifchftellen jedes Mal vergeben, 
oft auch wohl, wenn große Concurrenz ift, nur auf ein 
Vierteljahr, und zwei Studenten muͤſſen fih auch wohl 
darein theilen. Im erftien Semefter darf Feiner darauf 
Anfpruh mahen. Wer fih dann dazu meldet, muß 
ein gerichtlihes, vom Nector feiner Schule unterjchries 
benes Zeugniß feiner Dürftigkeit, ein Teftimonium der 
Reife und Zeugniffe mit Fleiß befuchter Vorlefungen 
beibringen. Außerdem fehlt es auch nicht an Stipen: 
dien. (Mehr davon unten unter den Wohlchätigkeits: 
anftalten.) 

Seit 1819 bat die Univerfität feinen Eurator mehr; 
fondern an feine Stelle iff ein außerordentlider 
fönigl. Commiffarius (jet Herr Geheime: Regie 
rungsratd Neumann) getreten, welcher große Volk: 
machten bat, und befonders über die etwa vorfommen- 
den demagogifchen Umtriebe und geheimen Verbindun⸗ 
gen unten den Studierenden wachen foll. 

Das zur Univerfität gehörige Perfonal befteht zur 
Zeit aus 

einem außerordentlichen Bevollmächtigten. 

einem Nector. 

einem Univerfitätsrichter. 
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Die theologifche Fakultät: 
a. katholiſch: 5 ordentliche Profefforen. 
b. evangelifch: 5 ordentl. Profefforen und ı außer, 
ordentlicher, 
Die juriftifche: 

drei ordentliche Profefforen. 

drei außerordentliche Profefforen. 
Die medieinifche: 

fieben ordentliche. 

drei außerordentliche, 

Die philofophifche: 

funfzehn ordentliche. 

drei außerordentliche, 

Privat Docenten find jeßt vier. 
Sprach- und ErereitiensMeifter: acht. 

Ueber das Univerfirätsgebäude ift Im brit 
ten Abſchnitt, Seite 179, bereits das Wichtigfte gefagt 
worden. 

Mit der Univerfitäe find drei Seminarien vers 
bunden: ein evangelifhstheologifches, ein fa 
tholifhstheologifches, und ein philologifches, 
worin Studierende unter der Aufficht gewiſſer Profefs 
foren geäbt werden. Beſtimmte Gehalte werden den 
Seminariften zwar nicht ausgetheiltz aber fie erhalten, 
je nachdem fie fleißige Arbeiten liefern, dann und wann 
Sratificationen ausgezahlt. Alle Jahre am zten Aug., 
als des Königs Geburtstage, werden in der Aula bei 
der Öffentlichen Feierlichkeit: Preisaufgaben für die Stu 
dierenden aller fünf Fakultäten befannt gemacht, und 
zugleich die Preife an die gefeönten Preisbewerber des 
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vorhergehenden Jahres ausgetheilt. Die Preiſe find so, 
30 und 20 Thaler, 

Die zur Univerfität gehörigen Sammlungen: und 
Inſtitute find folgende: 

1. Die vereinigte fönigl, und Univerfitätss 
Bibliothek, 

Sie ift entftanden aus der Vereinigung der frants 
furter uud breslauer Univerſitaͤts-Bibliothek, und der 
Bibliotheken der in Schlefien aufgehobenen Kiöfter, 

Die vorzäglichfte diefer Klofterbibliochefen war die 
bei den Auguftinern in Sagan gefundene, Bie ent 
hält 7362 Bände, worunter gegen 550 Manuferipte was 
ven. Die Werke waren meift theologiſchen, juriſtiſchen 
und medieinifchen Inhalts. Auch enthielt fie mehrere 
- hundert Urkunden, worunter auch die Stiftungsurfunde 
von Heinrich dem Bärtigen war. 

Sn Leubus fand man ungefähr 12,000 Bände, 
In Rauden etwa eben fo viele, und zum Theil vors 
züglihe Werke, In Czarnowanz an 10,000, bie durch 
den zweiten Schöpfer diefer Bibliothek, den Prälaten 
Euſtachius Hufnagel, meift fehr verffändig gewählt mas 
ven, Sn Wahlftatt waren an 4000 Bände, zum 
Theil fehr gute Werke. In Groß-⸗Glogau bei den 
Sranzisfanern fand man an Foo Sjncunabeln, und in 
der Kollegiatkiche derfelben Stadt eine der bedeutends 
ften Bibliothefen, die viele Manuferipte auf Pergament 
und Papier enthielten, Im Klofter Heinrihau was 
ten ungefähr 20,000 Bände. Faſt alle Fächer waren 
bier gut beſetzt. Allein an 300 Klaffiter, meift Ihöne 
Ausgaben, wurden vorgefunden. Die Bibliothek war 
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zu Ende des ızten Jahrhunderts erft gegründet worden. 
In Liegnig bei den Franzisfanern waren am 3000 
Bände, nicht unbedeutend an alten Druden und Klaffi- 
fern, Dieſe Bibliothek enthielt felbft einige, aber uns 
wichtige, italienifche und fpanifhe Werke, Im Klofter 
Gräffau wurden 12— 13000 Bände gefunden, Die 
Theologie war bier, wie faft in allen diefen Klofterbis 
bliocheken, überwiegend, demnaͤchſt Sefchichte und Ehro; 
nologie, Wenige Klaffifer wurden vorgefunden, aber 
viele Zuriften und Mediciner, 
Faſt alle diefe Bibliochefen enthielten nur ältere 
Sachen, ‚und es zeigte fich faft überall, daß feit 1740 
nicht viel Neues angeſchafft war, 

Die Dombibliothek war erft feit dem weftphäl. 
Frieden geftiftet worden. Zwar hatte der Dom jchon früh 
eine Bibliothek gehabt. Die erfte foll bereits 1036 von Lus 
eins, dem vierten Bilchofe von Schlefien,, geftiftet aber 
fhon 1039 von Herzog Braetislaus I. von Boͤh⸗ 
men bei einem feindlichen Einfalle der Böhmen fortge, 
führt, worden ſeyn. Darauf jcheinen die Geiſtlichen des 
Doms ſich mit, Literatur nicht viel befchäftige zu haben, 
bis Bischof Johann IV. Roth zu Ende des ısten 
Sjahrhunderts eine neue Bibliothek feiftere. Sie fol 
vorzäglihe Werke, befonders fchöne Manuferipte und 
Eodices, die man meift in Sjtalien zufammenbrachte, ents 
halten haben. Uber als 1632 die Schweden und 
Sachſen die Dominfel befeßten, und die Doms; und 
Kreuzkicche plünderten, wurde auch die fehöne Biblio 
thek zerfiört. Die Schweden warfen fie zum Theil ins 
euer, zum Theil in die Dder, und den Ueberreft, 
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verkauften ſie an die Krämer und Hoͤcker als Maculas 
tur. ) Nach dem Frieden wurde die Bibliochef zum 
dritten Male mwiederhergeftellt, und durch die Sorge des 
Domprobft Gotthard Graf von Schafgotſch 
(1748 bis 95) bedeutend erweitert, nachdem fchon der 
Graf Alois von Strattmann ihr feine Bibliothek 
1730 vermaht hatte, fo daß fie zulebt 8340 Bände 

beſaß. 

Die Bibliothek des Sandſtifts war auch 
1632 ſehr verwuͤſtet worden. Zwar hatten die Sands 
herren alle ihre Koftbarfeiten und auch ihre Bibliothek 
in einer Gruft vor dem Hochaltare verborgen; aber des 
Praͤlaten Kutfcher, der dabei behälflih gewefen war, 
verrieth dei Schweden den. Schatz, der nun ausge 
plündert wurde. Nach dem Frieden wurde aud) fie wies 
berhergeftellt, und in der Mitte des ıgten Jahrhunderts 
durch ein Vermaͤchtniß der Bücher eines Doctor von 
Helwig bedeutend vermehrt. &ie enthielt zuletzt gooo 
Bände, und die helwigſche 9000. 

Die Bibliothek des Matthias: Stiftes fol 
zu den bedeutendfte gehört haben; als fie aber nach 
Aufhebung der Klöfter von den Commiffarien unterfucht 
wurde, fanden dieſe große Defecte, ohne daß ſich bes 
ſtimmen laͤßt, zu welcher Zeit die fehlenden Bücher, 
wahrjcheinlih die wichtigften, fortgenommen- worden 
find. &ie enthielt etwa 13000 Bände, 





*) Ein altes Verzeichniß der Bücher der Bibliothek, wid fie vor 1632 
war, fand man im Kloſter Heinrichau. Es if jekt auf der Bis 
biiothek in Breslau. Hiernach enthielt fie herrliche Werke, Durch 
die Schweden gingen verloren: 298 Manuferipte auf Pergament. 
218 Manuferipte auf Papier. 2213 gedtuckte Bücher, 
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Die Bincentiner Bibliothek war von Feiner 
großen Bedeutung, und ungefähr ısoo Bände ſtark. 
Bel St. Clarensmaren Loo Bände, — Bei den Mis 
noriten 12,000. — Bei den Capuzinern 2500, — 
Del den Dominicanern zu &t. Adalbert 10,000, 
Diefe Bibliothek fol fhon zu Ende des ızten Jahr⸗ 
hunderts entſtanden feyn, Inden Bifchof Thomas II. 
von Breslau (geftörben 1292) ihr feine Bücher vermachte, 
Auch erhiele fie 1510 die Bücher des berühmten Doms 
herrn Opitz Kolo, Kath Herzogs Johann von Slogan. 
Beſonderb Teich war fie an Incunabeln, deren fie an 
700 enthielt, — Die Franzisfaner hatten etwa 2000 
Bände, J 


Die frankfurter Univerſitaͤtsbibliothek enthielt, als 
fie 1811 nach Breslau gebracht wurde, ungefähr 30,000 
Bände, ‚war aber an innerem Werthe geringer als die 
aus Sagan, 


Einen befonderen und fehr wichtigen Theil der gro⸗ 
ßen Bibliothek nimmt die Steinwehrſche ein. Herr von 
Steinwehr war um die Mitte des ıgten Jahrhun—⸗ 
derts Legationsrath und Profeſſor in Frankfurt an der 
Oder. Er vermachte der Univerſitaͤts⸗Bibllothek feine 
bloß der Geſchichte und ihren Huͤlfswiſſenſchaften gewid⸗ 
mete Bibliothek, mit der Bedingung, daß ſie ihr nie 
ganz einverleibt wuͤrde, ſondern fuͤr ſich bliebe, auch 
daß kein Werk mit ihr vereinigt werde, welches nicht 
ihm gehoͤrt haͤtte, oder von ſeinem Gelde angeſchafft 
waͤre. Er vermachte naͤmlich der Bibliothek ein Capital 
von 10,000 Rthl. Von den Zinſen (jetzt soo Rthl. jährlich) 
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wird. feine Bibliothek vermehrt, fo daß ſie jetzt an 
11,000 Bände enthält, 

Die ganze Eönigliche und Univerſſtaͤtsbibliothek hat 
jährlich über eine Summe von 2000 rthlr. zu verfügen, 
wofür neue Werke angeichafft werden, Denn die Ges 
halte der Beamten find. bejouders angewieſen. Diele 
Summe hat bisher aber nicht ausgereicht, um die vie, 
len in allen Xheilen der Bibliothek vorgefundenen 
Hauptluͤcken auszufüllen. Noch: jegt fehlen z. B. in der 
Patriſtik die Denedictiner Ausgaben mancher. Kirchen⸗ 
väter, und in der altelaffifchen Litteratur ſehr oft die 
Edictiones cum not, Variorum, oder auch fonftige 
holländifche, engliihe und franzöfifche Hauptausgaben, 
Noch ſchlimmer fieht es in der medicinifchen Abtheilung 
ans; ‚etwas beffer iſt die phnfifalifche beſchaffen, für 
deren Ergänzung der verftorbene Oberbibliothekar Schneis 
der fein: Möglichftes gerhan hat, Indeſſen fucht man 
die Lücken immer mehr auszufüllen, und benußt dazu 
befonders die Buͤcherauctionen. 

Bei der Bibliothek find angeſtellt; ein Oberbiblios 
thefar Herr Conſiſtorialrath und Profeſſor Wachler), 
ein Bibliothekar (Herr Profeſſor Unterholzuer), zwei 
Cuſtoden, ein Canzelliſt, ein mechaniſcher Gehuͤlfe und 
ein Buchbinder. | 

Die Bibliothek befinder fich in den Gemaͤchern des 
erſten und zweiten Stockwerks des ehemaligen Sand; 
ftifts. Der Eingang ift durch das Thor des Hofes. Sie 
iſt Mittwochs und Sonnabends von 2 bis 4, und die 
andern Wochentage von 11 bis 12 für Jedermann offen, 
Es iſt Jedem erlaubt, ſich in dem Zimmer, wo die Bis 


x 
bliothefaren und Gehuͤlfen ſich befinden. (im erften Stock⸗ 
werk), das Buch, welches man nachzuſehen wünjct, 
ſchriftlich zu erbitten, wozu man in einem Zimmer das 
neben die nöthigen Schreibmateriallen finder. Hier kann 
man nach Belieben leſen oder ſchreiben. Nur in die 
eigentlichen Bibliothekzimmer iſt es Niemandem zu ges 
hen erlaubt. Wer Buͤcher nach Hauſe zu nehmen 
wuͤnſcht, muß entweder ein den Bibliothekaren bekann⸗ 
ter Mann ſeyn, oder einen der Profeſſoren bitten, fuͤr 
ihn Gewähr zu leiſten. Dann hat er die Erlaubniß, 
das gelichene Buch vier Wochen lang zu behalten. 
Kupferwerke: werben nur N nad Dale zu 
nehmen erlaubt. 


2. Die®emälderund Aterchämer- Sammlung. 
Jene iſt aus den in den aufgehobenen Klöftern und 
eingezogenen Kirchen gefundenen Kunftfachen größtens 
theils entftanden, und enthält nur einige vorzüglich ger 
lungene Stücke, Diefe befteht befonders aus einer recht 
zahlreihen Menge in der Erde gefundener heidniſcher 
Aſchenkruͤge und Zierrathen, Beide befinden fih nebens 
einander in den Hinter: Gebäuden des ehemaligen 
Sandſtifts. Sie find erft 1812 geftiftet worden. Jeden 
Donnerftags von 2 bis 4 find fie unentgeldlich zu fehen, 
wenn man fih vorher bei dem Aufieher, Herrn Pros 
feffor Buͤſching, meldet, welher Fremden, deren 
Aufenthalt beſchraͤnkt ift, auch zu anderer Zeit die Samm⸗ 
lung mit großer Gefälligfeit zeigt. 


3. Der botanifhe Garten 
befindet fih anf dem Dome hinter der Kreuzkirche. Cr 
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iſt erſt nach der Stiftung der Univerfität angelegt wor; 
den, und zwar wurde dazu ein Terrain angemwiefen, 
welches bis dahin einen Theil der Feftungsmwerfe, den fos 
genannten Springftern, einnahm. Er fteht unter ber 
fpeciellen Auffiht des Profeffors der Botanik, (jetzt 
Herr Profeffor Treviranus), welder daneben 
feine Wohnung hat, und des im Garten wohnenden 
Obergärtners (Herren Liebich). Jeden Freitag iſt er 
für das Publitum geöffnet, doch alles Betaſten der 
zum Theil fehr feltenen Pflanzen billigerweife verboten. 


4. Das anatomifche Theater. 


Nah der preußifchen Beſitznahme von Schleſien 
trug die koͤnigliche Kammer 1745 dem Profeſſor New 
bauer auf, die angehenden Wundaͤrzte in der Zerglies 
derungsfunde und Wundarzueifunft zu unterrichten. 
Neubauer that dies anfangs in feiner Wohnung, und die 
Kammer bewilligte ihm für feine Bemähung das Gehalt 
des zweiten Stadtphyficus, welches gerade vacant war. 
Als feine Zuhörer fih mehrten, räumte ihm der Magis 
firat ein Zimmer im Hospital zu Allerheiligen ein. Aber 
da au dies bald für die zunehmende Anzahl der Zus 
hoͤrer zu enge wurde, und man dem Profeffor kein 
größeres Local anweifen Eonnte oder wollte, fo gab er 
unwillig die Vorleſungen ganz auf. 

So blieb es, bis nad) einer Verordnung des Koͤ⸗ 
nigs vom zten Jun. 1773 ein anatomifches Thea 
ter und eine Hebammenfchule errichtet wurde. 
Beide "Anftalten wurden dem Profeffor Morgens 
beffer übergeben. Die Anatomie erhielt ihr Local im 
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erſten Stock des hinterſten Gebaͤudes des Hospitals zu 
Allerheiligen. Als Morgenbeſſer 1804 ſtarb, erhielt jede 
Anſtalt einen beſondern Lehrer. Die Anatomie wurde 
dem Profeſſor Hagen uͤbertragen. 

Aber bald wurde das an ſich beſchraͤnkte —— der 
Anatomie zu enge; beſonders fehlte es an Platz zur 
Aufſtellung der geſammelten Präparate, Dieſer Verles 
genheit half der König Friedrich Wilhelm III. ab, in: 
dem er der Anftalt die hinteren Gebäude des aufgehos 
benen Catharinen-⸗Stifts in der Eatharinenftraße 
einräumte. 

- Der Eingang ift dur den lebten Ihorweg vor 
dem Suten: Sraupens Thurme. Das neue Gebäude ift 
viereckig, einen Stod hoch. Seine vordere Fronte liege 
gegen Abend, die hintere nach der Ohlau zu; von wels 
her ein Eleiner Garten das Haus trennt. In der Mitte 
des erften Stocks ift ein geräumiger Hörfaal. Der ger 
gen Mittag gelegene Flügel, fo wie die Stuben auf 
gleicher Erde, eine ausgenommen, worin der Aufwärter 
wohnt, find zu den anatomifchen Uebungen beftimmt, 
Sin dem Hintergebäude des Hebammen; Snftituts, wel: 
‚ches der Anatomie gegenüber liege, befinden fich zwei 
gewoͤlbte Säle für das anatomifhe Mufeum, wel: 
ches bereits ſchoͤne Präparate, befonders auch für die 
vergleichende Anatomie enthält. Die Anftalt ſteht unter 
der Auffiche des Profeffors der Anatomie (jetzt Herr 
Medicinalrath Dr, Dtto.) 


5. Das aͤrztliche Clinieum 
befindet ſich in einem Gebaͤude auf dem Burgfelde, 


dicht neben dem Kranken: Hospitale zu Allerheiligen, 
und fieht unter der Aufficht eines der Profefforen der 
medieinifhen Fakultät, Cjegt des Herrn Medicinal 
raths und Profeffors Dr, Remer.) Es enthält 
zwölf Betten; außerdem werden viele Kranke, deren 
Zuftand den täglichen Beſuch der Anftalt erfordert, von 
den angehenden Aerzten behandelt. Es ift aber zwiſchen 
der Armen: Direktion und der Univerfität ein Abkom— 
men getroffen, wonach legtere fih verbindlih gemacht 
bat, feine andern Kranken anzunehmen, als welche von 
einer der Bezirks «Armen: Commilfionen ein Attejt ihrer 
Dürftigkeit erhalten haben, mogegen dem Clinieum die 
auf die Arznei verwendeten Koften in fo weit aus der 
HauptsArmen;Caffe erftattet werden, als folche den 
dazu beſtimmten eigenen Fond des Clinieums überfteigen. 


6. Das hirurgifhe Klinicum 
befindet fih in einem Gebäude neben dem botanifchen 
Garten, alfo hinter der Kreuzkirche, Es enthält ebens 
falls zwölf Betten, und ftehe unter der Aufficht des 
Profeffors der Chirurgie (jeßt des Herrn Profeflors 
Dr. Benebirt,) 


7. Röniglihes Hebammen: Snftitut.*) 

Diefes Inſtitut gehört zu den vereinigten Provins 
zials Medieinals Anftalten, welche in den Gebäuden des 
‚ehemaligen Catharinen:Klofters, von welchem auch die 
Straße, auf der es liegt, den Namen führt, fich bes - 


=) Nachſtehenden Auffag verdankt der Verfaſſer der ansgejeichneten 
—— des jetzigen Direktors, Kern Medicinalrath Dr. 
ree. 


’ 


finden. Diefe Anftalten find nämlich außer der, mit 
dem Hebammen s Snftitut verbundenen geburtshätflidhen 
Klinik für Studirende und Chirurgen: das: königliche 
Impfinſtitut, die Eönigliche Anatomie und die im Herbft 
1823 neu errichtete chirurgische Lehranſtalt, welcher ein 
Saal und mehrere Zimmer zu Öffentlichen Prüfungen 
der Chirurgen, Borlefungen und Sammlungen einge 
räumt worden find. Die Huld Sr, Majeftät des Koͤ⸗ 
nigs fchenfte nach erfolgter Sefularifation der Kiöfter 
diefe Gebäude vorzugsweife zur Einrichtung des Heb⸗ 
ammen ⸗Inſtituts und des damals den Mamen führen 
den chirurgifchsanatomifchen Inſtituts; die übrigen bes 
fagten Auftalten fanden erft fpäter ihren Plaß darin 
Im eigentlichen Kloftergebäude befinder fih das zu 
beichreibende Hebammen + Inftitut, welches zur Bildung 
von Hebammen für den größten Theil von Schlefien 
beftimmt ift, indem außer demielben nur noch ein Eleis 
neres zu Oppeln fih befindet, wofelbft abwechſelnd auch 
polnisch gelehrt wird. Die Zahl der jährlih in zwei 
Lehrkurfus, im Frühling und im Herbſt vier Monate 
hindurch zu bildenden Hebammen ift etatsmäßig 36, und 
die Zahl der ‚Schwangern, welche jährlih in; der Ans 
ſtalt Aufnahme finden, beläuft fih abwechfelnd am 160 
bis 180. Es find in der Mehrzahl unehelig gejchwängerte, 
die ihre Niederkunft auf eigne Koften in der Stadt abs 
zumarten nicht im &tande find, oder die Anftalt vor⸗ 
ziehen. Dieſe Klaffe wird zur praktischen Belehrung 
für die Hebammen und jungen angehenden Geburtshels 
fer benußt; außerdem finden auch arme Wittwen oder 
Buͤrgersweiber Aufnahme, bei welchen zu ebenbefagtem 


4 


— 256 — 


Zweck des praktiſchen Unterrichtes, wie billig, eine 
ſchonende Ruͤckſicht genommen wird; endlich finden in 
einer ganz getrennten Abtheilung des Hanfes auch ſolche 
Schwangere ein Afyl, die mit VBerfchweigung ihres Na; 
mens und ihrer. Verhäftniffe ihre Niederkunft heimlich 
abhalten wollen. Das Gebäude bietet binlänglichen 
Pag dar, daß die bezeichnete Zahl von Lehrtöchtern die 
Zeit des Kurfus hindurch in verjchiedenen Eleinern und 
größern Stuben wohnen, und auch ı5 bis. 20 Schwan: 
gere, fo wie 10 bis 12 Wöchnerinnen in mehreren Zims 
mern vertheilt zu gleicher Zeit Platz finden können. Es 
hat außerdem ber zweite Lehrer, welcher zugleich Ren⸗ 
dant und Oekonom iſt, eine geraͤumige Wohnung, fo 
wie die Infitutss Hebamme und ihre Gehälfinn; des; 
gleichen der Inſtitutsaufwaͤrter und die Inftitutsmagd. 
Der Direktor der Anftalt hat feine Amtswohnung in 
dem von dem Inſtitut getrennten Vordergebäude nach 
der Straße heraus. Die Anftalt fieht unter der Res 
gierung, welche ihre Verfügungen dem Director zufoms 
men läßt, und welcher wiederum an diefelbe die nöthigen 
Berichte und Vorftellungen macht. Das Königliche Pos 
lizeibureau ſchickt der Anftalt die von ihm ausgemittel- 
ten unehelig Gefhwängerten zu, und es werden diefelben 
nach ihrer Niederkunft beim Abgange wieder an dafielbe 
gemeldet. Etatsmäßig fol die Aufnahme von Schwans 
gern nur vier Wochen vor ihrer Entbindung ſtatt finden. 
Sie bewohnen eine Neiye von Zimmern in dem oͤſtli⸗ 
chen Flügel des Gebäudes, deren Fenfter nah Welten 
in den Kloftergarten hinausgehen; jedes Zimmer bat 
einen befonderen Ansgang nach dem Eorridor des Fluͤ⸗ 


gels hinaus, und die Zahl der, darin wohnenden Schwan- 
gern iſt nach der Größe des Zimmers zu 3, 4 bis 5; 
jede hat ihre eigene Bettſtelle, und alle fchlafen auf Ma- 
tragen, unter wollenen, in leinenen Berttüchern einge, 
‚näheten Deden. An den Betten ftehen verfchloffene 
Schränfchen zur Aufbewahrung der nöthigen Effekten, | 
wozu auch noch unter. jedem Bette ein Schubkaften an— 
gebracht ift. Die im nördlihen Flügel gelegene Kreißr 
ftube hat, ſo wie die daranfioßenden zwei Wochenſtuben, 
die Fenfter: nach Süden in den. Kloftergarten hinaus; 
fie iſt geräumig genug, daß zwei, wohl auch drei Kreis 
Bende, was jedoch felten der Fall ift, darin Plag har 
ben. In der Nähe ift eine Kleine Küche zur Beforgung 
des warınen Waflers und des Getränfes. Jede der an; 
fioßenden Wochenfiuben kann zwei Wöchnerinnen aufs 
nehmen, und hat eine Sammer, worin zwei Schwangere 
wohnen, die mit zur Auffiche der-Wöchnerinnen dienen, 
Außerdem ift noch eine geräumige Wochenftube in der 
Nähe, an welche auch eine Kammer für Schwangere 
auſtoͤßt. Die Fenfter aller Wochenftuben find durch 
grüne Sjaloufieen gegen das zu ſtark einfallende Licht vers 
wahrt, und vorzufekende Schirme halten auch den Luft: 
zug auf, welcher von dem Corridor des Flügels, nad) 
welchem die Thuͤren der Stuben ausgehen, eindringen 
könnte, Die Wöchnerinnen liegen ebenfalls auf Was 
tragen, unter wollenen Deden, befommen aber in drins 
genden Fällen auch Federbetten; Kleine Kinderbettftellen 
ftehen zur Seite mit den erforderlichen Matragen und 
Bettchen, doch wird es den Wöchnerinnen auch geftat; 
tet, die Kinder, zur. beffern Erwärmung zu ſich ins Bette 
KR 
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zu nehmen. Die in jeder Wochenftube . befindlichen 
Nachtſtuͤhle find Fehr wohl eingerichter, und koͤnnen 
nicht den mindeften Geruch verbreiten. 

Ein allgemeines Reglement fehreibt die tägliche Koft 
für die Lehrtöchter, Schwangern und Wöchnerinnen vor, 
nach welchem der Defonom fih zu richten hat; die Lehrs 
töchter und Schwangern befommen wöchentlich drei Mal 
Fleiſch mit Zugemuͤſe, die andern Tage bloß Zugemuͤſe, 
ein Quart Bier, ein Brodt 13 Pfund ſchwer, und 
Fruͤh und Abends Suppe. Die Woͤchnerinnen er 
halten die erfien Tage bloße Waflerfuppen und Sem; 
mel, fpäter Fleiſchbruͤhe, und zulegt täglich. Fleiſch und 
Bier. Eine unter der Aufficht des Oekonoms flehende 
Inſtituts⸗Koͤchin beforgt die Koft in einer dazu einger 
richteten Kühe. Sämmtlihe Lehrtöchter fpelfen zuſam⸗ 
men in dem ehemaligen. Nefectorio des Klofters, das 
fehr geräumig, ift, und zugleich als Hörfaal dient; die 
Schwangern und Wöchnerinnen effen auf ihren Stuben. 

Für die Beleuchtung in den Eorridors, auf ber 
Treppe und den fonftigen Räumen, mo es nöthig iſt, 
wird gehörig geforgt, und in den Wochenftuben brens 
men auch Nachtliter, in Leuchtern, die zur Erwärs 
mung des Getränfes uͤber dem: Lichte eingerichtet find. 
Den Lehrtoͤchtern roird auch zur Reinigung ihrer Wäfche 
die erforderliche Seife gereicht, und es ift die ehemalige 
fehr große Küche des Klofters zum Waſchhauſe einge, 
richtet worden, in welcher. an beftimmten Tagen das 
Waffer in zwei großen eingemauerten Keſſeln geheizt 
wird, und auch eine Plumpe vorhanden ift, die je 
derzeit das nöthige Fluß⸗Waſſer hergiebt. Die Ans 
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ſtalt erfreut ſich auch eines ſehr guten Trinkwaſſers. 
Die Heizung ſaͤmmtlicher Stuben geſchieht vom Corri— 
dor aus, um befonders das heimliche Kochen in den 
Stuben zu verhindern. Der Wäfchebeftäand der Anftalt, 
befonders an Bettzeug, ſo wie aud der Vorrath an 
Federbetten für die Fälle, wo fie gebraucht werden, ift 
nicht gering; es findet fich auch eine kleine Präparatenz 
fammlung, befonders für den Zwed des Hebammenun: 
terrichtes und ein nicht geringes geburtshälfliches Arma- 
“ mentarium vor, In der ſchon ertvähnten Abtheilung 
für unbekannte Schwangere find vier "Stubett eingerich- 
tet, und mit den nötbigen Meubeln verfehen; die Treppe 
zu diefer Abtheilung iſt ganz getrenne und entlegen. Für 
zwei Rthlr. Courant wöchentlich wird eine ſolche Stube 
eingeräumt und auch geheizt; für Bedienutig und Ber 
föftigung, fo wie für alles Übrige muß insbefondere ge 
jorgt werden. Der Director der Auſtalt hat die alleis 
nige Leitung diefer Abtheilung über ſich, und giebt bloß 
der Kirche und der Polizei die erforderliche Auskunft 
über die Mutter und ihre Verhältniffe, die ihm deshalb 
nicht verfchwiegen werden dürfen, Nach dem Schwäns 
gerer wird bei Feiner Klaffe von Aufgenommenen ge 
fragt, und die Taufe gefchieht allemal auf den Namen 
der Mütter, bei Katholiken in der benachbarten Adal; 
bertfirche, bei Evangelifchen in der Marien: Diagdale, 
nen⸗ oder in der reformirten Kirche: 

Etatsmaͤßig Finnen die Woͤchnerinnen vierzehn Tage 
nach der Entbindung im Haufe bleiben, doch finden 
nach den Umftänden und dem Ermeſſen des birigiren? 
den Arztes Ausnahmen ſtatt, Bei der täglichen Viſite 
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kann auch das beftehende Koft: Reglement nad dem Be: 
finden der Individuen abgeändert werden. 

Die Mediein für den augenblicklihen Gebrauch ift 
ftets vorräthig, außerdem wird aus der benachbarten 
Apothefe auf dem Neumarkte geholt. 

Nicht bloß Schwangere und Wöchnerinnen, fondern 
auch die Lehrtöchter der Anftale genießen freie Medicin. 
Es gebt. aus allem Gefagten hervor, daß die Anftalt 
"nicht unbedeutend iſt, und zur DBeftreitung der Ausgäs 
ben ein nisht ‚geringer Etat ausgeſetzt ſeyn muß, welcher’ 
vierteljährlich auf die Hauptkaffe der Regierung anger 
wiejen wird. Die Univerfität liefert nur einen ſehr ges 
ringen Beitrag, wofür den Studierenden die geburtss 
huͤlfliche Klinik. in der Anftalt. offen steht; die Zöglinge 
der chirurgifchen Lehranftalt nehmen daran auch Theil, 
doch haben die Lehrtoͤchter, die während der beiden Lehr⸗ 
Furfus in der Anftalt zugegen find, in der Zulaffung 
zu denjenigen technifchen Handgriffen, deren. Erlernung 
für ihe Fach erforderlich ift, Überall den Vorzug, was 
auch bei der großen Zahl derfelben und der Eurzen Zeit 
des Unterrichts Höchft erforderlich ift. 

Der Director der Anftalt dat den Hebammenun⸗ 
terricht nach dem ihm vorgefchriebenen ‚‚Lehrbuche der” 
Geburtshälfe für die Hebammen der preußifchen Mos 
narchie“ zu leiten, und der zweite, Lehrer hält Correpe⸗ 
titionen. In der Kreißftube und bei den täglichen Bifl- 
ten in den Wochenftuben wird jede Gelegenheit zur Bes 
lehrung und praftifchen Uebung benutzt. Nach Been— 
digung des Lehrfurfus erfolge die äffentlihe Prüfung, 
wobei ein Deputatus von der Regierung zugegen ift, 


und auch das ſaäammtliche Mevdieinals Collegium einge; 
laden wird. Diejenigen, welche für fähig gefunden 
worden find „ werden‘ hierauf, was die aus: dem bres- 
fauer Departement anbelangt, vereidetz die aus dem 
liegnißer Departement werden dahin zu befagtem- Zwecke 
verwiefen. Jede muß fi, mit den uöthigen Geraͤth— 
ſchaften zur Ausübung ihres Gefchäfts verfehen und 
diefelßen zur Prüfung vorzeigen. Es iſt auch noch zu 
erwähnen, daß fänmtliche Lehreöchter über die Kuh— 
pocdenimpfung das Gefchichtlihe derfelben u. f. w. in 
dem. Impfinſtitute, theils an den öffentlihen Impfun— 
gen, theils durch einen beſonderen Vortrag des Diver; 
tors der Jmpfanftalt belehrt werden und non auch 
einen:Ausweis befommen. 

Diefe Eurze Befchreibung der Anftalt wird wohl 
Jedermann lehren, tie’ wohlthätig diefelbe für den 
Zweck wirft, die Ereigenden Müttern und ihren Kin; 
dern. noͤthige und zwecmäßige Hülfe überall von geuͤb— 
ten Händen und vorfchriftsmäßig unterrichteten Perfos 
nen zukommen zu laffen‘, und befonders dem Kinder; 
morde vorzubeugen; doch ift in leßterer Hinficht der 
Zweck leider nur halb erreicht, da, wenn auch alle Ber 
mähungen in der Auſtalt zur Erhaltung der Kinder an: 
gewendet werden, dennoch in der’ Mehrheit der Fälle 
die Mütter fi) nachher mande Berwahrlofungen zu 
Schulden kommen laffen, oder ihre Kinder Ziehemüt: 
tern übergeben, unter deren Händen die Kleinen Pfleg— 
linge kein beiferes Schickfat haben, fo daß fie früher 
oder fpäter, meift in dem erften Jahre, fterben: Es 
fehle der mit fo vielen trefflihen Wohlthätigkeitsanftalten 


— 262 — 


verſehenen Stadt Breslau dennoch an einer der vorzuͤg⸗ 
lichſten, nämlich an einer wohleingerichteten Anſtalt für 
befagte verlaßne unehelih geborne Kinder, wodurch ges 
wiß das traurige Schickſal vieler derfelben um ein. Der 
deutendes werbeffert werben koͤnnte. 


3 Die Sternwarte 


befinder fih auf dem Thurme des Umiverfitätss Gebäus 
des, und ſteht unter der Auffihe der Prof. der Aſtro⸗ 
nomie und der Mathematik (jebt die Herren Jungnitz 
und Brandes). Neuerlich ift fie mit yorzüglichen Zw 
firumengen verfehen worden. Wer fie zu ſehen wuͤnſcht, 
findet an beiden Herren Auffehern, von denen der erſtere 
in der Univerfitäg wohnt, fehr gefällige Männer, 


9. Die naturhiforifhe Sammlung, 

Sie iſt aus der fhönen Sammlung entftanden, 
welche Here Prof. Gravenhorft fih auf eigene Ko⸗ 
ſten angefchafft hatte, und mit von Frankfurt nach Dres: 
lau brachte. Das Minifterium Eaufte fie ihm ab, ‚und 
ernannte ihn zum Aufſeher derfelben, Seitdem ift fie 
fehr bedeutend vermehrt, To daß der ihr beftimmte Saal 
im dritten Stock des Wniverfirtätsgehäudes bald nicht 
mehr hinreichte. Sie erhielt darauf den großen Saal 
über der Aula im weftlihen Flügel des Yniverfitäts: Ge; 
bäudes, der zu diefem Zwede erſt ausgebaut wurde, 
Neuerlich hat fie einen zweiten Aufſeher in der Perfon 
des Herrn Med.⸗Rath Otto, als Prof. der Anatos 
mie, erhalten, und wird jeden Montag von 11—ı- hr 
unentgeldlich gezeigt. Wer fie zu Sehen wuͤnſcht, braucht 
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nur vorher ſich ein Billet aus der in demſelben Gebaͤude 
befindlichen Quaͤſtur mit Angabe feines Namens zu ho—⸗ 
len. . Dort ift auch ein Verzeichniß der vorzuͤglichſten 
Stüde für 4 for, zu haben, worin zugleich angegeben 
ift, wo man biefelben finder, Dies Verzeichniß wird 
Jedem zum MWegweifer unter den fo verfchiedenen, fich 
darbietenden Gegenftänden dienen. 


10. Die Mineralien-Sammlung 
fteht unter der Aufficht des Prof, der Mineralogie (ietzt 
Here Profeffor Steffens), und befinder fih in 
deffen Wohnung, im ehemaligen Convict: Gebäude, der 
Jeſuiter⸗Kirche fchräg gegenüber, dem letzten Haufe. der 
Schmiedebrüde, rechts (neue Nr. 35), 

11, Dir phyficalifhe Apparat 
bat fein Local ebendafelbft, weil zur Zeit die Profeffur 
. der Mineralogie und Phyfik vereinigt find, 


ı2. Der mathematifchsphyficalifche Apparat 
fteht unter den Profeffor der Mathematik, und hat fein 
Local im Univerfi tätsgebäude, 


13. Die Landwirchfhaftlide Modells 
Sammlung 
ift ebendaſelbſt. Auffeher ift der Prof, der Bonomifcen 
Wiffenfchaften (jest Here Profeffor Weber); feine 
Wohnung im ehemalige Convict, (f. Nr. 10.) 

14. Das hemifche Laboratorium 
befinder fich im oͤſtlichen Flügel des Univerfitätsgebäudes, 
neben der Wohnung des Prof., der Chemie (jetzt Herr 
Prof. Fiſcher). 


* 


15. Das muſiealiſche Inſtitut 
iſt eine Vereinigung vieler Studierender, welche dann 
und wann im Muſikſaale der Univerſitaͤt Concerte ge— 
ben, bei welchen faſt alle Inſtrumente von ihnen allein 
geſpielt werden. Der Eintrittspreis iſt 10 ſgr. Der 
Ertrag wird zu wohlthatigen Be... für arme Studie: 
rende verwandt, 


16. Das fchlefifhe ProvinzialsArdhiv 
befinder fih im Bibliotheks Gebäude auf dem Sande, 
und ift nach Aufhebung der Klöfter aus ber Sammlung 
der in denfelben gefundenen Urkunden entftanden. Es 
ſteht unter der Aufficht des Heren Profeffor Stenzel. 
Die älteften Urkunden find aus dem ı2ten Jahrhundert. 
Die ältefte ift die Stiftungsurfunde des Klofters Leubus 
vom Sahre 1175. 


UI. Die Chirurgen- Schule 

ift erft 1823 entſtanden. In ihr erhalten angehende 
Wundärzte Unterricht in den ihre Kunft zunaͤchſt betref⸗ 
fenden Wiſſenſchaften von mehreren Profeſſoren der Mes 
diein und Chirurgie; außerdem auch in der Naturges 
fhichte und deutfchen Sprache. Das Local ift in der anas 
tomijchen Lehranftalt.. Director der Anftale iſt Herr Ger 
hbeimesMedicinalrath und Prof. Dr. Wendt, 


IL. Die Gymnaſien. 


1. Eliſabeth Gymnafium. | 
Am zıften Aug. 1293 verordnete der Biſchof von 
Breslau Johann ILL, daß bei der Elifabech ; Kirche 
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eine Trivial» Schule errichtet werde, Aber nur für Eleine 
Knaben! Als Grund wird in der noch auf dent Rath⸗ 
Haufe vorhandenen Stiftungsurkunde ‘angeführt, daß 
die Kinder nad) der auf dent Dom gelegeiren Höheren 
Schule zu weit hätten, und auf den ſchabhaften und 
engen ·Bruͤcken leicht Schaden? nehmen koͤnnten. "Auf 
der neuen Schule ſollten fit nichts anders lernen, als 
das Alphabet, das Vaterunſer, das AveMaria,' das 
apöftolifche Glaubensbekenntniß, die fieben Bufpfalmen, 
auch fingen, um im der Kirche leſen und ſingen zu koͤn⸗ 
nen; ferner den Donat, Catho und Theodul.“ Wenn 
fie hoͤher ſteigen wollten, To muͤßten ſie die Doͤmſchule 
beſuchen. Demnach muß ſie ſehr unbedeutend geweſen 
ſeyn, und wird daher auch nicht eher wieder erwaͤhnt 
als 1411, wo Einer den drei Trivialfchulen zu Eorporis 
Chriſti, Maria Magdalena und Eliſabeth 12 Mark jähr, 
lich vermacht. Erſt zu Anfange des ı6ten Jaͤhrhun—⸗ 
derts, nachdem ſich der Magiftrat' zur evangelifchen Lehre 
gewendet hatte, wünfchte derfelbe für die Wiffenfchaften 
mehr zu thun als bisher gefhehen war. Schon’ fruͤher 
ſuchten der Landeshauptmann Johann Haunold und 
der Rathsſeeretair Georg Mohrenberger beim Kb; 
nige Wladislaus von Ungarn und Böhmen die Er; 
laubnig zu Errichtung einer Univerfität auszuwirken, 
und in diefer Hoffnung fieß der Magiftrat bereits 1505 
auf dem Elifaberh,Kirchhofe, da wo jekt das Gymna— 
fium fieht, ein großes hoͤlzernes Gebäude aufführen. 
Noch in demfelben Jahre kam aud) die gehoffte Erlaubs 
niß an. Der Stiftungsbrief des "Königs Wladislaus 
war vom aoften Sul. 15058. Aber daber blieb es auch; 


die Univerfität kam nicht zu Stande, wohl bejonders 
aus dem Grunde, weil Papft Julius IL, fich weigerte, 
fie zu beftätigen, denn der König von Polen arbeitete 
gegen die Errichtung der breslauer Univerfität, damit fie 
nicht der in Crakau errichteten Nachtheil brachte. Das 
gegen dachte man nun daran, die bisherige Trivialſchule 
von ©t, Elifabeth zu einer höheren Schule zu erweis 
tern, weil es den Evangelijchen ganz an einer: folhen 
fehlte... Zuerft begannen die beiden evangelifchen Haupt; 
prediger Heß und Motban Borlefungen über Theo⸗ 
logie, Exegeſe und hebraͤiſche Sprache zu halten, und 
zwar in dem Saale, in welchem jeßt die Rhedigerſche 
Bibliothek fteht. Dany wurden auf dem Elifabethan 
höhere Lectionen eingeführt, und ein gelehrter Nector, 
Andreas Winkler, Moibans Freund, und neue Lehr 
ter angeftellt. Die Lectionen wurden nun in dem neuen 
hölzernen Haufe, welches der projectirten Univerſitaͤt 
feine Entftehung verdanfte, gehalten, 


Da der Zuflug von Schülern. fo bedeutend wurde, 
daß dies Gebäude nicht mehr zureihen wollte, fo ber 
ſchloß der Magiftrat, ein neues aufzurichten, Am ı7ten 
April 1560 fing man an, das Haus einzureißen, und 
am ızten May del. J. wurde der Grundftein zu dem 
neuen maffiven Schulhaufe ‚gelegt. Der Bau ging fo 
raſch vorwärts, daß es fhon am 29ſten Januar 1562 
feierlich eingeweiht wurde. Zugleich wurde auch Die 
Schule zu einem Gymnaſinm erhoben. Während des 
Baues war der Unterricht im Pfarrhofe, der jeßigen 
Paftoratswohnung, wahriheinlid Im hinteren Gebäude, 
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gehalten worden, Im neuen Schulhaufe, über EIER 
Thuͤre die Inſchrift fteht; 

D. O. M. S, — 
Initium fapientiae eft timor Domini, fapientiam vero et 

eruditionem ftulti :aspernantur, . 

find fünf Hörfäle. Die unteren zwei wurden aber — 
mals durch Zwiſchenwaͤnde getheilt, ſo daß vier Lehrſtu⸗ 
ben daraus gewonnen wurden. Es hatte ſtatt des Daches 
einen großen mit. Kupfer abſchuͤſſig gedeckten Altan, der 
aber 1784 abgebrochen, und durch ein Dach eriebt 
wurde, Auf dem oberften Stock. befinden fih neun Dach⸗ 
giebel, welche die Mufen vorftellen follen, fo wie buch 
das dazwiſchen ftehende Thuͤrmchen, auf. welchem ſich 
die Schulglocke befindet, Appllo angedeutet wirb!. 1570 
erhielt die Schule Geſetze, und wurde in fünf Ordnun⸗ 
gen getheilt, wozu ſechs Profeſſoren und neun Collegen 
angeſtellt wurden, 1643 aber nahm man darin eine 
Veraͤnderung vor, indem man nur fuͤnf Profeſſoren und 
acht Collegen anſetzte. Unter den Rectoren zeichneten 
ſich vorzuͤglich Martin Hanke (1637- 1709), der ſich 
um die aͤlteſte ſchleſiſche Geſchichte verdient machte, Joh. 
Caspar Arletius (1761 —1784), deu Friedrich Il. ſehr 
ſchaͤtzte, und Phil, Zul. Lieberkuͤhn (1784 — 88), 
als geiſtvoller, unermuͤdet thaͤtiger Mann, aus. Wäh: 
rend des ſiebenjaͤhrigen Kriegs befand ſich in dem erſten 
Stockwerk und im Erdgeſchoß ein Lazareth. 

Zur Zeit enthaͤlt das. ſehr zahlreich beſuchte Gym; 
naſium einen Nector, einen Prorector und einen dritten 
Profeffor , acht Collegen und mehrere Huͤlfslehrer. Bon 
den Collegen hatten fonft die drei En den Profeſſor⸗ 


Titel, jeßt gewöhnlich nur der.erfie. Das Gymmafinm 
ift mit Stipendien fehr reichlich dotirt. Die Eapitalfumme 
der unter Verwaltung des Magiftrats ftehenden Stipen: 
dien; beträgt 22,000. Rthlr., und ungefähr 11,000 Rthlr. 
die Summe derer, die unter der Verwaltung der Kauf: 
maunſchaft und :anderer Perfonen ohne Einfluß des Mas 
giftrats ſtehen. Zum Gebrauch der Lehrer hat Lieber 
kuͤhn eine Schulbibliothek geftiftet, die neuerlich’ durch 
die Bibliothek des verflorbenen Hofrath Uber bedew 
tend vermehrt worden iſt⸗ 

Das Gebäude ift den jekigen Anforderungen an 
Geſchmack und Bequemlichkeit: feineswegs mehr ange: 
meffen; namentlich fehle ‚ein. großer Eramens Saal, fo - 
daß die Prüfungen in dem. Zimmer der erfien Klaffe 
gehalten werden muͤſſen; die. Treppe iſt ſo ſchlecht an; 
gelegt, daß man nur gebuͤckt hinaufgehen kann! Daher 
bat der. für Verbefferung der Schulen ſon thaͤtige Mas 
giſtrat befchloffen, dies Gebäude einzureißen, und ein 
neues, größeres und bequemeres aufzufühven: "‘ 

1 Das Gymnaſium ſteht unter der. allgemeinen Eu; 
ratel des Magiftrats. Die befondere Auffihe: führt der 
jederzeitige zweite Bitegermeifter als Eurator. Die Ber 
foldungen fließen theils aus der CAmmereicaffe, theils 
aus-der Haupt: SchulenamtssKaffe, theils aus Legaten, 
theils aus dem Schulgelde. Lebteres beträgt monatlich 
für jeden Schüler nicht mehr als 20 Silbergrofchen, und 
nicht feicht wird einem Schüler, der fich mit.einem Zeug: 
niffe feiner Dürftigkeit. an den Magiftrat wendet, un: 
entgeldlicher Unterricht verweigert. Die Gehalte find 
swar 1817 bei Gelegenheit der dreihunderrjährigen Mes 
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formationsfeier mit 100 Rthlr. jaͤhrlich vermehrt wor⸗ 
den, aber deſſenungeachtet den Zeitbeduͤrfniſſen nicht ans 
gemeffen, fo daß ein Lehrer, welcher Familie hat, ohne 
Nebenverdienfte nicht davon leben Kann. Die Hoff 
nung, durch Erhöhung des fo unbedeutenden Schulgels 
des eine Zulage zu erhalten, ift bis jeßt nicht erfüllt, 
aber noch nicht aufgegeben worden, 

Jaͤhrlich wird zu Oftern ein öffentliches dreitägiges 
Eramen gehalten, welches: mit einer Redeuͤbung verbuns 
den ift. Für mehrere diefer Neden, die zum Theil in 
griechifcher und lateinifcher Sprache gehalten werden 
muͤſſen, erhalten die Schüler aus einem Legat, welches 
ein Candidatus Juris, Andreas Streliß, 1726 ftifs 
tete, eine Gratififation. Die Frequenz des Gymnaftums 
ift Fehr bedeutend; es zählte im Sommer ıg25: 62 
Schüler in der erften Klaffe, 91 in der zweiten, 75 in 
der dritten, go in der vierten, 77 in der fünften, 69 in 
der fechften,. alfo zufammen 454 Schüler. Die drei 
Profeſſoren und der erfte College Haben Amtswohnungen, 
Seßiger Rector ift Herr Reiche. 


2. Das Maria-Magdalenen-Gymnaſium. 


Die Gründung der MagdalenensSchule fällt ent 
weder in das Jahr 1267 oder 1293. Die Urkunde, wel 
che von jenem Jahre ift, Hält man nicht allgemein für 
aͤcht. Iſt alfo die legtere Angabe richtig, fo fälle ihre 
Stiftung in daffelbe Jahr, im welchem die Elifabeth- 
Schule geftiftet wurde. Die Urfachen ihrer Stiftung 
waren diefelben wie bei diefer Schule: Entfernung der 
Schüler vom Dom, und Gefahr bei den zu betreten; 
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den Bruͤcken. Das dazu beſtimmte Gebaͤude ſtand auf 
der Stelle, wo jetzt dag fogenannte Penſionairhaus ſteht, 

d. i. auf der nördlichen Seite des Kirchhofes, längs der 
Albrechtsftraße. Sie war, ebenfo wie die bei St. Elir 

ſabeth, nur eine Trivialſchule, und blieb es bis 1643. 
Indeſſen machte ihre große Frequenz fchon früher, naͤm⸗ 
lich 1570, nöthig, fünf Ordnungen zu errichten, in der 
nen acht Lehrer unterrichteten. Der erfte unter ihnen 
führte den Titel Moderator, Diefe größere Frequenz 
verdankte fie unftreitig der Reformation, weil nun die 
Kinder aller zur evangelifhen Lehre Übergetretenen Bürs 
ger ſich von den Fatholifchen Schulen wegwandten, und 
die Schulen von St. Maria Maschen und Elifabech 
befuchten. 

Beſonders ſtark wurde die — während bes 
zejährigen Kriegs, und dies bewog den Magiſtrat, die 
Schule dem Elifabethan gleich: zu Machen „. und fie zum 
zweiten Gymuaſium zu erheben, Die feierliche Einweis 
hung geſchah den 30. April 1643 unter dem Moderator 
Heinrich Cloſ ius, welcher der erſte Nector wurde, 
Der zweite Lehrer wurde zum Protector, und der dritte 
zum Profeffor ernannt, Außerdem ftellte man noch 
acht ordentliche: Lehrer an. 

Unter feinen Nachfolgern war beſonders Chriftian 
Gryphius (168617066), ein Sohn des befannten 
Dichters Andreas Gryphius, berühmt, Er war ſelbſt 
Dichter, wenn auch ohne Geſchmack, mehr aber Hiftor 
riker und Eritiker, 

Indeſſen genügte das fehr befchränfte und unbes 
queme Local wicht mehr den Anforderungen der Zeitz 


14 
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denn das Gebaͤude enthielt nur zwei Schulzimmer. In 
dem oberen wurde die erſte Ordnung, und in dem 
unteren wurden die übrigen fünf zugleich unter— 
richtet, indem nämlich diefe Klaſſen bloß dutch Bret— 
terwände, die noch dazu oben offen waren, von einan: 
der gefhieden wurden. Man denke num fünf zu gleicher. 
Zeit in Einem Zimmer docirende Lehrer, 206 recitirende 
Schüler, und das Wagengeraffel auf der lebhaften: Als 
brechtsftraße, fo daß ein damals lebender Schriftfteller 
verfihert, man habe nicht in einer Werkſtatt des heilis 
gen Geiftes, fondern in der Höhle fchmiedender Cyklo⸗ 
pen zu feyn geglaubt, Endlich: wurde, das: Unternehmen 
ausgeführt, ein befferes Schulgebäude aufzuführen, und 
zwar meiſt auf Koften eines fehr wackern Manties, des 
Kaufmanns Johann Kretſchmer, zweiten Vorſte⸗ 
hers der Magdalenen⸗Kirche. Es. wurde an der Mit 
tagsfeite des Kicchhofes dahin gebaut, wo bisher dag 
fogenannte Almofenhaus geftanden hatte. Das neue 
Haus bekam fehs Schulftuben, einen fchönen Eramens 
faal und bequeme Wohnungen für den Rector und die 
beiden Profefforen. Die feierlihe Einweihung war am 
z6ften Junius 1770. Eine Medaille, welche Kretſchmer 
auf dies Ereigniß hatte fchlagen laffen, wurde an die 
Mitglieder des Magiftrats, die Prediger, die Schulleh: 
ter und Primaner in Silber, an die andern Schüler 
in Zinn ausgetheilt. Rector war damals Gottfried 
Küpfender aus Dels (1706 bis 17), der nebft 
dem Rathsſyndikus von Niemberg eine Rede hielt. 
Ueber dem Hausthore befanden fich fonft die Wappen 
des Praͤſes von Haunold, des Raths von Hofmanns⸗ 
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waldau und des Kaufmanns SKretfchmers. Sekt befin- 
den fich diefe über der einen Hofthuͤre. Unter dem 
Portale der Hauptthäre ift noch das Wappen der Stadt 
Breslau, und darunter ſteht auf einer Fchwärzlichen 
Marmortafel eingegraben: \ 
D. O. M. S. 

Seminarium ecclefiae et rei publicae, deereto Sena- 
tas wwatislavienfis, cura adjacentis 8. acdis Aedilium, 
in pietatis emolumentum, litterarum incrementum, ur- 
bis ornamentum, e vicinia huc transplantatum A. O, R. 
MDCCGX. 


Unter den Nachfolgern Kuͤpfenders, vorzuͤglich uns 
ter Leuſchner, verlor das Gymnaſium die bisherige 
Frequenz. Der damalige Miniſter von Schleſien, Graf 
von Schlaberndorf, beſchloß daher ihm eine andere 
Einrichtung zu geben.‘ Nicht lange vorher hatte der aͤl⸗ 
tere Heder (Oberkonfiftorialrath in Berlin) die Neal 
fchule in Berlin geftifter, auf welcher, mit Webergehung 
des Unterrichts in alten. Sprachen, nur die für das 
praftifhe Leben nöthigen Wiffenfchaften gelehrt werden 
follten. Diefe damals neue dee fand großen Beifall, 
und der Minifter forderte 1764 den Magiftrat auf, eine 
ähnliche Schule zu errichten, wozu das Magdalendum 
auserwählt- wurde, Aber die Schwierigkeiten bei der 
Ausführung waren fchwer zu befeitigen, Man fchickte 
zwar den Rath Hoyol und den Rector Leufhner 
nach Berlin, um die dortige Realſchule genau kennen 
zu fernen; aber erft am 24ften April 1766 wurde das 
Realgymnafium von Maria + Magdalena eingeweiht, 
wozu Dr. Steinbart, Eonfiftorialvath und Director, 
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Enkel des Stifters des Waiſenhauſes und Pädagos 
siums in Züllihau, ein damals berühmter Pädagog, 
geladen war, um die Umfchmelzung zu bewirken. Zus 
gleich wurde in dem noch jetzt fo genannten Penfio 
naichaufe auf der Albrechtsftraße eine Penfions s Ans 
fialt errichtet, welche anfangs großen Zulauf hatte. 
Aber Leufchner war nicht der Mann, eine Anftalt in 
Flor zu erhalten; auch war darin etwas Widerfprechens 
des, daß neben den Realien aud die alten Sprachen 
gelehrt wurden, fo daß die Schule weder ein Gymmas 
ſium noch eine Realſchule war. Dennoch behielt die 
Schule flarke Frequenz , welches aber weniger ihrer 
Zwedmäßigkeit, als dem gänzlichen Verfall des Elifas 
bethans zuzujchreiben war; 1779 zählte fie noch 384 
Schuͤler. Aber nun ſank fie ſchnell herab, die Penſio⸗ 
naire verloren ſich, und da der trefliche Lieberkuͤhn 1784 
an das Eliſabethan gerufen wurde, ſo verminderten ſich 
die Schuͤler des Magdalenaͤum zuſehends. Daher wurden 
1788 und 1799 neue Einrichtungen getroffen, groͤßten⸗ 
theils nad) dem Mufter des Elifabethans, und 1790 Herr 
Manfo, damals Profeffor in Gotha, als Prorector 
herberufen. Er fand.nur go Schüler. vor, und 3 Pens 
fionaire.. Die Penfionsanftalt ging 1791 ganz ein; das 
für bob fih das Gymnaſium — zu folhem wurde die 
Schule wieder erhoben — von Jahr zu Jahr, befon- 
ders als bald. darauf 1793. Herr Manfo Rector wurde, 

Die Einrichtung iſt hier faft jo als bei Elifaberh. 
Es arbeiten am Gymnafium, deffen Schüler in ſechs 
Ordnungen getheilt find, drei Profefforen, nämlich der 
Mector, Prorector und dritte Profeflor, ein Lehrer: der 

S 
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polniſchen Sprache „acht Collegen, von denen ſonſt die 
drei erſten den Profeſſortitel fuͤhrten, und mehrere Huͤlfs⸗ 
lehrer. Nur die Profeſſoren, der polniſche Lehrer und 
der erſte College haben zur Zeit freie Wohnungen. Der 
Gehalt iſt ungefaͤhr wie bei Eliſabeth, doch noch etwas 
geringer; daher alle verheirathete Lehrer Neben⸗Er—⸗ 
werbsquellen fuchen müflen. Das Schulgeld beträgt 
auch hier nur 20 Silbergroſchen monatlich. Seit New 
jahr 1825 ift auch eine Elementarflaffe mit einem 
befondern Lehrer für 30 Knaben errichtet, von denen 
jeder monatlih einen Rthlr. Schulgeld zahlt. Das 
Penſionairhaus ift der Schule ganz entzogen worden, 
und wird zum Beften der Kirchen Eaffe an DI 
fonen vermiethet. 

Das Gymnafium befißt eine Säntsisiierit, 
welche aber nur Höchft unbedeutend vermehrt wird, und 
eine Sammlung von Conchylien, Medaillen- und 
Modellen. Außerdem ift die Gemälde -Samm. 
lung in dem zweiten Stockwerke deffelben ſehenee 
wovon unten mehr. 

Die Oberaufſicht führe der Magiſtrat, die ſpeciellere 
der jedesmalige Dberbürgermeifter als Euraror. Beide 
Symnafien find nebft den beiden hiefigen Schullehrer: 
Seminarien feit einigen Jahren der Ober Euratel des. 
ſchleſiſchen Eonflftoriums entzogen, und dem königlichen 
außerordentlihen Commiffarius bei der Univerſitaͤt (jetzt 
Herrn Geheimen; Regierungsrat Neumann) 'ünterge- 
ben worden. Die Anzahl der Schüler betrug im Som: 
merfemefter 1825, 382, und zwar in der erften Klaffe 53 ; 
in der zweiten 57; in der dritten 445 in Kleins Tertia 485 
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in der vierten 545 in der fünften 74; in der fechiten 52. 
Dazu kommt die Elementatklaffe mit 21, fo daß fich die 
Anzahl, dieſelbe eingefchloffen, auf 402 belief, 
Ueber die mit dem Gymnafium verbundene Jungs 
fernfchule unten. 


3. Die Königlihe Friedrihsfhule oder das 
reformirte GOymnafium. *) 


Die Anlegung und Einrichtung einer Schule wurde 
von dem reformirten Presbyterium in Breslau nach 
mancherley Widerwärtigkeiten und Hinderniffen endlich 
zu Stande gebracht, und. am 24ften Januar 1765 dieſe 
- Schule unter dem Namen einer Kealfchule einge 
weiht, alſo um bdiefelbe Zeit, wo auc das Magdalaz 
naͤum in eine Realſchule umgeformt wurde. Sie war 

noch der Realſchule in Berlin eingerichtet worden, und 
der Unterricht darin wurde von vier ordentlichen Leh— 
rern nebft einigen Huͤlfslehrern ertheile: Den Fond zu 
diefer Anftalt hatten die beiden Prediger der Gemeinde 
theils durch Beiträge derfelben überhaupt und durch 
auswärtige Zufchäffe, theils aber auch durch die anjehn; 
lichen Beiträge, welde die Außerft thätigen und eifri- 
gen Mitglieder des damaligen Presbyteriums dazu op⸗ 
ferten, berbeigefchafft. Die Direktion derfelben wurde 
in halbjährigen Abwechfelungen den beiden Predigern, 
Hofprediger Loos und Prediger Noltenius übertras 
gen, welcher leßtere folche auch Anfangs führte, aber 





*) Nach einer Nachricht von Herrn Direktor Katinegieger im Archiv 
für Philologie, von Serbode, 1824, 3tes Heft. _ 
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durch feinen Ruf nach Berlin zum Königlichen Hofpre⸗ 
diger im Jahr 1765 davon Äbgerufen wurde. 

An deffen Stelle wurde der damalige Domprediger 
in Halle, Dr. Daniel Heinrih Hering, hierher 
berufen, und das Presbyterium machte nun die Aen— 
derung, daß die Direktion oder obere Leitung ihm übers 
tragen wurde. Dieſer Mann feßte nicht nur das anges 
fangene Fleine Werk glüclich fort, fondern gründete es 
auch fo, daß Friedrich der Große 1776 die Anftalt zur 
Königlihen Friedrihsfchule erhob. Mit diefer Lehr 
anftalt wurde nun auch Für das Unterbringen fremder 
Zoͤglinge bei den angefeßten Lehrern der Schule geforgt, 
und 1767 ein ganz neues, fehr zwechmäßiges eigenes 
Haus für die Lehrer, die hun zugleich zum Theil als 
Sinipectoren der Penfionaire angefeßt wurden, erbaut, 
Die Vorſehung fegnete die angeftrengteften Bemühuns 
gen des Dr. Hering fowohl, als den unermädeten Eifer 
der Presbyterials Mitglleder fo fehr, daß auch jene 
obengedachte koͤnigliche Erklärung, nach welcher die Reals 
ſchule zur Friedrihsfchule erhoben wurde, mit der bes 
fondern Beftätigung der nach der Presbyterial: Einrichs 
tung den Vorftehern der Gemeinde als eigentlichen 
Patronen zuftehenden Patronatsrechte und Freiheiten 
in ihrem ganzen Umfange veranlaßt wurde. Auch wurde 
das Presbyterium berechtigt, die drei erften Lehrer in 
den oberften Klaffen zu Profefforen zu. ernennen, und 
erhielt die Verſicherung der vorzüglihen Beförderung 
der -Penflionairs Snfpectoren zu Kirchen: und Schuldien⸗ 
ſten auf das erhaltene Zeugniß ihrer Vorgeſetzten. So 
wuchs und gruͤndete ſich dieſe Anſtalt immer mehr und 
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mehr unter, dem vaftlofen Eifer ihres Directors, des 
vortrefflihen Hofpredigers Hering, der fich diefer Aus 
ftalt ganz opferte. Diejem feinen Eifer verdankt die 
Anftalt auch alle ihre litterarifchen Sammlungen, als: 
die Bibliothek, das Münzs und Naturalienka— 
binet, dasAntiquitätens und Modell: Mufeum. 
Die Erweiterung des Schulraums, welche durch die 
vergrößerte Schuͤler und Penfionairzahl nothwendig ge. 
worden war, veranftaltete er gleichfalls durch den. Anz 
fauf eines daneben liegenden anfehnlichen Hauſes. Er 
£rönte diefes fein Werk dur das Vermaͤchtniß feines 
fämmtlichen Vermögens und feiner anfehnlihen Biblio; 
thek zum Beſten der Anftalt. Durch Alterfchwäche ab⸗ 
zutreten genöthigt, wurde, nach feiner Erklärung, ſein 
College, Herr Hofprediger, und, Profeflor der Philofo; 
pbie, Dr. ‚Wunfter 1805 zu feinem Nachfolger „vom 
Presbpterium ernannt. Die öffentlihen und bekannten 
traurigen Ereigniffe, welche den preußifchen Staat in 
den folgenden Jahren trafen, feßten ‚die Friedrichsichule, 
und bejonders die Penfionsanftalt zurück, fo daß letztere 
aud) 1813 von dem Presbyterium aufgehoben, und das 
Locale zu Lehrerwohnungen und Lehrzimmern eingerich- 
tet wurde. , Noch vorher war. auf Antrag des nunmehs 
xigen Direktors, Herrn Hofprediger Wunſter, der Dr. 
Kayßler, außerordeutlicher Lehren der Philoſophie in 
Halle, zum, Profeſſor und Directionsgehülfen 1906 hier: 
her berufen worden, welcher 1915 die alleinige Leitung 
des Disciplinar s und Lehrfachs als Director übernahm, 
und in dieſem Kreije bis an ſeinen zu Ende des Jahres 
1821 erfolgten „Tod ‚recht vortheilhaft wirkte. In feine 


Zelt, nämlih 1813, fällt auch die Verordnung, nach 
welcher die bisherige Eönigliche Friedrichsfchufe den Na: 
men: Königlih Friedrihsgymnafium führen ſoll. 
In feine Stelle ward der Nector des Gymnaſiums zu 
Prenzlau, Herr Dr. Rannegiefer, berufen, und am 
a3ften October 1922 in fein Amt eingeführt. 


Das Gymnaſtum beſteht aus ſechs Klaſſen, und 
hatte zu Oſtern des Jahrs 1825 202 Schüler, und zwar 
in der erſten Klaffe a2, in der zweiten 17, im der drit 
ten 45, in der vierten Sr, In der fünften 37, in der 
fehften 20; im Vergleich mit den drei Übrigen Gymnas 
fien der" Stadt freilich nur eine geringe Anzahl, die 
aber ‘dennoch bei dem monatlichen Schulgelde von 2 rehl. 
beträchtlich genug ift, und das Mittelmaaß hält zwifchen 
einer zw niedrigen Frequenz, und der noch ſchlimmern 
Ueberfülle. Die disciplinarifhen Einrichtungen zeichnen 
dies Gymnafinm aus, befonders die Eenfuren, vermöge 
deren, aufr den halbjährigen Zeugniffen, jeder Schr 
ler wöchentlich ein gedruchtes Blatt erhält, auf welchem . 
von dein mit dem Director verfammelten Lehretn bie 
Schulverſaͤumnlß und ein Witheil über Fleiß und Bes 
tragen nebft den etwa angehängten Strafen bemerkt 
wird, und welches am nächftfolgenden Schultage, von 
dem Water oder fonftigen häuslichen Aufſeher unter: 
ſchrieben, in der Schule wieder vorgejeige werden muf, 
eitte Eintihtung, die zwar Zeit und Mühe koſtet, aber 
die Schule in genauern Zufammenhang mit dem bethel⸗ 
figten- Publieum fett. Der Lehrer find außer dem Di 
reetor fieben ordentliche und drei außerordentliche, 
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4. Das katholiſche Gymnaſtum. 

Ueber die Geſchichte des Gymnaſiums iſt das Noͤ— 
thige ſchon oben bei der Univerſitaͤt beigebracht worden. 
In fruͤheren Zeiten wurde der Unterricht, wie uͤberall 
in den Schulen der Jeſuiten, uneutgeldlich ertheilt. 
Allein die Anſtalt hatte laͤngſt aufgehoͤrt, eine jeſuitiſche 
zu ſeyn, und es wurde daher ſeit dem Jahre 1819 ein 
monatliches Schulgeld eingeführt. Das Schulgeld beträgt 
bei der jeßigen Frequenz jährlich 3500 rthlr. Außer dem 
Hector arbeiten an der. Anftalt acht ordentliche Lehrer, 
und vier außerordentliche. Die Schüler, deren Anzahl 
fih im Jahr 1924 auf 703 belief, find in fehs Haupt: 
klaſſen getheiltz mehrere davon beftehen aus. zwei Abs 
theilungen. Die ſechſte Klaffe ift die oberfte, die erfie 
die unterfte. In den letzten Jahren ift außerordentlich 
viel für diefe Schule gethan worden. , Sie beſitzt ſeit⸗ 
dem zwei Bibliotheken, eine für die Lehrer, die ans 
dere für die Schuͤler. Jene fchafft jährlich für 122 rrhlr. 
neue Bücher an, diefe ‚hat einen jährlichen Fond von 
62 rthle., der aber durch freiwillige Beiträge der Sch; 
fer noch erhöht wird. Für den. mathematiſchen 
Apparat find ſeit drei Jahren 100 rehle, verwendet 
worden. Für den phyſikaliſchen find jährlich 40 rthlr. 
ausgefeßt, und er enthält bereits einige trefflihe Js 
firumente. Für Landkarten werden jährlich 20 rthlr. 
ausgegeben. Ferner befist die Anftalt: eine geogno— 
fifhe und oryftognoftifche, eine zoologiſche, 
eine Schmetterlings⸗ uud eine Conchylien⸗Samm— 
lung. Hährlich werden bei dem Eramen unter die fleis 
hßigſten Schüler Prämien ausgetheilt, und zwar 
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für 6o rthlr., den Zinjen eines befonders dazu beftimms 
ten Capitals. Auch auf den Ausbau des Gebäudes, 
namentlich auf die Errichtung eines neuen anftändigen 
Pröfungsfaales, ift neuerlich viel verwendet worden, 
fo, daß die Anftalt jetzt gewiß zu den vorzäglichiten 
Schleſiens gehört. Eine fehr wohlthätige Einrichtung 
iſt auch die ſeit Oftern 1922 errichtere Kranfenans 
falt. Die Gymnäfiaften, — die ganz armen ausge— 
nommen — entrichten nämlidh nach ihrem Willen und 
Vermögen vierteljährlich eine kleine Gabe. Hierfür wers 
den bie auswärtigen Schäler, wenn fie frank werden 
and unvermögend find, verpflegt und mit Arzeneien vers 
fehen. Zwei wohldenkende hiefige Aerzte übernehmen 
die Eur für ein fehr mäßiges Honorar, Die Beiträge 
ber drei erften Vierteljahre betrugen 115 rthlr. 19 fer. 
4 D'., wofür 34 Schüler verpflegt wurden; im Jahr 
1823 gingen 174 rthlr. 17 far. 8 D, ein, wozu noch 
a5 rthle. 15 for. famen, bie bei einer deelamatorifchen 
Abendunterhaltung gefammelt wurden, und 56 Eranfe 
Schuͤler erhielten Verpflegung. Im Jahr 1824 nahm 
die Krankenanftalt 160 rehl. ein, und 59 Schüler wur⸗ 
den verpflegt. 


IV. Bürgerfhulen 
r. Die große Bürgerfchule. 

Dei der Feier des dreihundertjährigen Neformationss 
feftes wurde vom Magiftrat und den Stadtverordneten 
befchloffen, eine große Bürgerfchule zu errichten, theils 
weil die bereits errichteten Elemeutarfhulen nicht bins 
reichten, theils weil die unteren und mittleren Klaffen 
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der Gymnafien mit folhen Schülern, welche nicht ftus 
dieren wollen, fondern in die unteren Derhältniffe des 
bürgerlihen Lebens übergehen, argefülle waren Es 
wurde ein Pla dazu auf der Hummerei auf einem damals 
wuͤſt ftehenden großen Hofe (neue Nr, 18) auserfehen, 
- und am 31. Det. ıgı7 der Grundftein dazu gelegt, Allein 
andere dringende Ausgaben, z. DB, für die new einzu⸗ 
richtenden Elementarfchulen, verhinderten den Magis 
firat, an die Ausführung zu denken, bis die ftädtifche 


Schulendeputation, namentlich der für das Elementars 


ſchulweſen fo befonders thätige Herr Probe Rahn, am 
13. Sept. 1820. den Antrag machte, zum Ban der Bürger 
ſchule zu ſchreiten. Es wurde jener Plag aufgegeben, 
und dafür befchloffen,das fehr baufaͤllige Hieronymi⸗ 
Hospital am Ende der, Schweidnigerfiraße niederzureis 
fen, den Bauplag aber theils zum Bau der Bürger 
fchule zu benutzen, theils dem Kaufmann Mittmann zu 
verfaufen, welcher dort ein neues, großes Haus (zum 
heil. Hieronymus) aufbauen wollte (was nachher auch 
geichehen ift). Der Bau begann demnach 1927, und 
wurde mit großer Zweckmaͤßigkeit und Liberalität,; als 
ein herrliches Denkmal der väterlichen Sorge des Mas 
giftrats und der Stadtverordneten für die Volksbildung, 
ausgeführt. Das Haus, welches nahe am Schweidniger; 
thore, innerhalb der Stadt, dem Zwinger fchräge gegen⸗ 
uͤber, in der Zwingergaffe, fich befindet, enthält, außer 
der Wohnung für den Rector, 13 Klaffenzimmer und einen 
großen Saal, wird aber wohl erft in einigen Jahren ein: 
geweiht werden können, foll auch vorher während des 
Daues des Elifabechans diefer Anftalt eingeräumt werden. 


2. Die Wilhelmsſchule. 

Durch ein Eönigl. Ediet vom zıflen May 1790 ers 
hielten die im Breslau wohnenden Juden eine andere 
Verfaſſung als bisher. Unter andern wurde darin die 
Anlegung einer aus mehreren Klaſſen beſtehenden juͤdi⸗ 
ſchen Schule verordnet. „Es iſt — ſo hieß es darin — 
ſchlechterdings nothwendig, daß in Breslau eine ordent⸗ 
liche aus einigen. Klaſſen beſtehende Unterrichtsſchule an⸗ 
gelegt werde; bei dieſer Schule ſind vernuͤnftige Lehrer 
anzuſtellen, die außer den Religionsgebraͤuchen den Kin⸗ 
dern vorzüglich reine Moral, Menſchenliebe und’ Uns 
terthanenpflichten lehren, im Schreiben, Rechnen, Spra⸗ 
chen, Geographie, Geſchichte, Naturwiſſenſchaft u. ſ. w. 

Unterricht ertheilen. Die Ausfuͤhrung dieſer Sache kann 
keine große Schwierigkeit haben, da die Judenſchaft ein 
eignes Gemeinhaus beſitzt, und es an Platz dazu nicht 
fehlt. Die Unterhaltung der Lehrer muß aus der Ger 
meinfaffe und durch zu errichtendes Schulgeld gefchehen. 
Wir überlaffen der breslauiihen Kriegss und Domais 
nenfammer die weitere Verfügung und Anordnung in 
diefee Sache, welche vorzüglih darauf zu fehen- hat, 
daß bei diejer Anftalt brauchbare Lehrer angeftellt wer 
den, welche im Stande find, die künftige Generation 
zu nuͤtzlichen Bürgern des Staats zu bilden.’’ 

In Folge diefes Edicts wurde die neue Schule ers _ 
richtet, und am ısten März 1797 unter dem Namen 
einer Eönigl. Wilhelmsfchule von dem koͤnigl Kam— 
mercalenlator (nachherigen Geh. Regierungs⸗Rath) 8im⸗ 
mermann, als Affeffor bei der- Judengemeine, einges 
weiht. Die anfängliche Zahl der. Schüler. bettug 127. 


* 
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Zugleih wurde ein Schulcolleginm ernannt, welches die 
Dberauffiht führen follte, und aus zwei Ehriften und 
fünf Juden beftand. Die fperielle Leitung fteht einem 
Oberlehrer zu, welches anfangs der Prof. Loͤwe war, 
und nach deffen Tode der Dr. phil. Herr Neumann 
geworden ift. Außer ihm arbeiten zwel Inſpectoren, 
und fechs Unterlehrer an der Anftalt, Die Unterrichts: 
gegenftände find: die deutfche, hebraͤiſche und franzöfis 
che Sprache, Mathematif, Arithmetik, Geographie, Ge: 
fchichte, Schreiben und Zeichnen, Die Schüler, jest 120, 
find in vier Klaffen, wozu felt 1902 noch eine Elemen: 
tarklaffe gefommen ift, getheilt. Das Local der Wil- 
helmsſchule ift in der Graupengaffe, an der Ede dev 
MWallftraße, wo auch der Oberlehrer wohnt. 


3. Bürgerfchule zum heil, Seift, 


Die Zeit der Stiftung diefer Schule ift nicht bes 
kannt. Doc) ift fehr wahrfcheinlich, daß fchom feit der 
Erbauung der Neuftadt 1260-63 hier eine Schule ge: 
wefen fey. Sie war aber fo in Verfall gerathen, daß 
Doctor Moiban, der erfte evangelifche Pfarrer bei 
St. Elifaberh, fie erneuern mußte. Dies mag 1538 ge 
fchehen feyn; wenigftens kommt in den alten Rechnuns 
gen des Hospitals bei diefem Jahre zuerft ein Gehalt 
des Schulmeifters vor, der aus nicht mehr als 8 Kleinen 
Mark und freiem Tiſch Beim Pfarrer zu St. Bernhar— 
din beſtand, wofuͤr diefer jährlich ro vehle. ſchleſiſch 
(d. i. 8 rthlr. Eour.) erhielt, Doc hatte der Schul 
meifter noch das Schulgeld, welches aber freilich fehr ges 
ring geweſen feyn mag. Das alte Schulhaus lag dem 
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Haufe Nr. 1542 in der heil. Geiſtgaſſe (neue Nums 
mer 6) gegenüber. Als 1591 die neuen Feſtungswerke ans 
gelegt wurden, fam die Schule in das Nonnen Regelhaus 
in der Kirchgaſſe (jegt Nr. 1552, neue Nr. ı5), wo jeßt 
- das Hospital ift. Hier blieb fie aber nur bis 1597; Denn 
als in diefem Jahre die alten Hospitalgebäude zum heil. 
Geift abgetragen wurden, wurde fie in das Haus der 
Bernhardinerkirche gegenüber verlegt, wo jeßt der Probft 
von St. Bernhardin wohnt (Kivchgaffe, neue Nr. 23), 
Auch bier blieb fie nur kurze Zeit, denn 1607 bezog der 
Probſt diefes Haus, und die Schule erhielt nun das 
Haus Nr. 1542 (neue Nummer 6) In. der heil. Geiſt⸗ 
gaffe, welches auch noch jeßt die. alte Schule genannt 
wird. Hier iſt fie bis 1664 geblieben, wo fie. in das 
jeßige Schulhaus neben der Bernhardinerkicche (Kirchs 
gaffe, neue Mr, 3) verlegt wurde.- Wahrſcheinlich ift 
dies Haus erft kurz vorher. gebaut worden, was die 
über der Thüre ſtehende Jahrszahl 1663. anzuzeigen ſcheint. 
Sindeffen fand bier gewiß. früher ein älteres Gebäude, 
welches vermuthlich mit dem.daneben ftehenden Haufe 
des Stadtbauraths (feit 1822. Wohnung des zweiten 
Predigers bei Bernhardin, neue, Mr. 2 der Kirchgaſſe), 
zufammenhing; wenigftens hängen die Keller beider Häus 
fer noch jeßt zufammen. Letzteres Haus war aber im 
ı6ten Jahrhundert ein Siechhaus für venerifche Kranfe. 
Das Beduͤrfniß einer Elementarfchule in der News 
ſtadt, außer der Pfeiferfchen Armenfchule und dem Kin; 
derhospitale, führte im Jahre 1923 zu Oftern ein Ers 
weiterung der Anftalt herbei. Es wurde, eine. neue (Eles 
mentar⸗) Klaſſe errichtet, und dazu ein geräumiges Zims 
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mer nördlich neben dem Schulhauſe eingerichtet. Man 
ſtellte dabei einen geſchickten Elementarlehrer an, und 
entwarf für die ganze Schule einen neuen’ Lehrplan. 
Die Beftimmung dieſer Bürgerfchule wurde von nun 
an fo geftellt: „die ihr anvertrauten Zöglinge von den 
erften Elementen’ des Unterrihts an fo weit zu führen, 
daß fie für den Eintritt‘ in einen jeden Beruf, zu wel⸗ 
chem nicht gelehrte Bildung erforderlich ift, fähig ges 
macht werden, ohne erft nöthig zu haben, noch ein 
Symnafium zu befuchen.” Sie erhielt nun auch den 
Namen einer Bäürgerfhule Sn der erfien Klaffe 
erſtreckt fih der Unterricht bis auf die Anfangsgruͤnde 
in der Iateinifehen "Sprache und der Mathematik. ‘Sie 
iſt jetzt in-fehr gutem‘ Zuftande, und hat fehr tüchtige 
Lehrer. Es arbeiten an ihr außer dem Nector, jeht 
Hear Mihael Morgenbeffer, noch drei Eollegen, 
welche zugleih an der Bernhardinerkirche Aemter bekleis 
den, nämlich der Cantor, der Organift, und der Audis 
tor; außerdem der Elementarlehrer, und feit dem Sep⸗ 
tember 1923 noch ein zweiter Elementarlehrer, "Denn 
die neuerrichtete Elementarklaffe war im erften halben 
Jahre Thon ſo Überfüllt, daß man fie theilen mußte. 
Die zweite Abtheilung befindet fih in einem großen 
ParterresZimmer der gegenüber liegenden Ehrenpforte, 


v. Schulen zu beſtimmten Zweden. 
1. Die Kunfts, Baus und Handwerksſchule. 
Im Jahre 1790 wurde in Berlin ein Reglement 
für die Academie der Künfte und mechanifchen Willens 
fhaften bekannt gemacht, wonach in Berlin, Dreslau, 
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Magdeburg und Halle Kunſtſ chulen angelegt. werden 
ſollten. Der in Schlefien. refidirende Minifter Graf 
v. Hoym. betrieb die Errichtung der in Breslau zu: ers 
‚richtenden, fo daß fie am 3. Jan. 1792 eröffnet wurde. 
Die Auffiht und den Unterricht übernahm größtentheils 
Herr Hofrath Bad, ein Mann, der fih durch Reis 
fen, vorzüglid) in Stalien, zu diefem Geſchaͤft trefflich 
ausgebildet hatte. Das Local war und iſt ein geräumis 
ger Saal im ehemaligen Matthiasftift, jegt katholiſchem 
Gymnaſium. 

Die Schuͤler ſind meiſt ſolche Geſellen und Lehr⸗ 
burſchen, welche bei ihren Beſchaͤftigungen des Zeich⸗ 
nens, Modellirens, der Mathematik und Architectur 
beduͤrfen, alſo vorzuͤglich Tiſchler, Zimmerleute, Toͤpfer, 
Steinmetzer u. dgl. Ihre Zahl iſt auf go beſtimmt. 
Sie find in drei Klafien (die architectoniſche und geos 
metrifche; die, worin Zierathen und Gefäße; und die, 
worin Figuren, Basreliefs und Thiere theils gezeichnet, 
theils boffirt werden) getheilt, und. erhalten den Unter 
richt ganz unentgeltlich; ‚ja ganz Unvermögende erhal 
ten feldft freie Materialien. Vor dem dritten Lehrjahre 
- follen — Meifterfögne ausgenommen — Feine Lehrburs 
fen aufgenommen werden. Montags, Mittwochs und 
Sonnabends Abends im Sommer von s—7, im Wins 
ter von 6—8 Uhr, wird Unterricht ertheilt. Jeder hat 
feine eigene Staffelei, und erhält die nöthige Beleuch⸗ 
tung. Jaͤhrlich werden bei der anzuftellenden Prüfung 
fleinere und größere Medaillen an bie Sleißigften und 
Geſchickteſten ausgetheilt. 

An dieſe Anſtalt ſchließt ſich die Koͤnigl. Bauſchule 
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an. Sie wurde am ıgten Aug. 1800 In dem ehemali⸗ 
* gen- Sandftifte, jeßt:Univerfitätsgebäude, eröffnet, und 
befindet fich noch daſelbſt. Ihr Zweck ift, junge Leute, 
welche fi dem Baufady widmen wollen, fo weit vorzus 
bereiten, daß. fie mit. Nugen nachmals die BausAcades 
‚mie in Berlin befuchen koͤnnen. Auch: hier wird der Uns 
terricht unentgeltlich ertheilt, und zwar in reiner und 
‚angewandter Mathematif, im Feldmeſſen, in der dc0s 
nomifchen Baukunſt, in der höheren Baufunft und im 
Boffiren in Thon. Auch Hier ift Herr Hofrath Bach 
als Profeffor der Zeichnenfunft angeftellt. Beide Anftals 
ren ſtehen mit einander in Verbindung, nämlich unter 
derfelben Direstion, und manche Zöglinge der einen 
Anſtalt befuchen zugleich auch die andere. 


2. Das evangelifhe Schullehrerfeminarium. 


Der jeßige Zuftand des Seminars ift folgender: 

Es fteht unter der Aufficht des aufetordentlichen koͤnigl. 
Bevollmächtigten bei der Univerfität" Die fpecielle Aufs 
ſicht führt ein DOberlehrer (jetzt Here Hientſch), der 
nebſt den andern ‚ordentlichen ‘Lehrern in der Anftale 
wohnt (Neuſtadt, Seminariengaffe, neue Nr. 6 im ches 
maligen Franzisfanerkloiter). Die Zahl. der Schüler ift 
auf go beftimmt worden; es koͤnnen alfo von den fih 
Meldenden (im J. 1923 143, im Jahre 1924 134) bei 
weitem nicht alle aufgenommen werden. Alle erhalten 
freie Wohnung in der Anftalt, Heißung, Licht, Unter 
richt, den freien Gebraud der mufikalifchen Snftews 
mente und anderer Lehrmittel, und im Falle der Ers 
krankung auch freie Arzenei. Seit dem sten Jan. 1824 
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iſt auch eine gemeinfchaftliche Speiſung für die Zoͤglinge 
‚eingerichtet: worden. Dazu eriflirt eine befondere Spei⸗ 
fecaffe, ‚welcher für den Mann täglich 3 fgr. Nominal⸗ 
Münze (alfo noch nicht 2 fgr. Courant) gut gethan wird. 
Dafür erhalten die Schüler eine gute, gejunde und 
weichlihe Koft, nämlich Mittags 4 Mal in der Woche 
Suppe, Fleiſch und Zugemüfe, Sonntags fatt des Fleis 
fihes Braten, und zwei Mal nur Suppe und Gemüfe. 
Auf drei Schüler wird ein Pfund Fleifch gerechnet, beim 
Braten aber Sonntags auf jeden $ Pfund. Mehrere 
der ärmern Schüler haben Freitiihe; auf gute Auffuͤh⸗ 
ung und Fleiß wird dabei beſonders mit Ruͤckſicht ges 
nommen. Die dazu beftimmten Gelder» reichten bisher 
fo weit, daß faft alle diejenigen, welche das zweite Jahr 
unterrichtet wurden, die Koft ganz frei, und von dem 
einjährigen Seminariften beinahe bis zur Hälfte frei ges 
noſſen. Fruͤhſtuͤck und Abendbrot muͤſſen fie ſich zwar 
ſelbſt beſorgen; aber. auch dies wird Ihnen möglichft vers 
leichtert. Jeder Seminarift läge ſich naͤmlich zur be⸗ 
ſtimmten Zeit Morgens und Abends durch eine aus der 
Kühe in den: Speifefaal gehende 'Deffnung eine Schuͤſ⸗ 
fel von beliebiger Größe reichen, thut in diefe Brot und 
andere Zuthaten nady feinem Gefallen, ‚reicht fie wieber 
in die Kühe, und läßt fi das möthige heiße Wafler 
darauf gießen. Erfranft einer der "Seminariften, fo 
wird er, ‚wenn die Krankheit langwierig oder anſtek⸗ 
Send ift, dem Krankenhospitale.zu Allerheiligen überges 
ben. Iſt aber die Krankheic leicht, fo wird er auf die 
in der Anſtalt befindliche Keanfenftube gebracht, und 
hält hier alles, was ihm der Arzt der Anftalt (jest 
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Hert Profeffor Dr. Lihtenfädt) verordnet. Das. 
Geſchaͤft des Kranfenwärters verfehen die Seminariften 
abwechſelnd. 

Was den Unterricht betrifft, ſo werden unter den 
ſich Meldenden diejenigen aufgenommen, welche ſich bei 
der mit ihnen angeſtellten Pruͤfung als die tuͤchtigſten 
beweiſen. Der ganze Curſus währt zwei Jahre. Im 
erſten Jahre erhalten fie Unterricht im Schreiben, Zeichs 
nen, Rechnen, in der Naumlehre, im Gefang, der 
Harmonie, der deutfchen Sprache, Naturgefchichte oder 
Naturbefchreibung, außerdem auch in der Bibelfunde 
und Geographie; — im zweiten Jahre wird der Unter 
wicht in den genannten Gegenftänden, die beiden leßten 
abgerechnet, fortgefeßt, und ihnen auch in.der Claus 
bens⸗ und Bittenlehre, Geſchichte, Naturlehre, im Wils 
fensmwärdigften aus der Anthropologie und Diätetif, der 
Erziehungs s und Unterrichtslehre Unterweifung gegeben. 
Auch if nod hinzugefügt worden: eine praftiiche Ans 
leitung, den Religionsunterricht zu ertheilen, und zum 
Ehoralfingen. Außer den gewöhnlichen Lehrftunden wird 
noch in der Muſik, auch im Orgelipielen, Unterricht ers 
theilt. Da die Anjtalt nur eine Orgel bat, fo kommt 
freifih auf jeden Einzelnen nur wenige Zeit, und die 
Selbſtuͤbung muß daher das meifte thun. Jeder Semi— 
narift erhält bei feiner Aufnahme ein Eremplar des. Berr 
zeichniffes der Geſetze und Einrichtungen. Alle Semir 
nariften find alfo in zwei Klaffen getheilt; in der unter 
ren “befinden fich diejenigen, welche noch fein Jahr in 
der Anftalt find, in der zweiten die zweijährigen. 

Da ein zweijähriger Eurfus für meift ungebildete 
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Juͤnglinge kaum zureihend ift, um fie fo weit zu brin- 
-gen, daß fie dem Amte eines Elementarfihullehrers recht 
würdig vorftehen können, fo ift feit zwei Jahren eine 
befondere Präparandenflaffe errichtet worden. Es 
werden darein diejenigen aufgenommen, welche fi auf 
den im Seminar zu erhaltenden Unterricht noch vorber 
reiten wollen. Sie erhalten bis jetzt noch Feine freie 
Wohnung, fondern nur, wenn fie ganz unvermögend 
find, freien Untereicht. Zeigen fie, während deffelben, 
feine Fähigkeiten oder feinen Fleiß, : fo werden fie noch 
während des Eurfus berausgewiefen. Auch berechtigt 
fie nichts, auf die Fünftige Aufnahme mit Sicherheit zu 
rechnen; fie muͤſſen fih eben fo wie jeder andere Com⸗ 
petent einem Eramen unterwerfen, und nur diejenigen, 
welche ſich durch Kenntniffe, Fleiß und gute Aufführung 
+ auszeichnen, werden aufgenommen. 

Neben der Anftalt befindet ſich ein Garten, in — 
chem die Seminariſten im Veredeln der Bäume geübt 
werden. Auch erhalten ſie Untericht im Gartenbau und 
in der Obſtbaumzucht von dem hieſigen Kunſtgaͤrtner 
Mohnhaupt in den freien Nachmittagsſtunden. 

Mit dem Seminar iſt auch eine Elementarſchule 
verbunden. Sie beſteht aus vier Klaſſen, und ſowohl 
Maͤdchen als Knaben werden aufgenommen. In der 
unterſten Klaſſe befinden ſich noch Mädchen und Knaben 
beiſammen. Die groͤßeren Maͤdchen machen eine zweite 
Klaſſe aus, und in den beiden andern ſitzen die groͤßeren 
Knaben. Jede Klaſſe hat ihren beſonderen Lehrer, der 
fuͤr einzelne Faͤcher von Seminariſten unterſtuͤtzt wird, 
die ſich dadurch zugleich practiſch uͤben. 


Juaͤhrlich werden die Seminariften fowohl, als bie 
Kinder der Elementarfchule äffentlih geprüft. Dies 
Eramen fälle in die leßten Tage des AZulius. Nach dem; 
ſelben werden die Neuaufzunehmenden Dept, und die 
Ausgelernten entlaffen. 


4 Das katholiſche Schullehrerſeminar. 


Es befindet ſich in dem ehemaligen St. Jakob Nons 
nenklofter auf dem Sande, der Sandkirche gegenüber. 
> Was das Gebäude betrifft, fo iſt folgendes kurz 
feine. Gefhichte: Die Zeit der Stiftung und der Stifs 
"ter find ganz unbekannt. 1299 wird des Klofters zuerſt 
erwähnt, indem die Schöppen der Stadt dem Haufe 
feine Freiheiten beftätigten. Es war ein fogenanntes 
Eonventhaus, deren es mehrere in der Stadt gab, Die 
Kirche wurde 1688 erbaut. Der (unten bei den Wohl: 
thätigfeitsanftalten noch zu erwaͤhnende) Domherr Frei: 
herr v. Tharoul legte am zıften März da, wo jeht 
der Hochaltar fteht, den Grund. Das Klofter wurde 
von 1711 — 15 erbaut. Das Geld dazu gab Frau Jo: 
Hanna Hedwig von Schliebenheimb her. hr 
Mann, der. Eaiferl, Kammerratd Georg Friedr. 
von Schliebenheimb, ſtarb 1709, und vermachte in 
feinem Teftamente den Nonnen von St. Jakob ein Legat, 
welches jedoch erft nach dem Tode feiner Wittwe ausger 
zahle werden follte. Aber die fromme Frau hatte Mit 
leiden mit den armen Monnen, deren Wohnung fehr 
elend und baufällig war, fo daß fie befchloß, ihnen nicht 
nur ihr ganzes Vermögen zu vermachen, fondern ihnen 
auch noch zu ihren Lebzeiten ein neues Klofter zu bauen. 

Ta 
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Dei dem großen, die Sands und Dominfel betref⸗ 
fenden Brande 1791 wurden Klofter und Kirche auch 
vom Feuer ergriffen, und brannten zum Theil aus. 
Die frommen Nonnen wollten lieber verbrennen, als 
das Klofter verlaffen, und mußten mit Gewalt heraus: 
getrieben werden. Durd) die Unterftüßung des Königs 
wurden die Gebäude bald wieder hergeftellt. 

Nah Aufhebung der Kiöfter wurde das Gebäude 
dem Fatholifchen Schullehrer Seminar übergeben, deſſen 
gegenwärtige Einrichtung mit der des evangelifchen im 
Ganzen übereinftimmt. Es ſteht ebenfalls unter der 
Auffiht des außerordentlihen koͤnigl. Bevollmächtigten 
bei der Univerfität, alfo nicht, wie die übrigen Schul 
anftalten des Landes, unter der Fönigl. Regierung. Die 
fpecielle Auffiche führt: ein Director, jeßt der ehemalige 
Domprediger Herr Wurft, der in der Anftalt wohnt, 
und den meiften Unterricht ertheilt, auch die geſammte, 
ſehr weitlaͤuftige Correſpondenz führt, und der Disci⸗ 
plin vorſteht. Außer ihm arbeiten an der Anſtalt noch 
fuͤnf Lehrer. Die Zahl der Seminariſten belaͤuft ſich 
auf 82. Der Raum erlaubte wohl die Annahme mehs 
verer; aber es wäre nicht rathſam, mehr zum. Schu 
ftande vorzubereiten, als Anftellung erhalten Einen. 
Sie werden mit 17 Jahren aufgenommen, müffen aber 
die nöthigen Vorkenntniſſe haben, weil Hier Feine Präs 
parandensKlaffe if. Sie erhalten unentgeldlih Woh⸗ 
nung, Heißung (nämlich der Lehr, und Verfammlungss 
zimmer), Licht, den Gebrauch der Lehrmittel, und Um 
terricht. Mur für den Zeichnenunterricht müffen fie 
4 gr. Nom. Münze (ungefähr 24 gr. Eour.) monat⸗ 


— 295. — 


fich bezahlen. Fruͤhſtuck erhalten fie unentgeldlich,, ents 


weder heißes Wafler zur Bereitung einer Suppe, oder 
ein Töpfhen Milh nach eigener Wahl. Für den Mit 
tagstijch bezahlt Seder täglich 3 fgr. Nom, Münze; je⸗ 
doc) erhalten 24—30 ganz Arme Freitiſche. Die Speis 
fen beficehen aus Suppe, Gemüfe und Fleifh (für Zer 
den 3 Pfund). Lebteres fällt nur Freitags und an den 
übrigen Faſttagen weg: Sonntags giebt es Braten 
(4 Pfund für Jeden) ſtatt des Fleifches. Abends muß 
fid) Jeder mit Brot und Butter felbft beföftigen. Den 


- Yermeren wird der an ſich fchon fehr wohlfeile Aufent 


* 


halt noch mehr erleichtert durch die Unterſtuͤtzungsgelder. 
Es werden nämlich jährlich 660 Rthlr. ausgetheilt, und 
babei wird theils auf Dürftigkeit, theils auf Fleiß und 
gute Aufführung gefehen. Wird ein Seminarift bedeu⸗ 
tend Eranf, fo wird er im Klofter der barmherzigen Bruͤ⸗ 
der untergebracht; bei unbedeutenden Krankheiten kommt 
er auf die Krankenſtube in der Anſtalt, wo ihn ber 
Hausarzt (jegt Herr Dr. und Kreisphyfiftus Engler) 
behandelt. « 
Der Curſus währt bier, wie In dem evangelifchen 

Seminar, 2 Jahre, doch mit dem Unterfchiede, daß 
alle 82 zugleich aufgenommen und zugleich entlaffen wers ' 
ben. Daher befteht hier auch nur Eine Klaffe. Die 
Unterrichtsgegeuftände find bier im Ganzen diefelben wie 
in jenem Seminar, Für den Unterricht in der Muſik 
bat die Anftalt auf jeder Stube (4—s5 wohnen in einem 
Zimmer) ein Clavier, und außer der Kirchenorgel wird 
jegt noch eine zweite gebaut. In der Baumzucht und 
Sartenkunf unterrichtet fie in den freien Nachmittagen 


ber Kunftgärtner Beier in dem hinter der Anſtalt — 
genden Garten. 

Die Zeit iſt fuͤr die Seminariſten auf folgende Xıt 
eingetheilt: Im Sommer ſtehen fie um 5 Uhr auf; 
von 51— 6 Gottesdienfk in der Kirche; von 6 — 63 Fruͤh⸗ 
fiät; von 65—74 Arbeitsftunde; von 73— 8 Aufräus 
mung und Neinigung der Zimmer; von g—i2 Unters 
siht; von 12 —ı Mittagseffen; von 1—4 Unterricht; 
von 4— 54 Erholung ; von 51 — 6 Abendeffen ; von 
6—9 Arbeitsftunden; von 9 — 10 Muſikuͤbung in einem 
befondern, dazu beftimmten Saale, in drei Chören, 
und zwar abwechfelnd Gefang und Inſtrumentalmuſik. In 
den Stunden, mo fie frei find, dürfen fie, ohne befondere 
Erlaubniß dazu noͤthig zu haben ausgehen, um sä aber 
muß Seder zu Haufe feyn. An der Hausthüre hat 
täglich ein Seminarift in einer befonderen Kammer abs 
wechfelnd die Wache, und träge In ein befonderes Buch 
ein, wer auss und eingeht. Der Morgens und Abends 
gottesdienft wird in der Kirche gehalten, und befteht 
aus einer vom Director gehaltenen Meffe, mit Orgel 
fpiel und Gefang begleitet. Dabei werden die Seminas 
viften zugleich im Kirchendienft und Orgeljpiel geübt; 
denn Jeder muß fih Tags zuvor das, was er zu fpie 
len bat, einüben. Bier Mal des Jahres Wird Abend» 
mahl gehalten, und zwar drei Mal in der Kirche des 
Seminars, und ein Malin der Sandfirche, welche aud) 
Sonntags von den Seminariften befucht wird. 

Während der Ferien, welche Oftern und Weihnach— 
ten 12 — 14 Tage dauern, , dürfen die Schüler nad) Haufe 
reifen, Zu Ende des Zul. iſt Eramen; dann treten die 
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Hauptferien ein, in welchen Jeder verreiſen muß. Zu 
Anfange des Dctobers beginnen die neuen Lectionen. 
Ebenfo fängt auch zu: biefer Zeit alle zwei Jahre der 
neue Curſus an. 

Mit der Anſtalt fteht die Sand⸗Elementarſchule 
in Verbindung. Diefe Schule befindet ſich nicht in der 
Anftale ſelbſt, Tondern in der dahinter liegenden Mehl 
gaffe. In ihe werden die Seminariften im Unterrichten 
geäbt. Das Eramen diefer Elementarfchule wird. gleich 
nach dem des Seminars, alfo auch zu Ende bes Jul., 
abgehalten. 


4 Die Diviſions⸗Schule. 


Nach der jebigen Eintheilung des preußifchen Heer 
res befteht jedes Armeecorps aus zwei Divifionen. Jede 
Divifion iſt aber zufammengefeßt aus zwel Infauterie⸗, 
zwei EavalleriesRegimentern,, zwei Batterien Artillerie 
u. f. w. Die fih zu Offiziersftellen vorbereitenden jun: 
gen Leute bei den Waffengattungen einer Divifion befus 
chen eine zu Erreichung diefes Zweckes eingerichtete Schule, 
welche deshalb Divifionsfchule heißt. Das für die 
Breslauer Divifionsfchule beftimmte Local iſt auf der 
Sandinfel, in der Straße: An der Sandfirhe, neue 
Nr. 2. Chef der Anftalt ift der jedesmalige Divifionsger 
neral, jeßt der Generals Lieutenant und Diviſions⸗Com— 
mandenr Herr von Nabmer (wohnt im Gautierfchen 
Haufe, in’ der Albrechtsfirage, (neue Nr. 26). Unter 
ihm ſteht zunächft die Schuldirection. Dieſe beſteht: 
1. aus dem Militairbirector, jet der Major Herr 
v. Ötutterheim; 2. aus dem Divifionsprediger, der den 
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Titel gines Studiendirectors führt, jeßt Hert Ru⸗ 
del; 3. aus dem erften Militärlehrer der Anftalt. 
Die Lehrer find theils aus dem Offiziercorps genommen, 
theils nicht. Von jeder Art find jegt vier angeftellt. 
Die Schüler find im zwei Klafien getheil. In ber 
zweiten Klaffe, welche 1825 aus 24 Schülern bes 
fand, wozu noch vier Volontairs kommen, werden die 
jungen Leute zum Portepeefähnrich » Eramen vorbereitet. 
In des erſten Klaffe befanden fih ıg25 18, welche 

ſich auf das Dffiziereramen vorbereiten. Die Lehrftuns 
den fangen im Winter um acht Uhr, im Sommer um 
fehs Uhr des Morgens an. "Die täglihe Zahl ber 
Stunden ift ſich nicht ganz gleih, doch jo, daß im 
Durchſchnitt täglich S bis 6 Stunden Unterricht ertheilt 
wird; denn auf jede Woche fommen 35 Stunden. Der 
Eurfus währt vom ısten Dctober bis ısten Jul. Wer 
aufgenommen werben foll, hat fich vorher bei dem Mis 
kitair« oder Studiendireetor zu melden, und fid einer 
Prüfung zu unterwerfen, ob er ſich für die eine oder 
andere Klaffe eigne. 


VI. Die Unterrichtsanftalt für Blinde 


In Berlin war fchon feit länger als 20 Jahren 
eine. vorzüglihe Blindenanftalt. Als in ben Seldzügen 
1813, .14 und 15 viele preußifche Soldaten in Folge- der 
feuchten Witterung erblindeten, wurden in Berlin, Mas 
rienwerder und Königsberg Unterrichtsanftalten für ers 
blindete Krieger errichtet. Auch die Regierung von 
Breslau dachte an die Errichtung einer ſolchen Anftalt 
für Schlefien. Um diefe Zeit — im Sommer 1316 — 
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erfchienen mehrere potriotifche Vorſchlaͤge, dem Fuͤrſten 
Bluͤcher in Schlefien ein Denkmal zu errichten. Diele 
davon waren unausführbar. Da trat ein feit ſei 

zehnten Lebensjahre erblindeter, wiſſenſchaftlich 4 
deter junger Maun auf, Johann Knie (1794 in Ers 
furt gebohren), der durch manderlei Schickſale nah 
Breslau feiner Stubien wegen gefommen war, und 
machte in den fehlefiihen Provinzialblättern den Vor⸗ 
ſchlag, eine Unterrichts: und Verforgungsanftalt für ers 
blindete Krieger zu errichten, da ja auch der Fürft Bluͤ⸗ 
cher 1814, befonders nach dem Einzuge in Paris, fehr 
an den Augen gelitten hatte. Diefer Vorſchlag wurde 
mit Beifall aufgenommen. Sm Jahr 1817 bildete fich 
ein Verein von zwölf wadern Männern, ber am ı4ten 
November feine erfte VBerfammlung hielt, und den 
Heren Regierungs-Rath Laar zum erften Vor— 
fteher wählte, einen Mann, bdeffen großer Thaͤtigkeit 
und warmem Eifer für die ‚gute Sache die Anſtalt vor⸗ 
zuͤglich ihr erſtes Gedeihen verdankt. Die Behoͤrden ge: 
nehmigten den entworfenen Plan, und im November 
ıgıg-erließ der Verein bie erſten oͤffentlichen Auffor⸗ 
derungen an das Publikum, welche ſo wirkten, daß bis 
zum Januar 1819 ſchon uͤber 1000 Rthlr. eingegangen 
waren, und am erſten März den in Breslau ſich befins 
denden Blinden" von Herrn Knie der erfte Unterricht 
gerheilt werden konnte. Diefer Mann machte fih mit 
“den nöthigen mechaniſchen Fertigkeiten bekannt, ließ zum 
Theil ſelbſt erfundene und verbefferte Mafchinen zur 
Anfertigung von Gurten, Winterfchuhen, Strohtellern, 
Fußdecken u. ſ. m. machen, und wurde dabei auf bie 


freundlichfte Weile von vielen Menfhenfreunden mit 


Geld und Rath unterftäge. Mit drei Blinden wurde 


der Anfang gemacht, und fie jeder für einen monatlis 


den Koftenbeitrag von.s Rthlr. Courant aufgenommen. 


Als die Anzahl fih gemehrt Hatte, wurde ein otdentlis 
cher Lectionsplan von dem Oberlehrer Knie’ entworfen. 
Hiernach werden bie Blinden von 7 bis 12 Uhr in wif- 
fenfchaftlihen Gegenftänden und in der Muflt, von 
2 bis 7 in Handarbeiten unterrichtet, oder fie wenden 
auch die Nachmittagsftunden zum Theil zur Wiederhos 
fung an, Bon ı bis 2 ift Erholung im Freien, von 
7 bis 8 Abendbrodt und dann Abendgebet. Mittwochs 
von 8 bis 9 Abends werden fehrreiche Erzählungen vors 
gelefen. Sonntags von 7 bis 8 ift Abgabe ber unreis 
nen Wäfche, von 9 bis 11 Kirchgang, dieübrigen Stun: 
den frei. Des Abends ift Vorlefen lehrreicher Gefhichten. 


Anfangs mußte fih die täglich mehr Gedeihenzfins 
dende Anftalt mit gemietheten Wohnungen behelfen. 
Aber zu Anfange des Jahres. 1820 ſchenkte der König 


ihr die ehemalige Liberfhe Eurie auf dem Dom, welche 


aber erft ausgebaut werden mußte. Dies geſchah fehleus 
nig, und fhon 1821 nahm die Anftalt Befiß von der 
geräumigen und gefunden Wohnung. „ Unterftägungen 
find ihr feitdem von vielen Seiten zugefloffen, und ihre 
Eriftenz dadurch gefichert. Der König hat 1825 ſechs 
Sreiftelfen geftifter, für welche er alfo jährlich 360 Rthl. 
bezahle. Der Oberlehrer, Herr Knie, geftattet Jedem 
gern freien Zutritt zur Auſtalt, aber nur Nachmittags, 
damit der wiffenfchaftlihe Unterricht nicht geftört werde. 
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vu. Erziehungsanſtalt für Taubſtumme. 

Seit 20 Jahren beſchaͤftigte ſich der Organiſt bei 
St. Bernhardin in der Neuſtadt, Herr Buͤrgel, mit 
dein Unterrichte tanbftummer Kinder in anfpruchslofer 
Stille, ohne eine andern Lohn dafür zu erhalten, als 
den des eigenen Bewußtſeyns. Nach und nah wur 
den die Behörden aufmerffam auf fein verdienftvolles 
Wirken, und er erhielt dann und wann Gtatififationen; 
aber feine Anſtalt blieb nur ganz Elein, theils weil ihm 
Unterſtuͤtzung fehlte, theils weil feine Eleine Amtswoh: 
nung feine Erweiterung zuließ. Erft im Jahre 1818 
dachte man daran, eine Öffentliche Anftalt für Taub⸗ 
ſtumme zu errichten, und die Regierung Schlefiens vers 
anftaltete eine Zählung jener Unglüdlichen. Es ergab 
fih, daß fih in Schlefien 1214 Taubftumme befänden, 
und zwar 313 unter zwölf, 506 unter achtzehn Jahren, 
und unter Allen nur 167 einigermaßen Unterrichtete. 
Dies Refultat bewies Hinlänglih, wie nothiwendig die 
Errichtung einer befondern Anftalt für Taubftumme fey, 
und auf eine’ Aufforderung von &eiten des Miniftes 
riums bildete fi ein Privatverein, der am 28ſten Sep: - 
tember 1819 zum erften Mal zufammentrat. Auf Vers 
wendung des Dberpräfidiums fchenfte der König am 
3often April, 1820 der zu errichtenden Anftalt, zu deffen 
Inſpector und erftem Lehrer Herr Buͤrgel mit Recht 
ernannt wurde, die Sungnißfche Curie auf dem Dom, 
der Blindenanftalt gegenüber. An z4ften Jul. deſſelben 
Jahres uͤbernahm der Verein das Gebäude, . beforgte 
num die nöthigften Ausbefferungen, und wurde babei 
von vielen Menfchenfreunden mit Gefchenten unterftäßt. 
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Selbſt die dabei gebrauchten Handwerker arbeiteten zum 
Theil unentgeldlich. Am ısten May 1821 waren bie 
Reparaturen fo weit fertig, daß der Verein in dem Ger 
bäude zum erften Male fi) verfammeln konnte. Am aten 
Sul. deffelben jahres wurde die Anftalt eröffnet, und 
die Feierlichkeit durch Reden bes indeflen- verftorbenen 
Seniors Geyfer und des Heren Regierungsraths Mor 
galla, beide Mitglieder. des Vereins, begangen. An 
diefem Tage beftand das baare Vermögen der Anftalt 
fhon aus 5975 Rehle., wovon an demfelben Tage von 
einem unbekannten Wohlthaͤter allein 1000 Rthlr. eins 
gingen. Seit dem Jahre 1924 bat ber König fechs 
Greiftellen geftiftet, welche aus feiner Schatulle bezahlt 
werden. N 


viu. Schlefifhe Gefeltfhaft für vater— 
laͤndiſche Eultur. 


Sm Jahre 1774 trat eine dkonomiſch-patrio— 
tifhe Sefellfhaft in Breslau zufammen. Die Abs 
bandlungen, welche ihre Mitglieder von Zeit zu Zeit vor- 
lafen, wurden gefammelt, und in acht Bänden gedruckt. 
Sie harte recht fhöne Sammlungen von Maturalien 
aus allen drei Maturreihen,, und einen botanifchen 
Garten hinter der St. Salvator Kirche angelegt. Allein 
das Gouvernement bemächtigte fich deffelben 1791 zu mi⸗ 
litaͤriſchen Zwecken, und die Gefellihaft, dadurch ent: 
muthigt, loͤſte fih ganz auf. Ihre Sammlungen aber 
ſchenkte fie vorher der Ritteracademle zu Liegnitz. 

An die Stelle diejer Geſellſchaft trat am ı7ten Der. 
1803 eine andere, welche fih aufangs: die Geſell— 
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ſchaft zur Beförderung der Naturkunde und 
Induſtrie Schlefiens nannte, und am aaften Sept. 
1804 von der Pandesbehärde beftätigt wurde. Ihr erftes 
Local hatte fie im Itzingerſchen Haufe auf der Antos 
nienftraße, fpäterhin in dem an dem Roßmarkt geleger 
nen Hintergebäude der Börfe, und nur während bie 
Boͤrſe 182124 gebaut wurde, hatte fie eine Reihe 
von Zimmern in dem Fellerfchen Haufe, dicht an der 
Sandbrüde, gemierhet. Jetzt iſt fie in das Börfenlocal 
zurückgefehrt, und zwar hat fie die Zimmer des zweiten 
Stodes im VBordergebäude inne, 
Nah und mach erhielt die Gefellichaft eine umfaß 
fendere Tendenz. Sie richtete ihr Augenmerk nicht nur - 
‚ auf die Naturfunde und den Gewerbfleiß Schleſiens, 
ſondern auf die gefammte vaterländifche Eultur, welches 
auch ihr jeßiger Name anzeigt.  Zhre Sammlungen 
wurden immer bedeutender; namentlich faufte fie die 
trefflihe mathematijche Bibliothek des 1809 verftorbenen 
Reetors Sceibel. Doch ihre jeßige, ‚gemeinnüßigere 
Einrichtung erhielt fie erft nach Errichtung der breslauer 
Univerſitaͤt. Mehrere der Profefforen derfelben nahmen 
daran febhaften Antheil, und verfchafften ihr mehr Ans 
ſehen und Wirkſamkeit. 
Sie iſt jetzt in verſchiedene Seetionen getheilt, und 
beſteht aus folgenden Abtheilungen: 
A, Vollziehender Ausſchuß. Er beſteht aus einem Prär 
fes, einem Bicepräjes, zwei Generalfecretaiven, 
und einem Eaffen: Director. 

B. ı2 Directoren. 

G, 8 Seeretaire der Sectionen. 
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D. 3 Aufſeher der Bibliothek und der Muſeen. 
E. 165 wirkliche einheimiſche Mitglieder. 
F. 117 wirkliche auswärtige Mitglieder. 
G. 113 Ehrenmitglieder. 
H. 45 correſpondirende Mitglieder. 
Die Sectionen find: 

1, Die naturwiffenfchaftliche, beſteht aus 1 Dir 
rector,. ı Secretär, 1 Caffirer, und gı Mit 
gliedern. Sie verfammelt fich alle 14 Tage, Mitt 
woch Abends, 6 Uhr. 

2. Die mediciniſche, befteht aus ı Secretär und 

62 Mitgliedern. Werfammlung monatlid ı Mal, 
und zwar am erften Freitag Abends, 6 Uhr. 

..3. Die pädagogifche, befteht aus ı Secretär und 

1s Mitgliedern. Verſammlung monatlih ı Mal, 

und zwar den zweiten Freitag, Nachmittags 5 Uhr, 


* 


4. Die dkonomiſche Section, beſteht aus 1 Secres 


tär und 40 Mitgliedern. Verſammlung monat 
ih ı Mal, am zweiten Dienftag, ———— 
4 Uhr. 

5. Für Kunſt und Alterthum, beſteht aus ı Se⸗ 

eretaͤr, 1 Caſſirer und 32 Mitgliedern, verſam⸗ 
melt ſich monatlich ı Mal, am dritten Freitag, 

Nachmittags 5 Uhr. 

. Die hiſtoriſch-geographiſche, beſteht aus 
ı Secretär nnd 30 Mitgliedern; Verſammlung 
monatlih ı Mal, am eriten Mittwoch Nachmit—⸗ 
tags 5 Uhr. 

7. Die entomologifche, befteht aus 1 Secretär 

und 11 Mitgliedern. Verſammlung im Sommer 


Bu 


— 


‚alle Donnerftage, im Winter alle OHREN) 
Abends 6 Uhr. 

8. Die pomologifche, befteht aus ı Secretär und 
20 Mitgliedern. Verſammlung monatlih ı Mal, 
am erften Donnerflag, Nachmittag 4 Uhr. 

GeneralsBerfammlungen. find am legten Frei 
tag jeden Monats, Abends 5 Uhr. 

Die Sammlungen beftehen theils in einer Biblio: 
thef, meiſt mathematifchen Inhalts, theils in Modellen, 
phyſikaliſchen Inſtrumenten, und Naturalien aus allen 
drei Naturreihen. Sie ftehen unter der Aufficht des 
Lehrers Herrn Schummel, wohnhaft im Goͤllnerſchen 
Haufe, au der Ede der Herrens und Nicolaiftrage. 

Der jährliche Beitrag befteht für. die in Breslau 
wohnenden Mitglieder in 8 rthle., für die auswärtigen 
in 6 rthlr. 


IX. Die Mädchenfchule zu Maria: Magdalena, 

Als man 1766, wie oben erzählt ift, das Magdas 
lenen⸗Gymnaſium in eine Nealfchule verwandelte, wurde 
außer einer Penfionairanftalt auch eine Mädchen 
Thule damit verbunden. Sie wurde am ıflen Jun. 
1767 eröffnet, ihr das neben dem magbalen. Pfarrhofe 
gelegene Haus eingeräumt, und der nachher berühmte oder 
‚berächtigte Johann Daniel Hermes, damals dritter 
Profeffor am Magdalendum, zum Sinfpector derfelben 
ernannt. Als Hermes 1771 Probft in der Neuftadt wurde, 
rücte fein Bruder, Joh. Timotheus Hermes, an 
feine Stelle. Diefem folgte 1776 Joh. Joſeph 
Segner. Als diefer 1788 verfegt wurde, Gottlob, 
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Sriedrich Hillmer, derfelbe, der fpäterhin in Ber 
lin als Geheimerath zugleih mit 9. D. Hermes die 
Glaubensfreiheit zu befchränfen fih Mühe gab; und 
auf diefen folgte 1786 Ernft Gabriel Woltersdorf. 
Diefer wurde 1793 Prorector, behielt aber die Aufficht 
über die Anftalt bei. Als Woltersdorf 1817 fein Amt 
niederlegte, erhielt der dritte Profeſſor, Herr Linge, 
jeßt Director des Gymnaflums in Ratibor, die Inſpee—⸗ 
tion, und da dieſer 1819 fchon verfeßt wurde, kam Herr 
Staats, ber zugleich dritter Profeffor am Magdaler 
näum wurde, am feine Stelle. Der Snfpector wohnt 
im erften Stod des Schulhaufes, und ertheilt nebſt eis 
nigen andern Lehrern des Gymmafiums und zweien Ele 
mentarlehrern den Unterricht. Die Schule ift nach den 
Beduͤrfniſſen unfrer Zeit hoͤchſtens nur für die mittlern 
Stände beftimmt, und ſieht einer Verbefferung in vie 
len Stüden entgegen. Schon daß die Jnfpection an 
- die dritte Profeffur geknuͤpft ift, fcheint ein Webelftand 
zu ſeyn, da es nur Zufall feyn kann, wenn der Inſpector 
fih zur Aufſicht über eine ihm bisher fremde Sphäre 
des Unterrichts eignet. Daher ift fie auch felten zweck⸗ 

mäßig und mit Eifer geleitet worden. Der Klaffen find 
jet drei; die erfte befinder fih im zweiten Stock, wäh 
rend die ziveite. und dritte auf gleicher Erde find. Uns 
terrichtsgegenftände find: Religion, deutſche Sprache, 
(Franzöfifh wird nur peivatim gelehrt, und nur fehr 
wenige nehmen daran Antheil), Gefchichte, Geographie, 
Naturgeihichte, Zeihnen, Schreiben, Rechnen, biblis 
She und Religionsgefchichte, Werftandesäbungen und 
Sefang. Die Lehrftunden find von g— 12 und von 2—f. 
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Die Nachmittagsſtunden find zu weiblichen Handarbei⸗ 
ten beftimmt. Zu Michaelis wird im Saale des Gym⸗ 
nafiums äffentlihes Eramen gehalten. Das Schulgeld 
beträgt monatlich ı Rthlr. Bon den drei Lehrerinnen 
in Handarbeiten heißt die erfte Gouvernante, ‚und hat 
eine Wohnungsim zweiten Stocke des Schulhaufes. 
(Altbuͤßerſtraße neue Nr. 9.) 


X Elementarfhulen 


Ehemals hatte Breslau 28 oͤffentliche Elementars 
fhulen, 18 in der Stadt, 10 in den Vorftädten; davon 
waren 10 fatholifche, und 18 evangelifche. Die Fathos 
lifchen waren wirflihe Parochialſchulen, und, die Lehrer 
on denfelben zugleich kirchliche Officianten; fo auch die 
bei der 11000 SungfranensKirche und bei der evanges 
lifchsreformirten Schule, die daher auch Amtswohnuns 
gen und ein eigenes Schullocal hatten. Die übrigen 
aber waren bloß vom Magiftrat conceffionirt ‚und, aus. 
Ber einigen geringen Legaten, welche die Alteften unter 
ihnen erhielten, ohne alle Unterftüßung, ihrem trauris 
gen Schickſale Preis gegeben. Seit dem Sabre 1795 
erhielt Breslau auch fünf befondere Regimentsfchulen 
für die Kinder der hieſigen Garnifon, die aber durch 
die Auflöfung der preußifchen Negimenter 1806 bis auf 
eine eingingen. 

Am zoften Zul. 1810 wandten fih 12 privilegirte 
evangelifche Elementarfhullehrer der Stadt an die Res 
gierung, und baten um Abftellung "der vielen (einiger 30) 
Winfelfhulen, und überhaupt um Werbefferung ihrer 
Lage, da fie feinen Gehalt genoͤſſen, fondern bloß von 

u 
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der Willkuͤhr der Buͤrger abhingen. Die Regierung 
veranlaßte den Magiſtrat, eine Verbeſſerung des Ele— 
mentarſchulweſens vorzunehmen, und es wurde eine 
Commiſſion von Seiten der Regierung er— 
nannt, eine Verbeſſerung einzuleiten. Sie beſtand aus 
dem Polizei-Praͤſidenten Herrn Streit, dem Conſiſto⸗ 
rialrath und Paſtor bei Magdalenen Herrn Fiſcher, 
und dem Probſt Herrn Rahn, und ihr wurde von 
Seiten des Magiſtrats noch der Stadtrath Herr Muͤl— 
ler I. beigegeben. Dieſe Commiſſion entwarf. ıgı2 ei- 


‚nen Plan, wonach das Elementarfchulwefen eingerichtet 


werden follte, der auch größtentheils nachher beibehals 
ten iſt. ; ME 7 

Die beiden erften nen eingerichteten Elementarfchulen 
wurden in das bisherige Local des Hebammen + Snftituts 
auf der Weißgerbergaffe, am Ausfluffe der Ohlau in die 
Dder Nr. 336 und 337, (neue Nr. 31.), gelegt, und die 
Vebergabe gefchah bereits am ı3ten Movember ıgır an die 
Schullehrer Neugebauer und Boyfen. Die Einrichtung 
der übrigen verfchob fi) aus Mangel an dazu paffens 
den Localen; denn man hoffte von den: eingezogenen 
Kloftergebäuden einige zu diefem Zwecke erhalten: zu 
können. 1202 

Indeſſen feßte der Magiftrat eine befondere fEädti- 
fhe Schulendeputation nieder, welche aus dem 
dirigivenden DOberbürgermeifter Herrn Freiherrn von 
Kospoth, dem Bürgermeifter Heren Menzel, und 
dem Rector des Magdalenäums Herrn Manfo beftand, 


‚an welche nun die Gefchäfte jener Regierungs :Commif; 


fion. übergingen, Sie trat im Februar 1913 in Wirk 


x # 
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ſamkeit. Doch trat Here Rector Manſo bald zuruͤck, 
und es wurden zu Mitgliedern. derſelben am aoften 
März 1813 ernannt: der Bürgermeifter Herr Menzel, 
der Probft Herr Rahn, der Kaufmann Herr Del 
ner,. und der Profeſſor am Magdalenaͤum Herr 
Reiche. 

Die Kriegsereigniffe bewirften einen Stilfand in 
djefer Sache, bis. die Regierung am 2öften Zul. 1814 
fie wieder in Anregung brachte, und die Vereinigung 
der Garnifonfchule mit den ftädtifchen Elementarfchulen 
verlangte. Es wurde daher vom Magiftrat eine neue 
Eommiffion dazu ernannt, die aus dem Commerzienrath 
Herrn Delsner, dem Probft Heren Rahn, dem Dias 
conus Heren Geyfer, und dem Morgenprediger Heren 
Herbftein beftand, und nachdem diefe einen neuen 
Plan eingereicht hatte, bewilligten die Stadtverordneten 
unter dem 4ten Auguſt 1815 jaͤhrlich 1000 Rthlr. aus 
der Kaͤmmerei, um daraus vier Elementarſchulen in der 
Stadt, und eine im Buͤrgerwerder zu errichten und zu 
unterhalten. Am 24ften. Zul. 1816 ſetzte die erwähnte 
Schuls Deputation über die kuͤnftige Drganifation der 
ſtaͤdtiſchen Elementarfchulen folgendes feft: 

2. in jeder Elementarfchule follen angeftellt werden: 
ein Hauptlehrer, ein Hälfslehrer, eine Lehrerim 

2. jeder Schulknabe bezahlt monatlich 6 m Cou⸗ 
rant, jedes Mädchen 8 Ser. | 

3. Der Hauptlehrer erhält jährlich 100 0 Rtpfe. Firum, 
zwei Drittel des Schulgeldes, und einen Stoß Kiefer 
Holz zur Beheizung der Schulftuben. — Der Hülfsleh: 
ver 60 Rthlr. Firum, und ein Drittel des Schulgeldes, — 

Ua — 
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Die Lehrerin 40 Rthlr. Fixum, und monatlich 2 Ger. 
Eour. für jedes Mädchen, wofür fie die Mädchen in 
Handarbeiten unterrichtet, . (Die Elementarfchulen Nr. ı 
bis 6 haben jeßt noch eine. dritte Klaffe, welche von 
einem Huͤlfslehrer unterrichtet wird, der feine Beſol⸗ 
dung von den zwei ordentlihen Lehrern erhält.) 

Dabei wurde jedem Einwohner frei geftellt, in 
welche Schule er:feine Kinder ſchicken wolle. Für bie 
armen Kinder bezahle die Cämmerei das Schulgeld. Der 
ganze Fond für diefes Schulen betrug, jene 1000 Rthir. 
eingefchloffen, 1427 Rthlr. 

Vier diefer Schulen wurden zu Anfange des Gar 
ves 1817 als öffentliche Elementarfchulen eröffnet, 
und zwar die Schule 

Nr. 1. im fogenannten rothen Haufe am Schweid⸗ 
nitzer⸗ Thore, gleich hinter dem jetzigen Inquiſitoriate. 

Mr. 2. auf der Weißgerber-Gaſſe im ehemaligen 
Hebammen Inftitute. (Neue Nr. 31.) 

Nr. 3. auf der Althüßerftraße Nr. 1678. (Neue Nr. 51.) 
Das Local wurde hier bald zu enge, und die Schule.daher 
in das zwifchen dem Magdalenäum und der zweiten Pre—⸗ 
digerwohnung fiehende Haus gelegt. Aber 1824 mußte 
fie wieder verlegt werden, weil diefes Haus zur Erwei— 
terung des Magdalenäums nöthig war. Sie kam in 
ein dazu gemiethetes Local im Feigenbaum auf der 
Kupferjchmiedeftraße. 

Nr. 4. im Bürgerwerder Nr. 1070, (neue Nr. 18 in 
der Waffergaffe), die aber ein Jahr ſpaͤternach dem Muͤh—⸗ 
lenplaße in das fogenannte Werkhaus verlegt wurde. 

Nr. 5. aufder Weidengaffe Nr. 989, (neue Nr. 7.), 
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der Stadt Paris gegenüber, wurde erftein Jahr fpäter eröffs 
net, weil man früher Eein paflendes Local auffinden fonnte, 

Indeſſen waren diefe Schulen. bald fo überfüllt, 
daß vier derjelben gendthigt waren, für eigene Rech⸗ 
nung noch eine dritte Klaffe zu -errichten,, und fuͤr die⸗ 
‚felbe noch einen Hülfslehrer anzunehmen. Daher 
machte die ſtaͤdtiſche Schulen » Deputation unter dem 
ız3ten September 1820 den Antrag, auch für die News 
ſtadt eine Elementarfchule zu errichten, und den Anfang 
zu machen mit den Bau einer Buͤrgerſchule. Magiſtrat 
und. Stadtverördneten genehmigten. den Antrag. Da 
aber damit fo ſchnell nicht vorgefchritten werden. konute, 
fo wurden 18922 einftweilen so Armenfinder , welche 
bisher die Elemensarfchulen bejucht hatten, den drei 
Kinderhospitälern Cin der Neuftadt, auf der Nicolai 
firaße, und zur Ehrenpforte) für ein monatliches Schul 
‚geld von 4 gr. Eourant, welches die ArmensEaffe 
bezahlte, zugewiefen. 

Da diefe-Maßregel nicht lange aushalf, fo wurde 
noch eine neue Elementarfchule, Nr. 6 in der Nieolais 
vorſtadt errichtet.» Auf diefe folgte bald eine Siebente, 
und 1825 eine achte (zu 11,000 Jungfrauen). 

Zu dieſen Elementarfchulen fommen nun noc) fieben 
Armenfchulen. Die erfie war die Pfeiferfche. Ein 
Stadtzimmermeifter Pfeifer hatte ini der Meuftadt 1783 
eine Armenjchule für 40 Knaben und 4o Mädchen, die 
täglich in vier Stunden unterrichtet wurden, geſtiftet. 
Da fid) aber mehr meldeten, als untergebradyt werden 
fonnten, fo wurde im Jahr 1810 die Einrichtung ger 
troffen, daß in demfelben Haufe nad) geendigten Schul; 
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ſtunden von 10 bis ı2 und von 3 bis 5 einer Anzahl 
armer Kinder von einem befondern ‚Lehrer Unterricht ers 
theilt wurde, und zwar für die erfte Klaffe Vormittags, 
für die zweite Nachmittags. — Der große Zubrang 
machte aber 1813 nöthig, noch eine zweite Armenfchule 
auf der Weißgerbergaffe, in dem Haufe, wo fchon die 
Schule Nr. 2. war, zu errichten, und zwar fo, daß die 
erfte Klaffe Vormittags, die zweite Nachmittags unters 
richtet wurde. Eine Lehrerin unterrichtete die Mädchen 
in weiblihen Handarbeiten. — 1819 ftiftete der Kaufs 
mann Milde eine Freifhule für so Kinder, der es 
aber noch an einem eigenen Local fehlt. (Gegenwärtig 
ift fie in der Kirhgaffe, neue Nr. 1.) — Eine vierte 
Armenfchule ift im Armenhauſe. — Eine fünfte, erft 
feit 19824, auf der Albrechtsftraße, an der Ede der 
Mäntlergaffe. — Eine fechfte befindet fich bei dem evans 
geliſchen Schullehrerfeminar in der Neuftadt, an wel 
her die Seminariften Uebung im Unterrichten erhalten. — 
Eine fiebente Armenfchule ift 1825 vor dem ——— 
errichtet worden. 
Die mit der Buͤrgerſchule zum heiligen Geiſt ver⸗ 
bundene Elementarſchule iſt oben ſchon erwaͤhnt worden. 
Es ſind alſo in Breslau nachfolgende 34 Elementar⸗ 
ſchulen: 
ı bis 8. Elementarſchule Nr. ı bis 8 mit einer Schuͤ⸗ 
lerzahl von 1941 (1014 Knaben, und 927 Maͤdchen.) 
> 9. Die Mädchenfchule in der Ehrenpforte in der Neuftadt 
on gleich unten) mit ungefähr 100 Mädchen. 
10. Die evangelifhe Schule vor Mauritius mit unges 
. fähr 95 Schülern. 


12. 


21. 


22 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 


32. 


vn, — 
N 


» 


. Die Schule in Neufcheitnig u ungefähr" 7o bis go 


Schülern. 
Die Pfeiferfche we mit ungefähr 90 
Schülern. 


. Die Armenhausfchule mit 120 Schülern. 
» Die Armenfchule in der Weißgerbergaffe mit 120 


Schülern. 


. Die Armenfchule in der Albrechtsftraße. 

» Die Mildefche Armenfchule mit ungefähr 58 Kindern. 
» Das Hospital zum heiligen Grabe mit 110 Kindern. 
» Das Kuabenhospital zum heiligen Geift mit 60 


Kindern, 


. Die reformirte Elementarfchule mit 90 Kindern. 
» Die Schule des evangelifchen Seminars mit unge: 


fähr ıg0 bis 190 Kindern. 
Die Schule vor dem Oderthore in der Mehlgafle. 


Katholifhe Schulen. 


Die Pfarrfchule zu St. Dorotheen mit 170 Kindern, 
Die Pfarrfchule zu St. Adalbert mit 203 Kindern. 
Die Pfarrfchule zu St. Vincent mit 180 Kindern, 
Die Pfarrfchule zu St. Matthias mit 190 Kindern. 
Die Domfchule mit 230 bis 290 Senn: 

Die Kreuzfchule. v 

Die Sandjchule mit 191 Kindern, 

Die Schule bei St. Mauritius mit: 70 Kindern. 
Die Schule bei St. Nicolai mit gı Kindern. 

Die Schule bei St. Michaelis mit 85 Kindern. 
Das Waijenhaus zur fchmerzhaften Mutter mit 
45 bis so Kindern. ' 
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33. Die Mädcenfhule der. Urfelinerinnen mit 634 

Kindern. 

34. Die Armenfchule vor dem Oderthore. 

Am ıoten Jul. 1823 wurde auch eine neue Maͤd—⸗ 
chen⸗Elementarſchule in dem Haufe des Kinder 
bospitals zur Ehrenpforte eingeweiht, und dabei wur: 
den zwei Lehrer und eine Lehrerin angeftellt. Daran 
nehmen, außer allen denjenigen Mädchen, die fih dazu 
für ein monatliches Schulgeld von g Ggr. Courant mel; 
‚den, auch die Kinder des Hospitals zur Ehrenpforte. ' 
Theil. Den Unterricht in weiblichen. Arbeiten befuchen 
aber nur diejenigen der leteren, welche bereits die noͤ⸗ 
thigfte Fertigkeit im Nähen und Stricken erlangt haben. 
Sie ift nur für Kinder geringen Standes beftimmt. 

Was die Eatholifchen Elementarfchulen betrifft, fo 
ift davon folgendes zu merken: 

Jede derfelben in der Stadt, alfo Nr. 22. 23. 24. 
25., hat einen Rector und einen zweiten Lehrer, deren 
- jeder feine Klaffe in einem befonderen Zimmer unters, 
richtet. In der Schule auf dem Sande find drei Klaf: 
fen, und jede hat ihren befonderen Lehrer und ihr bes 
fonderes Zimmer. Die Schulen in den Vorftädten: 
Nr. 29. 30. 31.7 haben nur einen Lehrer. Das Schul; 
geld beträgt monatlid Hökhftens 5 Sur. Courant, Die 
Lehrer nehmen dabei auf die Vermögensumftände der 
Eltern Ruͤckſicht. Dieſe find größtentheils, befonders 
in den Vorgädten, arm; daher bier gewöhnlich nur 
7 bis g Sgr. Nom. Münze monatlich bezahlt werden. 
Die Schulen Nr. 22. 23. 24. 25. 28. 29. 30. 31. fliehen 
unter einem Schulen; Zufpector (Gebt Herr Konfiftorial- 
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rath Heiniſch, erfier Prediger an der Vincentiner⸗ 
Eirhe), die Domfchule und ‚die Kreuzichule unter dem 
Dom: Scholaftieus, Nr. 32. und 33, aber: unter der 
unmittelbaren Aufficht des Fuͤrſt⸗Biſchofs. 

Su der Mäpdchenfchule der Urfelinerinnen wird Fein 
‚beftimmtes Schulgeld bezahlt, außer von denen, welche 
Sranzöfifh lernen wollen. 


XL. Privats Anfalten. 


Wie fehr das Bedärfniß eines guten Unterrichts in 
unſrer Zeit gefühlt werde, iſt aus der Eriftenz der vier 
len Privarfhulen zu erkennen, welche neben den meift 
ſehr ſtark befuchten äffentlihen Schulen eriftiren und 
exiſtiren muͤſſen, fo lange der äffentlihen entweder zu 
wenige find, oder diefe dem allgemeinen Vertrauen nicht 
ganz entfprechen. Und allerdings läßt fich viel für fie 
fagen; im Ganzen wird wohl mehr in ihnen geleiftet, 
als in den meiften öffentlihen Schulen, weil ihre ganze, 
Dauer und Blüthe von ihrer Vorzuͤglichkeit abhängt, 
welches auseinander zu feßen, bier nicht der Dre ift. 


A. Für Erziehung. 

Die Erziehungsanftalten haben fih ſeit mehreren 
Sahren bier ſehr vermindert. Der Grund liegt wohl 
darin, daß die Landbewohner bei den jeßt niedrigen Ge; 
‚treidepreifen auf ihre Kinder nicht viel wenden koͤnnen, 
und fie daher entweder wach einer Eleineren Stadt in die 
Schule ſchicken, oder fie in Breslau bei Bürgern wohlfeil 
unterbringen, Eine größere Privat; Erziehungsanftalt 
giebt es in Breslau nicht, Wohl aber können Eltern, 
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denen daran gelegen iſt, ihre Kinder unter guter Aufs 
fiht zu wiffen, Gelegenheit dazu bei mehreren Geiſtli⸗ 
chen und Schulmaͤnnern Anden. Außerdem geben ſich 
mehrere Bürger und Unterbeamte damit ab, fremde 

Schüler in Penfion zu nehmen, um dadurch eine Er⸗ 
leichterung bei der Miethe zu erhalten. Dieſe Penſio⸗ 
nen ſind ſehr wohlfeil; man kann auf ſolche Weiſe einen 
Knaben fuͤr jaͤhrlich go— 100 Rthlr. unterbringen; aber 
freilich iſt an eigentlicher Erziehung dabei nicht zu den⸗ 


fen, und Eltern muͤſſen froh ſeyn, wenn ihre Kinder“ 


wenigftens nicht verborben ‚werden. 


1. Penfionen für Knaben. ° 
Mehrere Lehrer an Gymnaſien geben ſich damit ab, 
junge Leute in Auffihe und Pflege zu nehmen. Vor⸗ 
züglich zu empfehlen würden dazu folgende feyn, welche 
bereits dergfeichen Pfleglinge haben: Herr Sabarth, im 
Andrefhen Haufe auf dem Ringe (neue Nr. 24.), welcher 
fih dem Gefchäfte der Erziehung mit befonderer Liebe und 


ausfchließlich widmet, und deswegen fein Amt angenommen 


« bat. Herr Paftor Grottke ander Kirche St. Chriftophori. 
Kerr Doctor Wellauer, Lehrer am Magdalenen Gym: 
nafium. Außerdem wird man wohl bei jedem hiefigen 


Gymnaſium diefen oder jenen Lehrer bereit finden, 


junge Leute unter Auffiht zu nehmen. Die Koften wuͤr⸗ 
den 150 — 250 Rthlr. betragen. 


2. Penſionen fuͤr Maͤdchen. 
Die Vorſteher und Vorſteherinnen der Toͤchteran⸗ 
ſtalten unterziehen ſich ohne Ausnahme auch dem Ge; 
\chäfte der Erziehung. Die Koften betragen. ungefähr 


— 
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150— 200 Rthlr. für ganze, und 120 Rthlr. für Halbe 
Penſion. —— 
.Fuͤr Unterricht. zer. 

Fuͤr diefen . in Breslau durch Privatanfalten vor⸗ 

zuͤglich gut geſorgt. 
1. Knaben⸗Anſtalten. 
Die vorzuͤglichſten ſind unſtreitig: 
a. Die Anſtalt des Herrn Prediger 
Eggeling 
in der ae, ‚an ber Ede der Herrengaffe, (neue 
Nr. 77.) Sieiftgeftiftet worden von dem jeßigen Commer⸗ 
zienrath, damaligem Profeffor am Elifabethan, Herrn 
Delsner. Herr Rector Reiche, damals Profeffor 
am Magdalenäum, übernahm fie 1809, und hat fie 
1825 an den jeßigen Vorfteher abgegeben. Die Schüler 
werden bier fo weit gebracht, daß fie in die Zweite Klaffe 
der Gymnafien eintreten können. Das Honorar beträgt 
monatlih 3 Rthlr. 
" b Die Anftalt des Herrn Bog 
auf der Schuhbräde, neue Nr. 12, am-Magdalenens 
‚Kirchhof, vorzäglih für Eleinere Knaben zu empfehlen. 
Die hier reif abgehenden Schuͤler Finnen in die dritte . 
oder vierte Klafie der Gymnafien eintreten. Das mos 
natlihe Honorar beträgt 2—3 Rthlr. 
2. Töhters Anftalten für die gebildeten 
w Stände: ; 

Dem Berfaffer find nur folgende bekannt: (nad) 
dem Alphaberth) x | 

a. Die Anſtalt der Demoifelle Frank 
anf dem Ringe, neue Nr. 59. 
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b. Die der Madame Latzel 
Schmweidnigerftraße im Bitterbierhauſe. 


c. Die der Demoifelle Marburg 
auf der Kupferſchmiede⸗ Straße, im Bergmann, neue 
Nr. 42. 
d. Die des Prediger Noͤſſelt 
am Hintermarkt in der goldnen Marie, neue Nr. 2. 
Die Schülerinnen find Hier in vier Klaffen getheilt, und 
werden Vormittags in Sprahen und Wiffenfchaften, 
und Nachmittags in weiblichen Handarbeiten untermwiefen. 
e. Die des Lehrers der polnifhen Sprache 
Heren Tiemann 
‚am Ning im Zedligfhen Haufe, neue Nr. 32. 
f. Die des Fräulein von Triebenfeld _ 
auf der Kupferfchmiedeftraße, neue Nr. 8. ‚im Zobtenberge. 


g. Die der Madame Werner Cebemals 
Brechtſche Anftalk) = 
am Ringe im Marfchelfchen Haufe, neue Nr. ı9., 


3 Treppen hoch. 
Das Honorar beträgt in den meiften diefer Schu 


ten 2 Rthlr. monatlich. In deu Nöffeltfchen und Wer; 
nerfhen. Anſtalt ift es nach den Klaffen verfchieden; -.in 
jener von ı Rthlr. ı2 gr. bis 3 Rthlr. monatlich, Bei 
den meiften: ift die Einrichtung-fo, daß: Vormittags die 
Sprach- und wiffenfchaftlichen Lehrftunden gehalten, und 
Nachmittags weibliche Handarbeiten, getrieben ‚werden. 
Noch giebt es einige Schulen, in welchen bloß weibs 
lihe Handarbeiten gelehrt werden. Obenan ſteht wohl 
die Schule der Madame Gelpi in der Junkernuſtraße 
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im Luͤbbertſchen Haufe, neue Nr. 2. Ferner die Schule der 
Demoifelle Bruſchke in der Oderftraße. in. der ſcho⸗ 
nen Stube, und die der Demoiſelles Leuſchner in 
der Altbuͤßerſtraße, an der Ecke des Predigergaͤßchens. 

So verſchieden auch der Werth aller dieſer Anſtal⸗ 
ten ſeyn mag, ſo kann er doch hier nicht gewuͤrdigt 
werden, und jeder Fremde, welcher ſeine Kinder einer 
derſelben anvertrauen will, kann leicht erfahren, welche 
darunter die empfehlenswertheſten ſind. 


AL Unterrihe im Allgemeinen! 

Privatlehrer in Wiffenfchaften, Spraden 
‘,. amd Fertigkeiten. 

Es Hält nie ſchwer, in allen Zweigen des Unters 
richts hier recht zweckmaͤßigen Unterricht zu erhalten. Es 
ift wicht möglich, hier alle vorzüglichen Privatlehrer, die 
überdies fo häufig wechfeln, zu nennen; es fey genug, 
nur einige namhaft zu machen, an welche man ſich in 
vorkommenden Fällen zu wenden habe, Wie überall, 
fo auch hier, kann man wohlfeile und theure Lehrer fins 
den, und meift hängt wohl der Preis der Lehrſtunden 
von der Geſchicklichkeit des Lehrers oder von der Con⸗ 
eurrenz ab. 

Wiſſenſchaftlichen Unterricht ertheilen auf Verlan⸗ 
gen mehrere an den oͤffentlichen und Privat: Schulen 
angeftellte Lehrer, und man hat nur nöthig, ſich des- 
halb am einen der Vorſteher zu wenden, um nähere 
Auskunft zu erhalten. Auch mehrere Privatlehrer find 
zu empfehlen. Der Preis für ı Stunde it 4—8 gr, 
felten mehr.. 
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In der franzöfifchen Sprache unterrichten Herr Lector 
Pleßner, die Schweizer Herr de Rutts und Herr 
Egger, der Lehrer am Magdalenaͤum Herr Hiller, 
der Privatlehrer Herr Morgenbeffer und mehrere 
andere. Der Preis ift 4—ı2 gr. — Sju ber englifchen 
unterrihten Madame Winfelmann, eine geborne 
Engländerin, Herr Pleßner und Herr Morgenbef - 
fer. — Sn der italienifchen derfelbe, Herr Hiller 
und Herr Tiemann, Letzterer auch in. der polnifchen 
Sprache, für welche auch der Organift zu St. Barbara, 
Herr Pohl, zu empfehlen ift. Die Preife find g— 12 gr. 
für die Stunde, woran aber auch mehrere Perfonen 
Theil nehmen können. Unterricht in alten Sprachen 
ertheilen befonders mehrere Lehrer an Gymnaſien und 
Privatlehrer. 

Zum Unterricht der Kinder in Elementarkennt 
nipfen findet man unter Studenten und. erwachfenern 
Schülern viele, die diefen Unterricht des Erwerbs wegen 
gern ertheilen, und für fehr ‚geringes Honorar zu haben 
find. Allein bei den vielen guten öffentlichen und Pri- 
vats Anftalten ift es nicht rathfam, dergleichen Leute.ans 
zunehmen, da ihnen meift Erfahrung und Methode ganz 
abgeht. Brauchbarer als fie find in ber Regel die Ges 
fhikteren unter den Seminariften, über welche die Vor⸗ 
fteher diefer Anftalten Auskunft geben können. Solche 
Stunden werden gewöhnlich mit 3 gr. bezahlt. 

Auch in Kuͤnſten und Fertigkeiten kann man gruͤnd⸗ 
lichen Unterricht erhalten. Im Reiten unterrichten 
die Herten Stallmeifter Meigen jun., The b ach und 
v. Wunſch. Jene beiden haben eigene Neitbahnen, 
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der erſtere an der Promenade zwiſchen dem Ohlauer⸗ 
und Schweidnitzer⸗Thore, der andere vor dem letzteren 
Thore. Der Preis bei den Herren Meitzen und The 
bach iſt für 16 Stunden 8— 10 Rthlr.; für den, mwels 
cher ein eigenes Pferd Hat, nur die Hälfte — Im 
Fechten unterrichtet Herr Ceſarini. — Im Tanzen 
fehlt es bei dem allgemeinen Beduͤrfniß zur Zeit fehr 
an paffenden Lehrern. Es unterrichten die Herren Ba p⸗ 
tiſt, Ceſarini und Gebauer. 

Im Sanimmen. unterrichten bie Gebrüder 
Knaut. 

Die Muſik und Zeichnenkunſt werden in Bres⸗ 
lau viel getrieben. Fuͤr beide Kuͤnſte fehlt es nicht an 
trefflichen Lehrern. Der Mufiks Unterricht koſtet gewoͤhn⸗ 
lich 3—4 Rthlr. für 16 Stunden. Im Singen ertheis 
len befonders Unterricht: Herr Siegert, Cantor an 
ber Bernhardinerfiche; Herr Hahn, Sänger am Dom, 
Herr Posner, Choralift bei Elifabeth, und Herr 
Mofewius. Letzterer leitet: auch einen Singverein. 
Sm Zeichnen und Malen unterrichten mehrere fehr. ges 
ſchickte Männer, von denen Einige Zeichnenftunden in 
ihren Wohnungen eingerichtet Haben. Namentlich haben 
dergleihen die Herren Maler Steiner und Kalter 
für Töchter gebildeter Stände nr und Sonnabend 
Nachmittags. 


XIII. Buchhandlungen und Buchdrucfereien, 


Bon erfteren find in Breslau folgende: V 
1. Die Buchhandlung Wilhelm Gottlieb Korn, 
eine der Alteften in Deutfchland. Chef derfelben ift Herr 
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Sohann Gottlieb Korn, Sie hat das dedeutendfte Sor: 
timent, und vorzugsweife einen fchönen Vorrath von 
franzöfifhen Büchern. Beſonders ift fie reich an gro⸗ 
Ben Prachtwerken, litterarifchen Seltenheiten, Manu⸗ 
feripten auf Pergament mit Gemälden aus dem Mittel: 
alter. Das Local ift im Korufchen Haufe auf der innern 
Schweidnitzerſtraße, neue Nummer 47, nahe an der , 
Brüde, und daflelbe ſowohl durch Geräumigfeit, als 
durch geſchmackvolle Anordnung und Eleganz ausge: 
zeichnet. 

2. Die Buchhandlung von Joſeph Mar und Comp. 
auf dem Paradeplab in der Sonne. Beſitzer find die 
Herren Mar und Ruthardt. 

3. Die Buchhandlung von Joh. Frieder. Korn 

dem Aelteren 
- auf dem Ringe an der Goldnen:Bechers Seite, neue 
Nr. 24. Befigerin iſt Madame Andre. 


4 Die Buchhandlung von A. W. Holäufer 
in der Elifenftraße. 

$. Die Buchhandlung von A. Sofohorsfy 
in der Albrechtsftrage, im erften Viertel. 


Dazu kommen noch: 
1) Die Mufithandlung von Leuckart 
auf dem Ringe, neue Nr. 52, welche zugleich mit einer 
Landfartenhandlung verbunden ift. 
2) Die Mufitdandlung von Förfter 
anf der Schubbrüde, unweit der Oblauerfiraße, neue 
Nr. 83. ® 
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3) Die Kunfihandlung von Buchheifter 
‚auf der Albrechtsfteaße, neue Nr. 33. 


Die Buhdrudereien find: folgende: 


1. Die Stadts und Univerfitätsbuds 
druckerei. 


Zur Gefhichte der breslauer Buchdruckereien, und 
namentlich dieſer, merke man folgendes: Die fruͤhſte 
Spur einer Druckerei in Breslau iſt vom Jahre 1475. 
Ein Bud in diefem Jahre gedruct befist Herr Toms 
merziens Rath Delsner hierſelbſt. Im Jahre 1503 ließ 
fih Conrad Baumgarthen, früher in Olmuͤtz, als 
Buchdrucker in Breslau nieder, und druckte mehrere 
Schriften, verließ aber fchon nach wenigen Jahren die 
Stadt, vielleicht weil er zu wenig Arbeit hatte, Seit 
1518 findet man hier einen andern Buchdruder, Adam 
Dyon, welder aus Nürnberg fam, und das erfte bres⸗ 
lauer Geſangbuch, mit einer Vorrede Luthers, druckte. 
Als er zwifhen 1531 — 34 geſtorben war, feste ſeine 
Frau die Druckerei fort. Zugleih mit Dyon war feit 
‚1520 noch eine andere Buchdruckerei in Breslau, welche 
Caspar Lybiſch anlegt. Wie lange diefer druckte, 
ift ungewiß; aber er wird noch im Jahre 1540 erwähnt, 
als. bereits eine dritte Buchdrucerei durch Andreas 
Winkler angelegt war, 


Winkler war 1498 bei Eisleben geboren, hatte uns 
ter Melanchthon ſtudirt, und wurde 1525 als erfter 
Nector bei. Elifabeth angeftellt. Um dem Mangel au 

x 


guten Schulbuͤchern abzuhelfen, legte er 1538 in der 
 Prorectorats » Wohnung (in der Mitte der nördlichen 
Seite des Kirchhofs) eine Druckerei an, und traf mit 
Lybiſch ein Abkommen, daß ſie ſich nicht hindern woll⸗ 
ten, Winklers letzter Druck iſt von 155959. Seine Ofs 
ficin iſt wahrſcheinlich nach ſeinem Tode (1575) einge⸗ 
gangen. Aber Crispin Scharffenberg hatte ſchon 
1553 eine neue angelegt. Als er 1577 ſtarb, ſetzte ſein 
Sohn Johann Scharffenberg die Unternehmung 
fort. Er ſtarb aber ſchon 1586, worauf ſeine Frau die 
Druckerdi beibehielt. Dieſelbe befand ſich in der Neuen⸗ 
Weltgaſſe, in Nr. 400 (neue Nr. 37.), welches Haus 
noch jetzt die alte Buchdruckerei genannt wird. Seine 
Wittwe verheirathete fih ı539 mit Georg Baumann 
dem Aeltern, einem geborenen Erfurter, der die Ofs 
fiein übernahm. Diefer Mann bob die Druckerei unge 
mein durch fchöne Lettern und gutes Papier, druckte 
auch das erfte arabifhe Buch in Deutſchland. Nach 
feinem 1607 erfolgten Tode feßte die Wittwe das Ger 
fhäft fort, bis ihre Sohn Georg Baumann der 
Juͤngere 1613 die Gefchäfte mit übernahm. Seit 1618 
ftand er der Officin allein vor bis 1650, wo er plößlich 
ſtarb. Seine jüngfte Tochter heirathete in zweiter Ehe 
. den Raths⸗Syndikus Andreas von Aſſig und 
Siegersdorff. Diefer"verkaufte das Haus in der 
Neuen s Weltgaffe, und verlegte dle Druderei in das 
Eckhaus auf der Herrengaffe und der Engelsburg, wo 
ſich die Officin auch: noch jekt befindet, neue Nr. 20. 
Er ftarb 1676, und bald darauf auch feine Frau. Sie 
vermachte Haus und Druckerei der Tochter ihrer älteren 


Schwefter, welche an einen Kaufmann, Sranfe in Dres; 
lau verheirathet gewefen war. Die Erbin aber war, an 
einen Kaufmann Chriſtoph Albrecht in Breslau ver 
heirathet, Sig brachte die Druckerei wieder fehr empor, 
erhielt auch vom’ Kaifer Joſeph I, 1707 ein neues Pris 
vilegium, welches von Kaiſer Karl VI. 1713 beſtaͤtigt 
wurde, und ſtarb erſt 1729, faſt 87 Jahre alt, Ihre 
aͤlteſte Tochter war verheirathet geweſen an den Phyſi⸗ 
kus und Dr, med, Samuel Graß (den Aelteren). Deſ⸗ 
fen Sohn, Samuel Graf; (der. Juͤngere), auch 
Doctor der Medicin und Philofophie,, Jbernahm 1729 
die Offizin, Unter ihm wurde 1740 ‚das, zoojaͤhrige Zus 
bilaͤum der. Erfindung der Buchdruckerkunſt am 24. Jun, 
feierlich begangen. Er flarb 1745, nachdem ihm Fries 
- ‚deidh. IE. 1742 die früheren Privilegien erneuert und, bes 
flätigt hatte. Seine Wittwe fegte die Gefchäfte bis 
1748 fort, und ‚übergab fie dann ihrem zweiten Sohne 
Larl-Wilh. Graß, der aber fchon 1756 ftarb, wor⸗ 
auf feine Mutter die Druderei wieder ‚übernahm, ,, ‚Sie 
behielt fie bis 1758, wo ihr, jüngerer Sohn Friedr. 
Sigismund Graß eintrat. ‚Sie ſtarb 1768. _ A 

; Die Offiein war indeffen in Verfall gerathen, ‚und 
dieferte keine großen Werke mehr, fondern nur klei⸗ 

ne, auf Breslau Bezug Habende Schriften, und 
die gewöhnlihen, Schulbücher,, Friedrich Siegismund 
Graß Hatte in Halle Medicin ſtudirt; aber er war. nicht 
der Mann,, eine verfallene Anfalt durch Ungerneh⸗ 
mungsgeiſt emporzubringen. Daher hätte er. ‚auch nicht 
mehr als ‚drei Preffen, wie feine Vorgänger. Nach 
feinem 1788 erfolgten. Tode | ſetzte ſeine Wittwe die 

a. 
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Druckerei fort, bis ſie dieſelbe 1798 an da Aug. 
Barth abtrat. 


Barth war früher ſchon Factor bei F. S. Graf 
gewefen, hatte fih dann duch Reifen gebildet, und 
trat 1787 wieder als Factor, 1788 aber als Compagnon 
der Wittwe Graf ein. 1799: kaufte er das Haus und 
die Druderei, und heirathete die ältere Tochter des 
Hauſes. Durch ihn kam ein neuer Geift in die bisher 
fchfäfrig betriebenen Arbeiten. Er vergrößerse die Ar⸗ 
beitszimmer, vermehrte die Anzahl der Preffen bis auf 
acht, legte eine neue Schriftgießerei an, veranſtaltete 
die erfte ſchleſiſche Notendrucderei, errichtete eine Ku⸗ 
pferdrucderei, und erweiterte das. Haus durch den Ans _ 
fauf eines daran foßenden Haufes auf der Engelsburg. 
1804 faufte er auch die Univerfitäts-Buchdeudkerei, und 
legte eine Verlagsbuchhandlung an, Er dehnte ſeinen 
Unternehmungsgeift auf größere Werke aus, deren eine 
Menge aus feiner Officin hervorgegangen find, und 
brachte diefe fehr empor. Beſonders find bier einige 
Prachtwerke auszuzeichnen, welche er aus bloßer Liebe zur 
Kunf'und aus Patriotismus mit großer Aufopferung 
von Mühe und Geld zu Stande brachte. Als nämlich 
1811 die Univerfität von Frankfurt nach Breslau vers 
fegt wurde, begrüßte er die Ankommenden durch Ges 
dichte in mehreren Sprachen, und flattete die Samm⸗ 
lung durch ein fehr gefchmadvolles Aeußere aus. Der 
Beifall, den diefe Unternehmung erndfete, fpornte ihn 
zu einer noch größeren Unternehmung an, nämlich den 
1815 errungenen Frieden zu befingen, Er druckte das 


monumentum -päcis, eine Sammlung vieler „Gedichte 
in verfchiedenen Sprachen zum Preife des Friedens, 
‚wozu er mehrere Dichter des Ins und Auslandes mit 
ſich verbunden hatte, ein wahres typographifches Pracht⸗ 
werk, einzig in feiner Art. Diefes Werk erweiterte er 
. In den legten Jahren feines Lebens zu einer Polyglotte, 
deren Vollendung Ihm große Mühe und Koften machte, 
ihn aber auch fehr erfreute. Er farb am gten Sept. 
1818, worauf fein Schwager, Herr Zäfhmar, die 
Geſchaͤfte, denen er ſchon bisher mit vorgeftanden hatte, 
in demfelben Geiſte fortführte. Die Firma: Graſſes 
feel. Erben und Barth, verwandelte der vorige Befiger 
1802 ins Groß und Barth, welche aber ſchon in der 
legten Zeit feines Lebens in: Graf, Barth und Comp. 
überging. 

Die Univerfisäts-Buhdruderei, welche Kai 
fer Karl VI, privilesirt hatte, war 1726 vom Univer⸗ 
ſitaͤts⸗Kanzler Herbig geftiftet worden. Sie hatte ihr 
Local im weftlihen Flügel des Univerfitäts s Gebäudes. 
2804 hat Barth fie angefauft, und jegt ift fie der Stadt: 
buchdruderei ganz einverleibt. 


2. Die bifhöflihe Buhdruderei, 
jetzt auf der Mahlergaſſe, Mr. 1594, neue Nr. 14., 
fonft auf dem Dome, iſt 1699 von Andreas Franz 
Pega geftiftet worden, welcher den Titel eines bifchöfli- 
hen Hofbuhdruders erhielt. Von feinen Erben hat fie 
am längften befeffen Joh. Franz Kreuzer, von 
1743 bis 1796. Jetzt gehört fie, dem Buchdrucker Herrn 
Groͤſſel, der fie 1823 von deflen Erben an ſich Eaufte. 
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3. Die Kornfhe Buhdruderel. 

W. G. Korn, Buchhändler, errichtete fie 1793, 
und zwar zuerjt in dem noc davon benannten Haufe 
in der Eleinen Grofchengaffe (neue Mr. 10). Sein Sohn, 
Sohann Gottlieb Korn, hat fie in fein eigenes auf der 
Schweidnitzerſtraße gelegenes Haus Nr. 884 (neue Mr. 47) 
verlegt. Sie hat 8 Preffen. Drucke die ſchon feit 1740 
im Verlage des Beſitzers erfcheinende politifche Zeitung. 


4. Die Kupferſche Buchdruckerei. 
auf der RR an der Edfe der — — (neue 
Nr. 32). 


5. Die Fritſchſche Buchdruckerei, 
fonft in Rawitſch, ſeit 1922 in Breslau, jest in der 
Herrengaſſe, neue Nr. 30. 


6. Die Löbel⸗Sulzbachſche Buchdruckerei. 
Sie iſt nur für juͤdiſche Schriften, und befindet 
fih, auf der Reufchenftraße Nr. 662. 
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Siebenter Abſchnitt. 





Oeffentliche und Privat⸗Sammlungen. 





G 


1 Oeffentliche. 


Die zur Univerſitaͤt gehoͤrenden Sammlungen ſind 
ſchon im vorigen Abſchnitte erwaͤhnt wotden, ſo daß 
uns nur noch uͤbrig iſt, von den uͤbrigen zu reden. 


1. Die Rhedigerſche Bibliothek. 

Sie befindet ſich in einem Saale, welcher der noͤrd⸗ 
lichen Seite der Eliſabethkirche angebaut iſt, und uͤber 
der Sakriſtei ſteht. Der Eingang iſt durch die noͤrdliche 
Kirchenthuͤre, und führt über das Chor. Sie fol Mitt 
wochs und Sonnabends von 2 bis 4 Uhr offen feyn. 
. Bibliothekar ift gewöhnlich der jedesmalige Protector 
des Elifabethans, der an diefen Tagen und Stunden 
die Bibliothek auf Verlangen zu öffnen verbunden ift. 

Thomas von Rhediger, Gutsherr von Schliefa 
bei Breslau *), war 1540 gebohren worden, und uns 





*) Einem feinen Nachkommen noch gehörigen Dorfe. 


_ 55 — 


ternahm, nad) einer Im Studlum der Wiffenfchaften ver, 
lebten jugend, Reifen in die cultivirteften Länder Eus 
ropa's, um feine Kenntniffe zu erweitern, und Kunſt⸗ 
ſchaͤtze zu ſammeln. Da er mit den groͤßten Gelehrten 
feiner Zeit in Verbindung ſtand, und Seine Koſten 
fparte, fo brachte er auch wirklich eine Sammlung der 
feltenften Drucwerke und Manuferipte zufammen, wo—⸗ 
rüber er 15 Jahre zubrachte. Als er endlich 1572: nach 
Breslau zuruͤckkehren wollte, hatte er in der Gegend 
von Heidelberg das Unglück mit dem Wagen umzuwer⸗ 
fen, und fi den Arm zu verrenken. Nachdem er bier 
in die Hände eines ungeſchickten Wundarztes gefallen 
war, der ihn ſchlecht Heilte, begab er fih nah Coͤln, 
um eine neue Eur anzufangen, die aber woch ungluͤck⸗ 
licher ausfiel, und am sten Januar. 1575 mit feinem 
Leben endigte. In feinem Teftamente vermachte er alle 
feine Bücher, Manuferipte, Münzen, Kunftwerfe und 
Gemälde, die nah Breslau gefchafft werden follten, 
diefer Stadt, doch unter der Bedingung, daß fie zur 
Ehre des thedigerfhen Geſchlechts öffentlich aufgeftellt 
würden. Dies geſchah ſchon 1576, anfangs in einem 
Privathaufe, dann aber nach dem Wunfche der Familie, 
welche den Beſitz der Sammlung noch nicht aufgegeben 
hatte, und mit Erlaubniß des Magiftvats in dem jetzi⸗ 
gen Local, in welhem in der erften Hälfte des 10ten 
Jahrhunderts die erften evangelifchen Seiftlihen Bres⸗ 
lau's, Sohann Heß und Moiban, theotogifche Vorle⸗ 
fungen gehalten Hatten, und fi) ‚bereits eine unbedens 
tende theologifhe Bücherfammlung befand. Da aber 
im Teftamense nicht beſtimmt war, wer die Koften für 
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das Local und für den zu. haltenden Bibliothekar herge⸗ 
ben follte, fo entſtanden Streitigkeiten zwifchen. dem 
Magiftrate und der Familie des Erblaffers,; die 1661 
durch einen Vergleich gehoben wurden, wonach die 
leßtere alle Anfprüche auf die Sammlung unter folgens 
den Bedingungen aufgab, daß 1.) der Saal über der 
Safriftei der Biblothek immer verbleiben, 2.) für die 
bisherige Benutzung deſſelben der Familie fein Zins abs 
gefordert werden, und 3.) die Bibliothek immer den 
Namen der Mhedigerfchen behalten follte, auch wenn 
fie durch andere: Vermaͤchtniſſe vermehrt wuͤrde. 
Am ı2ten Oktober 1661 wurde fie zum erſten Male 
dem Publikum geöffnet, und zum Andenken des Stifs 
ters eine mit einer, lateinifchen Inſchrift verfehene Tafel 
von Erz aufgeftellt. Sie ehthält vorzüglich trefflihe his 
ftorifche Werke, befonders die franzöfifche Gefchichte be⸗ 
treffend, und die Herrlichften Ausgaben. Unter dem zahl 
reihen Manuferipten find am berühmteften: ein lateis 
uifcher Eoder auf Pergament, die vier Evangeliften 
enthaltend; es Ift das ältefte der Bibliothek. Das prächs 
tigſte Manuſceript ift die Chronif von Froiſſart. Diefer 
Mann, Eanonicus in Lille, fchrieb die Gefchichte feiner 
Zeit, befonders der Kriege zwiſchen England und Frank 
reich im ısten Yahrhundert, zum Theil als Augenzeuge, 
Die befte Ausgabe feines Werks ift in Lyon, in.drei Bäns 
den, 1559 bis 70 erfchienen, mit der Fortfeßung eines Uns 
bekannten. Das Manufeript befteht.aus vier dicken For 
lianten, iſt Höchft fauber, wahrfcheinlich fchon im ısten 
Jahrhundert, auf Pergament gefchrieben, und enthält 
eine Menge fhöner Gemälde, beſonders in deu drei 
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letzten Bänden. Es iſt um fo wichtiger, weil die ge 
druckten Ausgaben unvollſtaͤndig ſind, indem der Her⸗ 
ausgeber, Denys Sauvage, ſich die Frelheit nahm, vie⸗ 
tes wegzulaſſen, wovon er meinte, es ſey der franzoͤſi⸗ 
fchen Nation nachtheilig und der englifchen vortheilhaft. 
Das Manufeript ift aus der Bibliothek der Herzöge 
von Burgund. — Noch ift ein Baletius Marimus auf 
Pergament, mit franzöfifcher Ueberſetzung und berrlis 
hen Miniaturs Gemälden, zu merken. 

Zu der thedigerfchen Sammlung find fpäterhin viele 
andere Bermächtniffe gefommen, namentlih von Chrys 
ſoſtomus Schulz, Matthias: Machner, Haupt—⸗ 
mann von Säbifh, Moritz von Hoffmanns— 
waldau, Siegismund von Haunold, Riemer 
von Niemberg, Georg Teubner, Sufanna 
von Dhl und Adlersfron, Anna Dorothea von 
Reichel, Baron von Hund, Rath von Liebenau, 
Dr. Slafer, Dr. Sads, Rector Hanfe, Rector 

Arletius, welche zum. Theil ihre ganzen Bibliotheken, 
zum Theil einzelne. Sammlungen, zum Theil Legate 
vermachten. Auch der Staatsminifter von Herzberg 
ſchenkte Friedrich's IL. und feine eigenen Werke. Bon 
den Legaten find 84 Rthlr. zur jährlihen Vermehrung 
der Bibliothek, und 694 Rthlr. -für den Bibliothekar 
ausgefegt. Der 1813 verftorbene Prorector Schummel 
bat fid) das große Verdienſt erworben, —— Ca⸗ 
taloge anzufertigen. 

Außer den Büchern enthält die Bibliothek noch ans 
dere Merkwürdigkeiten und Kunftfchäße, 4 B. die aus 
faſt 15000 Blättern beftehende Kupferſtichſammlung 
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des Herrn von Saͤbiſch, welche ſich in 104 Pergament⸗ 
bänden und einzelnen Mappen und Bänden befindet; 
20 Schachteln, worin die Wachs bild niſſe der ſchoͤn⸗ 
ſten Damen, die ſich am Hofe Heinrich's II2, Franz IL; 
Karl IX. und Heinrich III. von Frankreich befanden; 
das Bildniß Guſtav Adolphs, in Fiſchbein gepreßt; 
ein ſchoͤnes Muͤnz⸗ und Medailleneabinet; ein 
theatrum monetarum in acht Bänden; mehrere 
herbaria viva; eine Menge Roritäten, - Dan 
trote⸗ u. ſ. w. u. fr, 


2. Die Bibliothek zu Marla⸗Magbalena 


befindet ſich in einem Saale über der Sakriſtel der Mag⸗ 
- ‚dalenenkirche, an ihrer nördlichen Seite. Der Eingang. 
ift durch die Kirche; der Aufgang eine fchmale Windel 
treppe zwiſchen der Sakriſtei und dem Hochaltare, Den 
erfien Anfang zu diefer Bibliothet machte der erfte 
evangelifhe Prediger Breslau's, Dr. Johann Heß, 
indem er feine theologifchen Bücher der Kirche vers 
machte. Seinem Beifplele folgten mehrere andere Mäns 
ner, welche theologifche, juriftifhe, hiſtoriſche Samm⸗ 
lungen der Bibliothek vermachten, und fo wuchs fie 
zwar immer mehr an, blieb aber big 1566 ganz um 
benußt und verfchlofien, bis ihr in dem ge⸗ 
nannten Jahre vom Magiſtrat in der Perſon des Schul⸗ 
collegen Georg Winkler ein Bibliothekar geſetzt 
wurde. Aber dennoch blieb ſie in großer Unordnung; 
erſt 1601 ordnete fie Chriſtoph Sarcephalus, und 
öffnete fie num dem Publicum. Ihr jekiges Local ers 
hielt fie. erfi 16445. .denn 1642 wurde es. erſt erbaut, 
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und am 2aſten November 1644 bie Bibliothek feierlich 
eröffnet. Sie ift weder an Zahl der Bücher, noch au 
Werth derſelben mit der rhedigerfchen zu vergleichen, 
bat aber doch einige recht ſchaͤtzbare Werfe, welche zum 
Theil von angefehenen Bürgern, Gelehrten oder Raths⸗ 
männern, um. ihr Andenken zu erhalten, binauf ges 
ſchenkt wurden. Auch enthält fie mehrere Kunſtſachen 
und Portraits, befonders ein gutes Muͤnz⸗ und. Me 
baillencabinet, worunter auch geiechifche und roͤmi⸗ 
ſche, und ein reiches herbarium vivum, weldes 
aber durch die Länge der Zeit fehr ſchadhaft geworden 
ift. Befondere Verdienfte hat fi) Herr Profeflor Vo⸗ 
gel neuerdings um fie erworben, indem er fie 1817 von 
dem dichten Staube gereinigt, befler georänet und zum 
heil erft aufgeftellt hat. Bibliothekar iſt gewöhnlich 
der Reetor des. Magdalenäums. Er iſt verbunden, fie 
auf Verlangen Dienflags und Freitags Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr zu Öffnen. Der Fond der Bibliothek 
iſt ganz unbedeutend, 


3 Die Bibliothek der Schule zum heiligen 
Geiſt 
* der Neuſtadt, befindet ſich in einem Gebaͤude, dicht 
neben der ſuͤdlichen Seite der Kirche, alſo zwiſchen dies 
fer und dem Hospital St. Bernhardin. Der Eingang 
iſt durch die Kirchens Halle, zu welcher man dnrch den 
ander mittäglihen Seite der Kirche gelegenen Hof ge: 
langt. Sie ift aus den wenigen Büchern entflanden, 
welche die Bernhardiners Mönche beſaßen. Diefe waren 
fo unbedeutend, daß der Kaufmann und Vorſteher des 
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Hospitals zum heiligen Geift, David Albrecht, ı6ar - 
nur. 37 Bücher vorfand. Diefer thätige- Mann ließ fie 
vom Staube reinigen und da aufftellen,; - wor fie jetzt 
noch ſtehen; auch vermehrte er fie durch eigene Schen⸗ 
fungen, und dadurch, daß er feine Freunde zu dergleis 
chen bewog. Nach ihm erhielt die Bibliothek von eins 
zelnen Wohlthaͤtern, meift Bürgern, einzelne Bücher 
gefchenkt. Diefer Fleine Vorrath entging bei dem großen 
Brande 1628, deffen fchon bei der Bernhardinerkirche 
erwähnt ift, nur durch ein halbes Wunder der Vernichz 
tung. Es brannte nämlich das Dach über der Biblio: 
the ab; die Bibliochefthären waren ſchon verbrannt, 
und man hielt die Bücher ‘für verloren, als man am 
folgenden Tage alles unverfehrt fand; bis anf. einige 
unbedeutende Beſchaͤdigungen. Seitdem iſt fie durch 
bedeutende WBermächtniffe vermehrt worden. Es waren 
folgende: gi | 


Kart Rheniſch, Schulcollege zu Magdalena, vers 
machte 1682 ungefähr 6000 Bücher. 


Zacharias von Rampuſch, kaiſerlicher Rath 
und Oberfämmerer von Breslau, fhenfte 1697 feine 
Bibliothek aus 4374 Bänden beftehend, und vermachte 
noch) 1000 ſchleſiſche Thaler (a 24 fgr.) zur Vermehrung, 
der Bibliothek und Befoldung des Bibliothekars. 


Leonhard von Agricola ſchenkte 1718 100 
Bücher. 


Ernſt Gottlieb von Foͤrſter, Eomiinerzienratf, 
fhenfte ums Jahr 1738 200 Sulden, um. dafür den 
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Rungeſchen *), die ſchleſiſche Geſchichte betreffenden 
Nachlaß zu kaufen. Die dazugehörigen Manuſeripte 
ſind zum Theil von großem Werthe. 

Johann Ernft Riemer, Stadtphyſikus, ſchenkte 
1758 ungefähr 300 Bücher, meiſt medieiniſchen Inhalts. 

Johann David Raſchke, Paſtor zu St. Mag 
dalena, vermachte 1760 an. 3000, Bücher, :nebft «300 
ſchleſiſchen Thalern, 

Karl Ferdinand von- Maͤhlenkron ſchenkte 
1763 einige hundert Buͤcher. 

Außer dieſen erhielt die Bibliothek noch Zuwachs 
durch Schenkung einzelner Buͤcher. Sie ſteht Donner⸗ 
ſtags von 2 bis 4 Uhr Jedem zum Gebrauche offen. 
Der Rector der Schule zum heiligen Geiſt it Biblio: 
thekar. Der Fond ifb unbedeutend. i 


“a Die Burgfche Bibliothek. 

Sie befindet ſich in einer beſonderen Halle der Eli— 
ſabethkirche, und beſteht nur aus theologiſchen Buͤchern, 
die meiſt jetzt nur noth wenigen Werth für uns haben. 
Sie gehörte dem Paftor von St. Eliſabeth, Johann 
Sriedrih Burg (1735 bis 66), welcher fie der Kirche 
vermachte. Die Auffiht führt der Bibllothetar der 
rhedigerſchen Bibliothek. 


$: Die Schulbibliothefen. 
Sie find, die elifabethanifche etwa abgerechnet, ziem: 
lich unbedeutend, und ſchon oben bei den RN 


erwähnt. 
x 


) Runge war Prorector am Magdalenäum, und ein — — 
Geſchichtsſorſcher. 
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6. Die Bemälde- Sammlung zu Maria: 
Magdalena, *) 

Sie befindet fih in den obern Zimmern des öftlihen 

> Flügels des Magdalenäums, und ruͤhrt urſpruͤnglich her 
von dem hiefigen Raths-⸗Praͤſes Albrecht von Saͤ⸗ 
bifch, der die Künfte niche nur liebte, fondern die 
Malerei felbft ausübte, Er war 1685 gebohren, fiudirte 
‚in Sranffurt, machte 1709 bis 12. Reifen durch die eul⸗ 
tivirteften Länder Europa’s, trat dann ins Raths⸗Colle⸗ 
gium der Stadt Breslau ein, und wurde 1741 von 
Friedrich II. zum Präfes. des Raths⸗-Collegiums ernannt. 
Als: folcher farb er 1748: Auf feinen Reifen, befonders 
in Wien, bat er die Gemälde, welche jene Sammlung 
ausmachen, gefammelt. Nach feinem Tode erbte die 
Sammlung Ernft Wilhelm von Hubrig, der fie 
dem Magiftrat unter dem 29ften September 1767 unter 
folgenden Bedingungen fchenfte: die Sammlung follte 
da, wo fie jeßt wirklich zu finden ift, aufgeftellt werden, 
die Veräußerung auch des Eleinften Stuͤcks die, wenn 
auch noch fo entfernten Erben Hubrigs berechtigen, das 
Ganze zuräckzufordern, die nächte Aufſicht der jedesmas 
(ige Bibliothefar, die Oberaufficht: der Magiſtrat fühs 
ven, und die Zimmer Sonnabends Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr’ den Befuchenden offen ſtehen. Am zgften 
April 1768 erfolgte die gerichtliche Beftätigung und die 
Uebergabe. Man erhielt durch fie 122 Landfchaften, 
15 hiftorifche Schilderungen, 66 Thier⸗, und 24 Dlus 


— 


Vach einem von Herrn Reetot Manfo 1919 Herandgegebenen 
Programm, t 
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mens und Fruchtſtuͤcke, sy Köpfe und Bildniſſe, und 
32 Stüde gemifchten Inhalts, zufammen 341 Gemälde. 
Hierzu kamen noch mehrere Kunftfahen aus Wachs 
und Elfenbein in drei Schränfen mit untergefeßten Com: 
moden , und eine befonders ſchaͤtzbare Kupferftich 
. Sammlung in: 56 Bänden : 

Diefe Gemälde hingen im den ihnen. angeiwiefenen 
Zimmern bis 1817, ohne. daß viele Motiz von ihnen ges 
nommen wurde, 1806 im Dec. ſchlug eine Bombe hin⸗ 
ein, fprengte beide Flügelthären, und. erfüllte-die Zim⸗ 
mier mie ſolchem Qualm und Dampf, daß man Feuer 
vermuthete, that aber keinen Schaden. 1817. erbot ſich 
der Maler Wizani ans Dresden, ein gefehidter Mann, 
welcher ſchon mehrere Sammlungen mit Einfiht und 
Gluͤck wiederhergeftellt Hatte, auch diefe in Ordnung zu 
Hringen , die ſchadhaften Gemälde wiederherzuftellen, 
und einige neu aufzuziehen. ‘Der Magiftrat nahm das 
Erbieten an, und befchloß zugleich, die Sallerie durch 
doppelte Fenſter vor dem eindringenden Staube zu vers 
wahren, und die unfcheinbaren, zum Theil von Wuͤr⸗ 
mern zerfreffenen Rahmen durch neue. und beffere zu 
erfeßen. Indeſſen rückte das Geſchaͤft nur langfam fort, 
und da Wizani 1818 fein Leben durch einen Piftolens 
ſchuß endigte, fo vollendete der Maler, Herr Felder, 
die Arbeit, mittelte auch mehrere Meifter. aus, und 
fertigte in Verbindung mit Heren Prof. Vogel, einem 
jugendlich muntern Greife, einen neuen Catalog an. 

Die vorzäglichften Gemälde find folgende: 

Erftes Zimmer: Eine heil. Familie, Nr. 120, 

von Earl Eyken (einem Geſchichtsmaler in Antwers 


= 
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pen) 1692 gemalt. Fälfchlid wurde dies Stuͤck dein 
Annibal Saraccio oder dem Nicolaus Pouffin zugefchrier 
ben. Der heil. Hieronymus Mr. 113. Der Meifter foll 
Guido Eanlaffi (genannt Eagnacct) ſeyn. — Die 
Berftoßung der Hagar Mr. 104, und Mofes Rettung 
durch Pharao’s Tochter Nr. 103, beide von Piazetta. 
— Ein kleiner fhöner Kopf, Mr. ss, angeblih von 
Zintoretto, — Ein Backhanal, Nr. 10, entweder 
von Rubens felbft, oder doch eine vorzüglich fchöne 
Eopie nah Rubens; — Die fünf Sinne, die Tons 
kunſt, Malerkunft,. Bildhauerfunft Nr. 13 — 16, Ale 
zanders Einzug in Jeruſalem Nr. 119, und der Be 
fuch der Amazonens Königin bei ihm, Nr. 113, ſaͤmmt⸗ 
lih von Joh. Georg Plazer aus Tyrol, um 1702 
geboren. . Gegen feine Erfindung, Harmonie und Zeichs 
nung läßt fih viel einwenden, aber feine Zufammens 
feßung ift ungemein reich, feine Färbung lebhaft, und 
feine Teppiche, die er Überall anbringt, unvergleichlich. 
Die Sammlung hat 14 Gemälde von ibm. (Auch in der 
Kornfhen Kunftfammlung find mehrere von feiner Hand), 
— Der Tod Sofephs und die Grablegung Ehrifti Nr. 18 
und 19, von Andreas Saechi. — Venus und Ados 
nis. Nr. 48, angeblih von Golzius oder Franz Floris. 

Unter den Thierſtuͤcken zeichnen ſich aus: ein gro— 
ßes Viehſtuͤck, Mr. 72, von Bredael, — vier Pferde 
Nr. 12724 von Hamilton, — und zwei liegende 
Hunde Mr. 38 und 89. Bie find wahrſcheinlich auch 
von Philipp Hamilton, wie denn auch die Buchſta— 
ben F. H. auf dem Halsbande des einen den Meifter 
anzudenten fcheinen, 
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An fhönen Landfhaften von beruͤhmten Meiftern 
ift, wie die ganze Sammlung, fo vorzüglich das erfte 
Zimmer veih. Die wichtigften find: eine große Abend: 
tandfchaft von Brand dein Sohne Nr. 17, idealiſch 
gedacht und forgfältig ausgeführt. — Zwei ebenfalls 
große und ſchoͤne Landſchaften von Chriſtoph Ludmw. 
Agricola, dem Lehrer des älteren Brand, Nr. 111 
und ir2. — Bier kleinere durch ſchoͤnen Baumfchlag 
ausgezeichnete Landfchaften Mr, sı, 52, 60, 61, von 
Marimilian Joſ. Schinnagel. —Zwel treffliche 
Blumenſtuͤcke von unbekannter Hand, Nrrs9 und rio, 
vielleicht von Caſiſſa. — Vier Landſchaften Nr. 53) 
54, 86 und 87, von den beiden Brande —83wei 
Landſchaften Nr. 25 und 27, von Me ran ⸗ Zwei 
desgl. Nr. 28 und 29, von Poͤlemburg — Zwei 
Viehſtuͤcke Nr. 65 und 66, von Berghem. — Zwei 
desgl. Nr. 83 und 84, von Griffier. — - Zivei Wafı 
ſerſtuͤkke Ne. 114 und- rıy, von Meriom: —_: Ein 
Seefturm Nr. 103, von Tempefta Ei mn 
difcher Markt Nr. 98, von Biſet. 

Drittes Zimmer: Ein Ecce Homo und eine 
Mater dolorosa, Nr. 160 und 161, angeblich von Ca: 
ravaggio. — Ein Frauenzimmer : Bild, Nr. 166, 
mit der Unterfchrift Gerard van Brügge. — Das bi: 
blifche Gleichniß vom Gaſte ohne hochzeitliches Kleid, 
und der Beſuch der Königin von Saba beiSalomo, 
Nr. 169 und 170, zivei reiche Gemälde (von Plazer. 
— Hagar in der Wüfte, Nr. 225, von Anton Ca 
raccio.. — ‘Der Weltheiland und ein Marienbild, 
Nr. 217 und 218, beide auf Kupfer, jenes von Palma, 


biefes von Altomonte. — Die Familie Chriſti von 
Lucas Cranach, Nr. 257. — Die heil. drei Könige, 
Nr. 262, vielleiht von Paul Veroneſe. — Diefels 
ben Pr. 273, auf eine Acdhats Platte, von Vermeyen. 
Das Bild ift tuhartig in Del gemalt, und die natürfis 
hen Adern der Platte glücklich benutzt. 

Von Thierftücen find die merfwürdigften: ein treff⸗ 
liches Pferdeſtuͤck von (Phil. oder Peter) Wouver 
mann, Nr. ı71. — Ein großes Faſanenſtuͤck Nr. 159, 
angeblih von Burgan. Die Unterfchrift aber zeigt 
Philip. P. W. Hamilton C.C.M. Cp. — Zwei Bor 
gelſtuͤcke, Nr. 164 und 165, von Hamilton. — Zwei 
große Papageien; Stücde, angeblih von Hamilton dem 
Süngeren; aber die Unterfchrift nennt den 1746 verſtor⸗ 
benen Blumen- und Fruchtmaler I(ohann) Bcaptiſta) 
Gavaerts, von Antwerpen. — Ein Vorſtehhund mit 
einem Gold; und Silberfaſan Nr. 212. Links unten 
am Rafen ſteht Hamilton 1725. — Mehrere Vieh: 
ſtuͤcke Nr. 192, 193, 197, 198 (vielleicht auch Nr. zıo 
und 2rı) von Berghem. 

Unter den Landfchaften find bier die — 
Vier von Schinnagel Nr. 162, 163, 194 und 195. — 
Vier desgl. von Brand dem Sohne, Nr. 153, 
254, 174, 175. — Eine große Landfchaft von Agricola, 
- Me. 176: — Zwei Eleine von Griffier, Nr. 258 und 
259, welche Säbifch vorzüglich liebte, 

Zwei reihe Blumenſtuͤcke Nr. 276 und 277, mit 
ber Unterſchrift: F. Kunstner 1729. 

Viertes Zimmer: Eine herrliche Landfchaft, die 
größte der Sammlung, wahrfcheinlic eine ſalzburger 
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Gebirgsgegend; rechts im Winkel fteht Joseph Orient 
1731. — Die beil. drei Könige Nr. 297, von Law 
franco. — Zwei alte Köpfe, Nr. 339 und 340, am 
geblich von Rembrand, aber unwahrſcheinlich. — 
Mehrere Eleine Landfihaften von Brand, Mr. 291, 
292. — Desgl. von Schinnagel, Mr. 287, 288, 325, 
316, 333, 334 

So weit geht die DRS des Herrn von Sans 


Die noch zu —— Vermehrungen der Samm 
lung ſind: 


1. im Jahre 1777 vermachte ihr ein gewiſſer Job. 
Sriedr. Fuchs, der unter der ruff. Kaiferin Elifabeth 
als Maitre d’hötel in Petersburg gelebt, und fich zus 
legt in Breslau niedergelaffen hatte, mehrere Bilder. 
Da aber die meiften zu fchlecht waren, fb ‘wurden nur 
folgende fechs aufgenommen: ı. Ein graubärtiger Phis 
loſoph. 2. Die Kaiferin Elifabeth. 3. Die Kaiferin 
Katharina I. 4. Der Großfürft Paul in feiner Zus 
gend (im zweiten Zimmer). 5. D. Martin Luther. 
6 oh. Huß (beide im vierten Zimmer). Keins davon 
ift von Bedeutung. 


2. Unter den wenigen Gemälden, melde von uns 
befannten Gebern herrähren, finden ſich (im 4ten Zim⸗ 
mer) nur drei von Werth: 1. Der große Kurfürft Fries 
drich Wilhelm, von Pompelli. 2. König Friedrich IL. 
3. Seine Gemahlin Eliſabeth Chriftina von Braufs 
ſchweig, beide von Paine, vermurhlih ums Jahr 
1740 gemalt. 


3. Den bedeutendften Zuwachs hat die Sammlung 

‚von der "Öffentlichen Magdalenen » Bibliothek erhalten. 
As Herr Rector Manfo diefe vor ungefähr 10 Jahren 
mit Herrn Prof. Rhode befuchte, fanden fie durch 
Zufall unter einem Bücherbrette in Staub und Moder 
‚zuerft einen Melanchthon, und, als fio weiter forſch⸗ 
‚ten, einen in zwei Stüde gefpaltenen Luther, die 
-fie fogleih für Cranachs erkannten, Sie fließen auch 
‚auf andere troffliche Bilder aus der alt-deutfchen Schule. 
Als daher Wizani die Säuberung und SHerftellung der 
Säbifhen Sammlung übernahm, wurden mit Erlaubs 
niß des Magiftrars die vorzäglichften, auf der Biblio⸗ 
ıthef gefundenen Gemälde der Gemälde: Gallerie einver⸗ 
leibt. Die meiften beftanden aus Bildniffen in halber 
‚oder ganzer Figur. Sie wurden von Wizani, fpäterhin 
von Felder gereinigt und wiederhergeftellt, und Herr 
Prof. Vogel war unermübdet in Nachforfhungen, wen 
- ‚die gefundenen Gemälde vorftellten. Ueber fie ift nur 
: folgendes zu merken : 

Im zweiten Zimmer befinden ih: Mr. 1. Ts 
tlans Bildniß auf Holz. Nr. 2. Der Cardinal Gri— 
mani, geboren zu Venedig 1652. Nr. 3. Der heil. 
‚Hieronymus, halb nadt, in denfender Stellung. 
Mr. 4 Michael Angelo Buonarotti. Mr. 5. 
:Sohann Acoluthus, Pafter zu St. Elifabeth, ges 
boren 1628, geftorben 36989. Mr. 6. Der heil. Frans 

zistus von Paula, In andächtiger Stellung. Ne. 7. 
Luther und Melanchthon neben einander auf Einem 
Brette, wahrfcheinlih von Cranach. Unter Luther ſteht: 
Natus es Islebiac, divine propheta, Luthere, Relligio 


fulget, te duce, Papa jacet. Unter Melanchthon: Ja- 
peti de gente prior majorve Luthero Nemo fuit; tu par, 
docte Melanchthon, eras. 

Im vierten Zimmer hängen: Ne. 3 Das . 
Bruftbild eines Unbefannten in altsdeutfcher Tracht 
auf Holz (ein braves Bild). Nr. 9. Lucas Pollio, 
Paſtor zu Magdalena, geboren 1536, geftorben 1583. 
Nr. 10. Seorg Logus, Dr. der Rechte und Cano- 
nicus ad St. Crucem, geboren 1488, geftorben 1553. 
Er hat mehrere lateinifche Dichter herausgegeben. Nr ri. 
Ein fhöner Kopf, von Nembrand. Nitra. Der 
Dichter Opitz, geb. 1597 in Bunzlau, gefl. 1639 in 
Danzig. Mr. 13. Ein Doppelbild auf Kupfer, dars 
ftellend auf der einen Seite die Heimfuhung Marieus mit 
der Umfchrift: vox enim tua dulcis et facies tua decora, 
und auf der andern das Bruftbild eines: Unbekannten. 
Mr. 14. Georg Schöbel, Dr. der Redte in Bres⸗ 
lau. Nr. ıs. Don Juan Mauriquez de Lara, 
wahrfcheinlih unter Karl V. Nr. 16. Markhefe bei 
Suafto, wahrſcheinlich der befannte Befehlshaber von 
Mailand, welcher durch die Ermordung der franzöfifchen 
Agenten 1541 den im folgenden Jahre zwifchen Spas 
nien und Frankreich ausgebrochenen Krieg veranlaßte. 
Nr. 17. Der Duc de Montmorency, Pair et Con- 
netable de France zu Franz I. Zeit. Me. 18. Martin 
Luther, von Cranach. Nr, 19. Andreas, Hertwigk, 
Dr, der Rechte ımd-Eaiferl. Rath, 1541 In ſeinem 28ſten 
Jahre gemalt. Er vermachte feine geößtentheils jurifis 
hen Bücher der magdalenifchen Bibliothek. Nr. zo. 
Phil. Melanchthon, von Cranach, ganze Figur, 
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ein vorzüglich, prechendes Bild. Nr. ar. Vipertus 
Schwab, Dr. der. Rechte und Syndicus in Breslau. 
Die Ueberfchrift lautet: Im taufent funf hundert fieben 
und funfzick Jar ward alt Doctor Vipertus funf und sech- 
zick Jar, Nr. 22. Johan n Heß, erſter evangeli— 

ſcher Prediger zu St. Magdalena, mit der Ueberſchrift: 

Sola fpes mea Chriſtus. Actatis suae LVII, darunter 
1546. Eine Copie deffelben hängt feit 1817 in der Magda; 
lenenficche. „Nr, 23. Kaifer Rudolph IL. ‚Mr. 24. 
Carl Freiherr von Bierotin, in Lebensgröße. Er 
war kaiſerl. ‚geheimer. Rath und Oberlandeshauptmann 
von Mähren, fam während der boͤhmiſchen Unruhen 
nach Breslau, und farb hier. 1636. ‚Er. hat die ‚Mag: 
dalenen; Bibliothet vorzüglich bereichert, 


7 RE 
i ’ 5 y ante fenme 
— u. Beivapr.Sommiungen, de 
> Die Kornfhe Kunftfammfung. 
Der Befiger, Herr Johann Gottlieb Korn, ‚Chef 
der Buchhandlung W. ©. Koın, hat deu Grund zu 
diefer ganz vorzůglichen Sammlung ſchon ‚in feiner Zus 
‚gend, noch bei „Lebzeiten feines Herren Vaters gelegt, 
und 40 Jahre mit vieler Liebhaberei und vielem Gluͤck ge⸗ 
ſammelt. Sein Aufenthalt in Paris in den Jahren 1793 
und 94 gab ihm Gelegenheit, treffliche Sachen anzukau— 
fen. Sie iſt als Privat Sammlung wohl eine der be; 
deutendften in Deutfchland. Sie befteht theils aus ſchoͤ⸗ 
nen Manuferipten ‚ theils aus Original» Gemälden, vie; 
lerlei Gegenftänden in Elfenbein, Bronze, Holz, Ölas; 
maleteien, Pokalen von Silber und Glas, Gewehren, 
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ausgelegten Tiſchlerarbeiten, Tabatleren, koſtbaren alten 
Hausgeraͤthen, und andern Kunſtſachen und Pretioſen, 
theils aus Gegenſtaͤnden „, welche durch die ehemaligen 
Befiger Hohen Werth erhalten Haben, z. B. eine Samms 
lung alter Stammbücher, und Ift Höchft fehenswerth. 


2. Die Sammlungen des Herrn Commers 
jiensRath Delsner. 


Sie befiehen a) in einer auserlefenen Bibliothek, 
welche vorzüglich reich Ift an trefflihen, koſtbaren und 
zum Theil fehr feltenen Ausgaben griechifcher und lateis 
nifcher Klaſſiker, außerdem auh an Werfen für Ges 
fhichte und Neifebefchreibung ; b) in einem fehr wohl 
geordneten Mineraliencabinet für Geologie und Orykto⸗ 
guofie; c) in einer auserlefenen Sammlung alter Drucke, 
zum Theil aus der allererften Zeit der Buchdruderkimnft, 
von Fuft, Guttenberg und Schoiffer; d) in einer Münzs 
Sammlung, vorzäglih von alten Thalern; e) in einer 
Sammlung von allerhand Kunftfahen; f) In einer reis 
hen Sammlung von Kupferflihen. Das Local ift in 
feinem Haufe auf der Buͤttnergaſſe, neue Ne. 31. 
‚Obgleich diefe Sammlungen wur zu feinem Privat Ges 
brauche find, fo zeigt er fie doch jedem Liebhaber mit 
großer Gefaͤlligkeit. N 


3. Die Gemälde: und Kupferffid: Sammlung 
des Herren Hofrath Bad. 

Herr Hofrath Dad hat diefe Sammlung auf feis 

nen Reifen in Frankreih, Stalien und Holland zus 

ſammengebracht. Sie enthält viele vorzäglihe Sachen 
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aus den verſchiedenſten Schulen. Die vorzuͤglicheren 
find etwa folgende: Der Papſt Pamphili Doria, 
von dem Spanier Diego Velasquez, alla prima 
gemalt. — Das Portrait eines Malers, von Ans 
nibale Caracci. — Ein WBürgermeifter von Hol⸗ 
bein. Vorzuͤglich ausdrucksvoll. — Ein Portrait mit 
Händen, auf Holz gemalt, von Lucas Cranach. — 
Eine alte Albaneferin, von Caravagglo. — Ein 
junges Mädchen mit einem Strohhut, auf Holz, 
von Ant. Pesne — Einige trefflihe Schlachtftüce, 
von Jaquepa DBourguignon und von Huchtens 
burg. — Zwei Viehftäde, vom alten Dietrih. — 
Ein alter Triton, aus der Schule des Rubens. — 
Ein Bauer, der fein Mädchen liebkoft, von Oſt ade. — 
Eine Eleine Landfchaft, von Savary. — Ein Vieh 
fiüd, von Heinrich Rofe, nebft zwei Landfchaften. 
Ferner: Orpheus unter den Thieren, von Breus 
gel, dem Landfchaftsmaler; ein großes, mit ausnehs 
mendem Fleiße ausgeführtes Std, — Ein Dianens 
bad, mit Actäon, von Willmann. — Sjohannes als 
Kind mit dem Lamme, von van Dyk. — Ein Bauer 
mit feinem Knaben frähftücend, von David Teniers. 
— Das innere eines Stalls, ein feltenes Stuͤck, von 
Eamphuyfen — j 
Von vorzuͤglichem Werthe find: Scipio der Aftis 
saner giebt einer gefangenen Familie die Freiheit wieder, 
von Rembrandt, eins feiner beften. — Supiter und 
Antiope, nebſt zwei Liebesgättern, von Nic. Pouffin. 
— Die Anbetung der heil. drei Könige, von Carlo 
Saliari Veroneſe (oder Earletto), auf Kupfer, ein 
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ſeltenes Stuͤck. — Eine Flucht had Aegypten, von 
Annibal Caracei. — Eine Lautenſpielerin, von 
Terburg. — Eine italienische Landſchaft von Claude 
Lorrain. 

Die ſchoͤnſten Städe der Sammlung find aber: 
eine Madonna mit dem Epriftusfinde, beide voll Le; 
ben und Ausdrud. Im Hintergrunde fieht man eine 
italienische Gegend. Es ift von den beften Arbeiten des 
Bagnocavalle. — Ein fterbender Heiland, von 
Guido Reni, ein Eöftlihes Stuͤck. — Eine heil. Fa; 
milie, von Raphael von Urbino, das fchöufte und 
£oftbarfte der ganzen Sammlung. Es ift auf ein längs 
liches Viereck von Dlivenholz gemalt. Es war mehrere 
Jahrhunderte hindurch verloren gegangen, und man be; 
gnügte fid) daher mit einem weit weniger vorzüglichen, 
denfelben Gegenftand auf einem cirkelrunden dünnen 
Brett vorftellenden Gemälde, welches im Pallafte Pitti 
in Florenz befindlih, und unzählige Male copirt und 
in Rupfer geftochen if. Endlich gelang es dem jekigen 
Befiger jenes herrliche Gemälde während feines Aufents 
haltes in Kom zu entdecken und an fi) zu bringen. Noch 
ein Stüd von Raphael: das Bildniß eines feiner 
Freunde, vielleicht des Prälaten Bibiena, der ihm bei 
feinen Arbeiten im Vatican öfters vorlas, und ihm mit 
feinem gelehrten Rathe bei hiftorifhen Stüden beiftänd. 

Außer diefen Gemälden findet man in der Samm⸗ 
fung mehrere von dem Pinfel des Befigers, und eine 
reihe Rupferffihfammlung. Schließlich ift die große 
Gefälligkeit zu rühmen, womit derjelbe Fremden wie 
Einheimiſchen feine Ihöne Sammlung immer zu zeigen 
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bereit iſt. Seine Wohnung iſt im vorletzten Viertel * 
Schuhbruͤcke in ſeinem eigenen Hauſe. 


4. Manzſammlung des Herrn Profeſſor 
Kahlert. 
Sie beſteht aus trefflichen Suiten, die allgemeine 
europaͤiſche ſowohl, als die deutſche Specials Gefchichte 
betreffend, enthält zum Theil fehr feltene Stuͤcke, welche 
der DBefiger fi theils durch feine vielen auswärtigen 
Verbindungen, theils durch Ankauf aus Cabinetten vers 
ſchafft hat, und ift fehr fchön geordnet. Sie befindet 
fih im einem Schranfe mit 100 Schubfächern, umd-fede 
Minze und Medaille r mit einer biftorifchen Notiz 
begleitet. 


5. Die Muͤnzſammlung des Juwelier Heren 
Thun des Xeltern. 

Sie befindet fih in feinem Haufe auf dem Ninge 
(ehemals Riemerzeile), und enthält vorzuͤglich fehlefifche, 
meift goldene Muͤnzen und Medaillen. Auswärtige, bes 
fonders deutfche, find auch vorhanden, doch nicht in 
vollftändigen Suiten. 


6. Die Münzfammlung des Kaufmanns 
Heren Kny 

befindet fih in feinem Haufe. anf. dem Ringe Maſch⸗ 
markt.) 

7. Die Muͤnzſammlung des Buchhalter 

Herrn Praͤtorius 

(in der Handlung Weiß und Comp. in der Herrenſtraße.) 
Sie beſteht 1. aus einem wohlgeordneten Thalercabinet; 


— 348 — 
die älteren find nach Madai geordnet; 2. aus etwa 600 
Medaillen; 3. aus mehr als 2000 römifhen Gold, Sil⸗ 
bers und Bronze Münzen; 4. aus verfchiedenen goldes 
nen Münzen, zum Theil recht feltenen; 5. aus eine» 
großen Anzahl Eleiner Münzen von 3 Rthlr. bis zum 
Denar aus dem mittleren Zeitalter bis jeßt. Da ihrer 
mehrere Zaufende find, fo find dieſe nicht geordnet. 
Da der Befiger mit großem Eifer zu fammeln fortfährt, 
fo läßt fih viel von der Sammlung für die Zukunft. 
erwarten. 


3. Sammlungen von Manufcripten, die 
fhlefifhe Geſchichte betreffend 

befigen Herr Syndikus Ludwig (in feinem. Haufe auf 

der Mittagsfeite des Ringes), und Herr Dr. philof. 

Paritins (unter dem Eiſenkram Im Paritiusichen 

Haufe.) 

9. Das mehanifhe und phyſikaliſche Cabinet 
des Mehanicus und Profeffors Herrn 
Schulze. 

Es befindet ſich in feinem Haufe auf der Taſchen⸗ 
gaffe, und wird jedem Fremden von dem Beſitzer mit 
großer Gefälligkeit gezeigt. Es enthält viele fehr ſehens⸗ 
werthe Inſtrumente, namentlich eine große Electriſir⸗ 

maſchine und einen treflihen Chronometer. 





— 349 — 





Achter Abſchnitt. 
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Handel. Fabriken. Gewerbe. Kunſtfleiß. 





1. H ande l. 
1. Im Allgemeinen. 


Das Breslau unter die erften Handelsftädte Deutſch⸗ 
lands gehört, braucht nicht erfi gefagt zu werden. Ge⸗ 
legen an einem fchiffbaren Flufe, an der Oſtgrenze 
Deutſchlands, faft möchte man fagen — des cisilifirten 
‚Europa’s, mitten in einem von. der Natur reichgefegnes 
ten Lande voll Induſtrie, — wie ift es anders möglich, 
als daß hier bedeutende Gefchäfte gemacht werden. In⸗ 
deſſen ift der Handel doch feit mehreren Jahren bedeus 
tend geſunken. Fruͤherhin war Breslau der; Vermittler 
zwiſchen den weftlichen und Sftlihen Europa. Die Ruf 
fen und Polen kamen befonders. hierher, um ihre Pros 
ducte gegen ihre Bedürfniffe umzuſetzen, und ſchleſiſche 
Tuche und andere wollene Zeuge gingen durch ganz Pos 


— 550 — 


fen und Rußland bis nah China. Jetzt iſt die Ver: 
bindung mit dem Dften faft ganz abgefchnitten.. Ebenfo 
ift die Leinwands Ausfuhr jegt fehr unbedeutend gegen 
fonft, und man hört daher den Handelsftand allgemein 
über fhlechte Zeiten klagen. Sonft wurden die meiften 
fleinen Kaufleute der Provinzialftädte von Breslau aus 
mit Waaren verfehen; jetzt Eaufen jene meift unmittels 
Bar von Hamburg und anderen Plägen. Auch können 
bei dem gegenwärtigen allgemeinen Zuftande des Hans 
dels in ganz Europa nur wenige fehr gewinnreihe Ges 
ſchaͤfte gemacht werden. 

Bei dem allen aber bleibt der Vertrieb der Stadt 
doch immer noch ſehr bedeutend, theils zur Achſe, theils 
zu Schiffe. Was den Waſſerverkehr betrifft, ſo geht 
derſelbe die Odet ſowohl aufwaͤrts Als abwärts. Für 
die Fahrt aufwaͤrts des Fluſſes findet man die Schiffer 
in Neu-⸗-Scheitnig (Uferſtraße) vor dem Sandthore. 
Die Schiffer für die Fahrt abwärts wohnen meiſt auf 
dem Buͤrgerwerder, zum Theil auch wor dem Nicolal⸗ 
‘thore am der Oder. Man wenbet ſich deshalb. an einen 
‚Süterbeftätiger, die man ſowohl auf dem alten Pads 
Hof auf dem Buͤrgerwerder, als auch auf dem neuen, 
‚gleich rechts vom Nicolaithore, antrifft. Den Landhaus 
del beforgen mehrere Spediteurs. 


2, Gegeuftände des Handels, 


Wir koͤnnen hier nicht ins Einzelne gehen. Im 
Allgemeinen erhaͤlt Breslau von Oberfchlefien her, meift 
zu Waſſer, theils zum eigenen Verbrauch, theils zur 
Ausfuhr, Eifen in großer Menge, roh und verarbeitet, 


Galmey, Holz, Kalkfteine. Auf der Ober unterhalb der 
Stadt vorzäglih Weine und Specereimaaren. Aus 
Rußland: Vieh, Leder, Nauchmwaaren. Die Ausfuhr 
befteht vorzüglih in Eifen, Zink, Roͤthe, Getreide, 
Kattune, Eichorie, Leinewand, Leinſaamen, Tuch, Wolle, 
Taback, Branntwein, Liqueur und Meubel. 


3. Jahrmaͤrkte. Wollmarkt. 

Breslau hat zehn Jahrmaͤrkte: 

1. Zu Mitfaſten. Er dauert nur 1 Tag, und ift 
nur Roß- und Viehmarkt (vor dem Oderthore.) 

2. Zu Laͤtare, dauert 14 Tage, iſt ein Krammarkt, 
und wird, fo wie die andern hieſigen Jahrmaͤrkte von 
den Kaufleuten der Eleineren fchlefifhen Städte ſowohl 
als aus Frankfurt, Berlin, Potsdam, dem Erzgebirge, 
Nuͤrnberg, ſelbſt Iſerlohe beſucht. a: 

3. Zu Quafimodogeniti, iſt ein Koßs und 
Viehmarkt, und dauert ı Tag. 

4 Der Pfingſtwollmarkt, fälle zu Anfange des 
Jun., dauert gewöhnlich 3 — 4 Tage. Er ift fehr ber 
deutend. Schon 8 und mehrere Tage vorher Eommen 
von allen "Seiten die Wollewagen it langen Züchen 
an, die theils auf dem Paradeplatz und Naſchmarkt 
ausgelegt, theils in die umliegenden Haͤuſer geſtellt wer⸗ 
den. Das Zuſtroͤmen der Fremden iſt dann ungeheuer; 
denn theils Gutsbeſitzer, oft mit Weib und Kindern, 
theils Schaͤfer und Schafknechte, theils Tuchmacher und 
Speculanten, theils andere Rente, welche mit den Frem⸗ 
den Gefchäfte abzumachen haben, eilen herbei; alle 
Wirthshaͤuſer find dann Überfälle, und viele Privat; 
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wohnungen werden zu hohen Preiſen vermiethet. Der 
Verkehr in dieſen Tagen iſt uͤberaus bedeutend, und da 
jeder Fremde wenigſtens etwas aus Breslau mitnimmt, 
die meiſten aber ſich für das geloͤſte Geld ihre Beduͤrf—⸗ 
niffe, oft für das ganze Jahr, Faufen, fo feßen die 
Kaufleute dann fehr viele Waaren ab, und die Preife 
pflegen in diefen Tagen um einige Procent zu fteigen. 
Beſonders groß find die Gefchäfte, welche um diefe 
Zeit die größeren Bankierhaͤuſer machen. Die hoͤch—⸗ 
ſten Preife für die Wolle pflegen am erſten Tage zu 
feyn. Hier ſtehe der Bericht eines Sachverſtaͤndigen 
über den Pfingftwollmarft 18245 

„Der Fortſchritt im Weredlung der Wolle wurde 
bemerkt; felbft aus Polen und Pofen Fam dergleichen 
an. Die Quantität war nicht fo groß wie voriges Jahr, 
wohl um 10 Prozent geringer. Dennoch waren zwi⸗ 
ſchen 38 ‚Bis 40,000 Zentner da, wovon die Inlaͤnder 
etwa 12,000, die Ausländer 26,000 gekauft haben moͤ⸗ 
gen.. Der Reſt wurde eingeſetzt. Die Preife waren: 
Die feine Wolle der Eentner 100 — 124 Rthlr. 
Weniger fi — — 80 — 9 — 
Mittelwolle 6-7 — 
Gewoͤhnliche — — ſ60 — 60 — 
Zweiſchuͤrige — — 40 — bb — 

Die feinſte und feine war ſchon vor den eigentli⸗ 
chen Markttagen fämmelich verfauft. Nie war die Zahl 
der fremden Käufer, felbft der Engländer, fo groß als 
diefes Jahr. Ein Theil der feinen Wolle ging auch 
nach Warfchau und Brünn. Gewogen wurde auf drei 
Wagen: auf der großen Markwage, auf einer, melde 
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der Stockgaſſe gegenuͤber, und auf einer, welche links 
neben der Hauptwache ſtand. Die diesjährigen Preiſe 
ſtanden im Durchſchnitt 10 bis 12 Procent hoͤher als 
voriges Jahr.“ en 


Noch günftiger fauteten die Berichte vom Pfingſt⸗ 
Wollmarkte Tg25. Noch nie waren fo bedeutende Ge⸗ 


ſchaͤfte in Wolle gemacht worden. Obgleich an 10,000. 


Zentner gar nicht nad) Breslau famen, weil fi fü e ſchon 
vorher verkauft waren, f N) fonnte doch das gange Quan⸗ 
tum der auf dem Markte befindlichen Wolle auf 35,000 
Zentner gerechnet werden, wovon ‚25,000 ‚Bentner i ing 
Ausland gingen. In Breslau wurden ‚gewogen 12,300 
Zutr. Die hoͤchſten Preife waren 220 Rthie. 2124 Rtplr. 
und 190 Rthlr. für den Sentner. ‚Höher waren de 
Preife als im vorjährigen Markt 
auf einfchärige ertrafeine und feine n 
Mole um .  . 1... 20 — 15 Rethlr. 
auf einfchärige Mittelmolle um po = 
auf einſchuͤrige ordinaire Wolle von 20 — — 


Zweiſchurige galt: extrafeine * sr 9 Rehfe, 
feine und mittelfeine 60 — 80. — 
Polniſche einſchuͤrige: extrafeine und — ——— 
feine sn. —4 80 — 100. Rıplr, 
Polnifche einfchärige: mittelfeine — 80 — 
Mittelgattung so 60 — 


Dot weiſchuͤrige: feine Gattung 70 — $o Rthlr. 
mittelfeie so— 6 — 


Die Rürffien Einkäufe — durch braunſchwel⸗ 


- 


m | 


giſche, nad) ihnen durch leipziger und naumburger Hdus 
fer, mehrere auch durch berliner. Biel ift. in die preus 
ßiſchen Provinzen jenfeits der Elbe gegangen. Nieder: 
länder und Engländer haben, obgleich viele derfelben 
zugegen waren, mäßiger gekauft als man erwartet 
hatte. *) 

Um zur Zeit des Wollmarft bie vielen Fremden 
herauszufinden, bat feit einem Sabre die Buchdrucke⸗ 
rei Sraß, Barth und Comp. auf der Windgaffe- für 
jeden Wollmarft einen Adreßfalender herausgegeben. 

5. Zu Johannis, ein Krams, Roß- und Vieh 
marft, jener dauert 14 Tage. 

6. Zu Margaretha, am ız3ten Sul, ein Roß⸗ 
und Viehmarft, dauert ı Tag. 

, 7. Zu Mariä Geburt, fängt den — vor 
Mariä Geburt (sten September) an, dauert 14 Tage, 
und ift ein Krammarft. 

8. Der Herbft-Wollmarfe fällt auf den erften 
Dienftag im October, und dauert 2 — 3 Tage. Er ift 
viel unbedeutender als der Pfingftwollmarft, weil die 
meiften Gutsbefiger die Schafzucht veredelt haben, und 
nur einfhärige Wolle verkaufen. Seine Einrichtung ift 
diefelbe, wie die jenes Markts. 





®) Man vergleiche mit diefen beiden Wolmärkten die der frügeren 
Jahre, Folgendes it (nady Ebers: Über Gewerbe und Gewerbes 
” Freiheit in Breslau) das ungefähre Ergebniß der Jahre 1818 — 22. 


Jahr. Pfingſtmarkt. Michaelismarkt. Summa. 
1818. 1,700,7295 Rthir. 665,9414 Athir. 2,366,6708 Rthire 
1819, 1,660,041 — 552,83194 — 4,182,83602 — 
1820. 1,585.183 5 — 5917468 —  2,1849295 — 
1821, 1,758212 — 5412985 .—  2,2995105 — 
1822, 1,863, 360 — 456,1823 — 2,312,5423 — 


Summa 8,567,582526 N. 2,785,98845 R. — 
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9. Zu Eliſabeth, am erſten Montage nach dem 
Eliſabethtage Cıgten November), dauert 14 Tage, und 
ift ein Krams und Viehmarkt. Der letztere dauert 
nur ı Tag. 

10. Der Weih nachtsmarkt. Er faͤngt zehn Tage 
vor Weihnachten an, darf aber nur von einheimiſchen 
Haudelsleuten beſucht werden. Daher verſehen ſich 
manche Einwohner ſchon im Eliſabethmarkt mit den 
Weihnachtsbeduͤrfniſſen, weil man fie da zum Theil bil⸗ 
liger Fauft, Namentlich ift das der Fall mit den Hos 
nigkuchen, melde man im Eliſabethmarkt von den 
fhweidniger Pfefferküchlern zu kaufen pflegt, und mit 
den nürnberger Spielmaaren, die man in bemfelben 
Markt von den Spielfahenhändlern aus dem Erzges 
birge für weit billigere Preife einhandelt. 

Die Krammärfte werden auf allen vier Seiten des 
Ringes abgehalten, am meiften auf dem Nafchmarfte; 
die Vieh s und Roßmaͤrkte aber aufidem dazu beftimms 
ten Plage vor dem Oderthore, hinter dem polnifchen 
Biſchofe. 


| 4 Kaufmannfhaft., 


Sie befteht jeßt aus drei Kaufmannsälteften (gegens 
wärtig dem Herrn. Geheimen Commerzien⸗Gath Morigs 
Eihborn, dem Heren Geh. Commerziens Rath Schiller 
und Heren Commerzien⸗Rath Landeck,) einem Syndicus 
und Eonfulenten, und 375 recipirten Kaufleuten. Unter 
diefer Zahl befinden fih aber auh Manche, welche feine 
eigene Handlımg befigen, fondern mit andern in Coms 
pagnie Em: oder privatificen. Dabei find auch zwölf 
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handelnde Wittwen; außerdem 36 nicht recıpiite Kauf⸗ 
leute, 120 jüdifhe Kaufleute, 4 Banco- und‘ Wechlels 
fenfale, 2 Güterbeftätiger, 19 vereidete Geldfenfale, 
31 vereidete Waarenfenfale. (Im Jahr 1690 waren 
163 Kaufleute. Im Jahr 1787 waren 173 Kaufleute 
und 148 Krämer. 


1. Fabriken. 


Die vorzuͤglichſten Fabriken mit ———— 
Rechten ſind: 


Bleiweißfabrik. — Heller, —— neue Nr. ;a 
Berliner: Blaufabrif. — — [of Erben, 
Burgfeld neue Nr. 16. 
Meifchter, vor dem Oderthore; die Niederlage bei 
Weinhold, Schuhbruͤcke neue Nr. 18. 


Cichorienfabrik. — Kallmeier, vor dem Nicolai— 
thore; Niederlage Herrenftraße neue Nr. 5. 
Meier, vor dem Oblauerthore; Niederlage Carl; 
firaße- neue Nr. 10. 
dittmann und Beer, Schweidnigerftraße neue Nr. 28. 
Chemifhe Fabrik. — Dlearius , vor dem Sand; 
Thore. 
Mog, vor dem Dbderthore. 
Schubert, vor dem Dlauerthore. 

E ffigfabrit. — $elsmann, Ohlauerſtraße neue Nr. 5 
Heller Schuhbrüde neue Nr. 36. nz 
Müller, Friedrich Wilhelm, in der Neuſtadt, 

neue Mr. 40, 


Be 
Gold rs und Silberwaaren + Fabrik. — Schu 
mann, Ring. neue Nr. 48. 


Lioniſche Gold; und Silberwaaren-Fabritk. — 
. J. C. Eckart, Ring neue Nr, 54. 


Kattunfabrik. — Poͤhlmann, vor dem Ohlauers 
thore; Niederlage ebendaſelbſt Nr. 86. 
Milde, ebendaſelbſt, Nr. 47. 
Potempa, vor dem Ohlauerthore. 
Zoͤlffel, ebendaſelbſt. 
Schrode, desgl. 
Jaͤger, desgl. 
Toly, desgl. 
Barthels, desgl.; Niederlage Carlsſtraße Nr. 634. 
‚ Drechsler, desgl. Nr. 8. 
Hanifch, desgl. Nr. 27. 
Schweiger, Carlsſtraße neue Nr. 14. 
Thaler, vor dem Ohlauerthore Nr. 62. 
. Wenbeldesgl. Nr. 82. 
Liqueurfabrik. — Promnig, Schweidnitzerſtraße 
one Nr. ar | 
Delraffinerie. — Vielfih, Ring neue Nr. 38. 
Baudel, Junkernſtraße neue Nr. 32. 
Seife: und Lichtfabrik. — Wille, D., Saly 
ring neue Ne. 11. ar 
Siegellackfabrik. — Wis und Comp., Schuhbruͤcke 
neue Mr. 10, x 
Lehmann, Schmiedebrüde neue Nr. 66. 


Spiegelfabrit. — Hauck, vor. dem Oderthore. 


1 on 558 — 
Steindruckerei. — Foͤrſter, Schuhbruͤcke neue Nr. 7. 


Gruͤſon, Oderſtraße neue Nr. 19. 
Menzel, Friedrich: Wilhelms Straße Nr. 71. 


Tabackfabrik. — Gender, Oderſtraße Nr. 2079. 
Gautier, Albrecdhtsftraße neue Mr. 26. 
Siesler, Neumarkt neue Mr. 32. 
Häusler, Ohlauerftraße neue Nr. 29. 
Hahn, Schweidnigerftraße neue Nr. 5. 
Herkog, Schweidnigerftraße neue Nr. 17. 
Jaͤckel, Ring neue Mr, 48. 
Mittmann und Beer, Schweidnigerftrafe im Hie 
ronymus neue Nr. 28. 
Rahner, Biihofsftraße neue Nr. 17. 

Schwark, Nicolaiftraße neue Nr... 
Werner, Ohlauerſtraße neue Nr. 28. ; 
Tuchfabrik. — Gebrüder Fiſcher, Katharinenftrafe. 
Zuderraffinerie. — Im Bürgerwerder (ſ. oben.) 


II. Niederlagen auswärtiger Fabrifate, 
Es Lönnen hier nur der vorzüglichften Niederlagen 


erwähnt werden. 


1. Die Königlide Freienwalbder Alauns 
Niederlage. 


Sie befindet fih im Buͤrgerwerder im Sefaeligen 
Haufe. 


2. Die Königlihe Stahl, und Eifenwaarem 
Niederlage der Köntgshulder Fabrif 
in einem Gewölbe der Boͤrſe. 


3. Die Galmeys und Zins Miedertage: 
auf der Pfüllerinfel, neben dem Scießwerder vor dem _ 
Dderthore; Verkauf Herrengaſſe im Weißſchen Hauſe. 


4. Die Königlide —— 
Im Buͤrgerwerder. 


Kleinere Niederlagen und Eommiffionshandlungen 
giebt es eine Menge. 


IV. Zuſtand der Künfte 


Schon aus den oben angegebenen Anftalten zur . 
Förderung der Künfte und Wiffenfchaften geht hervor, 
daß in Breslau Künfte geliebte und getrieben werden. 
Es ift hier nicht der Dre, Ins Einzelne zu gehen; aber 
im Allgemeinen muß bemerkt werden, daß namentlich 
die Muſik faft in allen gebildeten Familien geübt wird, 
. und unter den Dilettanten fih Manche ducch Virtuofität 
auszeichnen, die zu nennen wir aber nicht befugt find. Un: 
ter den bei den verfchiedenen Kirchen und beim Theater 
Angeftellten zeichnen fih mehrere ganz vorzüglicd) aus, und 
wir brauchen unter Vielen nur den Herrn Kapellmeifter 
Schnabel am Dom, den Herrn DOberorganift und Mu: 
fifdireftor Berner an der Elifabethfirhe, den Herrn " 
Mufikdireftor Luge am Theater, und den Herrn Kantor 
Siegert an der Dernhardinerfirche zu nennen, Die 
Liebe, zur Muſik zeigt fih auch durch die Frequenz der 
Concerts Vereine, deren es mehrere giebt. Um fo auf 
fallender ift es, daß die Coneerte der reifenden: Virtuos 
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fen, ganz ausgezeichnete ausgenommen, nicht ftark ber 
fucht werben. 


Die Zeichnenkunft und die Malerei wird gleichfalls 
viel geübt, theils. von. Malern, theils von Dilettanten 
und Dilettantinnen, wovon aud die jährlihe Ausftels 
lungen viele Beweiſe liefern. Breslau hat mehrere recht 
ausgezeichnete Maler, unter denen wir vorzüglich den 
Maler Heren Siegert, Heren Hofratd Bach, Herrn 
- Maler König, Herrn Carl Schwindt, Herrn Steis 
ner, Herrn Knoͤfel u. f. w. vor vielen andern treff- 
lihen Künftlern nennen innen. 


Auch unter den Mechanikern, Goldarbeitern, ja 
ſelbſt unter den Profeffioniften giebt: es mehrere, bie 
fih durch. große Kunftfertigkeie in ihrem Fache betr 
vorthun. 


Zur Befoͤrderung der Kuͤnſte trägt die ſeit 5 Jah⸗ 
ren durch die vaterlaͤndiſche Geſellſchaft eingefuͤhrte Aus⸗ 
ſtellung viel bei. Dieſe wird jaͤhrlich zur Zeit des Pfingſt⸗ 
wollmarkts gehalten, und zwar im Local jener Geſell⸗ 
fchaft. Es wird bier alles aufgenommen, was inläns 
difche Künftler Vorzägliches Hervorgebracht haben, alfo 
nicht nur Gemälde, ſondern Fabrikate aller Art, die 

ſich durch BVorzäglichkeit auszeichnen. Das Entree ber 
trägt nur 23 fgr. Cour., und der Zudrang ift während 
der 2 — 3 Wochen, daß die Ausftellung dem Publitum 
geöffnet ift, fo flark, daß von den eingehenden Geldern 
Prämien zur Aufmunterung der Kuͤnſtler ausgefebt 
werden koͤnnen. Die Gefellfchaft nämlich fauft einige 
der vorzäglihften Sachen an fih, und fpielt fie dann 


— 
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wieder aus. Die Ausftellung iſt im zweiten Stode 
der Boͤrſe. ii 1 


v. Niedere Gewerbe. Handwerker, 

Vor Einfuͤhrung der Gewerbefreiheit waren die 
Gewerbe an gewiſſe geſchloſſene Zuͤnfte gebunden, und 
es wurde dafuͤr geſorgt, daß die Zahl der Handwerker 
Einer Art nicht uͤberfuͤllt wuͤrde. Dies iſt durch die 
Ediete vom zten November 1810 und 7ten Septems 
ber 1811 aufgehoben; die Gewerbe find jetzt frei. Se 
der Gewerbetreibende hat nur nöthig, einen Gewerb⸗ 
fein zu Iöfen, und nur dann, wenn die Regierung 
fih überzeugt, daß eine Art des Gewerbes von’ zu Vie 
len zum Schaden bes Ganzen (z. B. Branntweinſchank, 
Zimmers und Maurergewerbe) betrieben wird, tritt ſie 
ein, und verbietet die Vermehrung. 

Jede Erlaubniß, ein Gewerbe zu treiben, ift nur 
perfönlih, und kann nicht veräußert oder vererbr wer; 
den. Doch kann die Witte das m. ihres Mans 
nes fortfeßen. 

Durch die Gewerbefreiheit befam die — In 
duftrie einen neuen Schwung. Statt daß fonft nur auf Be⸗ 
ftellung gearbeitet wurde, flieht man überall Vorraͤthe von 
Meubeln, fertigen Kleidern, Wagen und andrer Waaren 
aller Art. Mehrere Profeffioniften: Handeln mehr ins 
Große, fo daß fie zum Theil Fabrifanten faſt gleichges 
-ftellt werden fönnen. Hier und da find Mafchinen ans 
gewendet worden, wo fonfi nur Menfchenhände die Ars 
beiten verrichteten. Der Gewerbetreibenden find freilich . 
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mehr geworden, und das, was ſonſt Einzelne bequem ge⸗ 
wannen, vertheilt ſich jetzt unter Mehrere. Im J. 1816 
gab es im breslauer Regierungsdepartement 29,437 Ge⸗ 
werbetreibende; 1818 32,7605 1822 30,266. Eine Ein: 
richtung, die fo bedeutend in das Treiben einer zahlreis 
hen Menſchenklaſſe eingreift, als bie Gemwerbefreiheit, 
muß natuͤrlich für den Anfang manche Klagen und Bes 
fehwerden veranlaſſen, befonders über den großen Ans 
drang von Menfchen nach der Hauptſtadt, über Zus 
nahme der Armuth, über Vermehrung der Genußfucht, 
über Verminderung des Bürgerfinnes, der Frugalität, 
der Nechtlichkeit. im Handel und Wandel, über Ueber 
ſchuß am felbftftändig arbeitenden Meiftern, bei Bermins 
derung der Gefellen und Lehrlinge, fichtbar zunehmens 
den Mangel an geſchickten Arbeitern, Vertheurung und 
Verfhlehterung der Waaren aus Mangel an obrigkeits 
ficher Taxe u. ſ. w. Wir innen hier in eine Unterfus 
hung, in wie fern diefe Klagen Yegründet find, nicht 
eingehen, fondern verweifen deshalb auf die eben er⸗ 
ſchienene Schrift des Herrn Doctor J. J. H. Ebers: 
über Gewerbe und Gewerbefreiheit in Breslau (Bress 
(au, bei Mar und Comp 1825, 61 Seiten), bemerken 
aber, daß jene Klagen zum Theil ganz ungegruͤndet find, 
zum Theil ganz andere Urfachen haben, und zum Theil 
nach einiger Zeit gewiß vorübergehen werden, und daß 
ohne allen Zweifel die aus der Aufhebung der Gewerbes 
fhränfungen hervorgegangenen guten Folgen die Nachs 
theile bei weitem überwiegen. 

Durch das Gewerbefieneredict vom zten Nov. 1810 
wurde der Werth der aufgehobenen Bankgerechtigkeiten 
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in Breslau auf. 1,165,320 Rthlr. geſetzt, und der lKonig 
genehmigte dieſe Feſtſetzung. Da nun aber diejenigen 
Handwerker, die an dieſer Entfchädigungsfumme Ans 
theil Hatten, micht fogleich ihren Antheil erhalten konn 
ten, fo wurde feftgefeßt: 


1. daß fie Bis zur endlichen Abloͤſung jäpeti A Pros 
cent Zinfen erhalten, " ö 


2. daß, um bie Zinfen aufzubringen, 
a. ein doppelter Gewerbefteuers Beitrag von deu biss 
ber hanfberechtigten Gewerben, 
b, eine Abgabe von den Mahlwerk, Malze, — 
weinſchrot und vom Schlachtvieh erhoben werden, 


3. daß der Ueberſchuß zur allmaͤligen Abloͤſung m. 
Summe angewendet werden follte. 


Beide Abgaben sub Nr. a und b murden angenoms 
men jährlich zu 86,194 Rthlr. 25 fer. 6 d'. Danach bes 
rechnete man, daß jene 1,165,320 Rthlr. von 1813 bis 
Ende 1827 völlig abgelöft feyn koͤnnte. Wäre dies ges 
ſchehen, fo follten auch jene erhöheten Abgaben wieder 
aufhören, Mit dem ıften Auguft 1813 nahmen die Abr 
gaben ihren Anfang. Indeſſen verzögerten die Kriege, 
jahre 1g12—ı5 die Regullrung der Angelegenheit. Erſt 
1814 wurden die Modalitäten feſtgeſetzt, unter welchen 
die Bankgerechtigkeiten verzinfet und abgelöft werden 
follten. Das Regulativ fteht im Amtsblatt von 1815, 
Stuͤck IV, und darin if fefigefeßt: 


1. von Oſtern 1814 ab foll die ordentliche Berzinfung 
des Tarwerthes der aufgehobenen Bankgerechtigkei⸗ 


= 5 — 
ten ftatt haben; den Eigenthämern follen darüber 
Capitals; Obligationen zu 44: Procent Zinfen auss 
getheilt werden. (Dies iſt auch 1815 gefchehen). 
. Die verſeſſenen Zinſen von dem Taxwerthe der 
Bankgerechtigkeiten, - nämlih vom: riſten Dec; 1810 
bis Ofteen 1814 follen nach und nach bezahlt werben. 
3. Die Ablöfung der Eapitalien foll nad Maaßgabe 
des übrigbleibenden Geldvorrathes erfolgen, 


Ad ı, Mit der Bezahlung der currenten Zinfen von 
Oſtern 1814 ab wurde 1815 ‚der Anfang gemacht, 
und feitdem bis jegt segelmäßig fortgefahren. 


“Ada. Die verfeffenen Binfen vom iſten Dec. 1810 bis 
Dftern 1814 en 173,973, Rthlr. 
7 far. 9 d. 

Diefe Summe ift vom Non. RER, ins Ab; 
fchlagszahlungen gefligt morden, 

Ad 3. Mit der Ablöfung der Eapitalien ging es je 
doch fhwieriger. Denn bis 1818 nahm die Des 
zahlung ber verfeffenen Zinfen den ueberreſt des 
Geldes hinweg, der nach Abzahlung der laufen⸗ 
den Zinſen uͤbrig geblieben war. Ferner wurden 
1319 durch das veränderte Steuerſyſtem die in⸗ 

directen Einkünfte des Bankgerechtigkeits ⸗Amor⸗ 
tiſatlonsfonds auf die Haͤlfte herabgeſetzt, und 
fie langten daher kaum hin, die laufenden Zins 
"fen zu bezahlen. Zwar hoben fid diefe Einkünfte 
1822 wieder etwas, allein fie erreichten nicht 
wieder die Höhe, welche fie bis zum Jun. 1819 
gehabt Hatten. 
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Der Taxwerth der aufgehobenen Banfgerechtigfeiten 
war zwar, wie gefagt, auf »  . 14165,320 Rthlr. 
feftgefeßt worden. Dazu kamen. aber 
nachher. noch y 760 — 
und durch den Zutrikt der vorftädtifchen 
Sleifchergerechtigkeiten im Sahre 1827 * no — 
fo daß der Tarwerth der aufgehobenen \ 
Banfgerechtigfeiten betrug ». .  * 1,166,116 Ref. 
Davon find nun eingelöft worden: 
1. durch baare Capitalszah⸗ 
lͤng 12 Rthlr, 
2. durch Verlofung 
im J. 1818— 8,162 Rtlr. 
im 5.1819— 13,963 — 





22,12 R m 
3. duch Einziehung der Da 


Capitals; Obligationen, 
welche der Reichkraͤmer⸗ 
focietät als Zunftver; 
mögen gehörten 1745 Rthlr, 
4. durch Ankauf von Obli— ’ 
gationen nah dem 
Cours unter ihrem No; 
minalmwerthe 
im $.1822— 3,895 Rtlr. 
s s 1823 — 10,187 + 
s s 1824— 6,107 5 





20,189 Rthlr. 


44,071 Rthle. 
mithin blieben zu Oſtern 1825 Ya sh PR 


Eapitalien 1,122,045 Rthlr. 
und die Intereſſen davon n4 3 Procent — jaͤhr⸗ 
lich 50,492 Rthlr. — fgr. 9 * 
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Die Einkünfte des Amortiſationsfonds betrugen im 
Jahre 1824: * 

a. an doppelter Gewerbe⸗ 
ſteuree123,753 Rthlr. 28 ſgr. 6 di. 
b, an indireeten Gefällen ’ 

vom Mahlwerk u. f.w. 45,839 — 29 — TI — 
überhaupt 58,593 Rthlr. 28 fgr. SD’. 

und da eine Vermeh⸗ 

rung biefer Einfünfte 

nicht zu erwarten ift, die 

davon zu zahlenden Zins Ze 

fen aber --- 50,492 Rthlr. — far. 9 d’. 

betragen, fo folgt dats 

aus, daß nur . 8,101 Rthlr. 2! fgr. 8 d”. 

(movon jedoch noch die 2 

Adminiftrationsfoften in 

Abzug kommen) zur Ab: 

(fung von Kapitalien 

verwendet werden Füns 

nen, und daher der Zeit: 

punft der gänzlichen Abs 

löfung diefer Capitalien 

in ferne Sabre hinaus 

verfchoben bleibt. *) 

Die Gewerbefreiheit Hat auch anf die Bereitung der 
erften Lebensbedärfniffe einen ſehr günftigen Einfluß ges 
Habt. Das Bier wird zum Theil befier gebraut, bie 

*) Wir verdanken dieſe lichtvolle Darſtellung, ſo wie der folgenden 


Motizen über die Gewerbe, jenem ſchon ermähnten Werke des 
Herrn Doctor Eberd, 
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Backwaaren find beſſer and in größerem Ueberfluſſe als 
fonft, und das Fleifch ift nur darum fchlechter, weil die 
Einbringung des fremden Viehes Befchränkfungen unters 


worfen il. Im Jahre 1820— 21 waren in Breslau 


90 Bäder, welche 137,243 Centner Roggen und Weis . 
ben verbufen. Im Jahre 1823 war ihre Zahl bis 148 
geftitgen, und fie verbufen 160,993% Etr., mithin bes 
trug die Mehrzahl der Bäcker gegen: das Jahr 1832 — 58, 
und die Confumtion war um 23,750$ Etr. größer. Das - 
zu kommt nun noch eine bedeutende Menge Brote, 
welche täglich auf Wagen nad) Breslau vom Lande aus 
gefahren werden. — Auch kann keineswegs behauptet 
werden, daß wir, als der Zunftzwang noch. beftand, 
geſchicktere Handwerker gehabt hätten. Neben vielen 
Pfuſchern, die es aber auch früherhin gab, weil. die , 
Aufnahmerin die Zünfte nicht Immer bloß den Geſchick⸗ 
teften verftattet wurde, giebt es ausgezeichnet gefchickte 
Arbeiter in ihrem Fache. Wie kann es auch faft anders 
feyn, da die Gewerbthaͤtigkelt keinen Befchränfungen 
mehr unterliegt, und nur der Fleißigſte und Geſchick⸗ 
tefte den größten Verdienſt erwarten kann. 

Einige Gewerbes find in Breslau bedeutend gefuns 
fen, welches aber nicht in der Gemwerbefreiheit-feinen 
Grund Hat, fondern in andern Verhaͤltniſſen. Nas 
mentlich ift dies mit der Tuhfabrikation der Fall, 
-weil der Handel nach Rußland und China verboten ift, 
und das Mafchinenmwefen der Handarbeit Eintrag thut. 
Sm Jahre 1806 gab es in der Altſtadt Breslau noch 
82 Meifter mit go Gefellen, die 31008 Städe Tuch 
webten. Im Jahre 1822 waren nur noch 24 Meifter 
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und 8 Geſellen, die nur 735 Stuͤcke verfertigten. — In 
der Neuſtadt waren 1806 78 Meiſter mit 105 Geſellen 
und 14 Lehrburſchen, welche 3800 Stuͤcke Tuch machten, 
Außerdem hatte noch jeder Meiſter 5 —8 Arbeiter und 
40— 70 Spinner, denen die Wolle nad Haufe gegeben 
wurde. ‚1822 dagegen arbeiteten 30 Meifter, jeder nur 
mit einem Stuble, und befchäftigten 19 Gefellen und 
einen Lehrling. ‚Sie arbeiteten kaum 400 Stüde Tuch, 
und die Meiften machten Flanelle, und die Spinner 
waren faft ganz unbefchäftig.. — Die fonft bier fo 
blühende Strumpfwirferei ift faft ganz untergegans 
gen; es find jegt nur acht Strumpfwirker. — Aud 
die Leineweberei oder Zuͤchnerei ift fehr herunter 
gekommen, fo wie die Leinwandfabrication in ganz Schles 
fien gelitten Hat. 1806 beftand das Züchnermittel aus 
128 Meiftern, welche 228 Gefellen befchäftigten, und 
auf 270 Stühlen arbeiteten. 1823 waren nur noch 
66 Meiſter und 58 Gefellen, welche 86 Stühle befchäf: 
tigten.. Dagegen haben fid die Schneider, Schuhmas 
cher und Tifchler außerordentlich vermehrt, weil mit 
Kleidern, Schuhwerk und Meubeln mehr Lurus getrie 
ben wird als fonft. Im Allgemeinen hat fih überhaupt 
die Zahl der Gewerbetreibenden feit 12 Jahren unge 
mein vermehrt. Die Zahl fämmtlicher Handwerker ber 
trug 1812— 38145 im Jahre 3822—4757, alſo fand 
ein Plus von 943 ftatt. Ebenſo haben fich die Gefellen 
vermehrt. Im Sabre ıgr2 waren 2035, und 78 Lehr, 
linge; 1822 — 2364 Gefellen, und 650 Lehrlinge ; alſo 
eim Plus von 329 und 572. 

„Auch die Zahl der Handeltreibenden ift nicht bedeus 


tend größer geworden, ‚und: mit der Zunahme der Der 

‚ völferung in Verhältniß geblieben. 1812 betrug die Zahl - 
- der. bei der Börfe recipirten und „patentirten Kaufleute, 
Senfale, Geld: und Waarenmäller 422; im J. 1822 
5o2, aljo ein Plus von 80,  Kleinhändler aller Art 
Maren 1812— 11795 1822 — 1281, alfo eine Mehrzahl 
von 102. Dabei hat aber auch die Volksmenge zuge; 
nommen; denn 1812. hatte Breslau 62,789,- und 1822 
73,865 Einwohner. 


Verzeichniß derer, welche bürgerliche 
3 Gewerbe treiben 
(nach den Gewerbe: Steuer Regiftern), 


Rolle A 

Handel mit Efaufmännifhen Rechten. 
Apothefer ; x 9] Öetreide + und- Leinfaa: 
Duchhandsel .. . 6| menhandel .. , 
Buchdruckereien . 2 | Gold» und Silberhandel 
Commiffionss und Spedi- | Dergl. Fabrik 

tions⸗Geſchaͤfte 9 | Sipspfeifenhandel 

Eichorienfabrif : 21 Holzhändlr . , 
Disconto : Gefchäfte 2 | Suwelenhandel * 
Eiſenhandle12RKattunfabriken 
Eſſigfabrik ER ı | Kunfts und Muſikalien⸗ 
Fabriken- und Manufac; handel — 3 


N 2 


tur⸗Waarenhandel 2 | Kurzwaarenhändler 6 
Garnhandel 21 Lederhbandel . . .ız 
Salanteriewaarenhändler 6 | Leinewandhändfer, 14 
Geldwechsier und Dans RAR, mut: 10... 4 


ir 2424 ] Möbelhändler nn 
Aa 


— 310 — 


Delraffinerie A ı | Bangquiers und Geld: 
Papierfabrif . ; 1 wechsler ; ; 3 
Porzellain: und Glaswaa⸗ |Bäudler . . . 165 
renbandel .  . 6| Bilder » nnd Liederhan: 
Papierhaͤndler .. 73 be A 4 
Rauchwaarenhaͤndler $ | Bücherverleiher . 6 
Roͤthehaͤndler . 4Baumwollewaarenfabri⸗ 
Ruſſiſcher Waarens und fanten A 
ruffifcher Produftens Buchhändler Chebräifche) 
handel u. 0 4 | Budhdruder 
Steindrudereien. . ı | Brillenhandel . 
Schnittwaarenhandel 56, Chemifche und Blaufars 
Spezereihändleer . 141] benfabrifen . . 9 
Seidehändlr . -» 5 | Eychorienfabrifen . 2 
Tuhfastt .  . ı | Dampfmafchinenhandel 1 
Tabadsfabrikanten 12 ji Deftillirer (ſ. Brannts 
Tuhhandel . . 40] weinbrenner) . 120 
Viehhaͤndler . *. ı | Eifenhändlr . .» 3 
Weinhandel . + 2ı| Effigfabeif 
Wollehändler . .» 7| Federhandel . . 3 
Zuderraffinerie . "1 | $ederpofenfabrifation und 


dei 5 
Rolle B.. R 


Handel ohne faufmä Fiſchbeinzurichter . an 
ndel ohne kaufmaͤn⸗gFiſcher und Fi — 
niſche Rechte. Sich Fiſchhandel 3 


Slachshandel . r ı 

Agenten und Mäfler al Salanterie z und Pubs 
ler Art “0.2091 maarenhandel . 14 
Antiuare . . sl Sarnhandel- - . T 
Auctions; Commiffaire 7 Getreidehandel "93. 
Bands umd Spißenhandel 10 Slaswaarenhandel . 6 


Den m 8 


— — —— — e e — — — — — — —— — —— — — —— 
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Gold- und Silberhandel 2 


Graupenhandel 37 
Hoͤkerei aller Art 269 
Heringer 17 
Holzhaͤndler 11 
Holzwaarenhandel . 6 
Juwelenhandel 2 
Inſtrumentenhandel 1 
Kalkhandel 5 
Kattunfab rik 5 
Kraftmehlhaͤndler. 4 
Kurzwaarenhandel . 36 
Rartenfabrif . 1 
Knopf: und Schrotfabrik 2 
Lederfabrik 3 
Lederhandel und Leder— 
ſchneider 20 
Lakirfabrik I 
Leinewandhandel 25 
Lieferanten 2 
Lotterie-Collecteurs 10 
Marionettenſpieler 1 
Marktzieher mit Kurz 
und Schnittwaaren 43 
Mafchinenfpinner i 
Mehlhandel 31 


Meubleshandel und Ver⸗ 
lien u 


Mühffteinhandel ; 


10 


—— — — — —ññ ——— 


— 


Oelraffineurs und Spi⸗ 


—— 0o0 2— 


ritushandel . . 
Oelſchlaͤger . 
Porzellainhandel 
Papierhandel . 
Partkraͤmer 38 
Pfandverleiher u. Pfand⸗ 

vertraͤger 11 
Pferdehandel . 12 
Pfeifenhandel 2 
Poſamentirwaarenhandel 2 
Rauchwaarenhandel 10 
Rauchfutterhandel 3 
Roͤthehandel und Fabris 

fation 3 
Roßhadrenhandel 1 
Saamenhandel 4 
Salzhandel 24 
Schnittwaarenhandel 50 


Seifenſieder und Handel 28 
Seidenhandel ; 2 
Siegelladfabrifation und 


Handel ä 
Spezereimaarenhandel 44 
Spiegelhandel I 
Spigenhandel und Fabri⸗ 

fation F ; i 
Steinfohlenhandel ; 5 
Steindruckereien 


Anz 
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Strohhuthandel und Bar [Speifewirtbe . . 37. 
: DHE- u. ©. #3 5 | Stallung fürSchwarzvieh ı 
Tabakdandel .  . 10 | Weinfhanf und Handel 31 
Tuhhandel . — Ro IE D. 


Tuhwalfer Bde 20.006 
Uprenhanbel a 8 gandbädr . 17 
Venditors (Trödler) 149 
Bictualiens und Feder Rolle E 
viehhandel «  .  SrlFlifher. . . 14 
Viehhandel . ; a |Landfleifher . a 6 
— u. * Koller 
Weinhandel ; Bierbrauer . °. 108 
Wildprethändler 4 Rolle G 
Wollehändler . . 3 | Branntweinbrenner 73 
Ziegelhändler . . 5 
Zwirnhaͤndler . 24 Rolle H. 
Handwerfer. 
Rolle C. Barbiere i . 63 
Gaſtwirthſchaft. Topimpaur 0. 8 
Bier⸗- und Branntwein: Broncearbeiter - . I 
 Shenten .  . 70 | Büchfenmader ‚ 6 
Bierfhant .  ,.  112/Bötther. . ; 89 
. Liöefhant .  . 139 | Buchbinder . . 46 
Sanditoren .: . 30 | Bürftenbinder s 17 
Eoffetiets } f 45 | Blattbinder a I 
Saftwirehfchaften . 25 | Brunnengräber und ma: 
Haltung möblirter Zim⸗ dd 0 "2 


mer für. Fremde 1 | Blecherne Stuͤrzenver⸗ 


Pfefferkuͤchler -. 4 fertiger — 07 
—— | | 9 | 
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Bleiſtiftmacher 1Hechelmacher 
Baumwollenarbeiter 1Hufſchmiede . 
Drechsler 69] Suftrumentmacher,, mu: 
Dintenpulverfertiger 11 flalifche 
Sederpofenhändler 2|— chirurgiſche 


Srijeure 236 
Faͤrber . 14 
Flaſchenbeſtricker 
Federbuſchbinder 





Kuͤrſchner 
Korbmacher — 
41 Kupferſtecher. 


1 —5 


Feilenhauer . 4 nam . 


Formenſtecher 
Goldſticker. 
Goldſcheider. 2 
Goldſchlaͤger . 2 
Gold- und Silberarbeiter 55 
Graveurs 3 
Glocken⸗ und Stüdgießer 1 
Gelbgieße 19 
Gipsfigurenverfertiger 1 
Guͤrtler. ..442 
Glaſer.. 366 
Sabre . 20.203 
Handihuhmaher . 44 
Humader 229 
Hutſtutzer .. 1 
Hutſchachtelmacher 1 
Holzraspler - - 7 
Holsfchnittarbeiter . 1 
SHeerbfhläger . 1 
Haubendrathzieher. 1 


| 


2! Rnopfgießer . . 


ı ! Snopfmacher 

Kammmader . 
Kamm. : 
‚Kleiderapreteuts + 
Klemptner R . 


Kitter zerbrochener Ge 


fhirre 
Kräßerarbeiter 


Kreidefhlämmer 


Korfitabäder - : » 


Lackirer 

Lederlackirer 
Lederſchilderverfertiger 
Lederzurichter .. 
Leiftenfchneider _ 
Lohnſchlaͤchter 
Lohnbrauer 
Lohnfuhrleute 
Lohndiener 
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Lohnwaͤſcherin 1 
Mahler . 47 
Mälzer 9 
Maurer . 1 
Mauerflicker 9 
Muͤtzenmacher 7 
Deienfeitgererfetiger 2 
Mechaniker , 4 
Mefferihmiede 2 
Nagelſchmiede 46 
Nadler 27 


Naͤtherin und Stiderin 29 
Optiker 


1 
Orgelbauer 2 
Putzmacher 62 
Poſamentirer 44 
Paraſolmacher 7 
Papierfaͤrber 1 
Pfeifenmacher 6 
Dfeifenbef chlaͤgemacher 1 
Peitſchenmacher 2 
Preſſenmacher — 
Preßſpaͤhnglaͤtter 2 
Pettſchaftſtecher I 
Pergamentmacher 2 
Riemer 32 
Rofarienmacher 7 
Roßhaarſieder 
Sandſchiffer 9 
Schuhmacher 738 


—— — — — — —— 
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Schieferdecker ‚3 
Scloffer : 93 
Sattler 72 
Silber- und Goldarbei⸗ 
ter 46 
Schwertfeger 5 
Schuhmacherwerkzeugver⸗ 
fertiger I 
Sporenmacher 5 
Spitzenkloͤppler 1 
Spitzenaufſtecker 1 
Siebmacher 6 
Siegelmacher 1 
Saitenmacher 3 
Spiegelflicker ı 
Seiler 14 
Schäftezurihtr 2 
Schleifer . 5 
Schneider 672 
Schornſteinfeger 3 
Schrootgießer 1 
Schuhwichſeverfertiger 1 
Schlafſtellenhalter. 1 
Stell⸗ und Rademacher 44 
Stahlarbeiter . $ 
Stubenmaler 20 
Strumpfftriefer 30 
Strumpfwirker und ma: 
her 8 
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Strumpf- und Barett⸗ Windenmacher 
macher ı | Wachsbleicher 
Strohfledhter . 19 | Wachszieher ; 
Stuhlmacher . » st Wurftmader . . 
4 
2 
2 
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Staffirer Züdner . ; 2387 
Steinſchneider Zeugmacher 4 
Steinmetzger F— Zeugſchmiede 3 
Steinſchleifer 1 Zinngieße.. 7 
Tapezirer und Taͤſchner 28 | Zimmerleute 1232 
Tiihler .. 2.334, Zirkelfhmiede . . 3 
Töpfer . ; i o| 

Tuchmacher . . 66 Rotlel. 
Tuhfherr . . of Mile 2.08 
Tudhbereiter Sur 2): golle X. (a. 
Tuchzurichter . 2 a 

Uhrmacher er Schiffer... 77 
Uhrgehäufenverfertiger 3 Rolle K.(b) 
Ueberjpinner von Tas Fuhrleute und Pferde 


backspfeifen 1) verleiher . . 116 
Weißgerber . i 15 
Wattenmacher . a Rolle L. 
Wagendbauer .  . 4] Haufirer . 79 








Neunter Abſchnitt. 





Anſtalten zur Bequemlichkeit und Geſelligkeit. 





I. Gaſthaͤuſer. 


Man wirft es Breslau wohl nicht mit Unrecht vor, 
daß die Fremden hier nicht die Bequemlichkeit und Net, 
tigkeit in den Gafthäufern finden, wie in vielen andern 
großen Städten Deutfchlands, daß es fein einziges fol: 
ches Gaſthaus befiße, als es in Wien, Berlin, Dresden, 
Frankfurt am Mayn, Hamburg, felbft Leipzig, mehrere 
giebt. Der Grund davon liegt wohl vorzüglich darin, . 
daß Breslau felten von folhen Reiſenden befucht wird, 
die zum Vergnügen reifen, und daher gern ihrer grös 
Bern Bequemlichkeit ihr Geld aufopfern. Die meiften 
in Breslau anfommenden Fremden find Gefhäftsmäm 
ner, denen weniger an einer foftbaren, bequemen, reiche 
möblirten Gaſtſtube gelegen iſt, als an möglichft fchneller 
Beendigung ihrer Geſchaͤfte. Es wäre daher fehr die 
Frage, ob ein Gaſtwirth, welcher ein glänzendes Hotel 
miethete, dabei feine Rechnung finden würde, ° 
Die gefuchteften Safthäufer in der Stadt find wohl: 
die drei Berge in der Büttnerfiraße, die goldene 


Gans in der Junkernſtraße, der goldene Baum. 
auf dem Ringe, der blaue Hirſch und der Raw 
tenkranz in der Ohlauerſtraße, das goldene 
Schwerdt in der Reuſchenſtraße, das Hotel de Po— 
logne in der Biſchofsſtraße. 


Gaſtwirthe. 


Briel, Schmiedebruͤcke, im goldenen Scepter neue 
Nr. 21. 

Burghard, Junkernſtraße, in der goldenen Gans neue 
Nr. 14. 

Bruͤckner, Ohlauerſtraße, in den zwei goldenen Loͤwen 
neue Nr. 79. 

Cracauer, Ohlauerſtraße, im Rautenkranz neue Nr. z. 

Ertelß Reuſcheſtraße, in den drei Thuͤrmen neue Nr. 38. 

Silke, in Sceitnig, im goldenen Adler neue Nr. 14. 

Grauer, Tauengienfiraße, in der Kiefer neue Mr. 23. 

Geertig, Scheitnigerfiraße, im weißen Hirfch. 

Grohe und Schmidt, Klofterfiraße, im goldenen 
Scepter neue Nr.. 16. 

Hieronimy, Neufcheftraße, im den drei Linden neue 

. Nr. 47. 

Häusler, Matthiasſtraße, im ruffifhen Kaifer nene 
Nr. 17. 

Joachim, Karlsftrage, in der Fechtfchule neue Nr. 27. 

Sadaffon, Karlsftraße, im goldenen Hirfchel neue 
Nr. 30. 

Jungnitſch, —— in der goldenen Sonne 
neue Nr. 7. 

Klippel, Kloſterſtraße, im weißen Vorwerk neue Nr. 49. 


— a 


Kärgert, Heufcheftraße, im rothen Haus, neue Mr. 45. 

Küdhling, Friedrichs Wilhelms. Straße, neue Nr. 70. 

Luͤck, Friedrich: Wilhelms Straße, im Kronprinz neue 

Nr. ı 

Morame, Nofenthalerftraße, im pofnifchen —* 
neue Nr. 10. 

Otto, Neue Schweidnitzerſtraße, im goldenen Loͤwen 
neue Nr. 6. 

Pfeiffer, Ohlauerſtraße, im großen ie neue 

Nr. ıı, 

Meister, Carlsplatz, im Pofoihof neue Nr. 3 3. 

Pfeiffer, Langegaſſe, Nr. 12. 

Pillmeyer, Biſchofsſtraße, im Hotel a pologne 

neuer Nr. 13. 

Keithel, Zeriedrichs » Wilhelms » Straße, im golduen 
Schwerdt neue Wr. 7ı. 

Schreiner, Ohlauerſtraße, im blauen Hirſch neue 
Nr. 7: 

Schicks Wittwe, am großen — im goldnen Baum 
neue Mr. 31. 

Schmidt, am großen Ring, in der ——— Krone 
neue Nr. 29. 

Schrödter, Schmiedebrüde, in der großen Stube 
neue Nr. 48. 

Viebig, Büttnergaffe, in den drei Bergen neue Nr. 33. 

Weigeld, Reuſcheſtraße, im goldenen Schwerdt neue 
Nr. 2, 

Wolff, Gartenſtraße, im Angerkretſcham nene Nr. 20. 

Winkler, Antonienfiraße, im Storch neue Nr 35- 

Zettel, Ohlauerfivape, im weißen Adler neue Nr. 10, 
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I. Lohnbedienten. j 

Sie find in jedem Gafthaufe zu erfragen, und zum 
Theil gewandte, brauchbare Leute, Einige von ihnen 
find zugleich) Lohnkutſcher. Will ein Fremder fih eines 
‚derfelden zur Aufwartung für den ganzen Tag bedienen, , 
fo thut er wohl, mit ihm vorher ein Abkommen zu 
treffen. Nimmt man einen zur Aufwartung bei der 
Tafel, fo erhält er ı Rthlr. bis ı Rthlr. 8 Ggr. nebft 
Effen und Trinken, "Einige find befonders geſchickt für 
diefe Art der Aufwartung, und man thut wohl, ſich 
von dem Gaſtwirth denjenigen vorfchlagen zu laffen, 
der zu dem Gefchäft, wozu man ihn gebrauchen * 
beſonders brauchbar iſt. 

Will ein Fremder in Breslau einen ——— oder 
weiblichen Bedienten miethen, ſo thut er wohl, ſich 
deshalb an einen Geſinde-Vermiether zu wenden. Be— 
ſonders geben ſich mehrere Frauen damit ab. Der Ver— 
miether oder die Vermietherin erhaͤlt dafuͤr ein Douceut 
von 12 Ggr. bis ı Rthlr. Der Miether iſt verpflichtet, 
ſich von dem zu miethenden Dienſtboten ſeine Atteſte uͤber 
ſeine bisherige Auffuͤhrung vorzeigen zu laſſen. Miethet 
man aber einen Dienſtboten, der des Dienſtes wegen erſt 
nach Breslau kommt, und daſelbſt verbleibt, ſo iſt man 
verbunden, der Polizeibehoͤrde deshalb Anzeige zu machen. 


1. Speiſehaͤuſer, Wein: und Kaffeehaͤu— 
fer, Bier s und Branntweinfchenten, 
Keftaurationen, Kuchenbaͤcker und 
Punſchſchenken. 

In den meiſten, wenigſtens In den größeren Gaſt— 
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Häufern findet man eine table d’hote, wo man ä la 
carte fpeifen kann. Außerdem giebt es befondere Speis 
fewirthe, wo man täglich eine table d’hote findet, 
oder bei denen man fi die Speiſen holen läßt. Die 
befuchteften finden fi theils am Ringe, z. DB. in der 
goldenen Krone, theils in den Hauptftraßen, z. B. Uhl: 
mann in der Ohlauerſtraße, Stiller auf der Schub; 
brüde, theils an der Promenade, 3. B. Gefreier im 
Zempelgarten. Dei diefen Leuten findet man immer ans 
ftändige Geſellſchaft. Die Preife find verfchieden, und 
richten fih nach der Zahl und Befchaffenheit der Ge; 
richte, weldhe man verlangt. Im Ganzen ift man aber 
recht wohlfeil. — Auch für Aermere fehlt es an Spei- 
fewirthen nicht, wo man fih für wenige Silbergroſchen 
ſaͤttigen kann. Sie befinden fid) meift in den Neben⸗ 
gaſſen, werden aber wohl nur von Leuten der geringes - 


ren Stände beſucht. 
Speifepwirtde 


Asmann, Obderfiraße, neue Nr. 13. 

Baur, Hinterhäufer, neue Mr. 27. 

Cohn, goldene Radegaffe, neue Mr. 26. 

Cohn, goldene Radegaſſe, neue Nr. 37. 
Dickhuth, Altbüßerfiraße, neue Nr. 8. . . 
Fronja, Schuhbräde, neue Nr. gı. 
Sriedländer, goldene Radegaffe, neue Nr. 27. * 
Sroffer, Abrechtsfiraße, neue Nr. 24.] 
Hartmann, Seidenbäudel, neue Ri. 1. 
Kroſchel, Schmiedebräde, neue Nr. 53. 
Korned, Carlsſtraße, neue Nr. 2. 
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Kohner, Neumarkt, neue Nr. 36. 
Leubuſcher, Reufcheftraße, neue Nr. 53. 
Molfa, Kupferfchmiedeftraße, neue Nr. 11. 
Mitemann, Nicolaiftraße, neue Nr. 67. 
Nagelfhmidt, Carlsftraße, neue Nr. 30. 
Nitſche, Ohlauerſtraße, neue Nr. 82. 
Pulvermaher, Karlsftraße, neue Mr. 77, 
Kiefter, Stockgaſſe, neue Nr. 28. g 
Neißner, SKarlsftraße, neue Nr. 27. 
Stiller, Schuhbrüde, neue Nr. 79. 
Schlichting, Weidengaffe, neue Nr. 25. 
Scholz, Neueweltgaffe, neue Nr. 37. 
Semmler, Neumarkt, neue Nr. 43. 
Schmidt, Neumarkt, neue Nr. 26. 
Thomas, Kupferfchmiedeftraße, neue Nr, 4, 
Ullmann, Oblauerftraße, neue Nr. 6, 
Welſch, Hinterhäufer, neue Nr. 23.' 
Wachsheim, Roßmarkt, neue Nr. 7—8. 
Wießner, Reuſcheſtraße, 8 —9. 
Zeh, Stockgaſſe, neue Nr. 27. 

Weinhaͤuſer giebt es faſt in allen Hauptſtraßen. 
Die meiſten hieſigen Weinhaͤndler Haben Weinſtuben ein⸗ 
gerichtet, wo man zu jeder Zeit Wein in jeder beliebigen 
Quantität erhält. Zugleich findet man daſelbſt die ger 
lefenften Zeitungen. Aud find immer Deligateffen, 
Sleifhfpeifen u. dgl. zum Zubiß zu haben. 

Kaffeehäufer find in Menge vorhanden. Die 
in der Stadt werden von anfäffigen Bürgern und Ho— 
npratioren wohl nur fehr felten befuht, fondern meift 
von Offizieren, Studenten,  Raufmannsdienern und 
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Fremden. Die Caffeehaͤuſer ſind theils in der Stadt, 
z. B. in der goldenen Krone am Ringe, theils in den 
Vorſtaͤdten, theils an der Promenade, z. B. der Tem; 
pelgarten am Oblauerthore. Ä 


Coffetiere. 


Anders, vor dem Oderthore, Nr. 723. 
Beck, Matthiasftraße, neue Nr. 16, 
Brodbeck, Matthiasftraße, neue Nr. 93: 
Berger, am Wäldchen, neue Nr. 1. 
Hecker, Fährgaffe im Bürgerwerder. 
Fuhrmann, Dderthor, alte Nr. 93. 
Galler, Bürgerwerder, neue Wr. z. 
Gefreyer, an der Promenade, 
Gemm, Albrechtsſtraße, neue Nr. 17. 
Gabel, Mehigaffe, neue Nr. 7. 
Garbſch, Klofterplag, neue Nr. 6. 
Hoffmann, Ring, neue Nr. 56. 
Helm, vor dem Oderthore, alte Nr. 738. 
Hanke, Kloſterſtraße, neue Wr. 10. 
Hamburger, Antonienftraße, neue Nr. 30. 
Kube, Albrechtsftraße, neue Nr. 6. 

Kayſer, Schweidnigerftraße, neue Nr. sı. 
Liebich, Sartenftraße, neue Nr. 19. 
Lihhorn, Schweidnigerftraße, neue Nr. 47. 
Lehmann, Lehmdamm, neue Nr. 12. 
London, auf dem MWeidendamm. 

Limprecht, vor dem Ohlauerthore, neue Nr. 35, 
Leufarıt, Lehmdamm, neue Wr. 11. i 
Nicola ns, Waffergaffe, neue Nr, 18, 
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Neumann, Werderftraße, neue Nr. 33. 
Redlich, Herrenfiraße, neue Nr. ı5. 
Keisland, Klofterfiraße, neue Nr. go. 
Nothe, Domplak, neue Wr. 2. 
Schneider, Uferftraße, neue Nr. 45. 
Schluͤter, Sterngaffe, neue Nr. ı2. 
Schmidt, Ring, neue Nr. 29. 
Schueider, Friedrich Wilhelmsftrage, neue Nr, 13. 
Schaumberg, Rofengaffe, neue Nr. 4. 
Schrinner, Holzplaß, neue Nr. ı. 
Seidel, Lehmdanım, neue Nr. 3. 
Zahn, Sartenftraße, neue Nr. 23, 
Zöllner, Sartenftraße, neue Nr. 16. 
An Biers und Branntweinfchenfen ift gro: 
Ber Ueberfluß. Sie werden, der Natur der Sache nad), 
nur vom gemeinen Mann befucht. Erftere find jeden 
Abend, befonders Sonntags und Montags, mit Gaͤ— 
ften angefüllt, und fchon das Getümmel, der Tabader 
qualm, die mit Hüten bedeckten lärmenden Gäfte wir 
den jeden Gebildeten zuruͤckſchrecken. Die wohlhabendes 
ven, höheren Bürger befuchen am erften den Schweids 
nißer» Keller, von dem oben bei Gelegenheit des Rath: 
hauſes mehr gefagt worden ift. Befonders Abends ift diefer 
Keller mit Gäften angefüllt, welche gewiß find, dort ihre 
Bekannten zu finden, und fich an einem Glaſe Bier laben, 
Die Branntweinfchenken haben füch zum Werderb: 
niß des gemeinen Mannes feit einigen Jahren fo vers 
mehrt, daß die Königliche Regierung ihrer weiteren Ver: 
mebrung bat Schranken feßen müffen. Es giebt ihr 
ver 193, welche theils den Branntwein felbft brennen, 


— 5384 — 

theils ihm nur einzeln verkaufen. Einige der Deſtilla⸗ 
teure verfertigen einen vorzüglich fchönen, auch im 
Auslande berühmten Liqueur, und diefe halten auch 
wohl für anftändigere Säfte elegant eingerichtete Stüb: 
hen. Bon eigentlihen Honoratioren möchten diefe aber 
wohl nicht leicht befucht werden, es müßten denn Fremde " 
eyn, welche die beften Sorten ausfoften wollten. 

Unter den Reftauratisnen ift wohl, außer dem 
ſchon erwähnten Tempelgarten.an der Promenade, 
die berühmtefte und befteingerichtete die von Perini in 
dem Lübbertfhen Haufe in der Junkernſtraße, . neue 
Nr. 2. Man findet hier eine Auswahl von guten Ges 
tränfen, guten Kuchen und Torten, ein fchönes, elegan⸗ 
tes Local, eine Höflibe und prompte Bedienung, und 
billige Preife. Neben dem gut decorirten Gewölbe ift 
ein Zimmer, wo man die gelefenften Zeitungen und 
Sournale zu unentgeldlihenm Gebrauche firdet. Außer 
dem ift ein anderes Zimmer zum Tabadrauchen beftimmt, . 
welches auch gefchloffenen Gejellihaften überlaffen wird. 
Defonders beliebt find die Sleifhpaftethen, welche man 
Vormittags bei Perini findet; auch iſt fein Eaffee bes 
ruͤhmt, den man Taffenweife haben kann. Sein Local 
iſt faft nie leer von Gäften, und felbft elegante Damen 
befuchen es in Begleitung ihrer Männer. 

Kuhenbäder find faft auf allen Straßen. Der 
Kuchen ift in Breslau recht wohlfeil und zum Theil 
recht gut. Der berühmtefte Kuchenladen jift nad) Perini 
der von Nedlich auf dem Ringe, -an der Ede der 
Stockgaſſe, wo man vorzüglich ſchoͤne Backwaaren, viel 
Eleganz und ſehr anſtaͤndige Bedienung findet, ©" 
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IV. Wohnungen in Privathaͤuſern. 

Es giebt mehrere Familien, welche ein- oder einige 
ihrer Zimmer an Fremde vermiethen, entweder monate; 
mweife, oder als Abfteigequartiere, und ein Fremder, 
welcher fich mehrere Wochen in Breslau aufhalten will, 
wird beffer thun, ſich folhe Wohnungen zu miethen, 
als im Gaftdaufe zu bleiben, wo ihm das Zimmer fos 
wohl, als die Bewirthung weit höher angerechnet wird. 
‘Er erfährt dergleihen Wohnungen am beften durch den 
erften beften Agenten, deren es in Breslau viele giebt, 
und die ihm für ein Geringes eine Wohnung, wie er 
fie wuͤnſcht, verfchaffen. Der Preis ift natürlich fehr 
verfchieden, und von der Lage, Größe und Eleganz abs 
hängig. Während des Wollmarktes, wo alle Gafthäus 
fer- überfüllt find, laffen viele Einwohner ein Zimmer 
für Wollgäfte ab. Gewöhnlich tragen Agenten den Ans 
fommenden gleich ihre Dienfte an; allein man muß 
diefe oft Sehr theuer bezahlen. Rathſamer ift, vor eins 
der beften Safthäufer zu fahren, und fich bei dem Gaſt—⸗ 
wirthe eine Privatwohnung nachweifen zu laffen; denn 
diejenigen Familien, welhe ein Zimmer abzulaffen ge 
fonnen find, pflegen es den Gaftwirthen anzuzeigen. 
Sreilih ift auch eine Privatwohnung für diefe Tage des 
Andrangs fo vieler Fremden immer theuer, doch wohl. 
feiler als im Wirthshaufe. 


V. Lohnkutſcher. Fiaker. Miethreitpferde. 
Der Leute, welche ſich damit beſchaͤftigen, Wagen 
und Pferde zu vermiethen, giebt es in Breslau 116. 
Die Wagen find meift bequem, reinlich, zum Theil feldjt 
B b 
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elegant, und Pferde und Geſchirr meift gut. Die Preife 
richten ſich freilich nad der TIheurung des Hafers, und 
wechfeln daher. Manchem Reifenden wird aber damit 
gedient ſeyn, zu wiffen, wie die Preife jetzt ungefähr 
find. . Für einen Wagen mit zwei Pferden giebt man 
für eine Spaßierfahrt auf den ganzen Tag 2—3 Rthir., 
Sonntags auch wohl 45 dabei erhält der Kutfcher ein 
Mittagseffen, auch wohl ein Glas Bier. Für eine 
Spasierfahrt auf den Nachmittag giebt man 20 fgr. bis 
1. Rthlr. 10 for. — Auch hier erhält der Kutfcher ein 
Glas Bier. In beiden Fällen wird ihm außerdem 5 for. 
Eour. Trinfgeld gegeben. Miethet man einen Wagen 
auf den ganzen Tag, um darin in der Stadt Beſuche 
zu machen, fo zahle man ungefähr 3 Rthlr. Für eine 
einzelne Fahrt nah einem beftimmten Haufe zahlt man 
15 for.; wird man abgeholt, 20 fgr. Eour., und der 
Kutſcher erhält dann 3— 5 far. Eour. Trinkgeld. Will 
man mit einem breslauer Lohnfutfcher eine Reife mar 
hen, fo find die Preife zwar verfchieden, aber im Ganz 
zen nicht unbillig. Auf den Tag wird, wenn der Kut 
fcher für Butter und eigene Zehrung forgt, ungefähr 2 Rehlr. 
10 fgr. bis 3 Rthlr. gerechnet. Will man recht ſchnell reifen, 
fo-wendet man fih an den jüdiichen Lohnkutſcher Frank: 
furter (Reufcheftraße im Meerfchiff), der zwar etwas 
theurer ift als die andern, dafür aber bervunderungswerth 
fiarfe Tagereijen macht, und fehr gutes Fuhrwerk hat. 
Fiaker flehen den ganzen Tag über auf dem Salz 
tinge und dem Meumarfte aus. Mean zahlt für eine 
Fahrt innerhalb der Stadt, wenn man fih an Ort und 
Stelle in den Wagen fest, nur 2 gr. für die Perfon; 
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hole der Fiaker aber die Herrfchaft in ihrer Wohnung 
ab, fo erhält der Kutfcher 2 gr. überhaupt mehr. Fährt 
derfelbe die Herrfchaft nach mehreren Orten, und muß 
er lange warten, fo verlangt er, wie billig, mehr. 

Die Miethreitpferde find begreiflichermeife, 
weil fie täglih andere, zum Theil ungefchickte Reiter 
haben, meift fchleht. Die beften hält fih Weiß, im 
rothen Hirfhe auf der Hummerei. Die meiften feiner 
Dferde haben ein gutes Ausfehen und gutes Sattelzeug. 
Auch Weitmann im Predigergäßchen hat dergleichen. 
Man zahle für den Nachmittag ı Rthlr. Cour., und für 
den Burfchen 5 fer. Cour. Trinkgeld. 

VI. Reibcomptoire 

Das größte Leihcomptoir ift das ftädtifche im Ars 
menhaufe auf der Schuhbräde, nahe an der Ohlau. 
Weil es unter öffentliher Verwaltung ftebt, fo find die - 
Pfandgeber fiher, nicht betrogen zu werden. Der Ers 
trag iſt zur Unterhaltung des Armenhaufes beftimmt. 
Es befteht feit dem Jahre 1791, mo die fchon früher 
eriftivende, aber eingegangene Leihbank auf Befehl des 
Königs erneuert wurde. Vom iſten Det. 1791 bis 1818 
inel,, alfo in 27 jahren 3 Monaten hat es auf Pfän- 
der ausgeliehen: 3,482,145 Rthlr. Davon find zuräck 
gezahlt worden:. 3,376,197 Rthlr., fo daß am letzten 
December 1818 noch in Pfändern fanden: 105,948 Rthlr. 
Außerdem giebt es mehrere Privatleihcomptoire. Unter 
ihnen ift das Kieſeſche am Nitterplag, an der Ede der 
Einhorngaffe, wohl das bedeutendfte. Die leßteren wer 
den von der ärmeren Klaffe mehr gefucht, weil fie zwar 
etwas höhere Sintereffen nehmen als das ftädtifche, aber 
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für die Pfänder mehr Geld geben; daflr verfahren fie 
aber auch räckfichtslojer mit den Pfandgebern. 


VI VBenditoren. 

Darunter verfteht man diejenigen Leute, welche an 
andern Orten Trödler genannt werden. Sie haben ihre 
Buden vorzüglich auf der Schuhbruͤcke in der Nähe des 
Magdalenentirhhofs, in der Altbüßers und Schmweids 
nigerftraße; auch am Schweidnigerthore. Die Polizeis 
behörde ift Willens, alle diefe Leute aus den Straßen 
‚der Stadt zu verweifen, theils weil der Anblick der 
alten, zum Theil zerriffenen Kleidungsftüce unange⸗ 
nehm ift, theils weil die Buden den Bürgerfteig vers 
fperren. 


VIIL- Zeitungs s und Intelligenz » Comptoire, 

Breslau hat jeßt zwei Zeitungen. Die ältere wird 
gedruckt und ‚debitirt von der W. ©, Kornfchen Buch— 
handlung. Der jeßige Nedacteur ift Herr Prof. Rhode. 
Die neue Zeitung wird gedruckt in der Stadt: und Unis 
verfirätsbuchdrucherei auf der Windgaffe. Ihr Redae— 
teuer iſt Herr Karl Schall, Erftere wird Montags, 
Mittwochs und Sonnabends, letztere Montags, Mitt: 
wochs, Donnerftags und Sonnabends ausgegeben. 

Das Intelligenzeomptoit befindet ſich in dem Haufe 
der Stadt; und Univerfitätsbuchdencerei. Nedacteur ift 
Herr Dr. Grattenauer. 

Wer ein Inſerat in eine Zeitung oder in beide ein; 
ruͤcken laffen yoill, darf dies nicht anders, als wenn die 
Anzeige auch dem Spntelligenzeomptoire zugefchieft wird. 
Er bat aljo feine Anzeige auf zwei beſondere Zettel zu 
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ſchreiben, weiche er dieſem Comptoir zuvoͤrderſt vorlegt. 
Daſſelbe behaͤlt den einen Zettel für ſich zuruuͤk, und 


unterzeichnet den andern, der nun erft von dem Zeis 
tungscomptoir angenommen wird. 


"IX. Leihbibliotheken und Lefezirkel. 

Die bedeutendfte Leihbibliochef und der ausgeſuch— 
tefte Lefezirkel ift der, welchen Herr Regierungsrath 
Streit im Jahr 1785 als Kammerfecretair geftiftet 
bat, und welcher jeßt im Beſitze des Bibliochefars 
Herrn Kluge if. Das Local ift auf der Schuhbräde 
neue Nr. 5. im erſten Stod im Hofe. 

Die Zimmer, in melden die Bibliothek aufgeftellt 
ift, find täglih, außer Sonn: und Feiertags, früh 
von 9 — 12, und Nachmittags von 2 — 4 Uhr offen. 

Anderer Leihbibliochefen giebt es mehrere. Sie ber 
ſchraͤnken fi aber meift nur auf Romane, Schaufpiele, 
und andere dergleihen, nur auf Unterhaltung berech: 
nete Lefebächer. Die uns bekannten find die der Herren 
Brämer, Leufart, Schimmel und Trewendt. 


X. Bücher-Antiquare. 

Es giebt deren’ vorzäglich vier: Here Auctions: 
Sommiffarius Pfeiffer in der Albrechtsfträße neue 
Nr. 22, Herr Preuß in der Elifenftraße, Herr Ernft 
auf der Kupferſchmiedeſtraße in der goldenen Granate, 
nene Mr. 37, und Herr Guth auf der Schuhbräde 
neue Nr. 31. Der erfte und dritte geben auch Cataloge 
von den bei ihnen vorräthigen Buͤchern aus. Herr Pfeis 
fer nimmt auch ſowohl einzelne Buͤcher als ganze Bis 
bliothefen, um fie zu verauctioniren,, an. 


* 
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X. Poſt weſen. 

Das Ober-Poſt⸗Amt iſt auf der Junkernſtraße, 
neue Nr. 10. Seit dem iſten Jan. 1825 iſt ein neuer Tarif 
fuͤr Briefe und Pakete entworfen, und danach das Porto 
auf gewiſſe allgemeine Grundſaͤtze gebracht wird. Auch iſt 
jeder Lohnkutſcher, wenn er ſein Fuhrwerk einer Herr⸗ 
ſchaft zu einer Reiſe vermiethet, verpflichtet, einen Pofts 
fchein zu nehmen, den er pro Meile mit 2 fer. bezahlt. 

XU. Reiſegelegenheiten und Journalieren. 

KReifegelegenheiten find am erften in den biefigen 
Wirthshäufern zu erfragen, befonders im rothen Haufe 
und im Meerfchiffe auf der Reufchenftraße. 

Nach mehreren Städten Schlefiens gehen an bes 
fimmten Tagen Sournalieren ab. Die Journaliere nach 
Schweid nitz, welche täglich abgeht, iſt auf der aͤuſ⸗ 
fern Schweidnigerftraße in der goldenen Krone zu er 
fragen, und koſtet für die Perfon 20 fgr. Eour. Die 
Sournaliere nad Frankenſtein geht vier Mal woͤchent⸗ 

ich. Die Perfon zahlt 20 fgr. Cour., und man, meldet 
ſich deshalb entweder im weiſſen Hirfch an der Ede der 
Schweidnigers und Junkernſtraße, dem goldenen Löwen 
gegenüber, oder auf der äußern Schweidnitzerſtraße in 
der goldenen Krone. Die Sournaliere nah Liegniß 
ift im grünen Pollaten auf der Reuſchenſtraße zu erfragen. 

Man fährt mit diefen ziemlich bequemen und mit 
einer Plaue bedeckten Wagen fchnell nad den beftimms 
ten Oertern, und hat feine Trinkgelder zu geben nöthig. 

XU. Badeanftalten 

Es giebt bier vier Anftalten für gewöhnliche und 

Eünftlihe Wannen: Bäder: das Jaͤkelſche Bad in der 
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Eleinen Grofchengaffe (neue Nr. 9). Das Zirzomfche 
vor der Matthiaspforte am Ende der Schuhbrüde; das 
Haakſche vor dem Oderthore, am Ende der Salz 
firaße, nnd die Badeanſtalt in der Dampfmafchine des 
Heren Stadtrat) Jaͤkel vor dem Oblauerthore. Der 
Preis eines gewöhnlihen warmen Wannenbabdes ift 10 ſgr. 
Eour. Im Jaͤkelſchen Bade ift auch eine Douch-Anſtalt. 

Außerdem giebt es einige Badehäuschen vor dem 
Mühlenthore für diejenigen, welche in der Oder baden 
wollen. Stifter diefer Badeanftait war 1783 der. £önigl. 
Steuereinnehmer Prätorius. 

Sm Sommer find einige Plaͤtze für die, welche in 
der Dder offen baden, oder fhwimmen lernen wollen, 
abgeſteckt. Es find nicht immer diefelben; fie werden 
daher zu Anfange jedes Sommers von der Polizeibes 
börde dem badeluftigen Publicum angewiefen. Die jebis 
gen find folgende: 1. vor dem Micolaithore rechts, am 
Ausfluffe des Stadtgrabens; 2. im Bürgerwerder, dem 
Kohlenplage gegenüber. An beiden Plägen find Schwim; 
meifter zu Aufſehern beftellt, die auch auf Verlangen 
Unterriht im Schwimmen ertheilen. Wer baden, will, 
muß mit einem Badehemde oder Babebeinkleidern ver; 
fehen feyn, und dem Aufieher 24 fgr. Nom. Münze 
berahlen. 3. Bor dem Ziegelthore hinter dem Holzplage, 
Hier ift das Baden unentgeldlih, aber auch fein Auf; 
feher vorhanden. Die Schiffer» und Fifcherföhne er: 
halten auf dem Plage Nr. 1. unentgeldlihen Unterricht 
im Schwimmen. 

Noch muß Hier erwähnt werden, daß feit einigen 
Sahren auf der Harrasgaffe von Seiten des Mediemob⸗ 
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Eollegiums eine Schwefelräuherungsanftalt an: 
gelegt ift. 
XV Wafferfunf. 

Breslau hatte fchon feit den Älteften Zeiten Waſ⸗ 
ferleitungen. Die ältefte ift wohl: 5 
Die große Kunft. Sie befindet fich zwifchen dem 
Müplenthore und der Brüde, gleich rechter and. 
"Schon 1386 wird fie erwähnt. 1479 wurde das bis 
dahin hölzerne Gebäude abgebrochen, und ein ganz 
. neues von Steinen aufgeführt. Doch ſchon 1538 mußte 
es aufs Meue gebaut werden, und zwar verwendete 
man dazu nicht weniger als 12,300 (?) eihene und ers 
lene Pfähle, welche in den Grund gerammt wurden. 
Auf diefe legte man die Werfftüde, die man zum Theil 
von den Baufteinen nahm, welche von dem 1529 abges 
brochenen Bincentinerklofter auf dem Elbing noch übrig 
waren. Dies und das vorige Gebäude war wohl noch 
anfehnlicher als das jeßige; denn es war wie eine £leine 
Feſtung eingerichtet, um fich daſelbſt im Nothfall gegen 
feindlihen Andrang zu wehren, und als Kaifer Mari; 
milian IL, 1563 in Breslau feinen Einzug hielt, ſchoß 
man von dem Dache des Gebäudes, welches eine Brufts 
wehr und Zinnen hatte, mit Doppelhafen herab, um 
feine Freude zu begeigen. Das große Rad hat eine 
Höhe von 48 Fuß, und ift mit 160 hölzernen Kannen 
verfehen, welche unten aus der Oder das Waſſer ſchoͤ⸗ 
pfen, und es oben in befondere Behälter ausgießen. Der 
Ausguß ift 28 Fuß über der Sohle des Gebäudes ers 
haben, der Behälter aber ift 9 Fuß, niedriger. , Beim 
beften Stande des Waſſers liefert das Rad in jeder 
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Minute 17 bis 18 Kubikfuß Waſſer. Aus dem Behälter 
länft es unter der Erde in sg Strömen fort, und bes 
wäffert den ganzen weftlihen, zum Theil auch den nörds 
lichen und füdlihen Theil der Stadt. Der äußerfte 
Punkt, den es erreicht, ift das Schweidnigerthor. Es 
geht alſo felbft Über die Ohlau hinweg, und zwar unter. 
dem Dorotheenfteg. Das jebige Gebäude hat 2 Zus 
fohriften. Die untere und ältere lautet: Anno 1714 
als Ihro Hochadl. Geſtr. Herr Hann Ehriftian von 
Hoffmannswaldau alldier das Rathepräfidium führte, 
und Ihro Hochadl. Geftr. Herr Hann Siegismund 
von Hallmenfeld Muͤhlherr war. Wurde von bdiefer 
Stoffen funft das Altan abgetragen. Das Gewölbe 
aufgeriffen, die Ancker durchgezogen. Das Gewölbe über 
das Rad Neu gemacht. Und auf Drei Viertel der Ellen 
erhöher. Auch ein Neues gebäude aufgefeket. Diefer 
Bau d. 4 Juny angefangen und d. 24 Nov, gaͤntzlich 
geendiget unter der auffiht des itzigen Muͤhlſchreibers 
David Zierolds. 

"Die zweite Inſchrift darüber lautet: Im Jahre 
1767 wurde der Grund diefes Gebäudes gänzlich wies 
der hergeftellt, und im Jahre 1770 daffelbe durch ein 
neues Dad) und forgfältige Außbeßerung vor die Nachs 
fommenfchaft erhalten. 

Eine zweite Wafferfunft ift die Matthiaskunſt. 
Sie befindet fih dicht vor der Matthiaspforte, am Ende 
der Schuhbruͤcke. Auf diefem Platze war vordem der 
Holzvorrath des Matthiasklofters. Aber 1539 ertheilte 
dies die Erlaubniß, eine MWafferfunft bier zu erbauen. 
1553 brannte die unweit gelegene Matthiosmühle, und 


’ 
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zugleich auch die Kunſt ab; fit wurde aber ſogleich wie: 
derhergeftellt. Sie wird getrieben durch ein Rad von 
28 Fuß Höhe, welches vier meffingene Saugröhre, jede 
von ı5 Zoll im Durchmeſſer, in Bewegung ſetzt. Das 
in einen Hauptbehälter gefammelte Waſſer (28 — 29 Ku: 
bikfuß in 1 Minute) theile fih in vier Hauptſtroͤme, 
welhe den mördlihen Theil der Stadt mit Waffer 
verfehen, aber auch queer durch den mittlern Theil der 
Stadt bis an das Schweidnigerthor gehen. 

Eine dritte, die Kaͤtzelkunſt, befindet fich in der 
Kirchgaſſe, da wo der Hintergraben fich mit derfelben 
vereinigt, beim Eintritte der Ohlau in die Stadt. In 
diefer Gegend war ehemals ein Thor, das Käßelthor, 
und auf der Stelle der jetzigen Kunft fand eine Mahl; 
muͤhle mit 2 Gängen, die Käßelmähle, Sie ging 1596 
ein, und nun wurde die Waſſerkunſt eingerichtet. Sie 
enthält zwei Räder, von denen das größere 20 Fuß, 
das fleinere 10 Fuß Höhe hat. Beide wirfen vereint 
auf ein Drucdwerk, welches vermittelft vier meffingener 
Gurgelroͤhren das Waſſer in einen in der Höhe befind: 
lichen fteinernen Kaften heben. Bei gutem Waffer giebt 
das größere Rad 14, das kleinere 7 Kubiffuß Waffer 
in ı Minute. Die Röhren verfehen den äftlichften Theil 
der Stadt mit Waffer. 

Die Leitungen beftehen meift aus hölzernen Roͤh⸗ 
ven, welde 4 bis 6 Fuß tief unter dem Straßenpflafter 
liegen, und bier und da auch innerhalb der Brücken über 
die Ohlau gehen. Hier werden fie, damit dasWaffer 
in ihnen nicht gefriere, im Winter mic Mift belegt. 


Zehnter Abſchnitt. 
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Vergnuügungen. 





l Das Theater. 


U ber die Entſtehung und Einrichtung des hieſigen 
Theaters iſt ſchon oben Seite 186 das Noͤthigſte geſagt 
worden. 


UL Concerte. 

Es giebt mehrere Concert-Vereine in Breslau. 
Das von den Honoratioren befuchtefte.ift das Richters 
ſche, welches im Winter jeden Donnerftag Abend im 
Redoutenfaale des Hotel de Pologne in ber Biſchofs⸗ 
gaffe gehalten wird. Es bat den Namen von einem 
ehemaligen Lehrer am Magdalenen : Symnafium, Nic) 
ter, welcher mit einigen muflkliebenden Freunden des 
Abends zufammenfam, um beim Glafe Dier zu mufleis 


! 
ten. Nah und nah wurde es erweitert und vervoll: 
kommt, hat vor einigen Jahren fein sojähriges Jubis 
laͤum gefeiert, und träge noch mit Necht den Namen 
feines Stifters. Es ſteht unter der Leitung des Herrn 
Eapellmeifters Schnabel. 

Ein zweites ift- das Deutfhe. Es hat den Nu 
men von einem bereits verftorbenen Mufitus Deutfch, 
der es fliftete. Die Mitglieder verfammeln fih Mon: 
tags im Winter in dem vorerwähnten Kedoutenfaale; 
Herr Eapellmeifter Schnabel leitet auch hier die Muſik. 
Es wird gleichfalls von Honoratioren befucht, und alle 
zwei Wochen wird nach Beendigung des Concerts getanzt. 

Das Freitagsconcert ift in demfelben” Local, 
aber auch nur Winters, und. auch unter Herrn Schna⸗ 
bels Vorſtand. Es wird von jungen Kaufleuten, Un: 
teroffizianten, und den vornehmeren Bürgern haupt 
fächlih befuht. Nah dem Eoncerte wird getanzt. 

Die Studierenden haben gleichfalls einen Cons 
certverein, welcher im Mufikfaale der Univerfität im 
Winter des Mittwochs Öfters ein Concert veranftaltet. 
Der Eintrittspreis ift 10 for. Court. Der Ertrag wird, 
nach Abzug der Unfoften, * arme Studierende ver⸗ 
wendet. 

Ferner pflegte im Sommer — der Ea⸗ 
pellmeiſter Herr Schnabel im Saale des Coffetier Herrn 
Liebich vor dem Schweidnitzerthore Abonnementsconcerte 
zu geben, welche ziemlich ſtark beſucht werden. Seit 
dem Sommer 1825 hat der Muſikdirector und Oberor⸗ 
ganift Here Berner die Leitung diefer Gartenconcerte 
übernommen. 
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Sim Local der Freimaurerloge Horus werden Wins 
ters jeden Freitag Nachmittag von 3-—5 Uhr Quartets 
vor einer gejchloffenen Gefellichaft- von ln fliebhabern 
aufgeführt. 

Außer diefen regelmäßigen Eoncerten werden oͤfters 
außerordentlihe, meift im Muſikſaale der Univerfität, 
feltener in der Aula, veranftaltet, theils von hiefigen, 
theils von ducchreifenden Künftlern. Der gewöhnliche 
Eintrittspreis ift 20 fgr. Courant in dem Saale, und 
10 fgr. auf dem Chore. jeden grünen Donnerftag führt 
Herr Schnabel in der Aula die Schöpfung von Haidn, 
jedes Mal vor einem dichtgedrängten Auditorium, auf, 
und jeden Charfreitag wird in der Elifabethfirche der 
Tod Zefu von Graun aufgeführt. . Die lebtere Muſik 
iſt umentgeldlich, weil die dabei thätigen Muſiker durch 
ein dazu ausgefeßtes Legat entfchädigt werden. 

Sim Sommer findet man in jedem nur einigermazs 
fen beiuchten Kaffeegarten an gewillen Tagen in der 
Woche Nachmittags und Abends eine recht gut befeßte 
Muſik. Befonders gut ift fie bei Schönen Tagen faft taͤg⸗ 
lih im Tempelgarten an der Promenade, und Don: 
nerftags in Lindenruh in der Nicolais Borftadt. Auch 
im Zmwingergarten wird im Sommer jeden Dienftag 
Nachmittags und Abends eine fehr gute Gartenmuſik 
aufgeführt, auf welshe die Mitglieder-der Neffource abon⸗ 
niren. 


III. Redouten- und Tanggefellfchaften. 


Redouten giebt es in Breslau fehr felten, die df, 
fentlihen ausgenommen, - Diefelbe wird von dem Päd: 
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ter des ſoͤgenannten Redoutenſaales im Hotel de Po: 
logne in der Biſchofsſtraße jeden Winter einige Male 
veranftaltet. Der Eintrittspreis iſt 15 fgr. Cour. für 
einen Herrn, und 7% for. für eine Dame. Masfenans 
züge kann man an Ort und Stelle erhalten. Vebrigens 
werden dieſe Redouten nur von einem hödftgemifchten 
Publicum befugt. 

Die im Winter flattfindenden oͤffentlichen Tanzver⸗ 
gnuͤgungen der Höheren Stände find folgende: 


1. Die Bälle auf der Börfe. Jeden Winter 
werden bier fechs Bälle gegeben, und zwar einen Dienftag 
um den andern. Diejenigen Familien, welche daran 
Theil nehmen wollen, fabferibiren für jede Perfon mit 
3 Rthlr. Jedes einzeln genommene Billet aber wird 
mit einem Thaler bezahlt, und muß ſpaͤteſtens bis Tags 
vorher Mittags bei dem dazu beauftragten Vorſteher 
geloͤſt werden. Thee und Kuchen werden unentgeldlich 
gegeben. Dieſe Baͤlle ſind in dem herrlichen Local der 
Boͤrſe, welches oben beſchrieben iſt, und werden nicht 
nur von den meiſten Familien der reicheren Kaufmanns 
haft, fondern auch von vielen der erften Familien der 
höheren Stände befucht. 


2. Die Bälle auf der großen Provinziak 
veffource. Jeden Winter werden, einige Bälle im Los 
cal diefer Reffource (im Kornſchen Haufe auf der Schweids 
nigerftraße) auf Subfeription unternommen. Sie wers 
den zwar auch nur von den höheren Ständen befucht, 
aber nicht fo zahlreich als jene; dafür nimmt der Adel 
an ihnen mehr als an jenen Theil. 
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3. Die Bälle in der Fleinen Reſſouree. 
Diefe werden von Zeit zu Zeit des Winters von den 
Vorftehern diefer Reſſource im Local derfelben (Eleine 
Srofchengaffe) Sunnabends veranftalter, meift aber nur 
von den Mitgliedern diefer Gefellfchaft befucht. Auch 
erlaubt fchon der befchränfte Raum nicht, daß eine 
große Anzahl von Perfonen daran Antheil nehmen 
koͤnnte. Das Billet Eoftet nur 5 fgr. Eour. 

4. Die Tanzvergnügungen im Deutſchen 
und Freitags-Concerte find ſchon erwähnt worden. 
Außerdem find noch mehrere gefchloffene Gefellfchaften. 

Die unteren Stände haben eine Menge Tanzfäle, 
die fih zum Theil durch Größe und Schönheit auszeich 
nen. Sie werden jeden Sonntag und Montag ſehr 
zahlreich befucht, und die junge Welt bringt hier einen 
großen Theil des Erwerbs der Woche wieder unter, 
Die vorzäglichften diefer Säle find folgende: 

1. Die Sonne vor dem Oderthore. 

2. Der Birnbaum vor dem Oderthore. 

3. Der rothe Hirfch vor dem Oderthore, in 
der Sterngaffe. 

4. Der Stern in der Matthiasftraße, auch vor 
dem Oderthore. 

5. Der ruffifhe Kaifer, ebendafeldft. 

6. Der Apollo⸗Saal auf dem Domplage. 
7. Der deutfde Kaifer in der Friedrich: Wil 
beims : Straße. 

83 Der Scepter vor dem Oblauerthore. 

9. Neu:Holland vor ‚dem Ohlauerthore, hinter 
dem Holzplatze. 
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Wer die Nationalitaͤt der breslauer niedern Staͤnde 
kennen lernen will, muß hier beobachten. Freilich wird 
der Gebildete den Laͤrm der großen Menge, die, mit den 
Huͤten auf dem Kopfe, ſich hier herumdraͤngt, und den 
Tabacksqualm nicht lange aushalten koͤnnen. Sonntags 

findet in dieſen Saͤlen freier Eintritt ſtatt; aber jeder 
Taͤnzer muß für jeden Tanz etwas Beſtimmtes erlegen, 
Montags dagegen ift Konto d. i. jeder männlihe Gaſt 
zahlt 7 far. 6 d’. Eintritt, dafür kann er aber fo viel 
tanzen als er will. Die Weiber und Mädchen geben 
frei ein. 


IV. Deffentlihe Gärten 


Sie befinden ſich meilt in den Vorftädten. Die 
meiften find als Gaͤrten fehr unbedeutend, enthalten 
wenige Blumen und Bäume, aber defto mehr Tifche, 
Stühle und Bänfe. Die beften derfelben find: 

1. Der LiebihsGarten bat feinen Namen von 
feinem Befiger. Er liegt vor dem Schweidnigerthore in 
der Sartenftraße, unweit der neuen Schweidnißerftraße, 
rechter Hand. Eine Akazienallee führt vom Tauengiens 
plaß dahin. Der Garten befieht aus einem Haupts, 
zwei Seitens uud mehreren Nebengängen, Der Haupts 
gang iſt mit Akazien Überwöldt. Auf beiden Seiten und 
auf dem Plage vor dem Saale ftehen Tifche, Stühle 
und Bänke in Menge. Der Saal ift geräumig und fehr 
anftändig decorirt, An den Tagen, wo Gartenmufif 
iſt, findet man den Garten mit Menfhen ganz ange 
füllt , vorzuͤglich Sonntags, Die Geſellſchaft ift ges 
mifht. Sowohl Bürger als Honoratioren figen bier 
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durcheinander, und der ſehr thaͤtige und aufmerkſame 
Wirth ſorgt fuͤr prompte Bedienung und gute Speiſen. 

2. Der Weiß⸗-Garten führt auch feinen Namen 
von feinem Beſitzer. Er liegt gleichfalls vor dem: 
Schweidnigerthore in der Gartenftraße, mehr rechts, 
und auch zu ihm führt vom Tauengienplage ein Gars . 
tengang. Die Größe und Einrichtung des Gartens iſt 
ungefähr. wie bei Liebich, nur daß der Saal bei Weiß 
nicht im Garten, fondern im Haufe angebracht if. Die 
Geſellſchaſt iſt hier vielleicht weniger gemifcht als bei 
Liebih, aber in der Regel nicht fo zahlreih, außer- 
Sonntags, wo auch die meiften Pläge befegt zu feyn 
pflegen.: Auch bier ift die Bedienung gut; beſonders 
wird der Wein als trefflih gerühmt. . ‘ 

3. Der TempelsGarten liegt an der Promes- 
nade, nahe am Dhlauerthore, rechter Hand. Er bat 
nur- eine unbedeutende Tiefe, und trägt den Namen— 
von einem Tempel, welcher in.der Mitte deffelben ftand. 
Die Sartenmufif ift hier vorzüglich hin. Seit 1825 
ift auch ein Saal in dem Wohnhaufe erbaut. Der Sar,, 
ten wird nur von anne; und ziemlich rahlreig 
beſucht. 

4. Der Gabel-Garten in der Mehlgaſſe, vor- 
dem Oderthore, hat den Namen von ſeinem jetzigen 
Beſitzer. Als Garten iſt er einer der beſten. Er iſt 
blumenreich, zum Theil von hohen, alten Kaftanienbäus 
men und Akazien befchattet, und ziemlich geräumig, 
Sonſt war er einer der befuchteften; aber weil feit meh⸗ 
reren Jahren der Beſitz gewechfelt hat, und die Bedie⸗ 
nung nicht thätig genug. war, fo haben fich die Gäfte 
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nad) und nach weggewoͤhnt. Er gehörte ehemals den 
Kreugherren von St. Matthias; von diefen ift auch 
noch der fchöne Saal angelegt. Er wird auch nur von 
Honoratioren befucht. 

$. Der Schießwerder vor dem Oderthore, ift 
zunächft für die Schügengefellfchaft beftimmt, wird aber 
auch von Andern befucht, doc meift nur aus der Buͤr⸗ 
gerklaffe. Der Garten ift klein, aber wegen feiner ſchoͤ⸗ 
nen Rofen berühmt. 

6. Lindenruh. So Heißt ein recht geräumiger, 
fhönbelaubter Garten in der Kurzen: Straße der Micor 
kalsBorftadt. Er wird feit einigen Sommern vorzäglich 
Donnerſtags, mo hier eine fehr gute Gartenmufif ges 
funden wird, ziemlich ſtark beſucht. Die Gefellfchaft iſt 
gewiſcht. 

7. Der Prinz von Preußen, auf dem Seh; 
damm vor dem Öderthore, ift als Garten unftreitig einer 
der angenehmften, nur wegen feiner tiefen und feuchten 
Lage im heißen Sommer nicht recht gefund. Ein langer 
Baumgang führe auf einen geräumigen, von hohen 
Bäumen befchatteten,, und mit Lauben umgebenen Plag, 
von welchem mehrere fchattige Gänge ausgehen. Hins 
ter bem Haufe befindet fih der Küchen, und Grasgars 
ten, ber in der Mitte von einer langen, duͤſtern Allee 
durchſchnitten wird. Die Geſellſchaft iſt gemiſcht. Am 
meiſten wird er im Sommer Sonntags fruͤh beſucht, 
thells wegen des Geſangs der Nachtigallen, theils mes 
gen des Gartenconcerts. 

8. Der Garten hinter dem Mauritiusplatz vor dem 
Ohlauerthore. Er wird niche häufig beſucht. Die 
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Geſellſchaft iſt gemiſcht. Als Garten iſt er teht an 
genehm. 

9. Der London⸗Garten hat feinen Namen von 
feinem Befiger. Er liege vor dem Ohlauerthore, nicht’ 
weit hinter dem leßterwähnten, am Holzpfage und der 
Ohlau. Er hat ein huͤbſches Haus, und ift recht angenehm, 
- wird aber jegt nur von den unteren Ständen befucht. 

Dies find die vorzäglichften. Außer ihnen giebt es 
noch viele, welche theils unbedeutend ſind, theils nur 
von den unteren Ständen beſucht werden; manche dar— 
unter, in den abgelegenen Gaffen der Vorftädte, bes 
fonders der Odervorſtadt, follen feldft verdächtig ſeyn. 

In allen den erwaͤhnten Gaͤrten wird Sonntags 


und an beſtimmten Wochentagen Gartenmuſik gegeben, 


wofür die männlichen Gaͤſte ı fgr. Con. dem Sammler 
su zahlen ‚pflegen, f 
V. Mohnhaupts Blumengarten. 

In dem weſtlichen Ende der Gartenſtraße vor dem 


Schweidnitzerthore hat der Zier⸗Gaͤrtner Mohnhaupt 


einen Blumengarten, und darin ein geraͤumiges Ge— 
waͤchshaus, in welches er im Winter Gaͤſte aufnimmt, 
die, hier einen Caffee befommen können. Die Gefels 
Schafe ift hier nicht zahlreih, aber anftändig, und der 
Aufenthalt in dem herrlich duftenden und angenehm err 
wärmten Haufe fehr behaglich): 
VI. Geſchloſſene Gefellfchaften. 
Die bedeutendſten derſelben ſind 
1. Die Boͤrſengeſellſchaft. 
Ste iſt zunaͤchſt von der Kaufmannſchaft ausgegan⸗ 
Cc 


x 
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gen, wolche ſich zu freundſchaftlichen Abend /Zuſammen⸗ 
kuͤnften im Locale des Kaufmannzwingers vereinigte. 
Aber auch andere Familien wuͤnſchten daran Theil zu 
nehmen, und fo erweiterte fi) die Geſellſchaft, in wel 
her jeßt Feiner geachteten Familie der Eintritt verwei⸗ 
gert wird. Sie befteht jebt aus ungefähr 300 Mitglies 
dern. Im Sommer fommen diefe im Zwinger zufams 
men. Diefer liege ungeit des Schweidnigerthores, links, 
an ber Promenade.» Hier war vor Zeiten ein für die 
Raufmannichaft eingerichteter Schießpldb mit einer bloß 
hölzernen Barade., ) Nachmals baute man das jeßige 
Hauptgebäude, fpäterhin die beiden Flügel. Das Haupt 
gebaͤude enthält-einen recht ſchoͤnen Saal. Der dabei 

liegende Garten war bis zur Schleifung der Feftungss 
werke nicht breiter als das Haus ift, von einer fteiners 
nen Mauer eingefchloffen, und hatte hinten eine fehr 
hohe, über den Wall emporragende Mauer, damit die 
Kugeln den Vorübergehenden keinen Schaden zufügen 
fönnten. Als aber 1914 die Wälle planirt wurden, 
kaufte die Kaufmannfchaft ein großes, an den Garten 
anftoßendes Stuͤck Landes dazu, und ließ nun den ſchoͤ⸗ 
nen Garten mit großen Koften anlegen. Er ift der 
fhönfte Garten in und um Breslau. Das ihn umge 
bende eiferne Gitter koſtet ungefähr 5,ooo Rthlr. Dies 
fer Garten fteht jedem Mitgliede zur Benugung frei,. 
und wird daher an Schönen Tagen zahlreich. befucht. Um 
fünf Uhr verfammeln - fich viele der männlichen Mitglie⸗ 

der, theils um fih durch Geſpraͤch, theils durch Billards 


*) Daher noch die Ueberſchriſt des jegigen Hanfes: Mereurio telis 


erkannt. 
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oder Kartenfpiel zu vergnägen, theils um Zeitungen 
und Sournale zu lefen. Um 8 oder 9 Uhr pflegt die 
Sefellihaft auseinander zu gehen. Dienſtag Nachmit⸗ 
tag und Abend iſt Gartenmuſik. — Im Winter findet 
die Verſammlung, an welcher aber nur die Maͤnner 
Theil nehmen, in der Boͤrſe ſtatt. Von dem neuen 
ſchoͤnen Local derſelben haben wir oben ſchon geſprochen. 


1 


Ein Fremder, welcher die Geſellſchaft kennen zu lernen 


wuͤnſcht, braucht ſich nur von einem Mitgliede mitnchr 
men zu laſſen, oder ſich an einen der ſehr gefaͤlligen 
Herren Vorſteher zu wenden. — Jedes Mitglied zahlt 
bei der Aufnahme zwei Friedrichsd'or, und dann EN 
ih 10 Rthlr. Beitrag. 


2. Die Geſellſchaft der —— der Hw 


manität, Sie befteht aus go wirklihen Mitgliedern 
and 20 Erfpectanten, welche auch fchon zur Gefellfchaft 
gehören, und nur fein Stimmungsrecht haben. Im 
Sommer verfammelt fie ſich täglich in dem von ihr ges 
mietheten Garten des Beruhardinerhospitalg in der Neu⸗ 
ftadt. Diefer Garten liegt an der Promenade zwifchen dem 
Dhlauers und Ziegelthore; er ift geräumig, wohl anges 
legt, blumen, und ſchattenreich, und enthält ein Haus 
mit zwei einen Sälen, ein Haus für den Deconomen, 
und einen auf Koften der Gefellihaft erbauten großen 
und geſchmackvollen hölzernen Sartenfaal. Der Garten 
fteht jedem Mitgliede beftändig offen; die Gefellihaft 
pflege fih Abends um 5 Uhr zu verfammeln, und fid 
durch Gefpräh oder Kartenfpiel zu vergnügen. Jeden 


Sonntag Mittags und jeden Mittwoch Abends iſt 


Sefelfchaftstafel, an welcher edes ‚Mitglied beliebig 
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Theil nehmen kann. Freundliche. Gefelligkeit und gegen, 
feitiges Aneinanderfchließen, mit Verbannung alles Zwan⸗ 
ges, zeichnet diefe Gefellfchaft vor vielen aus. — Im 
- Winter mierhet die Gefellfchaft ein paflendes Local in 
der Mitte der Stadt (jeßt im Schreiberfchen Haufe in 
der Albrechtsftraße, neue Mr. 38). Hier können die 
Mitglieder täglich zufammenfommen. Gefellfchaftstafel 
ift auch hier Sonntags Mittag und Mittwochs Abend, 
wo die Geſellſchaft zahlreicher zu feyn pflegt. Jeden 
Sreitag Abend ift Theegefellichaft für gemeinfchaftliche 
Koften. Diefe wird fehr zahlreich von Jung und Ale 
befucht, und die Gefellfchaft vergnuͤgt fih mit Muſik, 
Tanz oder Kartenfpiel. — Ueber die, welche fih zur 
Aufnahme melden, wird von den Mitgliedern ballotirt. 
Der Aufgenommene zahlt 2 Rthlr. Eintrittsgeld , und 
dann jährlih 8—1o Rthlr. Beitrag. Außerdem iſt jeder 
Verheirathete verbunden 9, und jeder Unverbeirathete 
6 Speifebillets zu nehmen, melde, wenn er dort fpeift, 
an Zahlungsftate angenommen merden. 


3. Die ProvinzialsfReffource. Sie bat ihr 
Local in der Schweidnitzerſtraße, im Kornſchen Hauſe. 
Da in den beiden vorgenannten Geſellſchaften keine Mi⸗ 
litaͤrperſonen ſich befinden, fo gehören die meiſten 
Stabsoffiziere zu diefer Neffource, außerdem viel Adel 
und mehrere andere Familien. Die männlichen Mits 
glieder kommen dort zu jeder beliebigen Stunde zufams 
men, vorzüglih aber Abends, um fih mit Geſpraͤch 
oder Kartenfpiel zu vergnägen. Im Winter giebt die 
Geſellſchaft mehrere Bälle in dem ihnen zugehörigen 


fhönen Saale. Wei der Aufnahme zahlt das Mitglied 
ı Sriedrihsd’or und als jährlihen Beitrag 12 Rthlr. 
4 Die kleine Reffource befinder fih in ber 
Meinen Groſchengaſſe, wo fie ein eignes Haus .und ei 
nen Garten befist. Die Zahl der Mitglieder ift so— 60. 
Die männliden Mitglieder kommen Abends zu Spiel 
-und Gefpräd zufammen. Die Frauen haben im Wins 
ter keine Zuſammenkuͤnfte; im Sommer befuchen fie den 
Garten. Jeden Winter pflegen Sonnabends einige Bälle 
für ein fehr geringes Eintrittsgeld fkatt zu finden. Die 
Mitglieder beftehen größtentheils aus Beamten. 

$. Der academifhe Berein. Als die Univers 
fität von Frankfurt tgır nad) Breslau verpflanzt wurde, 
traten. mehrere Profefforen zufammen, und verabredeten 
wöchentlihe Sonnabend Abends zu haltende freund» 
fhaftlihe Zufammenfünfte, woran aud die Frauen 
Theil nähmen. Jedes Deitglied ſchlug eine ihm ber 
freundete Familie vor. Die Einrichtung fand Beifall; 
und die Gefellfchaft vermehrte fich bedeutend. Seden 
Sonnabend im Winter kommen die dazu gehörenden 
Familien in einem gemietheten Local, jegt in der Stadt 
Paris in der Weidengaffe, zufammen. Zwei der Das 
men beforgen das Einfchenfen des auf gemeinfchaftliche 
Koften angefchafften Thees. Während deffen findet eine 
ungezwungene Unterhaltung ftatt. Das Spiel ift zwar 
nicht ausdrädlicd) verboten, kommt aber nie vor. Die 
Taback rauhenden Männer haben ein befonderes Zims 
mer. Alle zwei Wochen wird Abendtafel gehalten, an , 
welcher, man nad) Belieben Theil nehmen kann. Der 
monatlihe Beitrag ift fehr mäßig. Im Sommer if 
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gleichfalls Sonnabends Zufammenfunft. Es wird dazu 
ein Garten befprochen, und für biefe Abende andern 
Gaͤſten gefchloffen. Gewöhnlich wird dazu der Garten 
der Stadt Paris genommen. Allein der Befuchenden 
find im Sommer nur wenige Vorſteher ift Herr Pros 
felfor Weber, an welchen man fi) wegen der Aufs 
nahme, die feiner geachteten Gamilie verweigert-wird, 
zu wenden hat. \ 


VI. Sreimaurerlogen. 


Breslau hat deren fünf; S 
1. Zu den drei, Todtengerippen. 
2. Zu der Slode. 

3. Zur Säule. 

Dieſe drei haben fich vereinigt. Sie beſitzen ein 
(von Herrn Baurath Schulze) ſehr fchön gebautes Haus 
und angenehmen Garten auf der Dominfel, Der Gars 
ten liegt an einem Arme der Oder, der Leihnamsbrüde 
gegenüber, und gehörte ehemals zu der Nefidenz des 
durch Friedrich des Großen Umgang berühmten Doms 
herren. Baftiani. t 


4. Horus. Sie hat fein eigenes Local. Das jegt 
dazu gemiethete ift im Sciclerfhen Haufe am oberen 
Ende der Zunfern + und der Altbüßerftraße, neben dem 
Schwibbogen der Hirſchbruͤcke. 


5. Zum goldenen Stepter. Sie beſitzt ein 
neues ſehr wohl gebautes Haus (von Herrn Baurath 
Langhans) mit einem Garten in der Antonienftraße, 
uene Mr. 33, We, 
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‘An den geſellſchaftlichen Zuſammenkuͤnften der: ko 
gen Mr. 1. 2. 3. und 5, nehmen aud) die Damen Theil; 
nur der Horus ift allein für Männer, 


VIIL Spaziergänge außerhalb der 
: Vorſtaͤdte. 


Entferntere Lufdrten 


Um den Fremden beſſer zu orientiren, ſo wolen 
wir ſie nach ihrer Lage auf einander folgen laſſen. 


1 
i. Vor dem Nikolaithore. 


a. Pboͤpelwitz. 

Wenn man in der Nicolaivorſtadt Bis an die Ruk 
nen der Dicolais Kirche. gefommen ift, wendet man fich 
sechts, und gelangt durch die Fiſcher- und Lange» Straße 
nach der Viehweide. Jenſeits derfelben, unweit der 
Dder, liegt das fehr angenehm gelegene Dorf Pöpel 
wiß, ein Lieblingsort der Breslauer. Dicht vor dem 
ſchlecht eingerichteten und kleinen Caffeehaufe liege ein 
reichlih mit Lauben, Tifhen und Bänfen verfehenes 
MWäldchen, wo man im Sommer, 'befonders an den 
Mufiftagen, ſehr zahlreihe, freilih gemifchte Gefel« 
fchaft findet. Auch befinder fich hier ein Carouſſel. Vor⸗ 
züglich angenehm ift Hier der Aufenthalt an einem ſchoͤ⸗ 
nen Sommermorgen, wo man wenig Gefellfchaft fin, 
det, und ungeftdrter die fehr lieblihe Gegend genießen 
kann. Die Entfernung vom IThore beträgt eine gute 
halbe Stunde, — Außer dem am meiften befuchten 
Eaffeehaufe am Wäldchen giebt es noch ein zweites im 
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Dorfe, mo freilich die angenehme Umgebung fehle, fi 

aber eine ruſſiſche Schaufel befindet. — Bon. Pöpel 

wis kann man leicht nad Koſel, Maffelwig und Os 

wis fommen. > 

b. Koſel. 

Eine halbe Stunde hinter Pöpelmig liegt das Dorf 
Kofel. Ein mit Bäumen bepflanzter Damm führe da 
bin. Man findet hier ein Caffeehaus mit einem Garten. 
Das Dorf liegt recht angenehm, nahe an ber Öber, 
Oswitz gegenüber. 


ce. Maffelwig i 

Einer der angenehmften Spagiergänge führt von 
Koſel nach Maffelwig durch einen Bufch längs der Oder, 
ift aber nur für Fußgänger. Die Entfernung von Dress 
lau nach Maffelwig beträgt für Fußgänger faft = Stum 
den. Will man in Kofel nicht einjprechen, fo hält man 
fih Hinter Pöpelwig mehr rechts, am die Oder, läßt 
Kofel links liegen, und tritt hart an der Oder in den 
Buſch (andere in denfelben führende Zußfteige leiten den 
Unbekannten leicht irre). Der Weg führt längs des 
Zluffes bis in die Gegend von Maffelwig, und endigt 
im zum Schloſſe gehörenden Park an dem Fluͤßchen Lohe, 
Eine Fähre feßt den Wandrer hinüber. In dem wohl 
gebauten, mit zwei Sälen verfehenen Caffeehauſe findet 
man fehr gute Aufnahme, und im Sommer täglih, ber 
fonders Sonntags fehr zahlreihe Geſellſchaft. Am 
Schloſſe befindet fih ein großer Blumengarten, deffen 
Veſuch die fehr liberale Befigerin anftändigen Fremden 
ohne Schwierigkeit erlaubt. Der Fahrweg nach Maffel 
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witz iſt weniger angenehm, und geht dom Thote auf 
der berliner Chauſſee bis an das Chauſſeehaus, dann 
rechts ab uͤber Pilsnitz nah Maſſelwitz. — Das maſ— 
ſelwitzer Bier wird beſonders geſchaͤtzt. 


& Gold ſch miede. 


So heißt ein 13 Meile von Breslau entferntes 
Dorf am Schweidniger Waſſer. Das biefige Bier ift 
bei den Bürgern von Breslau in großem Rufe, und 
darum wird der Ort, ber zwei wohlgebaute Caffeehäufer 
hat, befonders Sonntags und Montags zu Wagen und 
Pferde, felbft im Winter, ſtark beſucht. Die Gegend if 
nicht ausgezeichnet. Der Weg dahin führt entweder auf 
der berliner Ehauffee bis nahe vor Liffa, und dan linke 
ab, oder bei gutem Wege Über Neukirch, Man fährt, 
wenn man den leßteren wählt, gleich hinter der rothen 
Bruͤcke, die Chauffee rechts laffend, gerade aus, und 
dann den vechtsabführenden Weg. 


e L2iffa 


Der Marftfleden Liſſa iſt ı$ Meile von Breslan. 
Die berliner Ehauffee führt hindurch. Er enthält ein 
seht huͤbſches Schloß mit einem gutangelegten Parf 
deffen Beſuch den Gäften frei ſteht. Das Schloß ift 
durch Friedrich den Großen berühmt worden, der nach 
der Schlacht bei Leuthen an demfelben Abend bis Liſſa 
vorging, und im Schloffe viele öfterreihifche Offiziere, 
die fih Hier ganz ficher wähnten, gefangen nahm. Er 
kam auf dem Wege, welcher jenfeits eiſſa links uͤber 
Sahra nach Leuthen fuͤhrt. 
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So heißt ein Caffechaus mit einem neuangelegten 
Garten am Ende des zu Breslau gehörenden Dorfes 
Gabitz, eine halbe Stunde vom Thore. Der Weg dar 
bin führe neben dem Weißgarten vorbei, dann links. 
Ein mit Weiden bepflanzter Fußweg führt vollends hin. 
Das Haus ift unbedeutend, aber von dem neben dem 
felben errichteten breiten Altan hat man eine angenehme 
Ausfiht Über die Kräuterfelder und über die Stadt. 
‚ Bald dahinter ſtehen auf einer Anhöhe zwei Windmühr 
fen, von wo man eine fchöne Ausficht über die ganze 
Gegend hat. Sonntag und Montag wird Re nuc 
von den niederen Ständen befucht. 


b. Kleinburg oder Kleeburg 
ift ein aus wenigen Häufern beftehendes Dorf an der nah 
Schmeidnig führenden Ehauffee, eine kleine Stunde von 
der Stadt entfernt. Das bier ſehr unbedeutende Cafı 
feehaus wird feit einigen Jahren, befonders im Winter, 
fehr ftarf von Spaßierenfahrenden befucht. Da die Ge—⸗ 
gend fehr unbedeutend, und der Aufenthalt wicht eben 
fehr behaglich ift, To läßt fih Fein andrer Grund dazu 
angeben, als daß ber gute Weg die Menſchen hin⸗ 
auszieht. 

3. Vor dem Ohlauerthore. 
a. Margenau, oder Marienau, ——— 
Morgenau genannt, 
ift ein vom Thore eine halbe Stunde entfernt liegendes, 
ſehr angenehmes Dorf. Die Häufer liegen meiſt ser 
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ſtreut, durch Wieſen und Gaͤrten getrennt. Ein dop⸗ 
pelter Oderdamm, mit alten Bäumen bepflanzt, ſchließt 
es ein. Der Weg dahin geht hinter der Mauritius 
kirche, über den Holzplaß, bei Neuholland, einem Tanz⸗ 
faale für die niedrigen Stände, vorbei, über den fehr 
huͤbſch an der Oder liegenden Weidendamm; Man kehrt 
gewöhnlich im Eaffeehaufe ein. Der davor liegende Plag 
ift mit hohen, alten Bäumen und mit Lauben umgeben; ' 
feitwärts ift ein. Carouffel. Auch mehrere Bauerhäufer' 
find zur Aufnahme von Gäften eingerichtet. Das Haus 
des Nickel zeichnet fi) darunter aus. Es bat einen 
huͤbſch eingerichteten, und mit Lauben und einem Gars 
tenhauſe verfehenen fchattigen Garten. Diefer Ort 
wird im Sommer regelmäßig jeden Sonntags Morgem- 
fhon um 2—4 Uhr von den niederen Ständen, befonr 
ders der dienenden Klafe, ſehr zahlreich befucht, und 
fhon um 6 Uhr fieht: man die meiften wieder nach Haufe 
eilen, um vor dem Aufftehen der Herrſchaft zur Hand 
zu fepn. An andern Tagen befuchen auch Honoratioren 
den Dr. 


b. Der Weidendamm 

iſt ein mit Weiden und Ruͤſtern bepflanzter Gang Sin? 
ter dem Holzplatze, dicht vor Margenau. Man findet 
bier ein Caffeehaus, und genießt von den vor dem Haufe 
befindlihen Sigplägen eine lieblihe Ausfiht auf die ' 
Dder und auf das jenfeits liegende Neu s Scheitnig. 
Gleich Hinter dem Weidendamm ift eine Ueberfahrt über 
die Oder, wodurch man nad) der Kalkbrennerei und nach 
Gruͤneiche (fiche unten) gelaugen kann. 


Zedlitz. 

liegt eine gute Viertelſtunde hinter Margenau. Das 
kleine Taffeehaus hat eine ſehr huͤbſche Lage am der 
Oder, dern Caffeehaus von Grüneiche gerade gegenüber. 
Man pflegt Hier Fifche zu. effen, die aber gewöhnlich erſt 
aus der Stadt herausgeholt werden. Der Ort ift nicht 
fo ſtark beſucht, als feine huͤbſche Lage erwarten ließe. 
Hinter dem Haufe befindet fih die Kalks und Ziegel 
brennerei des Heren Major von Reitzenſtein. 


d. Puͤrſchen 
liegt eine Viertelſtunde hinter Zedlitz. Das Caffeehaus 
iſt Mein und elend, aber die Lage ſchattig und anges 
nehm. Die Ohlau fließt vorbei, und wer Waflerfahr: 
ten liebt, findet hier Gelegenheit dazu. Der Ort wird 
wenig befuhr. 


e. Trefden 

iſt eine Meile von Breslau entfernt, am linken Ufer 
der Oder. Der Weg dahin, bejonders der Fußweg, der 
faft immer längs der Oder hinlänft, ift ſehr angenehm. 
Das Caffeehaus, hart an der Oder gelegen, iſt zwar 
baufällig, aber vom jetzigen Wirth fehr. wohl eingerich, 
tet. Man hat hier eine huͤbſche Ausficht auf die Oder. 
Die Säfte finden hier gute Fifche, befonders Welfe, 
keßtere manchmal von ausnehmender Größe. Eine Fleine 
halbe Stunde hinter. dem Caffeehauſe befindet fih bie . 
große Eiche, die wirklich einen recht bedeutenden Um⸗ 
fang hat, und in welcher ein kleines Zimmerchen ſich 
beſindet. Die Spatziergaͤnge in dem Buſche laͤngs der 
Oder find recht angenehm. Mer zu Fuß nach Treſchen 
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geht, kann auch zur Abwechslung den recht angenehmen 
Meg jenſeits der Oder nehmen, von Breslau uͤber die 
Paßbruͤcke (ſ. unten Grüneihe), Grüneihe, Schafr 
gotihgarten, Barthel, dann immer längs der Ober 
durch den Bufh, bis Treſchen Be wo bie Ue⸗ 
berfahre if. 
ER Der Kothfretfham 

ft ein von einigen Häufern umgebenes Caffeehaus, ein 
Stindchen von Breslau entfernt, am der Straße nach 


Ohlau. Er wird nur wenig befucht, hat auch nicht viel 
Anziehendes. 


+ Bor dem Sandthore 
a. Scheitnig, 
ein Dorf, eine halbe Stunde vor dem Thore, an der 


alten Oder gelegen. Eine Pappelallee führte ſonſt hin; 


die Bäume find aber feit zwei Jahren größtentheils ab, 
gehauen, und dafür fihattigere angepflanzt worden, 


Mehrere wohlhabende Breslauer Haben in diefem ans’ 


genehm tiegenden Dorfe, fowohl bieffeits als jenfeits 
der alten Oder, Landhäufer. Das Krauſeſche Caffee⸗ 
Haus ift wohleingerichtet, hat einen ganz huͤbſchen Gars 
ten, und wird nur von Honoratioren befucht, aber feit 


einigen Jahren nicht mehr fo ftarf als fonft. Sonn 


tags Nachmittag finder man Winter und Sommer bei 
‚gutem Wetter zahlreiche und ausgefuchte GSefellfchaft. 
Steich jenfeits der Brücke befindet ſich der fchöne 
Sarten des Banquier Herrn Weigel. Er gehörte 
fonft dem Fürften von Hohenlohe, SIngelfingen, Gow 
verneur von Breslau, der bier im Sommer zu wohnen 


— 
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pflegte, und große Summen auf bie Verſchonerung des 
Gartens wandte. Der hintere Theil deſſelben gehöre 
der Stadt.. Hier find feit einigen Jahren neue Anlar 
gen gemacht. Herr Weigel pflegt feinen Garten für 
den Sommer einem Coffetier zu vermiethen. Die dicht 
belaubten Kaftanienbäume, die ſchattigen Baumgänge, 
und die Überall herrfchende Ordnung machen den Auf- 
enthalt in. diefem Garten fehr angenehm. — Bon den 
bier befindlichen Privatbeſitzungen zeichnen ſich befonders 
aus: a. die des Herrn Commercien + Rath Friesner, 
neben dem Weigelfchen Garten, jenfeits des Fahrwegs. 
b. Die der Frau Schiller, Wittwe des Kaufmanns 
Auguft Schiller. Sie befindet fih an dem andern (oͤſt⸗ 
lien) Ende des Dorfs. c. Die der verwittiweten Frau 
Senfal Beer neben dem Kraufefchen Eaffeegarten. d. Die 
des Herrn Zufizs Commiffionsrath Meyer dicht daneben, 
e. Die des Heren Geheimen Commerciens Raths Schiller, 
dieffeits der alten Oder, in der Gaffe, welche längs 
derfelben hinlaͤuft. £. Die des Heren DbersLandesger 
richtsrath v. Wallenberg, neben der vorigen, am Ende 
der von Breslau fommenden Straße, rechter Hand, 
g. Die des Herrn Hofrath und Landſchaftsſyndikus Scholz, 
der vorigen gegenüber, am linken Ende der breslauer 
Straße. bh. Die der verwittweten Frau Geh. Juſtizraͤ—⸗ 
thin Berger. i. Die des Herrn Geh, Medicinals Rath 
Wendt. k. Die des Kaufmann Schur. In dem nicht 
weit davon befindlichen Fifcheran iſt die fchöne Landbes 
ſitzung des Herren Heinr. Schiller. 
b. Srüneide 
Wenn man an das Zollhaus am Ende der großen. 


’ 
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Scheitnigerſtraße kommt, ſo fuͤhrt ein mit Pappeln be— 
pflanzter Weg geradeaus nach einer uͤber die alte Oder 
fuͤhrenden Bruͤcke, die Paßbruͤcke genannt. Gleich 
jenſeits derſelben geht ein Fußſteig rechts ab bis an die 
Oder, dem Weidendamme gegenuͤber dann laͤngs dem 
rechten Ufer des Fluſſes nach der Ueberfahrt (ſ. oben 
den Weidendamm) und der Kalkbrennerei des Herrn 
Baurath Langhans. Eine Viertelſtunde hinter derſelben 
liegt das Caffeehaus von Gruͤneiche, hart an der Oder. 
Noch vor zwanzig Jahren war dies einer der von der 
eleganten Welt beſuchteſten Oerter, jetzt aber, ungeach⸗ 
tet der hoͤchſt angenehmen Lage unter hohen ſchattigen 
Baͤumen, faſt gar nicht beſucht. Die Schuld liegt 
wohl theils an der Mode, theils an dem ſchlechten 
Zuſtande des baufaͤlligen Hauſes und des Inventariums, 
weil die Gutsherrſchaft ſeit langen Jahren nichts dar—⸗ 
auf verwendet hat. Wer aber ein Freund der ſchoͤ— 
nen fiillen Natur if, und ungeftört ſich felbft und 
der Leetüre leben will, wird bier ganz feine Rechnung 
finden. " i 


c. Schafgotſchgarten. 


So heißt ein ſehr angenehm, nahe am rechten Oder⸗ 
ufer gelegenes Caffee- oder Bierhaus, eine Viertelſtunde 
hinter Gruͤneiche, mit einer Kegelbahn. Es wird nut 
von Leuten niederen Standes befucht. Der Name rührt 
wahrfcheinlich vom ehemaligen Bifchof, Grafen Schaf: 
gotich, herz der bier einen Garten gehabt haben mag. 
Der Fußweg von Grüneiche nach Schafgotichgarten ift 
recht anmutbig. IR: 
\ Dd | 
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$. Bor dem Ddertbore. 
a. O smwi tz. 

Der Weg nach dieſem lieblichen Dorfe fuͤhrt vom 
Thore links ab, durch die Roſenthaler-Straße (beim 
Häldchen vorbei), dann linfs über den Roßplatz u. f. w. 
Die Entfernung vom Thore bis ins Dorf beträgt zu 
Fuß eine Stunde. Auf: der. hölzernen Brüde über die 
alte Oder wird vom Fußgänger 2 Dennar, fonft ein 
Sröfchel (daher die Gröfchelbräde), vom Wagen 
4 Sildergrofhen bezahlt. Das Dorf gehörte fonft dem 
Klarenklofter, jegt dem Kaufmann Buchhändler Herrn 
Sohann Gottlieb Korn, der durch Anbau, Anpflanzuns 
gen und andere Anlagen ihm eine ganz neue Geſtalt ges 
‚geben, und es zu einem der angenchmften Spaßierörter 
um Breslau gemacht hat. Fußgänger pflegen den noch 
angenehmern Weg über Pöpelwig (f. oben) zu wählen, 
und ſich bei Oswig über die Oder fegen zu laffen. Dan 
kehrt entweder ein bei dem Braͤuer, bald hinter dem 
berrfchaftlihen Hofe, wo man gutes Bier und einen 
angenehmen Garten findet. (Hinter der Brauerei ift 
fürzlih an dem DOdersUfer ein neues Brauhaus gebaut, 
welches fünftig einen neuen fchönen Spatziergang ger 
währen wird, indem die herrlichen ftarfen Eichen, über 
500, einen fühlen Aufenthalt gewähren. Der üppige 
grüne Raſen ift befonders angenehm. Nichte weit 
davon ift die große Eiche, 123 Ellen in der Runde, 
in der fchönften Kraft. Bei der großen Eiche bat 
der Beſitzer ein Bad für feinen Gebrauh angelegt). 
Oder nad der Schwedenfchanze, einem der fchönften 
Punkte um Breslau. Ein Kaffeehaus mit einem für 
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Säfte eingerichteten Wald hinter demfelben, bietet den 
Fremden einen angenehmen Aufenthalt dar. Iſt der 
Eaffee verzehrt, fo geht man auf die vom jebigen Be— 
figer erft angepflanzte Schwedenſchanze. Vorher war 
fie ein mit Bäumen und Gras bewachfener Hügel, 
ohne Weg und Steg. Shren Namen Hat fie aus 
dem zojährtigen Kriege; nähere Nachricht aber giebt 
die Geſchichte nicht. Wahrfcheinlich Hatten die 1632 und 
‚1633 auf dem Dome von Breslau liegenden Schweden 
und Sachfen bier einen feften Poften, und man 
fiehe noch die Spuren von Bruftwehren und Kanonens 
betten. Uebrigens ift nicht anzunehmen, daß die 
Schweden den Hügel erft aufgefahren hätten; eben fo 
wenig ift aber zu glauben, daß er von Natur da ſey, 
da es in der ganzen Gegend weiter feinen folhen Hılr 
gel giebt. Wahrjcheinlich ift er ein großer Begräbnißr 
hügel der alten heidnifchen Bewohner diefer Gegend, 
vielleicht das Grab eines Königs oder Helden. Diefe 
Meinung wird dadurc) befiätige, daß man vor ungefähr 
100 Sahren bei Errichtung eines Dderdammes beim 
Dorfe Ranfern, eine Viertelftunde hinter der Schwer 
denfchanze, eine Menge von Afchenfrügen in der Erde ' 
fand, die auf der Bibliothek der Magdalenenfirche auf 
bewahrt werden *); auf der Schanze befinden fich bedeus 
tende Obſt- und Weinanlagen, am höchften Rande. aber 
mehrere Lauben und Nuhepläge, von denen man eine 
*) Als der jehige Befiger die Schwedenſchanze zu Obflanlagen eins 
richtete, fand man beim Umgraben mehrere Alterthümer aus Thon, 

auch Mefier, Sporen nm. dergi., die noch in feiner Kunſtſamm 


lung aufbewahrt werden. Auch wurden zwei Eleine Handmühlen⸗ 
fteine gefunden, und auf der einen Seite eine große Menge von Kobien, 


Dove 
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fehr liebliche Ausficht auf die umliegende Gegend, auf die 
Dörfer Ranfern, Hünern, Protſch an der Wende, und 
auf die entfernteren Trebnißer Berge hat. Nach dem 
Befuche deffelben pflegt man zu Fuß durch den, auch 
erft vom Beſitzer mit Anlagen verfehenen Wald nad 
dem heiligen Berge zu gehen, während die Wagen 
auf dem Fahrmwege dorthin fahren. Die Anlage einer 
Eapelle auf diefem Hügel geht in die frühfte Zeit hin: 
auf, und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß hier vor ur 
alten Zeiten ſchon, vor Einführung des Ehriftenehums, 
ein Gößentempel ftand. Die alte Capelle war von Flach— 
wert, Flein und unbedeutend, und fland etwa 20 Schritt 
vor der jehigen. Da ließ Herr Korn, obgleich felbft 
evangelifch, feinen Eatholifchen Unterthanen zu Liebe, 
die neue Eapelle von Stein aufführen. — Zwifchen dem 
heiligen Berge und dem Dorfe hat der Befißer auf 
einem fonft ganz wüften Hügel, ein ländlihes Häuschen 
anbauen laſſen, in welchem fih ein Zimmer mit Jagd⸗ 
geräthfchaften befindet. Es führt den Nahmen Waidmanns⸗ 
ruhe. Auch wohnt darinnen der Gärtner. Daneben befins 
det ſich ein Blumenhaus für den Winter. Die fchöne Aus: 
ſicht aufdie Stadt und dem Dorfe, mit den ſchoͤnſten Blumen 
und einigen 1000 guten Obſtbaͤumen, geben diefem Plaße 
eine romantifche Lage. Der Beflger hat feine großen Obſt⸗ 
anlagen, nahe / an 6000 Städ, alle. nach den Gattungen 
angelegt. Hier find blos harte Obftarten, Aepfel, Birnen 
und Pflaumen. Die Schwedenfhanze hat blos Kirfchen. 

Das Geſchichtliche, Oswitz betreffend, findet man 
in einer Eleinen Schrift des Herrn Profeſſor Buͤſching 
der heilige Berg und deffen Umgebungen in Oswiß, 
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Breslau, bei W. G. Korn 1924, mit 2 Kupfern z die 
alte und die neue Kapelle vorſtellend). Daraus bier 
das Wefentlihfte: Nachdem die Herzogin Anna, Her 
309 Heinrichs II. Wittwe, 1242, das Klarenklofter in 
Breslau (jegt Urjulinerflofter, auf dem Nitterplag) ger 
fiftet und reich begabt hatte, fügte ihr. Sohn, Herzog 
Heinrich IL, 1257, neue Schenkungen hinzu. Unter 
diefen befand fih auch das Dorf Ozzobowitz, jebt 
Oswitz genannt, von welchem weiter nichts Merkwuͤrdi⸗ 
ges in der Schenfungsurfunde erwähnt wird. Doch 
wird in einer von Herzog Wladislaus von Schlefien, 
Erzbifhof von Salzburg, und Bruder Heinrichs ILL, 
den 12. May 1260 in Breslau ausgeftellten Urkunde von 
einem bei Oswiß befindlihen Weinberge gefprochen, der 
an der Gränze von Ranfern läge, alfo wahrfcheinlich 
die jetzige Schwedenfhanze, Man glaubt, daß bie: 
fer Hügel eigentlih Suevens Schanze geheißen habe *) 
und daß diefer Name während des zojährigen Krieges 
erſt in Schwedenfchange übergegangen fey. 
Der unweit davon gelegene heilige Berg bieß 
fonft Krotke⸗Berg, vom polnifche Worte krotki Elein. 
Eine Begebenheit im Jahre 1724 machte biefen Hügel 
berühmt. Ein Sänger beim St. Matthiasklofter, Na: 
mens Balzer, war faft erblindet und am ganzen Körs 
per gelaͤhmt. Alle angewandten Mittel blieben Frucht 





N N 
*) Dagegen ließe fich indeſſen wohl erinnern, daß die Sueven nicht 
diefen Theil Deitfchlands bewohnten. Auch wurde in jener Urs 
tunde, worin der MWeınberg erwähnt wird, derfelbe dann gewiß 
mir dem Namen Suevenfchanze, den er doch damals ſicher ſchon 
gehabt haben müßte, bezeichner worden feyn. 
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los. Da traͤumte er, er ließe ſich auf den Krotkeberg 
tragen, wo an einer Eiche ein unſcheinbares Marienbild 
(daſſelbe, welches in der Kapelle auf dem Altare ſich bes 
findet) hing. Er flehte daſſelbe um Geneſung an, und 
wurde erhoͤrt. Nun bat er ſeine Familie, ihn hinaus— 
zubringen. Das geſchah mit vieler Muͤhe. Hier betete 
er zur heil. Jungfrau, und ſchlief ein. Als er erwachte, 
konnte er nicht nur ſehen, ſondern auch ſeine Laͤhmung 
war gewichen, und er kehrte froͤhlich in die Stadt zu— 
ruͤck, das Wunder uͤberall verkuͤndend. Dieſer Vorfall 
verſchaffte dem Bilde einen großen Ruf, und es wall 
fahrtete eine Menge Hilfsbedürftiger hinaus. Die Aeb⸗ 
tiffin des Klarens Klofters, Aloyfia v. Prosfau, beaufs 
tragte ihren Kanzler, auf dem Hügel eine Kapelle ers 
bauen zu laffen. Die Erlaubniß dazu ertheilte das bis 

ſchoͤfliche Adminiftrations Amt, doch fo, daß feine Meſſe 
darin gelefen werden durfte. Diefe Kapelle, nur von 

Holz gebaut, Elein und finfter, ftand ungefähr 20 Schritte 
vor der jeßigen, und wurde aus der Machbarfchaft 
fleißig befucht, befonders von Frauen, melde ihrer 
Niederkunft entgegenfahen. 

Nah Aufhebung des Klaren, Klofters 1810 wurde 
Oswitz für Königl. Rechnung verfauft. Der Buhhänd- 
ler Herr oh. Gottl. Korn, Eaufte es, und traf 
nun die fhon erwähnten Anftalten, das Dorf und die 
Schwedenichange zu einem der angenehmften Spaßier 
drter um Breslau zu machen. Die Kapelle war ſchon 

. 3811 baufällig, und Überhaupt fo leicht gebaut, daß fie 
zwei Mal beraubt wurde, indem die Diebe das Bind- 
were einfihlugen. Das Vermögen der Kapelle betrug 
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zwar ungefaͤhr 1000 Rthlr., aber dieſe reichten fuͤr den 
Bau einer maſſiven und anſehnlicheren Kapelle nicht zu. 
Daher erbot fi) der Grundherr, das Fehlende zuzuler 
gen. Herr Baurath Langhans in Breslau entwarf ben 
Plan, und der Bau begann im März 1922. Am ꝛ5ſten 
April wurde der Grundftein gelegt. Im Herbſt 2824 war 
der Bau vollendet, und wurde am 15. Sept. von St. Maj. 
dem Könige und deffen Familie befichtigt.*) Sekt ers 
Elärte der Befiger, daß er den ganzen Bau aus feinem 
Vermögen beftritten habe, und daß er wünfche, daß für 
das indeffen bis auf 1400 Rthlr. angewachfene Vermoͤ— 
gen der Kapelle ein Armenhaus für die Armen des Dot, 
fes am Fuße des Berges erbant wuͤrde. Am zoften Sep⸗ 
tember 18924 ging die feierliche Einweihung durch den 
Domherrn v. Monsmarin- vor fid). 

Diefe neue Kapelle bilder ein gleichfeitiges Achteck, 
mit einer oben offenen Kuppel überwölbt, 34 Fuß Hoch 
bis zur Kuppel, und bis zur Spike der Laterne 47 Fuß. 
Ihre Länge beträgt 27 Fuß, eben fo viel ihre Breite. 
Jede Seite hat innerhalb eine Länge von 11 Fuß 3 Zoll. 
Bon außen find zwar lange, mit runden Bogen übers 
wölbte Fenfterblenden angegeben; aber nur oben unter 
den Bogen ftehen runde Fenfter, die, theils mit weis 
fem, theils mit buntem Glaſe aus Böhmen zwifchen 
den gefchmäcten Stäben verfehen, das Innere erhels 
fen. Auch die Laterne ift achtedig, und Hat in ihren 
länglihen Fenftern diefelbe Einrichtung der Verglaſung. 


*) Auf dem Plage Hinten am Abhange des Berges, wo Bänfe im 
einem Halbkreiſe ſtehen, genoß die königt, Familie damals ein 
tändliches Fruhſtück. 
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Die Waͤnde ſind mit 18 Gemaͤlden geſchmuͤckt, von 
Willmann, Fuchs aus Marienbad, Frank, Sauerland, 
Felder, Krauſe und einigen italieniſchen Meiſtern. Auf 
dem Altar ſteht ein vergoldetes Heiligthumskaͤſtchen, 
worin das wunderthaͤtige Marienbild ſich befindet; zur 
Seite ſtehen zwei große, aus gruͤnlich lakirtem Blech 
gearbeitete altdeutſche Leuchter, in Paris verfertigt; aus 
Berdem zwei Schön gearbeitete meffingene, zwei filberne und 
zwei zinnerne Leuchter, die hineingefchenft find; eben fo die 
Altarbedefung, die nene Bekleidung des Marienbildes, 
die Blumen u. f. w. Das auf dem XAltare fiehende 
Erueifir von Elfenbein ift befonders fauber gearbeitet. 
Bon der Dede hängt in der Mitte eine meffingene 
Lampe hernieder. Weber dem Weihwaſſerbecken find zwei 
alte Reliefs von Alabafter. Neben der Ihre führt eine 
Treppe bis unter das Dach, wo man eine reizende Aus 
fiht Hat. Das Dad) ift mit Zink gededt. 


Ueber der Thuͤre ift ein Bildwerk in gebranntem 
Thon, modellirt von Prof. Doͤll in Altenburg :- Maria 
mit dem Kinde auf dem Schooße, neben ihr zwei Eniende 
Engel. Unter dem Dachſims ftehen in zierlihen Blen— 
den die 12 Apoftel, nad denen, die am Grabe des 
beil. Sebaldus in Nürnberg ftehen, fo wie fie in Ber 
fin von den Profefforen Rauch und Tieck verändert 
worden find. (S. darüber mehr Seite 122 u. folg.). 
Sie befinden fih unter altdeutſchem Bildwerkſchmucke, 
den nach den Zeichnungen des Herrn Bauraths Lang 
hans der Töpfermeifter Herr Noszinsfi in gebrannten 
Thon ausgeführt hat 
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b. Sfarfine, 
ein Dorf im Trebnitzſchen, 3 Meilen von Breslau, hat 
einen wenig benußten Gefundbrunnen, fehr huͤbſche Ans 
lagen, welche man. dem Befiser, Herren von Keltich, 
verdanft, und wird. von den Breslauern befonders zur 
Zeit der Kirfchen, die man bier befonders ſchoͤn finder, 
Häufig beſucht. Man kehrt entweder in dem Wirthshaufe 
in Skarfine, oder bei dem Bäder in Polſchine ein, 
tbut aber wohl, fih, wenn man über Mittag da bleis 
ben will, eine Ealte Küche mitzunehmen. Doc, läßt fid) 


die Fahrt auch recht gut in einem aan hin und 
zurück abmachen. 


©. Spybillenort, 

‚ein Luſtſchloß des Herzogs von Braunfchweig fteht jeßt 
leer, und wird vom Kaftellan den Fremden gern gezeigt. 
Es enthält einige recht gute Gemälde und Kupferftiche. 
Der daran foßende Garten ift recht angenehm, und 
hat befonders eine ſchoͤne, fchattige Kaftanien » Allee. 
Man £ehrt bei dem Kaftellan oder bei dem Gärtner ein. 
Die Entfernung von Breslau ift zwei Meilen. Der 
Meg geht über Hundsfeld. Won der nad) Dels führen, 
den Chauffee liege Sybillenort nur 3 Stunde linke 
feitwärts. Fährt man von Hundsfeld von der Chauffee 
lines ab, fo koͤmmt man über Domatfchine, einem 
auch dem Herzoge gehörigen Garten, welcher gleichfalls 
jedem Fremden offen ſteht. 


IX. Schlittſchuhlaufen. 
Das Schlittſchuhlaufen war noch vor 30 — 40 Jah 
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ren in Breslau ungewöhnlich, ift aber jetzt ziemlich als 
gemein. Es find dazu auf dem Stadtgraben die Shwims 
meifter zur Aufficht beftelle. Dieſe jorgen dafür, dag 
zwifchen dem Schweidnißers und Nicolaithore die Bahn, 
wenn Schnee gefallen ift, gekehrt fey; fie halten ſich 
Stuhlichlieten und Schlietfhuhe zum Vermiethen, und 
erhalten einen Silbergrojhen Bahngeld. Auch pflegt 
eine Bahn auf dem Stadtgraben links von der Ziegel: 
bruͤcke zu ſeyn. Das Laufen auf der Oder findet nur 
felten ſtatt, wenn nämlich das Eis auf diefem Fluffe 
durch nach ſtarkem Froft erfolgten Thauwetter gleich ges 
worden, und dann durch neu eingetretenen Froft wieder 
hart geworden ift. Die Polizeibehörde läßt dann die Feſtig⸗ 
keit deffelden unterfuchen, und die Sefahrlofigkeit bekannt 
machen. Dann pflegen die Schlittfchuhläufer theils nach 
Zedlitz und Grüneiche, noc häufiger aber bis Trejchen 
zu laufen. Unter der Ziegelbaftion, wo man anzufchnal 
len pflegt, wimmelt es dann von Menfchen und Stuhl 
fchlitten. Die umwohnenden Fiſcher find mit fchnell zus 
bereiteten Stuhlfchlitten bei der Hand, und fahren auf 
denfelben die Liebhaber der Eisfahrten aufs Schnellfte 
bis Trefhen und zuruͤck. Man pflegt dafür 15 fgr. Cour. 
zu zahlen, Auch Damen nehmen an diefem Vergnügen 
Theil, jo wie es auch nicht ungewöhnlich ift, daß fi 
Damen auf den auf dem Stadtgraben befindlichen Eiss 
bahnen fahren laſſen. 


X Boltsfefte 
Die fonft Üblihen Volksfeſte find jest größtentheils 
abgefommen, und keins weiter Übriggeblieben, als das 
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Königsfchiegen. Es finder jebt am zten Auguft, als 
dem Geburtstage des Königs flat. Kine Anzahl von 
Menfchen, meift aus den unteren Ständen, zieht bins 
aus auf den Schießmwerder, wo mehrere Reihen von 
Tiſchen, theils mit Eßwaaren, theils mit folhen Waas 
ren, welche ausgemürfelt werden follen, ausftehben. Die 
leteren beftehen meift in Gläfern, Teller u. dergl. Der 
Schüßenfönig wird Abends feierlich in die Stadt nach 
dem Rathhauſe begleitet. Er wird von den Ausreitern 
geführt, und trägt ein filbernes Kleinod, welches 1572 
verfertigt if. 

Der Scießpla& war vor Alters vor dem Schweids 
nißerthore auf dem fogenannten Anger, wovon der 
jeßige Tauengiensplaß ein Theil ift. Da aber der Platz 
zu enge wurde, fo trennten fich die Kaufleute von dem - 
übrigen Bürgern 1566. Szene richteten. fih ihren Schieß; 
platz im Zwinger ein, der längs der Mauer binlaufende 
Theil des jeßigen Zwingergartens; die Bürger aber 30, 
gen nach dem Bürgerwerder hinaus. Hier wurden die 
Schiegübungen bis 1772 gehalten, wo die Anlegung der 
neuen Feftungswerfe die Bürger nöthigte, den jeßigen 
Schießplatz einzurichten. Seit einigen Jahren halten: 
die Kaufleute hier auch ihre Schießuͤbungen. 





Eifter Abſchnitt. 
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Militanrr. 


1. Namen der Regimenter. Zahl der 
ee. Soldaten. 


Es befinden ſich in Breslau folgende militärifche 
Behörden und Abtheilungen: 


1. Das Generals Commando. 
Gouverneur von ganz PreußsSchlefien und Chef 
des sten Armeekorps ift gegenwärtig der General der In⸗ 
fanterie und Cavallerie Herr Graf von Ziethen. 
2. Das Gouvernement von Breslau. 
3. Die Commandantur. 
4. Die ate Sngenieurs$nfpertion. 
5. Der Stab der ııten Dipifion. 
Der Stab der ııten Sinfanterie- Brigade. 
— — — ııten Cavalleries Brigade. 
— — — niten Landwehr: Brigade. 
Die Garniſon von Breslau beſteht jetzt aus: 
210 Offizieren. 
61 Unterſtabsperſonen und ſonſtige Einploass, 
3171 Unteroffiziere, Spielleute, Gemeine. 


Eumma 3442 Perjonen. 
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In Breslau ftehen jegt folgende Abtheilungen: , , 
1. Das breslauer Garde-Landwehr— 


Bataillon. 
2. ıfles und ates Bataillon des roten Infan— 
teriesRegimente, 
3. ıftes und ates Bataillon des ııten Infan— 
teriesRegiments, 


4. ıfle und zte Schüßen-Abtheilung. 
s. ıfles Cuͤraſſier-Regiment. 
6. ate Artillerie: S$mfpection, incl. die ate Abs 
theilung der sten Artillerie» Brigade. 2 
7. iſtes Bataillon des roten Landwehr⸗-In— 
fanterie-Regiments, . 
8. te Pionnier⸗Inſpeetion. 
9 Stab der ſchleſiſchen Gensd’armerie: 
Brigade, 


11. Militärifche Uebungen und Paraden. 


Die gewöhnliche Parade wird auf dem Paradeplage 
gehalten, große Paraden dagegen auf dem Erercierplaße 
am Schweidnigerthore, 3. B. an des Königs Geburtstag. 

Die militärifhen Uebungen einzelner Regimenter 
und der ganzen Garnifon werden auf. der Viehweide 
vor dem NMicolaithore gehalten, Für das große Herbft- 
Mandver wird in der Umgegend von Breslau ein Fchick 
liher Plag beftimmt. 


III. Buͤrgerwache und Schüßengilde 


Die ganze. Bürgerfchaft ift in 3 Schüßen s und 18 
Bürgergarden s Compagnien eingetheilt, Jene haben 
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Buͤchſen und grüne Uniformen, diefe blaue Uniformen 
mit gelben Aufihlägen und einen Saͤbel. Jede Coms 
pagnie bat einen Hauptmann, einen Premier Lieutes 
nant, 3 bis 4 SecondesLieutenants, einen Feldwebel 
und 8 bis 12 Unteroffizier. Die Compagnien richten 
fih nach den Bezirken, fo daß ein Bürger, welcher feine 
Wohnung verändert, auch in eine andere Compagnie 
treten muß. Der Zweck diefer Bewaffnung ift: in der 
Zeit, wo das Militär wegen der Uebungen ausgezogen 
ift, die nöthigen Wachen zu befegen, und zu Kriegs 
zeiten die allgemeine Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Eher ift der jedesmalige Oberbirgermeifter. Jeden Bürs 
ger triffe der Wachedienft der Reihe nach, Will er nicht 
felbft auf die Wache ziehn, fo finden fich genug arme 
Buͤrger, die für Geld den Dienft gern übernehmen. 
Sjedes Corps bat feine befonderen Spiellente. 





Zwölfter Abfchnitt. 





Anftalten für Sicherheit und öffentliches Wohl; 





1. Polizeiwefen 


An der Spitze der frädtifchen Polizei fieht ein Praͤſi— 
dent (jeßt Herr Heinde). Er bat feine Wohnung 
im ıften Stocwerfe des Polizeigebäudes auf der Schubs 
drücke. Unter ihm ftehen drei Polizei: NRäthe, mehrere 
Polizeis Secretäre und Schreiber, weldhe das Buͤreau 
ausmachen. Auf die Ordnung in der Stadt aber fehen 
3 Poligeis Infpertoren, 9 PolizeisCommiffarien und 22 
Polizei s Sergeanten. Die Polizei beftraft nur Eleine 
Vergehungen und Geldftreitigfeiten unter s Rthlr. Die 
‚größeren werden dem Synquifitoriat oder Stadtgericht 
uͤberwieſen. 

Bei der Polizei hat ſich jeder Fremde, der ſich eis 
nige Zeit in Breslau aufhalten, oder fich dafelbft nies 
derlaffen will, zu melden, und fih durch einen Paß 
oder andere Papiere zu legitimiren. Bei ihr hat man 
jede Unordnung oder Beeinträchtigung anzuzeigen, und 
feldft des Nachts ift deshalb ein Polizeioffiziant im PoA 
ligeigebäude zur Hand. 


IL Nachtwaͤchter. 
Breslau hat innerhalb feiner Ringmanern 64 Nacht; 
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wächter. Jeder erhält monatlih 4 Rthlr., und — 
ſeinen beſtimmten Bezirk. Um 10 Uhr ziehen ſie auf, 
und verlaſſen im Sommer um 4 Uhr, im Winter um 
6 Uhr ihre Poſten. Sie ſtehen unter der Aufſicht der 
Patrouilleurs, welche in der Nacht dann und wann 
nachſehen, ob ſie wach und auf ihrem Poſten ſind, in 
der Zwiſchenzeit aber ſich in dieſem oder jenem Kretſch⸗ 
merhauſe aufhalten. Sie bekommen monatlich 8 Rthlr. 
Wird ein Nachtwaͤchter angegriffen, oder bedarf er ſonſt 
Unterſtuͤtzung, ſo blaͤſt er ſtark in ſein Horn, worauf 
die in ſeiner Naͤhe befindlichen Nachtwaͤchter ihm zu 
Huͤlfe eilen. 


111. Reinigung der Stadt. Marſtall. 


Seder Hauseigner hat die Verpflichtung, Mittwochs 
und Sonnabends nicht nur vor feinem Haufe den Bürs 
gerfteig zu reinigen, fondern auch die Hälfte des Fahr: 
wegs. Der Unrath wird auf Einen Haufen gekehrt, 
von den öffentlichen Wagen abgeholt, und vor die Stadt 
an dazu beftimmte Abladepläße gefahren. 


Der ftädeifhe Marftall, wo die Öffentlichen Mferde 
und Karren gehalten werden, befindet fih auf der in 
nern Schweidnigerftraße. Die Ställe, Remifen u. f. w. 
„ehmen zwei lange Höfe ein. Die Auffiht darüber führt 
der ſtaͤdtiſche Stallmeiſter. Es werden 44 Pferde gehalten 
und 21 Karren. Die Arbeiten, zu welchen die Pferde regel— 

- mäßig gebraucht werden, find: die gewöhnliche Straßen 
seinigung; das Herzufahren! des Brennholzes fuͤr ſaͤmmt⸗ 
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liche öffentliche fädtifche Gebaͤude; die offentlichen Baus 
ten. Außerdem müffen fie bei Feuers » oder Waffers: 
noth arbeiten, auch wenn der Paffage wegen, Brücens 
Reparaturen oder andere Bauten fehnell zu beendigen 
find. Reihen die Werktage nicht hin, die Arbeit zu ber 
fireiten, fo muß auch wohl der Sonntag zu Hülfe ges 
nommen werden. 

Ihre Arbeiten find täglich folgenderttiaßen vertheilt: 
32 Pferde mit 16 Karren reinigen die Altviers Theile der 
Stadt. 4 Pferde mit 2 Karren reinigen den Dom, den 
Sand, die Odervorftadt und den Buͤrgerwerder. 6 Pferde 
mit 3 Karren find zur Dispofition des Bauhofs, a Pferde 
ftehen flets angefchirrt, dabei ein Knecht, um erforder 
lihen Balls jeden Augenbli zur Söjhung des =. 
berbeizueilen. £ 





Dreizehnter Abſchnitt. 





Wopfthätigfeitsanftalten. 


“I: Deffentlihe Armen-PVerpflegung.*) 


Seen fruͤh war für. die Verpflegung. armer, alter, 
gebrechlicyer: Leute hier geforgt worden. Das ältefte 
Hospital war das zum heiligen Geift in der New 

ftadt, welches der fromme Herzog Heinrich I. 1214 für 
arme Leute, Schwache und Kranfe ftiftere. Bald dar; 
“auf, 1250, fliftete Heinrichs II. fromme Wittwe, Anna, 
das Hospital St. Elifaberh auf dem Nitterplage, 
(jeßt auf dem Dome). 1312 entftand das Hospital St. 
Lazari vor dem Dhlauerthore, gegen Ende des ı4ten 
Jahrhunderts das Hospital zu dem 11,000 Jung: 
frauen. 1402 wurde das Hospital zur heiligen 
Dreifaltigkeit (am Schweidnigerthore) zur Verpfle— 
gung arıner Bürgerleute erbaut. Die übrigen Hospitäler 
wurden meift zur Zeit der Reformation theils neu ges 
fiftet, theils erhielten fie ihre gegenwärtige Beftims 
mung. Dies verdankt die Stadt zunächft dem damaligen 
erfien Prediger bei Marias Magdalena, Dr. Johann 


*) Nacſtehendes iſt größtencheils aus einer Denkfchrift, weiche der 
Magiftrar im Mär; 1817 druden ließ, » 
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Heß. Als dieſer ſein Amt antrat, widerte ihn der An— 
blick der vielen Bettler und Kranken, die haufenweiſe 
vor den Kirchthuͤren lagen, und die Voruͤbergehenden 
beſtuͤrmten, ſo an, daß er dem Magiſtrate die dringend⸗ 
ſten Vorſtellungen machte, Anſtalten zur Wegſchaffung 
dieſer Leute zu treffen, und da dies nichts fruchtete, ſo 
ſetzte er mehrere Sonntage hindurch ſeine Predigten 
aus. Dieſer Ernſt des wackern Mannes ſchlug durch. 
Auf Befehl des Magiſtrats mußten am $ten May 1526 
alle die, welche auf Almoſen Anfprühe machten, fich 
auf dem MagdalenensKirchhofe verfammeln, und wurs 
den bier von 4 Aerzten befichtigt, und da fand fid 
‚denn, daß nur 140 wirklich Hülfsbedürftig waren, Die 
Andern waren faule Tagediebe, und wurden aus der 
Stadt geihafft. Jene aber brachte man einftweilen in 
die Hospitäler unter, bis ein eigentlihes Armenhaus 
erbaut wäre. Dazu fchritt man auch noch in demfelben 
Sabre, und fing den Bau des großen Krankenhauſes 
zu Allerheiligen auf dem Burgfelde an. Auch errichtete 
man ein Almofenamt, welches die Aufficht über die 
Hospitäler führen, und das in den an den Kirchthuͤren 
ausgeſtellten Gotteskaſten einkommende Geld an die 
Mothleidenden vertheilen ſollte. Dieſe Beitraͤge muͤſſen 
anfangs recht bedeutend geweſen ſeyn; denn es wurden 
davon woͤchentlich Über 600 Perſonen unterſtuͤtzt. Bes 
ſonders wohlthaͤtig war dieſes Almoſenamt fuͤr die vie, 
len Polen, welche jaͤhrlich, um bei der Erndte behuͤlflich 
zu ſeyn, nach Breslau kamen. Denn kamen ſie um 
einige Tage zu fruͤh, ſo litten ſie den bitterſten Mangel. 
In den Chroniken wird daher oͤfters erwaͤhnt, wie dieſe 
Ee 2 


I 
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Leute auf dem Plaße vor dem Oderthore, auf dem 
Schweidnigers Anger, und auf den Kirhhöfen von Bars 
bara, Ehriftophori u. |. w. durch das Almofenamt vers 
pflegt wurden. Indeſſen blieben doch genug Arme übrig, 
fiir welche die Unterftüßungen nicht binreichte, und die 
Klagen über Haus s und Straßenbettelei wurden daher 
immer allgemeiner und dringender. Der Meagiftrat 
dachte daher auf Mittel, diefer zu fienern, und befchloß 
endlich, die Einwohner zu freiwilligen jährlichen Beitraͤ⸗ 
gen zu verbinden. Beſonders thätig war dabei der das 
malige Rathspräles von Haunold. Es wurde dazu 
ein befonderes Armenverpflegungsamt angeordnet, 
und den aöften Nov. 1700 mit einer fchriftlihen In—⸗ 
firuftion verfehen. Zwei vereidete Bürger gingen mit 
einer Büchfe von Haus zu Haus, und fammelten Bei—⸗ 
träge, Dazu famen noch andere Einkünfte; jeder Zunft: 
genoffe mußte jährlih am Hauptquartal einen Fleinen 
Beitrag geben, und die Einnahme durch die Klingel 
beutel, durch die Gotteskaſten und Armenbüchfen bei 
Zaufen, Trauungen und in den Gafthäufern, und durch 
eine zweimalige jährlihe Collecte in allen Kirchen der 
Stadt, wurde auch an die Armenkaffe gewiejen. Zum 
Andenken an diefe Stiftung wurde eine Eleine Medaille 
geprägt. Auf der einen Seite fteht der Klingelbeutel, 
auf der andern der Gottesfaften, mit der Synfchrift: 
„geben ift feliger denn nehmen.’ Die Direktion erbhiel 
ten drei Mitglieder des Magiftrats, die Verwaltung 
aber ein Ausfchuß der Bürgerfchaft, Außer den vorher 
fhon angeftellten 5 Bettelvoigten wurden noch 6 Arts 
mendiener angenommen, für jedes Stadthor einer, um 
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die anfommenden fremden Bettler. anzuhalten, ihnen 
ihre Päffe abzunehmen, und fie zu einer gewiſſen Stunde 
Vor- und Nachmittags: den Adminiftratoren zu. über; 
geben. Die fremden Bettler wurden in ihre Heimath 
surückgefandt, Vagabonden aber in das feit 1668 aus 
dem Ertrage eines vom Magiſtrate dazu errichteten 
Gluͤckstopfs erbaute Zucht s und Arbeitshbaus goſchickt, 
und den wahrhaft bedürftigen Breslauer Stadtfindern 
ein wöchentliches Almofen gereicht. Das Almofenamt 
ging alfo nun ganz ein, und wurde in eine Direction 
des Kranfenhospitals zu Allerheiligen verwandelt. 

Nah Einführung der: neuen Städteordnung erhielt 
aud) das Armenwefen Breslau’s eine neue Einrichtung. 
Statt des Armen sBVerpflegungss Amtes wurde nun eine 
ArmensDirection ernannt, welche die Haupt Ar 
men ⸗Caſſe und die des ftädtifchen Armen ».und Arbeits; 
haufes zu verwalten bat, Sie befteht aus dem Ober 
bürgermeifter als Präfes derfelben, dem Syndikus des 
Magiftrats, einigen Stadträthen, den beiden Stadt⸗ 
Phyſicis, mehreren Geiftlihen der drei chriftlihen Con: 
feffionen, und mehreren Stadtverordneten und andern 
Bürgern; auch ift der Fönigliche Polizeis Präfidene Mit 
glied. As befoldete Unterbediente find amgeftellt: ein 
Caffens Buchhalter, ein Cafen: Affitent, ein Caffendies 
ner und neun Armendiener. 

Der Armendirection unmittelbar untergeordnet find: 
49 Armen⸗Commiſſionen, nämlich für jeden Bezirk der 
Stadt eine. Sede befteht aus einem Bezirks; Director, 
welcher ein Mitglied der Armendirection ſeyn muß, ci 
nem Bezirks: Vorfteher, und einigen Armenvätern, die 


* 
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aus den Bürgern des Bezirks gewählt werden. Der 
Director hat einen Armendiener zur Hand, der die nds 
thigen Gänge zu machen und die Auffiht über bie 
Strafen sDBettelei zu führen hat. Die Bezirks, Armens 
Eommiffionen haben: . 
1. Die Hülfsbedürftigkeit derer, die auf Armen» Unters 
ſtuͤtzung Anſpruch machen, zu unterfuchen. 
2. Diejenigen, denen eine Unterftäßung bewilligt wird, 
zu verpflegen. 
3. Die Armen bes Bezirks fortwährend zu beauffich- 
tigen, 
4. Die fubferibirten monatlichen Beiträge einzufammeln. 

Bei Ertheilung des Almofens wird vorzüglich dars 
auf gefehen, daß der Hälfsbedärftige nur das Moth 
därftigfte erhalte, fo daß meder Bequemlichkeit noch 
Vergnuͤgen dabei in Anfchlag fomme. Man fucht daher 
auszumitteln, wie viel. der Arme ſich durch eigene Ars 
beit verdienen koͤnne, und ob er noch nahe Verwandte 
babe, die ihn unterftügen können, Jede Bezirks Coms 
miffion verfammelt fich zu Anfange jeden Monats ein 
Mal an einem beftimmten Tage, theils zu Berathung, 
theils zu Wertheilung der Armengelder. 

Sind unter den Almofengenoflen ſchulfahige Kinder, 
fo werden fie zur Schule angehalten. Sie muͤſſen ihre 
monatlichen Zeugniffe und die angefertigten Arbeiten 
aufzeigen, und fobald fie confirmirt find, forget die Com⸗ 
miffion für ihre anderweitige Unterbringung in bie Lehre 
oder in Dienfte, Wird ein Armengenoffe frank, fo wird 
fein Zuftand von einem Armenvater unterfucht, und er 
entweder in eine Öffentliche Krankenanſtalt gebracht, oder 
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ihm eine. Anweifung auf unentgeldliche. ärztliche Pflege 
und Arzenei gegeben, ihm auch wohl nöthigen Falles 
eine außerordentliche Geldunterftigung bewilligt. Stirbt 
er, fo forgt die Armen» Commiffion fir fein Begräbniß ; 
dafür fälle aber fein etwaniger Nachlaß an die Armens 
kaſſe. Die Zahl der Almoſengenoſſen beträgt unge— 
fähr 2500, 

Im Winter wird Holz unentgeldlich, an die Armen 
vertheilt, und zwar nicht nur an die Almofengenoffen, 
fondern auch an. andere Bedürftige. Der König giebt 
zwar dazu 70 Stöße Holz her; allein die Fönigliche Re— 
gierung vertheilt davon 61 Stöße felbft , fo dag nur neun 
Stoͤße der Armendirection zur Vertheilung uͤberlaſſen 
werden. Da nun diefe bei weitem nicht hinreichend find 
um mehr als 2000 Arme mit Holz nur nothdärftig zu 
verforgen, fo wird der jährliche Dedarf von der Ars. 
mendirection angefauft, und zwar werden dazu. theils, 
die Zinfen einiger dazu beftimmten Capitalien verwendet, 
theils jährlich von den Armenvätern befondere. Lollecten 
in den Haͤuſern geſammelt. Zu dieſer letztern Einrich⸗ 
tung gaben der Kaufmann Eichborn, der Lotterie⸗In— 
fpector Korn, und der Paftor Joh. Daniel Her 
mes sen, im Jahr 1782 die erfie Veranlaffung, indem 
fie Beiträge zu Holy bei begüterten Bürgern fams 
melten, 

Außer den monatlichen Almoſen giebt es noch eine 
zweite Art von Geldunterftüßung der Huͤlfsbeduͤrftigen. 
Dies find die Legate. Unter den Wohlthätern, welche 
ben Armen VBermächtniffe hinterlaſſen haben, find mehr 
veve, welche die Dispofition Aber die Zinſen derfelben, 
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nicht der Armendirection uͤberlaſſen, ſondern ſelbſt die 
Art und den Tag der Vertheilung beftimmt haben. Die 
Armendirertion kann alfo zwar diejenigen Perſonen, 
welche durch Legate unterftügt werden follen, ernennen, 
aber feine Abänderungen in den Beflimmungen des Tes 
flatoers vornehmen. Man wählt dazu befondere Arme 
ans den gebildeteren Ständen, melde nicht unter fo 
genauer Auffiche zu halten find, und deren Schaam ber 
leidige werden würde, wenn fie an der monatlichen 
Austheilung der Almofen zugleich mit den gemeinen -Als 
mofengenoffen Antheil nehmen fpllten, Es ift dagegen 
feftgefegt morden, daß Miemand zugleih Almofen und 
Legate bekommen kann. Die Austheilung der Legate ges 
fchiehe in der Amtsftube des Armenbaufes, 


Iſt aber ein Armor fo huͤlfsbeduͤrftig, daß ihm we⸗ 
der durch Legate noch durch monatliche Almofen gehol: 
fen werden kann, oder daß der Betrag derfelben feine 
Unterhaltungstoften im Armenbaufe überfteigen würde, 
fo wird er In daffelbe aufgenommen, 


Die Einnahme der allgemeinen Armenkaſſe befteht: 


1. aus den Zinfen ansgeliehener Capitalien, 

3. aus den Zinfen der vom Kaufmann Kretfehmer (geb, 
1642, gef, 1719, ©. ®eite 271) geftifteten Funda—⸗ 
tion von 32,000 Thalern, 

3, aus den monatlihen Meiträgen der Einwohner, Die 
fih im Jahre 1824 auf 14,374 Rthlr. 4 Sgr. 
beliefen, Ä 

4 aus den Klingelbeuteln, welche manches Jahr au 
1400 Ntblr, einbringen, 
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g. aus den Armenbuͤchſen bei Kindtaufen, Hochzeiten, 
in den Gaſthaͤuſern. 

6. aus dem Ertrag der Gotteskaften in den Kirchen, 

7. aus den Sirchencollecten. 

8. aus Geſchenken und Vermächtniffen, woran es in 
feinem Sabre fehlt, 

9. aus Strafgeldern. 

10. aus den Ueberfchäffen vom Leihamte, 

11. aus zufälligen außerordentlichen Einfänften. 

Daher ift die Einnahme und Ausgabe nicht jedes 
Jahr diefelbe, letztere beträgt aber im Durchfchnitt 
46,000 Rthlr.*) Im Jahre 1824 betrug die Einnahme, 
incl, 10,500Rthlr. zurücgezahlte Capitalien, 60,853 m 
io far. 93 d, 


U. Das flädeifhe Armenhaug, 

Der Gluͤckstopf, welchen der Magiftrat in den Jah⸗ 

ven 1668 und 69 auf den hieſigen Jahrmaͤrkten hielt, 
warf fo viel ab, daß befchloffen wurde, von dem Er 
trage ein Zuchts und Arbeitshaug zu gründen. 
Man wählte dazu einen Plaß längs dem rechten Ufer 
der Ohlau, zwifchen dem ehemaligen Hutmacherficege, 
der jeßigen neuen Bruͤcke, und der Hirſchbruͤcke, alfo 
zwifchen der Schuhbrägfe und Altbüßerftrage, Es wurde 
für Müderlicheg Gefinde, ungehorfame Kinder und Lehr; 





*) Anm. Im J. 1785 hatte die Armen ı Berwaltung nur 19,288 Rthlv. 
zur Verwendung, wovon 1603 Arme Unterſtützung erhiels 
zen. 211 Arme mußten ganz abgewieſen werden, und drei 
Vorſtaͤdte nahmen gleichfaus Eeinen They au den Unters 
fügungen. 


jungen u. dgl. beftimmt, die bei Waffer und Brot jur 
Arbeit angehalten wurden. 1789 wurde die Anftalt ers 
erweitert, indem der Neihsfrämer Sauer ein bedeus 
tendes Capital zur Errichtung eines — ver⸗ 
machte. 

Das Zuchthaus hat laͤngſt ganz aufgehoͤrt, und das 
Arbeits⸗- und Armenhaus find mit einander fo verbun⸗ 
den, daß beide nur Ein Ganzes ausmahen. Die In— 
wohner find in drei verfchiedene Klaffen getheilt. In 
die erfte werden bloß verarmte, durch Alter oder unheil⸗ 
bare Krankheit zum Selbftunterhalt unfähig gewordene 
Bürger und Bürgerwittwen aufgenommen. Sie erhal: 
ten außer freier Wohnung auch Beföftigung, beftehend 
in ein Quart Suppe zum Frühftüd, eine Portion Ges 
muͤſe, ı4 Pfund Brot und: ein Quart Bier zu Mittage, 
und außerdem zwei Mal Fleifh woͤchentlich. Sie ges 
nießen eine völlige Freiheit, fo daß fie außer den Ar: 
beitsftunden nah Gefallen ausgehen Fönnen, und ers 
halten % von dem aus ihren Be gelöften , Ber: 
bienfte. 

Die zweite Klaffe Hat zwei Abtheilungen, die 
der Sichern und der Unfihern. Zur Aufnahme in die 
Abtheilung der Sichern ift diefelbe Qualification 
erforderlih, als zur Aufnahme in die erfte Klaffe, nur " 
mit dem Unterfchiede, daß bie Aufzunehmenden nicht 
gerade hiefige Bürger und Bürgerinnen zu feyn braw 
chen. Sie dürfen zwar nicht ohne Erlaubniß ausgehen, 
erhalten jedoch 4 des aus ihrer Arbeit gelöften Verdien— 
ftes, und nebſt den Genoſſen der zweiten Abtheilung 
oder den Unfichern die Koft der erften Klaffe, aber woͤ⸗ 


hentlih nicht zwei Mal, fondern nur Sonntags ein 
halbes Pfund Fleiſch. 


Die Abtheilung der Unfihern zweiter Klaffe, 
fo wie die ganze dritte Klaffe ift zur Aufnahme ſol—⸗ 
her Subjecte beftimmt, welche man genöthigt ift, uns 
ter Auffücht zu feßen, und erforderlichen Falls auch durch 
Zwang und Strafen zu nüßlihen Arbeiten anzuhalten. 
Beſſern fie fih, und Eönnen fie ein ficheres Unterkom— 
.men nachmweifen, jo werden fie wieder entlaffen. Der 
ganze Verdienft ihrer Arbeit fließt in die Kaffe des Ar 
menhaufes, und es ift zwifchen den Unfihern ‚der zweis 
ten Klaffe und den Genoffen der britten wur In ihrer 
Bekoͤſtigung der Unterfchied, daß letztere nicht alle Sonn: 
tage, ſondern bloß an den Hohen Fefitagen 3 Pfund 
Sleifh und ein Quart Bier, auh im Sommer feine 
Suppe zum Frähftüd erhalten. 


Vebrigens hat jede Klaffe und in derfelben jedes 
Geſchlecht ein befonderes Schlafgemah; dagegen find 
nur zwei Arbeits-Säle im Armenhaufe, einer für die 
Unfihern zweiter Klaffe und die Genoffen der dritten 
Klaffe, welche unter Aufficht arbeiten mäffen, und ein 
anderer für die Übrigen Hausgenoffen. Die Anzahl aller 
im Hauſe befindlichen Perſonen der drei Klaſſen belauft 
ſich gewoͤhnlich auf 220. 


Ferner befindet ſich für den evangeliſch⸗lutheriſchen 
Gottesdienſt ein Betſaal, und für die Katholiken eine 
Sapelle im Armenhaufe. Bei jenem ift ein eigener Pre: 
diger angeftellt, der aber auch außerhalb des Hauſes 
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eine kleine Gemeinde hat. Der katholiſche Gottesdienſt 
wird von den Geiſtlichen zu St. Adalbert und St. Mat: 
thias wechfelsweife verfehen. Endlich ift im Armenhaufe 
noch eine Schule eingerichtet, vorzugsmweife für die im 
Armenhaufe felbft befindliche Jugend; jedoch kann fle 
uch von andern armen Kindern befucht werden. 


Sede Straßen s und Hausbettelei ift verboten, und 
die Armendiener fowohl, als die Polizei : Offigianten 
verpflichtet, jeden auf der Bettelei betreffenden Mens 
fhen ins Armenhaus abzuführen. Die Armendirection 
wuͤnſcht daher ſehr, daß Eeinem Bettler etwas verabs 
reicht werde, fondern daß die Privarwohlthätigfeit fich 
nur für verdiente Arme, die im Stillen feiden, und de: 
nen die Armendirection freilich nur das Dringendfte ver: 
abreichen kann, wirkſam erzeige, 


Die Einkünfte des Armenhaufes beftehen: 

Tr. aus den Zinfen ausgelichener Capitalien. 

2. aus den Mierhezinfen einiger ihm zugehörigen Ras: 
pelfammern, 

3. aus Vermächtniffen, die aber hier. nur felten vor; 
kommen. u 

4. aus dem Verkauf der Hinterlafenfchaft der Armen; 
hausgenoſſen. | 

5. aus dem Ertrage der Klingelbeutel und Gotteskaften 
der Armenhauskirche. 

6. aus Eollecten, 

7. aus dem Grtrage der in dem_ Haufe verfertigten 
Arbeiten. 

9. aus zufälligen Einkünften. 
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Da aber dieſe Einnahmen nicht hinreichen, fo ers 
hält die Armenhauskaſſe jährlich einen ‚bedeutenden Zus 
fhuß aus der Haupt ArmensCaffe, der fih in mans 
chen Jahren auf 6—7000 Rthlr. beläuft. Die Ausr 
gaben find nicht in jedem Jahre diefelben, weil fie ſich 
nach der Zahl der Aufzunehmenden richten. 

Sm Armenhaufe befindet fih auch das ſtaͤdtiſche 
Leibamt. Es ift 1791 geftifter worden, und .. 
oben im gten Abfchnitte erwähnt worden. 

Leider fehlt es jeßt, wo die Tuhmanufacturen dar 
niederliegen, fehr oft an hinlänglichee Arbeit für die Ars 
menhaussBewohner, und fie müffen daher zum Theil 
müffig gehn, was feine andere als Üble Folgen haben 
kann.“ 


III. Das Krankenhospital zu Allerheiligen. 

Es iſt ſchon oben (bei dem Bericht von der oͤffent⸗ 
lichen Armenpflege) erzaͤhlt worden, wie beſonders auf 
den Betrieb des braven Dr. Heß 1526 das Krankenhos⸗ 
pital geſtiftet worden ſey. Der Grundſtein wurde am 
zıften Jul. 1526 vom Landeshauptmann Hieronymus 
Hornig und dem Prediger Dr. Heß gelegt, und ein 
Platz im weftlihften Theile der Stadt dazu gewählt, 
wo die Ohlau wieder in die Oder abfließt, und die Bürs 
ger in den Älteften Zeiten fih im Schießen übten, auf 
dem Burgfelde.*) Die Bürger waren mit Geldbeiträs 
gen und Handdienſten dabei jo thaͤtig, daß der Bau 


*) Daher iſt auch noch neben dem weſtlichen Eingangsthore zum 
Sutteihofe an der Mauer die Zeichnung einer Schießſchelbe zu 
fehen, weil fie hier fonft geftandeh Haben fon. 
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fhon in zwei Monaten vollendet war. Den Namen: 
Allerheiligen erbielt das Haus einige Jahre darauf, 
wie man glaubt, von der eben fo genannten Capelle, 
welche neben dem ehemaligen Vincentiner⸗Kloſter auf 
dem Elbing ſtand, und im Jahre 1529 eingeriſſen wurde. 
Vermuthlich wurden die Werkſtuͤcke dieſer Capelle zum 
Theil zum Ausbau des Hospitals verwendet, und die 
noch an der Mauer des einen 1 Hospitalgebäudes auf dem 
Hofe zu fehenden Bildwerfe mögen wohl von jener Ca— 
pelle fi) herſchreiben. Das Haus war indeffen fehr 
unvollfommen. Es enthielt nur zwei Sranfenftuben, 
eine für Männer, die andere für Frayen, und erft nach 
und nach wurden auf dem Hofe einige fleine Nebenge; 
bäude errichtet, in denen das Kretfchmers, Bäder, 
Fleiſcher⸗, Züchners und Gerbermittel jedes feine eigene 
Kranfenftube hatte. Nach und nach vergrößerte fih das 
Vermögen der Anftalt. Das reichfte Vermaͤchtniß war 
das des Hans Cullmann, eines Mitgliedes des 
breslauer Raths, und feiner Ehefrau Gertrud, welde 
1552 die Güter Domslau, Protſch und Peisfer 
wis dem Hospital vermachten. Ein andrer Wohlthä: 
ter aus jener Zeit war der Domherr Matthäus Lam— 
precht, deſſen Bildniß, von Albredt Dürer gemalt, 
am Eingange der Manfionarien » Capelle in der Doms 
kirche hängt. 

So blieb das Hospital in feiner unvollfommmen 
Geftalt bis 1796, wo der verdiente ‘Prediger Müller 
durch eine Schrift auf die ſchlechte Einrihtung und die 
große Sterblichkeit in demielben aufmerffam, uud ben 
Vorjchlag machte, eine feiwillige Subjeription zur Vers 


befferung beffelben zu eröffnen. Auch der Prorector des 
Elifabethans, Shummel, nahm ſich mit Lebhaftigkeit 
diefer Sache an, und beide regten bie Behörden an, 
auf die Ausführung jenes Vorfchlags zu denken. Unter 
dem 13ten Dec. 1797 machte bie breslauifche Krieges 
und Domainenfammer befannt, daß bei einigen angeges 
benen Perfonen milde Beiträge zu diefem Zwecke ange 
nommen würden. Der Wohlthätigkeitsfinn der Bres— 
lauer verläugnete ſich auch hier nicht. Es singen fo ans 
fehnliche Beiträge ein, daß am zıften Februar 1799 
26,010 Rthlr. 3 fgr. 10 d'. beifammen waren, und obs 
‚gleich zu der veranfchlagten Summe noch über 3300 Rthir. 
fehlten, fo hoffte man auch diefe noch durch freiwillige 
Beiträge, wozu der Prediger Müller ermunterte, zufams 
menzubringen. Befonders thätig und wohlthätig zeigte 
ſich dabei der Kaufmann Krifchke, derjelbe, welcher 
ſich aud) um das Kinderhospital zum heil. Grabe fo ver: 
dient gemacht hat. Er ließ nämlich auf feine Koften 
dem Eingange des Hospitals gegenäber ein Haus bauen, 
hier eine Apotheke für die Anftalt anlegen und ſchenkte 
dieſe dem Hospital. 


Im April 1799 fing man an, das alte Gebäude 
einzureiffen, und baute das neue, noch ftehende, 200 Fuß 
lange, 46 Zuß breite, und zwei Stock hohe Hauptger 
bäude, auf welchem fi die Uhr befindet, mit folcher 
Thätigfeit, daß es fchon am 13ten Nov. 1801 in Ge⸗ 
genwart des Miniſters von Schleſien, des Grafen 
v. Hoym, eingeweiht werden konnte. In dem neuen 
Gebaͤude war auch fuͤr einen Betſaal geſorgt, und ein 


= 
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eigner Prediger iſt ſchon felt dem Jahr 1606 ununter⸗ 
brochen angeſtellt geweſen. 

Dem. Hospitalgebäude gegenuͤber, auf demſelben 
Hofe, liegt links ein viel weniger geräumiges Gebäude, 
fonft das Krankenhaus zum Hiob genannt, und 
fonft nur für Veneriſche und Kräßige beftimmt. Wenn 
es geftiftet worden fey, ift ungewiß. Zwar weiß man, 
daß die lues gallica ſchon feit 1496 in Schlefien ber, 
fannt worden fey; aber die daran leidenden Kranken 
wurden früherhin im Hospital St. Lazari vor dem Oh⸗ 
Iauers Thore, und im Hospital zu den 11000 Jungs 
frauen :vor dem Sandthore verpflegt. Späterhin, ums 
Jahr 1623, hatten die Venerifchen ein eignes Hospital 
in der Neuftadt, in dem Haufe, welches jegt die Amts; 
wohnung des zweiten Predigers von St. Bernhardin if. 

Obgleich nun das Hospital fi ich einer befferen Einrichs 
tung und größeren Erweiterung zu erfreuen hatte, fo blieb 
dennoch viel zu wünfchen übrig. Aber der Druc der 
Zeit eriaubte nicht, die entworfenen Verbefferungen vor 
zunehmen. Nachdem indefjen die neue Städtes Ordnung 
eingeführt war, wurde auch eine neue Direction 
des Hospitals eingefeßt Cam 24ften Jul. 1809). Die 
damals feftgefegte Einrichtung befteht mit wenigen Abs 
änderungen noch heute, 

Zur. Aufnahme der Kranken befinden fich täglich 
Vormittags von 10 — 12 Uhr zwei Mitglieder der Dis 
rection im Hospital. In dringenden Fällen kann die 
Aufnahme aber zu jeder Tageszeit, ſelbſt des Nachts, 
ſtatt finden. Weber jeden Kranfen wird ein Furzes Pros 
tocoll in ein dazu beſtimmtes Journal eingetragen, und er 
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erhält zitgleich einen Zettel, welcher feinen Namen, 
Stand, Geburtsort, fein Gewerbe, Alter, ſeine Woh—⸗ 
nung, Religion, Krankheit u. ſ. w. enthält, Dieſer 
Zettel wird über fein Bette befeftige. Bei der Entlaf- 
fung aus dem Hospital wird ihm gegen Zuruͤckgabe die 
fes Zettels, welcher den Aeten beigelegt wird, ein. vom 
Arzte oder Ober» Wundarzte und ‚einem Directionsmit; 
gliede unterfchriebener Geſundheitsſchein ausgefertigt. 
Ausgejchloffen find von der Aufnahme alle Vagabonden, 
welche zu Arreſt gebracht werden muͤſſen, weil fie im 
Hospital nicht. fiher genug verwahrt werden können, 
aush eine befondere Kraukenanſtalt fir dergleichen Leute 
in deu Cafematten auf dem Barbara »Kirchhofe vorhan⸗ 
den iſt. Die Kranken aus dem Armenhauſe ‚und, die 
Almojens Empfänger werden zwar ins Hospital aufge⸗ 
nommen, aber »daffelbe an fuͤr ihre Berpflegung 
der Armen sDirection, 


Seit 1809 ift min auch ein beſonderer Arzt, für. das 
Hospital Cjeht Herr Doctor Ebens) exnannt, wel⸗ 
her dafelbft wohnt, und ſowohl die innerlichen Krank; 
heiten behandelt, als die Aufſicht Aber die mediciniſche 
Polizei - führt. (Außerdem find neh ein Oberwund⸗ 
arzt und zwel Unterwundaͤtzte, die ebenfalls in der 
Anftalt wohnen, angeſtellt.) Außerordentliche Aerzte 
des. Hospitals find die beiden Stadt s Phufici, (ietzt 
Herr Medicinals Math, Dr, Kruttge, und. Herz, Dr. 
Luther). Beſondere Waͤſcherinnen beſorgen bie Reini— 
gung der Waͤſche, und zwar wird die der Kraͤtzigen und 
Syphilitiſchen in einem beſonderen Waſchhauſe von dazu 

5f 
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beſonders angenommenen Leuten gewaſchen. Die Kran; 

ten-erhalten Morgens, Mittags und Abends ihre Spei⸗ 
ſen, welche ſich fuͤr ihren Zuſtand paſſen, und zwar 
entweder die ſchmale, oder die mittlere, oder die volle 
Koſt; alle drei Arten find hoͤchſt zweckmaͤßig gewaͤhlt 
Dafilr darf aber Fein Efen den Kranken eingefchleppt 
werden. In den Keankenjälen nnd Stuben ift die mög 
dichte Reinlichkeit. Die Betten ftehen einzeln, über je 
dem hängt ‚der oben erwähnte Zettel, davor ſteht ein 
Stuhl und ein bleherner Spudnapf mit Deckel. Die 
Kranken liegen auf Matrazen von Roßhaaren, und find 
mit doppelten wollenen Decken, die ſich in einem reinen 
Ueberzuge befinden, bedeckt. Das Bettſtroh wird jedes 
Mal bei Verſtorbenen, und hätten ſie auch nur wenige 
Minuten darauf gelegen, gewechſelt; die Bettuͤberzuͤge 
werben fo oft als möglich, und immer wenn ein Kranker 
das Hospital, und wäre es auch nach: wenigen Tagen, ver 
läßt, forgfältig gewafchen. Die Unbekleideten werden mit 
Mänteln von gefteeifter Leinewand. und mit Muͤtzen 
verfehen, damit nicht dle Anftedung durch die eigenen 
Kleider der Kranken weiter verbreitet werde. Die Leib 
ftühle fEehen in Mifchen,, die von innen mit bretternen 
Berfchlägen verfehen find, und von außen, zum Aus: 
tragen, geöffnet werden können. Um die Luft zu ver 
beffern, werden in den Zimmern dann und wann Räus 
herungen vorgenommen; auch find in allen Fenſtern 
Luftzuͤge angebracht, und endlich ſind die Oefen durch⸗ 
gaͤngig mit Luftſaugern nach Rumfords Angabe verſe⸗ 
ben. Das die Geſchlechter abgeſondert fi, verſteht 
ſich von ſelbſt. Beſuche dürfen in den Sommermona⸗ 


— 41 —- 


ten nur von 9—10 Uhr Vormittags und 4 — Uhr 
Nachmittags, und in den Wintermongten von 10—11 
Uhr Vormittags und 3 — 4 Uhr Nachmittags an— 
genommen werden, Die Legate, welche auf je 
den Kranken fallen, werden ihm erft dann gege 
ben, wenn er die Auftale verläßt. Das Verhälts 
niß der Sterbenden zu den Geneſenden iſt ungefähr 
wie 1 zu 7. 


Ihre Einkünfte erhält die Anftale theils aus Ihren 
Eapitalien, welche fle durch Wermächtniffe erhalten hat, 
und die fih nad und nach auf diefelbe Weile vermeh—⸗ 
ren, theils duch milde Schenkungen, theils — wenn 
diefe Quellen nicht hinreichen — aus dem allgemeinen 
Armenfond. Die Einnahme beträgt jährlich im Durchs 
ſchnitt 22 — 23,008 Rthlr., und bedarf nur felten eines 
Zufchuffes aus den dffentlihen Caſſen. Die Zahl der 
jährlich zu verpflegenden Kranken ift natürlich nicht gleich, 
aber im Zunehmen, und beläuft fih auf beinah 3000. 
Täglich werden im Durchſchnitt 250 verpflegt. Inbeſſen 

iſt Raum für 300, ja int Nothfall für 300 und tinige 

und 20 Betten, Gegenwärtig find 20 Wärterinnen, 
und zwel männliche Krankenwaͤrter angeftellt, über die 
‘eine Oberfranfenwärterin die Aufficht führt. - 


Dei der Berniehriing ber Kranken mußte man auf 

Erweiterung ber Anftalt Bedacht ſeyn. Schon hatte 

man alle Winkel belegt; fchon feine Zuflucht zu einer 

angränzenden Kaſematte genommen; ſchon das ehema⸗ 

lige Stockhaus in der Stockgaſſe mit einer bedeutenden 
Sf 
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Anzahl Kranker belegt. Da⸗ beſchloß man noch ein 

neues Krankenhaus zu bauen, und zwar fir Kraͤ⸗ 
Bige, Veneriſche, Irre, und für folhe Kranke, welche 
eine befondere Ablonderung nöthig machen, 3. B. Schar⸗ 
tachfieberpatienten. . Der Ban begaum 1321, ‚und war 
zu Eude des Sahres 1823: fo weit gediehen, daß das 
neue Haus mit Kranken belegt werden konnte. Daflelbe 
ift 165 Schlef. Fuß lang, und 48 Fuß tief, befteht aus 
drei Stockwerken, deren jedes eine Höhe von 14 Fuß 
im kichten hat. Das Kellergefchog ift hoch aus der Erde 
berausgehoben, fo daß an der Nord; und Weftfeite 
ſelbſt Zimmer fuͤr das Geſinde des Hauſes und einige 
Clauſen für Raſende haben angelegt; werden koͤnnen. 
Es ift mit ſtarken Gewölben verſehen, und enthält noch 
außerdem reichlihen Raum für die Bedirfniffe des Hoss 
pitals und der Apotheke, Das Parterre ift fo hoch, 


daß die zu den drei Eingängen führenden ‚Haustreppen 


acht breite Stufen enthalten. Das Ganze gewährt einen 
recht Schönen Anblid. Das Sunere ift in drei Theile 
fo getheilt, daß jeder ein Ganzes für ſich bilder, indem 
er durch eine ſtarke Mauer von dem benachbarten ges 
trennt iſt. Der nördlich gelegene Theil it das Irrhaus, 
und beftebt aus 12. Zimmern, die hoͤchſt zweckmaͤßig und 
nett eingerichtet find. Sie find für eine -oder. zwei Perfos 
nen beffimmt, und zwar für folde nur Srre, deren Uns 
terfuchung noch nicht. vollender iſt. Nachmals werden 
fie nach einem eigentlihen Irrhaus abgeführt — Die 
zweite Abtheilung des Haufes beſteht im. Parterre dus 
vier. Zimmern, deren zwei. für folche -Kranfe beftimmt 
find, deren Uebel eine befondere Abfonderung von ans 
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dern noͤthlg machen, 3. B. bösartige Ausfchläge, Krebs 
u. dgl. Die beiden andern gegeniiber find zu Obductio: 
nen und den dabei noͤthigen gerichtlichen Verhandlun— 
gen beſtimmt; auch fell hier eine Ekeceriftr- Mafchine, 
ein galvaniſcher Apparat u. f. w. künftig aufgeſtellt wers 
den. Der erfte Stock enthaͤlt die Station der Kräßis 
gen in zwei hinter einander folgenden Sälen, der’ zweite 
Stock die venerifchen Männer. — Die dritte Abtheis 
lung des Haufes enthält im Parterre: ein Zimmer , für 
Raͤucherungs⸗Apparate beſtimmt; zwei geräumige Bader 
Cabinette; eine allgemeine Theekuͤche; eine große Waſch⸗ 
kuͤche. Die erſte Etage faße fine: zwei Säle für kraͤ⸗ 
tzige Weiber; rechts zwei einzelne Zimmer mit Cabinet 
und Kühe. Der zweite Stock: zwer Säle fuͤt venerl⸗ 
ſche Weiber, und wieder zwei Zimmer mit Cabinet und 
Küche. Diefe und jene einzelnen Zimmer dienen fürs 
erfte dem Dber » und einem Unterwundarzt zur Woh, 
nung, follen aber künftig fär- einzelne Kranke dienen 
die entweder abgeſondert werden muͤffen, oder, als 
ats Fremde, den Ahfenthaft im Kranten hauſe wuuſchen. 2 
Alle Bertftellen find, fo wie die Meubles, gran fakirt, 
und die Bettlager beftehen auch hier aus, Strohfäden 
oder Matragen und aus wollenen Deden; auch für 
Bettwaͤſche iſt hinreichend geforgt. Die Defen find nach 
einer, vieles Holz erſparenden Art zuſammengeſetzt, und 
mit Rumfordſchen Saugroͤhren verſehen. Dadurch und 
durch die Luftzuͤge in den Fenſtern und neben den Schorns 
feinen wird die Luft hinlaͤnglich gereinigt. An jedem 
Zimmer befinden fich zwei Abtritte, melche fih in einen 
Canal münden, der fi in die Ober. ergießt. Im Kol: 


lergeſchoß find zwei Brunnen angelegt, und biefe mit 
einem Pumpwerk verbunden, durch welches das Waſſer 
mittelft Eupferner Möhren in alle Stockwerke und bis 
unter das Dad) geleitet werden fann, Auf jedem Vor—⸗ 
faale find diefe Röhren mit Ausleitungen verfehen, wel— 
che durch gegoffene Hähne verfchloffen find. In dem 
Dachraume finder die doppelte Vorrichtung flatt, eins 
mal: daß an das Ende der Eupfernen Nöhrenleitung 
ein Sprigenichlauc angebracht; — dann: daß von oben 
berab das Waſſer durch die Abzugsröhren der Abtritte 
geleiteg werden kann. Mittelſt des im Keller angebrach 
ten Pumpwerks nämlid wird das Waſſer bis auf den 
Dachraum gehoben, und ftürzt fih dann mit großer Ge⸗ 
walt durch jene. Abzugsröhren herab, und reinigt fle 
vollftändig; der Hauptfanal empfängt übrigens alles aus 
demganzen Haufe, und bei Negenwetter das ſich fammelnde 
Waſſer durch befondere Röhren, fo daß er fortwährend 
ausgefehweift wird, und man im Haufe feinen Geruch 
fpürt, Die Zahl der Wärterinnen ift verdoppelt, und 
durch die Anftellung einer Oberkranfenwärterin eine grös 

Bere Einheit und beffere Aufſicht bewirkt, 


Durch die Verlegung der Veneriſchen in dag neue 
Krankenhaus iſt jenes Gebäude, welches bisher für fie 
beftimmt war, und der Hiob genannt wurde, erledigt 
worden. Man hat einen neuen Stod aufgeiegt, und 
die Stuben für einzelne Kranfe, befonders aus den ges 
bildeten Ständen, beftimmt, 


Der geoße zwifchen den Gebäuden liegende Raum 
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ift im drei Theile getheilt; der eine iſt zu einem Garten 
beſtimmt, worinn die Krauken luſtwandeln koͤnnen, det 
zweite für das Holz und. das Trodnen der re Wäfche, der 
dritte ift der gemöhnliche Hofraum des Haufes geblieben. 
Nachſtens fol auch noch das unter dem Namen des 
Hickertſchen befanute Seltengebäude fo ausgebaut und 
erweitert werden, daß außer den bisher — 
noch 35 — 40 Kranke Aufnahme finden koͤnnen. 
Die Krankenanſtalt im alten Stodhaufe wird 
fortdauern, und zwar für Veraltete, Verkruͤppelte und 
Siehe, die deu Hospital bisher ſehr zur Laſt waren, 
weil fie wegen ihres langen Verweilens die Aufnahme: 
einer größern Zahl von Kranken verhinderten. * 







(Eine Ueberſicht des jährlichen Wechfels und Beftandes im 
Krankenhauſe, während der ı5 Jahre vom ı, Januar 1810 bis 
den 31. December 1824 befindet fich auf unftehender Sei 


IV. Das Kranfenhaug ber. barmperzig " 
Brůuͤder. 

Darüber iſt ſchon oben bei Gelegenheit der ei 

chen Gebäude Selte 168 das Nöchige gefagt worden 


V. Das Kraͤuten haus der ——— 
nerinnen. 

Auch daruͤber iſt ſchon oben- Seite 167 

worden. 











* S Bericht verdanken wir zum Theil mehreren. \ Aufföhen 
des Herin Dr. Ebers, welche er theils in den jährlichen Berichten, 
theils im Huminss&tück der fchlefifchen Provinzial s Blätter 1824 
bekannt machte, zum Theil: feinen ſeht gefäligen Privats Mit: 
theitungen. 
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VE Hospitaͤler für alte Leute und Hr 
Kinder, 


A. Evangeliſche: 


1. Das Hospital zur heiligen Dreleinigkeit, 
gervöhulih das reiche Hospital genannt, 


Es ift 1330 nebft der dazu gehörigen Kirche erbaut 
worden, und beide gehörten zu der fchräge gegenüber 
ftehenden Eommende Eprporis Chriſti der Hohannitters 
Nitter. Die Kirche hieß die Capelle zur heiligen Dreis 
faltigfeit, das Hospital aber das Hospital zum heiligen 
Leihnam oder Eorporis Ehrifti. *) Vermuthlich war 
bier Schon fräher ein Pilgern: und Krankenhaus, an 
deſſen Stelle nun das Hospital fam, Seit dem Jahre 
1377 erbiele der Magiftrat einen Antheil an demfelben, 
indem Kalfer Karl IV, durch eine noch vorhandene Urs 
£unde (d.d, Tangermünde, am Sonntage vor St. Galli) " 
dem Rath und den Bürgern von Breslau erlaubte, zu 
dem Hospital vom heiligen Leihnam, den armen darin 
befindlichen Leuten zur Nothdurft und Nahrung, außer 
dem, was das Hospital ſchon beſaß, um soo Marf 
Güter, Erde und Zins ungehindert zu faufen, unter 
der Dedingung, daß bdiefe Guͤter nicht an Geiftliche 
kommen follten, Das Hospital wurde 1492 neu gebaut; 


— — 


*) Daher heißen auch noch die vor dem Sandthore liegenden, dem 
Hospitat gehörenden Mühsen die Leichnams s Mühlen. 


— 458 — 


Eine ſteinerne Tafel, die ſich noch jetzt in der alten 
Mauer ſuͤdwaͤrts, nad) der Promenade zu, befindet, 
enthält folgende Inſchrift: 

Anno dni. Mo. CCCC®°, nuna 

geTio. fecundo. erectä, &. hoc, e 

dificin. pro. laude. dei. et. fu 

ftötacioe. pauperö. 3. hoc. hof 

pitali, degentium, 1.92. 


Der damals lebende Kreuzherr Stenug verſichert, 
es fey ein fehr elegantes Gebäude gewefen, was Indeffen 
nur auf feine Meuheit gehen kann; denn feine Beſchaf—⸗ 
fenheit vor dem 1822 erfolgten Einreiffen zeigte hinlaͤng⸗ 
lih, daß es mie habe elegant gemefen feyn £önnen- 
Schon zu feiner Zeit wurden nicht allein Dürftige, fon; 
dern vielmehr ſolche Perſonen darinn aufgenommen, 
welche ſich fuͤr eine beſtimmte Geldſumme einkaufen 
konnten, und ein ſtilles, religioͤſes Leben führen wol, 
ten. Gegen die Mitte des ıöten Jahrhunderts wurden 
(man weiß nit mit Gewißheit warum?) die Johannis 
ter, Ritter aus Breslau vertrieben, und König Ferdis 
nand I, verpfändete 1548 die ganze Commende dem bres- 
lauer Magiftrate, wodurch auch das Hospital zum beis 
ligen Leihnam ganz unter die Verwaltung der Stadt 
kam, Der Masiftrat, welcher vorausfah, daß die Eon 
mende wohl ſpaͤterhin wieder eingelöft werden Eönnte, 
ſuchte wenigftens die ehemalige Verbindung des Hospis 
tals mit derfelben in Vergefienheit zu bringen, und bes 
Rannte es mit dem Namen der dazu gehörigen Kirche, 
fo daß es fortan das Hospital zur heiligen Drei: 
faltigfeit genannt wurde. Er hatte richtig geahnt; 


— 49 — 


denn 1692 wurde die Commend⸗, wie. oben Seite 167 
bei der Kirche Corporis Chriſti erzaͤhlt worden iſt, wie⸗ 
der eingeloͤſt; aber das Hospital blieb unter dem Magir 
firate.. est wird es auch dasereiche Hospital ges 
nannt, weil die Hospitaliten bier eine weit beffere Erin 
ftenz genießen als in andern Hospitälern. Es pflegen - 
fih daher auch bemittelte Perfonen aus dem Buͤrger⸗ 
ftande bier einzufaufen, und fie genießen, nach Ber 
haͤltniß des gezahlten Einfaufgeldes, eine verfchiedene 
Koft und Pflege. Sie find deshalb in mehrere Klaffen: 
‚ getheilt, und manche haben felbft ihre befondere Aufs 
wartung, Dem Hospital gehören außer den Leichnams⸗ 
mäblen vor dem Sandthore auch noch bie. Dörfer 
Schwoitſch, Klettendorf, Kleinburg und Keittern, 
Anfangs hatte das Hospital, wie gejagt, feine eis 
gene Kapelle, welche aber fo baufällig wurde, daß ſich 
die Hospitaliten bis 1586 zur Magdalenenfirche hielten.: 
Aber in dieſem Jahre bewirkte der Paftor Lucas Pollio, 
daß die alte Capelle ausgebeffert wurde, und am zten 
Dctober 1786 wurde fie von Diaconus zu Magbdalenen, 
Franz Vierling, eingeweiht; doch erhielt dag Hospital 
noch feinen befondern Prediger, wohl wurden aber feit 
1674 Katechismuslehren hier gehalten, und die evanges 
lifhen Einwohner von Schwoitſch hielten ſich von 
1654 — 1708 zu diefer Kirche. Auch wurde von 1586— 1665, 
im Sommer von den Diakonen bei Magdalenen bier 
abwechſelnd gepredigt. Im Jahre 1665 ernannte end⸗ 
lih der Magiftrat einen befonderen Prediger für das, 
Hospital. Er befam eine befondere Wohnung nad) der. 
Straße heraus, und ein Bärtchen daneben. Auch wurde 
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1724, als eine fromme Perſon eine Vesperpredigt ſtif⸗ 
tete, ein ater Prediger eingeſetzt. Doch letztere Stelle 
ift in neuerer Zeit wieder eingezogen worden. 

Sm Sabre 1922 wurde mit den Hospitals Gebäuden 
elne große Reform vorgenommen. Sie waren fa’ baus 
fällig geworden, daß man zu einem Neubau fehreiten 
mußte. Die Hospitaliten wurden daher in der Predts 
gerwohnung untergebracht, der Prediger für den Ver⸗ 
luft feiner Wohnung entfchädigt, und die alten Gebäude 
niedergeriffen. Dagegen baute man ein neues, ſchoͤnes, 
feftes und geräumiges Gebäude, nad Morgen zu, dem 
Kaufmanns » Zwinger gegenüber, ein neuer herrlicher 
Beweis, wie viel der jegige Magiftrat und die Stadt⸗ 
verordneten s Berfammlung für die Verbefferung der 
Wohithätigkeitsanftalten wirken, Nach Vollendung des 

Gobaͤudes foll auch die Predigermohnung niedergeriffen 
werden, damit die Straße eine völlig gerade Richtung 
erhalte, 


2. Die Selenfifhe Stiftung. 

Sie ift mit dem reihen Hospital verbunden. Ein 
Hiefiger Kaufmann Joh. Gottfried Selenke, errich—⸗ 
tete fie, 1775 noch bei feinen Lebzeiten ganz auf eigene 
Koften, Er erbaute ein Haus von 3 Stockwerken Im 
Hofe des Hospitals für fchuldlos verarmte Kaufleute. 
Diefe erhalten hier freie Wohnung, Verpflegungsgeld 
und Holzgeld. Vorſteher find die jedesmaligen Kauf; 
mannsälteften. Die Auffiht Aber dag Haus hat der 
Schaffner des Hospitals. Das Haus wurde 1777 voll: 
endet, ‚und am ı7ten Juli deffelben Jahres feierlich 

üb) eine Rede eingeweiht, 
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3. Das Hospital zu 11000 Jungfrauen 
Ueber feine Stiftung iſt nichts Naͤheres befannt. 
Aus mehreren: Umſtaͤnden ift wahrfcheinlidhh, daß es zu⸗ 
gleich. mit dem Kirchlein zur heiligen Urſula (der nach 
herigen 11000 Jungfrauenkirche), alfo 1264, von Pri⸗ 
vatperjonen geſtiftet ſey, um darin .ausfägige Frauen 
zu verpflegen. Bis 1404 ſcheint es. eine Privatftiftung ger 
blieben zu ſeyn. In diefem Jahre aber trat ein gewils 
fer Paul Stembe, von dem man. weiter nichts weiß, 
vermoͤge einer noch vorhandenen Urfunde, das Hospital 
und die Kirche dem Magiftrate ab, der es jeit der ‚Zeit 
durch einen Vorfieher hat verwalten laſſen. Nach und 
- mach wurde die erfte Beftimmung ‚abgeändert, daß man 
alte, befonders gebrechliche oder ungeſtaltete Weiber das 
tin ‚aufnahm, weil keine ausfäßige mehr vorkommen. 
Ihre Auzahl iſt wicht ‚immer diejelbe, doc im Durch 
ſchnitt etwa 30. ‚Wenn die dazu gehörigen Gebäude er, 
richtet find, iſt nicht bekannt; doch ift gewiß, daß 1529, 
als die Kirche niedergeriffen wurde, das Hospital ſtehen 
blieb, Die Nebengebäude find von den Vorſtehern feit 
dem nach und nach erbaut und erweitertimorden. Die 
Hospitaliten erhalten ‚freie Wohnung, Heitzung/ Licht 
amd ‚norhdürftige Koſtz für Kleidung muͤſſen fie ſelbſt 
Seren Die jährlihen Einkünfte betragen, 1800 * 


4 Das Hospital zum heiligen Geiſt. 
Dieſes Hospital, welches jetzt in Nr.1552 (nene N, 
i5 ZEN ſich befindet, wurde nach einem vorhau⸗ 
Ki RUE % 
Yu Dlichere Nachticheen giebt M. genbeſſers Geſchichte des 
pitals md der Schule jum ei en Geil m. f. a. Dress 
lau, 1814. RR — — 
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denen Stiftungsbriefe von Hein rich I. dem Bärtis 
gen, Herzoge von Schleſien, ſchon 1214 geſtiftet. Es 
wurde erbaut In der heiligen Geiſtgaſſe, ungefähr in der 
Miete zwifchen dem Sandthore und der göldenen Brücke, 
doch dem Thore etwas näher, nad der Promenade zu. 
Die Gebäude fanden alfo auf der -Mordfeite, bildeten. 
ein Biere, und beftanden aus einer Kirche, die in der 
Mitte fand, dem Hospisal, der Wohnung des Probs 
fles, und dem St. Sebaſtianskirchlein, weldes an der 
Straße lag, Die Kirche lag da, wo jet Ne. 1535 
(neue Mr. 17. der heiligen Geiftgaffe) ſteht, und die 
Sospitalgebäude erftrecften fih bis an das Sandthor. 
Die wohlthätige Anftalt, welche durch den Stifter für 
arme ſchwache oder Franke Leute, ach Fremde, beftimmit 
war, wurde bald anfangs mit großen Geſchenken an 
Guͤtern begabt, die aber nach und nach durch ſchlechte 
Verwaltung des SGandftifts, welche die Oberaufſicht hat 
ten, dem Hospital verloren gingen -1462 Wurde eine 
Brüde vom Hospital: nach dem Sandftifte hin über die 
Oder erbaut, wovon unſeres Willens aber feine Spur 
mehr übrig if. &ie ging 1499 oder 1514 ſchon wieder 
ein. Die innere Einrichtung des Hospitals kennt man 
erft feit der Reformation, Der Abt des Sandftifts und 
der Probft vom heiligen Geift führten allein die Aufs 
fihe bis 1525. Da aber die Einkünfte durch fchlechte 
Verwaltung fo heruntergefommen waren, daß bie Ans 
ſtalt in Außerften Verfall gerieth, fo uͤbernahm in dies 
fem Jahre der Magiſtrat die Verwaltung, und fehte 
einen lutheriſchen Prediger ein, deſſen Nachfolger den 
Titel Probft erhielt, j 


Mod im ı6ten Jahrhundert verlor das Hospital 
feine fämmtlihen Gebäude. 1591 nämlich. wurde Die 
Stadt neubefeſtigt, und daher das Hospitalgebäude, 
welches der Oder zundchft lag, eingeriffen.“ Die Hoss 
pitaliten 'erhielten dafür das bisherige Haus des Probs 
fies, und diefer das Haus Mr. 1542 (neue Mr, 6.) in 
der heil. Geiftgaffe, welches dazu gefauft wurde. Kaum 
war diefe Einrichtung getroffen, als 1597 den z7ften 
Gebruar gegen Abend ein Theil der heil. Geiltfirche eins 
ſtuͤrzte. Man baute fie nicht wieder auf, weil die nas 
ben Feſtungswerke den Platz zu ſehr befhränften, fons 
dern riß alles noch übrige Mauerwerk ein. Die Firdplis 
chen- Seräthfchaften wurden ſaͤmmtlich der Bernhardi⸗ 
nerfirche zugemwiefen. Das Hospital. kam ‚nun in das 
alte Nonnen⸗Regelhaus St. Sebaftian, welches auf 
der Stelle lag, wo jegt das neue Hospitalgebäude ſteht, 
Kirhgaffe, neue Mr. ı5. 1800 wurde das Regelhaus 
erweitert, und 1804 größtentheils ganz neu erbaut, und 
darin auch dem Kantor und Organiften Wohnungen ans 
gewiefen. Zur Erleichterung der Baukoſten verkaufte 
man nun die dem Hospital noch gehörenden Haͤuſer 
Mr. 1533, 1534 und 1535 (neue Mr. ı5, 16, 17) in 
der heil. Geiftgaffe, welche feit einigen Jahren. ganz 
neu aufgebaut find. Die Auzahl der Hospitaliten bes 
läuft fi) jegt auf 46. Sle müffen fih mit einer mäßis 
gen Summe einfaufen, und erhalten dafür nicht nur 
freien Unterhalt, fondern auch jährlich an Legaten uns 
gefähr 11n — 12 Rthlr. Zu den Einfünften des Hospis 
tals gehören auch, nad) einer fchon von Heinrich dem 
BDärtigen gemachten Verordnung, alle Porfchen (Ruder) 


— 464 — 


von den Floͤßen, welche von Oberſchleſien die Oder her, 
abkommen, und noch bis auf den heutigen Tag ins 
Hospital geliefert werden muͤſſen. Den Titel eines 
Prodftes vom Heil. Geift führt ſeit der Zerftörung der 
beit. Seiftkirche der Paftor von. St, Bernhardin in der 
» Meuftadt. 

5. Das Hospital gu St, Bernhardin im ber 
Menftadt. 

Es liege neben der Beruhardinerficche, ſuͤdlich, und 
war urſpruͤngllch das Bernhardinerflofter, welches Joh. 
v. Eapiftran 1454 erbaute. Es war anfangs von 
Holz, wurde: aber fehon 1464 maffiv aufgeführt. Als 
die Mönche, wie oben Seite 25 erzähle ift, 1522 ſich 
mit dem Meagiftrae überwarfen, und auswanderten, 
wurde das Klofter zum Hospital für Alte und Schwache 
eingerichtet, uud am 21, Sept. 1522 den Hospitaliten des 
baufälligen St. Barbara Hospitals auf der Nicolaiftraße 
übergeben. Die darin wohnenden alten Männer und 
Frauen haben einen gemeinfchaftlihen Saal, wo fie 
Geuerung und Licht finden. Sie find in verfchiedene Klafs 
fen getheilt nach dem Einfaufsgelde ‚welches fie entrich⸗ 
tet haben. Manche von ihnen Haben befondere Stuben; 
in andern Zimmern aber muͤſſen mehrere beifammen 
wohnen, Der zum Hospital gehörige, an der Promes 
made gelegene Sarten ift an die Gefellfhaft der Freunde 
der Humanitaͤt vermiecher, die im Sommer ihn zur Ges 

felligkeit benußt. Die Aufficht über das Hospital hat 
der Magiftrat, eine fpeciellere Haben der Probſt zu St. 
Bernhardin und zwei Vorſteher. Ueber die häusliche 
Wirthſchaft führt ein Schaffner die Aufſicht. 
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6. Das Hospital für alte huͤlfloſe 

Dienftboten R 
Als vor ungefähr 14 Jahren in einer Gefellfchafe 

bie Rede darauf fam, aus wie Fleinem Anfarige (einem 
Capital von 7 Gulden) vor 120 Jahren die großen Stifs 
tungen des trefflihen Auguft Herrmann Franke in Halle 
(das große Waifenhaus und das Paͤdagogium) hervor 
gegangen wären, und von mehreren behauptet wurde, 
zu fo großen Werfen hriftlicher Mildthaͤtigkeit feyen die 
Zeiten vorbei, läugnete der hieſige Kaufmann Herr 
Mellen diefe Behauptung, und meinte, durch ben 
Beiftand Gottes, weicher dergleihen Unternehmungen 
faft immer fichtbar begänftige, koͤnne auch in der bes 
drängteften Zeit aus geringem Anfange Bebeutendes ges 
fördert werden. Es wurden nun bald im Scherz 27 fgr. 
gefammelt, und Herrn Mellen übergeben, um damit, 
wenn er es ſich getrane, ein wohlthaͤtlges —— 
zu begruͤnden. 

Nicht lange darauf hatte der Partleulier * Graͤtz 
wieder etwas zur Vermehrung des kleinen Fonds geſam⸗ 
melt, und Herrn Mellen eingehaͤndigt. 

Es wurde nun der Beſchluß gefaßt, wo moͤglich 
ein Inſtitut für huͤlfloſe Kinder, beſonders für Find— 
linge, zu errichten, und es traten nach und nach bis 80 
Perſonen zuſammen, welche durch Unterzeichnung mo⸗ 
natlicher Beitraͤge ſich zur Foͤrderung des Unternehmens 
verpflichteten, und einige Vorſteher wählten. Mit der 
Verpflegung und Erziehung von drei huͤlfloſen Kindern 
sourde begonnen, und ihre Anzahl wuchs nah und 
nach bis auf at, 
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Manche Speculationen, zum Vortheile der Anſtalt 
unternommen, beguͤnſtigte ein unverkennbares hoͤheres 
Walten, und ungeachtet der vielen Ausgaben vermehrte 
fi) das Fleine Capital, Große Verdienfte um die Ver 
waltung und Vermehrung deffelben erwarb fich der ber 
reits verfiorbene Kaufmann Hieronymus als Eaffirer 
der Geſellſchaft. Nach feinem‘ Tode trat der Auctions 
Commiffarins Herr Pfeifer eüpmlihR in feine Fuß 
tapfen. 

As nun einſt Herr Mellen * die Neuſtadt ging, 
flel ihm ein Haus auf, welchem der Einſturz zu drohen 
ſchien. Eingezogene Nachrichten bekundeten, der Bes 
ſitzer ſey verſchwunden und verſchollen, wahrſcheinlich 
weil Schulden ihn und fein Beſitzthum übermäßig bes 
lafteten. Here Mellen projectivte num eine Ermwerbung, 
dieſes Grundſtuͤcks für das Inſtitut, und es gelang 
ihm durch Zureden die Befiserin der erſten Hypothek, 
Frau Willert, zur Entfagung ihrer Forderung von 
2700 Rthlr., welche der ungänftigen Verhaͤltniſſe we⸗ 
gen ziemlich unſicher war, unter der Bedingung zu 
bewegen, daß auf den Plaß des verfallenen Haufes ein 
Hospital erbaut werden folle, und diefe edle Menfchens 
freundin trat nun ihre Anfprüche gerichtlich ab. 

Als nun Herr Mellen in einer zufammen berufe: 
nen Verfammlung der Vorfteher und Mitglieder des 
Wohlthaͤtigkeitsverelns feinen ‚Bauplan vortrug, waren, 
da es am. binlänglichen Capitale fehlte, faft alle dage⸗ 
gen; nur wenige, unter biefen Herr: Pfeifer und der 
Stadtverordnete und Schornfteinfegermeifter Herr — 
dafür. 
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Als nun deſſenungeachtet mit frommem Vertrauen 
die Sache unternommen wurde, war vor allem dafür 
du forgen, daß das Grundſtuͤck von feinen vielen Schuk 
den befreit würde, Zu diefer Befreiung teug der Bels 
ftand des Heren DObersBürgermeifters Baron v. Ross - 
poth und des Herrn Würgermeifters Menzel, welcher 
legtere fi ganz beſonders dafür intereffirte, und mit 
Math und Thar- eifrig behälflih war, fehr viel bei, 
Gluͤcklich kam man fo weit, daß nicht ein Denar mehr 
auf dem alten Haufe haftet, 


Unter unzähligen Schwierigkeiten, Hinderniffen und 
Widerſpruͤchen wurde num vorwärts gefchritten., Die 
Herren Mellen und Pfeiffer wählten zur Zimmerarbeit 
“den Zimmermeifter Herrn Lange und den Mauermei⸗ 
fier und Stadtverordneten Heren Schindler, Durch 
die wohlmwollende Theilnahme des Magiftrats und der 
Stadtverordneten wurde das zur vollitändigen Ausfühs 
rung der Sache noch fehlende Bedarfsquantum aus der 
Hiefigen Stadteämmereis Caffe zugefchoffen. 


So ward hin die Nuine in ein wohnlides, fünf 
Senfter breites, 17 Zimmer mit dem nöthigen Zubehör 
enthaltendes Haus verwandelt, welches, nach dem 
Wunſche der meiften Theilnehmer, mit Zuſtimmung des 
Magiftrats und der Stadtverordneten, und niit Beftätis 
gung der koͤnigl. Regierung, zu einem Hospital für alte 
Häfflofe männliche und weibliche Dienftboten fämmtlicher 
chriſtlicher Confeſſionen in Breslau, melde das softe 
Habe ihres Alters zuruͤckgelegt haben, und ihrer Eörpers 
lihen Beſchaffenheit nach ferner zu dienen nicht mehr 

Gge⸗ 
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wohl fähig find, beſtimmt wurde. Sekt (1825) find 
fieben Hospitaliten und zwei Erfpertanten aufgenommen 
worden. Für je zwei und’ zwei ift ein Zimmer nebft 
einer Kuͤche beſtimmt; nächft dem nöthigen Holzbedarf 
erhalten fie monatlich z Rthlr. Diefe Ausgaben mwers 
den’ meift durch den Ertrag. der Übrigen vermietheten 
Zimmer beftritten, Sobald Capital und. Einnahme fi. 
vermehren, werden auch mehr Hospitaliten aufgenommen. 


Vorſteher ſind jetzt: Herr Kaufmann Mellen, 
Herr Auctions⸗Commiſſarius Pfeiffer und Herr Kauf⸗ 
mann Glock. Alle drei haben bisher raſtlos für das 
Gedeihen der Anftalt gewirkt, 


Höspitalärzte find Herr Doctor Lahel und Herr 
Doctor Nagel der Jüngere, die dies Gefchäft uns 
entgeldlich verrichten. Ebenfo verforge der Apotheker 
Herr Reißmuͤller der Juͤngere das BEN 
unentgeldlih mit den höthigen Arzneien, 


Das Capital ift jegt bis zu 3050 Rthlr. angewach— 
fen. Es wird auf der CämmereisCaffe aufbewahrt. 


7. Das Kinderhospital in der Neuftadt. 


Vor der Reformation gab es in der Neuſtadt eine 
dem heil, Franziskus von Affıfi gewidmete Brüderfchaft, 
mei aus Tuchmachern beftehend. Diefe hatte eine zu 
ihrem Gottesdienft beftimmte Capelle, die da fand, wo 
jeßt das Kinderhospital ſteht. Nachdem duch die Ein: 
führung der Neformation die Brüderfchaft.aufgeläft wor⸗ 
den war, beftimmte der Magiftrat- die Capelle zu einem 
Kinderhospital: Die 30 darin wohnenden Knaben wur⸗ 
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den auf Koſten des Almofen Amts unterhalten. Sie war 
aber. endlich fo baufällig geworden, daß ein Neubau durch; 
aus nöthig war, Allein der Fond fehlte dazu. Da 
fand fi) ein ehemaliger Zögling des Hospitals, der 
wohlhabende Kaufmann Johann Ehriftian Hidert, 
der fih entfchloß,- das 'Hpspital yon Grund aus auf 
feine Koften aufzubauen, und am ıoten Sept. 1788 
wurde die Einweihung vorgenommen. Es liegt in der 
Kichgaffe, neben dem Hospital zum heil, Geift, neue 
Ne. 14. — 

Der wohlthaͤtige Hickert richtete dag Haus-für so Kna⸗ 
ben ein, und brachte, damit eine größere Zahl als bisher 
aufgenömmen werden könnte, durch gefammelte Beiträge 
ein Capital von 5225 Rthlr. zuſammen, wozu er felbft 
noch einen bedeutenden Beitrag fügte, Kerner wurde 
mit dem Almofenamte dag Abkommen getroffen, daß es, 
ftatt der Unterhaltung von 30 Knaben, jährlich eine 
Paufhquantum von 1250 Rthlr. zahlte, Dazu fügte 
Hickert noch jahrlih 150 Rthlr. aus feinem Vermögen, 
und vermachte dem Hpspital noch außerdem 4200 Rthlr. 

Jetzt unterhält die Anftalt 46 Knaben, Sie müfs 
fen eheliher Geburt feyn, erhalten in der Anftalt alles, 
was fie gebrauchen, ſtehen unter der Aufficht eines Ins 
fpectors oder Kinderpaters, und werden von einem bes 
fonderen Lehrer unterrichtet, Die Kleidung der Kinder 
iſt dunkelgrau mit meffingenen Knöpfen. Jedes hat 
eine Sonntags; und Werkeltagskleidung. Unter den 46 
Kuaben befinden fih auch die: 16 Chorknaben, welche in 
der Magdalenenkicche den Dienft haben. Sobald ein 
Knabe 14 Jahre alt ift, tritt er aus, und wird hei einem 


— 40 — 


Meiſter in die Lehre gegeben, Das Geld, welches währ 
rend feines Aufenthalts in der Anftale für ihm bei dfr 
fentlihen Umgängen oder bei Austheilungen yon Lega: 
ten geſammelt ift, wird dann für feine Aufnahme in 
die Lehre oder für feine Freifprechung verwendet, Die 
Auffiche führe der Magiſtrat. Einer aus diefem Colle⸗ 
gium hat die unmittelbare Sorge für das Hospital, ud 
zwei achtbare Bürger find ihm zugeordnet, 


8% Das Kinderbospital zum heil, Grabe, 


Sn frühen Zeiten war das Wallfahrten nach den 
Kirchen in Breslau etwas fehr Gewoͤhnliches. Beſon⸗ 
ders waren einige Kirchen und Eapellen in vorzuͤglichem 
Hufe, und zogen ganze Schaaren von Walffahrern her 
bei. Dahin gehörte befonders das Delbergskirchlein 
der Eliſabethkirche ), worin ein Krurifig mit natürlichen 
Haaren, melde, wis der Aberglaube wollte, von ſelbſt 
aus dem Kopfe gewachfen waren, und ein verzüglicher Ges 
genftand der Anbetung mar, Die Stadt Faufte vom 
Papſte zu verfchiedenen Malen Indulgenzen, um recht 
viele Wallfahrer herbeizuziehen, zu deren Unterbringung 
mehrere Pilgerhäufer fih in der Stadt befanden. Eins 
davon war das, welches da fand, wo jebt das Hospi⸗ 
sal ſteht, Nicolaiſtraße, nene Nr, 63. Das fteinerne 
Dild des Erlöfers am der Ecke des Hauſes ift noch aus 
jener Zeit übrig, 





*) C6 befindet fich neben der Kirchthüre unter dem Thurme, uud 
heiße auch die Krappiſche Capelle, weil die Familie Krappe bier 
ihre Erbaruft hatte, Es wird alle Tage in der Charwoche ges 
Öffnet, und das danı darin geſammelte Almoſen kommt dem 
Oospital zum heil, Grabe su Gute. 
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As nad und nad die Wallfahrten ſeltener wur—⸗ 
den, erhielt das Pilgerhaus eine nüßlichere Beſtimmung; 
es wurde zu. einem Sindelhaufe beftimme, vermuthlich 
fhon vor der Reformation, im ı4ten oder ısten Jahr⸗ 
hundert. ° Dies wird wahrfcheinlich durch die noch an 
der Außern Mauer des Haufes befindlihen Anfchrift, 
die nach ihren Schriftzuͤgen aus dem ı4ten oder ısten 
Jahrhundert iſt, und offenbar ſchon die neue Beſtim⸗ 
mung des Haufes ausdrückt, deutlih. Sie lautet: 

Helft. vmb. gotes. w 
illen. den. armen lex 
ten. und. elende. kin 

- dern. yn. dyfzem. fpital. 

Es war alſo anfangs fiir verlaffene uneheliche Kinder 
beftimmet. Zum Beſten derſelben erließ der römische Koͤ⸗ 
nig Ferdinaud I. 1538 folgenden Befehl: „daß die Kins 
derlein oder Findling,. fa in das. Kinderhospitat oder 
Findelhaus gegeben, begnadigt, daß: feye, wenn fye ers 
. wachen, zuc Leruung von Handwerken fullen ufgenom; 
men und gefördert werden, jedoch mit. folgender Be 
dingung: zu keinem. Meifterceht zu: laſſen, ſondern ihr 
£ebenlang bei den Haudwerkern Gefelleumeife oder als 
Stuͤckwerker verbleiben; diejenigen. aber, fo nachmal 
und durch folgende Ehe geehrligt warden ſeyn, daß. dies 
felbigen ſowohl als andre Rechtgebohrne mögen zu Meis 
fiern gemacht, ::serwelt undti.erforen werden.“ — So 
wirkte die; Anſtalt durch mehrere Jahrhuuderte vieles 
Sure. Aber das Gebäude, das indeffen durch dem Anz 
Fauf zweier Nachbarhaͤuſer erweitert. worden war, wurde 
baufällig,, und ſah einem Gefäugniffe ähnlicher als einer 
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Erziehungsanftalt. Da entſchloß fih ein wohldenfender 
Kaufmann, Andreas Krifchfe, das Haus num zu 
erbauen, Das alte wurde faft ganz  niedergeriffen, 
und. 1789 das jeßige erbaut, welches am zıflen May 
1792 feierlich vom Magiftrate eingeweiht wurde, Zum 
Andenken des wohlthätigen Erneuerers befinden ſich an 
und im Haufe drei Snfchriften, Weber der Eingangs 
thüre ſteht: „Wohlthaͤtige Gefinmungen eines patrioti⸗ 
[hen Bürgers gaben diefem Haufe der Waifen eine neue 
verichönerte Geftalt, und fein Andenken empfahl den 
Nachkommen aus Dankbarkeit der Magiftrat zu Breslau 
1789, — Ueber der Thüre zum Betſaale ſteht: „Neu 
erbaut und erweitert von einem wohlthätigen breslauis 
fhen Kaufmann Herrn Andreas Krifchte 1789. Luc, 
14, 14.“ Im Betſaale felbft lieſt man auf einer 
Marmorplatte; „Dem Andenken des Herrw Andreas 
Kriſchke, hieſigen Bürgers, Kauf / und Handelsmannes, 
wie auch Vorſtehers des Hospitals zum heiligen Grabe, 
der diefem Hospital durc) den neuen Bau zweiter Stifter 
und der Waifen wahrer Vater ward, widmet biefes Zei⸗ 
chen der Dankbarkeit der Magiftrat zu Breslau 1791, 
Außer den unehelihen Kindern werben auch eheliche 
aufgenommen, Ihre Zahl beträgt jetzt 835 darunter 
find. 54 Knaben und 29 Mädchen; doch ift das Berhält, 
niß der Knaben zu den Mädchen nicht immer gleich, 
Die der ‚Anftalt gehörenden Capitalien werfen jähr: 
lic) 2500 Rebe, Zinfen: ab, Doch reichen diefe zur Um 
terhaltung nicht hin , da diefelbe jährlid) gegen 7000 Rthlr, 
beträgt. Denn die Kleidung jedes Knaben beträgt jaͤhr⸗ 
lich 13 Rthlr. 23 Sgrez die eines Mädchens im Durch⸗ 





ſchnitt 4 Rthlr. 12 Sgr.; (denn die Mädchen erhalten 
in einem Jahr einen Anzug von Tuch, welcher 6 Rthlr. 
und im andern einen von Kattun, der 2 Rthlr. 24 Sgr. 
koſtet); für alle Kinder aber 870 Rthlr. ungefähr, Im 
Ganzen werden die Ausgaben für ein Kind jährlich incl, 
der Bekleidung auf so Rthlr. berechnet. Die auferor; 
dentliche Einkünfte des Hospitals beftehen aus ſogenann⸗ 
ten wiederfäuflichen 'Zinfen, aus dem Miethsgelde für 
die im Hospitale vermietheren Wohnungen, aus der in 
der Charwoche in dem Delbergsfirchlein veranftalteten 
Eollecte, aus den Sammlungen in der Barbaraficche 
und im Hospitale felbft, qus den bei Hochzeiten veraus 
ftalteten Sammlungen „aus Vermaͤchtniſſen und Schens 
fungen, Am Sonntage Lätare wird mit den Kindern 
der fogenannte Maigang bis zum darauf folgenden 
Mittwoch gehalten, Es ift dies ein uralter Gebrauch, 
welcher zum Andenken der Bekehrung des Herzogs von 
Pole Miecislav, welcher 964 angeblich am Sonntage 
Lätare, zum Chriſtenthum uͤbertrat, eingeführt wurde, 
Angeführt von ihren Lehrern und Auffehern gehen die 
Kinder dann paarweife durch die Stadt, Vor ihnen her 
träge ein Mann einen mit Blumen ausgepugten Maybaum, 
auf welchem biblifche Gefchichten gemalt find. Während 
der Maybaum hier und da auf den Straßen ftehen bleibt, 
gehen einzelne Knaben in die Haͤuſer, und erbitten fich 
ein Almofen, Was in die Büchfe gegeben wird, fällt 
der Hospitalcaffe anheim; was aber die Knaben einzeln 
erhalten, wird nachher unter alle gleichmäßig vertheilt, 

Die Kinder bleiben bis nach zuruͤckgelegtem 14ten 
Jahre in der Auftalez dann werden die Knaben bei 
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Handwerkern in die Lehre gegeben, die Maͤdchen aber 
treten bei Herrſchaften in Dienſte. Zwoͤlf Knaben ver⸗ 
richten den Kirchendienſt bei Eliſabeth, und haben da⸗ 
durch manche beſondere Einnahmen; ſechs aber ſind bei 
Barbara. Die Kleidung der Knaben beſteht aus grauz 
tuchenem Rock, eben ſolcher Jacke und Beinkleidern; 
die der Maͤdchen aus gruͤn tuchner Jacke, Leibchen und 
Rod, oder aus gedrucktem Kattun. Die Oberaufſicht 
bat der Magiſtrat. Ein Mitglied deſſelben hat die jpes 
eiellere Auffiht, dem noch zwei ** Buͤrger bei⸗ 
gegeben ſind. 
9 Das Erziehungs: Infitutyur Ehrenpforte: 
Kirhgaffe, neu Ne.2 um 
Der Kaufmann Johann Chrifttanı Oldert 
der ſchon 1788 ſich fo wohlthaͤtig gegen das Kinderhos⸗ 
pital zum heiligen Geiſt bezeigt hatte, machte 1799 dieſe 
ganz neue Stiftung. Die Fundation iſt vom sten Sep⸗ 
tember 1799. Die königliche Kammer wies ihm dazu 
eine Feuerftelle an,. wo bis dahin ein altes Magazinger 
bäude, die Ehrenpforte genannt, geftanden hatte, Dies 
gab ihm Veranlaffung, die neue Anftalt die Ehrem 
pforte: zu nennen. Zum Bau beftimmte Hickert 
15,000 Rthie. Am 24ften Jun. 1800 wurde die Anftale 
im Beiſeyn des Magiftrats durch den DOberconfiftoriak 
rath Gerhard feierlich eingeweiht. Ferner ſchenkte Hik⸗ 
£ert zu Unterhaltung der Anftalt 12600 Rthlr. Eapital, 
und noch außerdem 1000 Athlr,, damit von den Zinſen 
jährlich die fleißigften, in der Anftalt erzogeuen Maͤd⸗ 
chen ausgefiattet würden. Den Zweck der Anftalt ſpricht 
die Stiftungss Urkunde mit folgenden Worten aus; 
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„Es ſollen in dieſes Inſtitut kleine Kinder hieſiger 
Einwohner vom Cipilſtande, ohne Unterſchied des Ger 
fchlehts, evangeliſch⸗lutheriſcher Religion, aufgenom⸗ 
men und verpflegt werden. Saͤuglinge koͤnnen aber in 
der Regel in dies Inſtitut nicht aufgenommen werden, 
ſondern muͤſſen, bis ſie Ein Jahr vollendet haben, in 
der Pflege ihrer Muͤtter oder anderer Perſonen bleiben, 
und ſollen die Muͤtter oder Pflegerinnen ein gewiſſes 
Quantum aus der Fundationscaſſe, wenn ſolche es tra: 
gen kann, ſo lange erhalten, bis dieſe Kinder in das 
Inſtitut aufgenommen werden koͤnnen. Kinder von ge⸗ 
brechlichem Körper aller Art koͤnnen bier gar nicht aufs 
genommen werden, weil fie dem Inſtitut zur langwie⸗ 
rigen Laſt werden wuͤrden. Die ſolchergeſtalt in das 
Inſtitut aufgenommenen armen und verlaßnen Kinder, 
welche nicht ſchlechterdings vater ⸗ und mutterlofe Wai—⸗ 
fen ſeyn dürfen, ungeachtet ſolche das naͤchſte Recht 
zur Aufnahme haben, ſollen den anzuſetzenden Pflege⸗ 
muͤttern, deren eine nicht über ſechs Kinder zur Wars 
tung und Pflege haben foll, übergeben werden. — 
Hiernaͤchſt follen in das Inſtitut arme.verwaifte Mädı 
hen biefiger Einwohner bürgerlichen Standes und evan— 
geliſch⸗lutheriſcher Religion, die aber nicht über 10 Jahr 
alt feyn dürfen, aufgenommen, und mit der nöthigen 
Koft, Bekleidung und Unterricht verfehen werden, ders 
geftalt, daß fie nach erreichtem Alter yon 14 oder 15 
Sahren in reputirlihe Dienfte gehen können. Zu dem 
Ende follen fie in weiblichen Arbeiten, naͤmlich im Naͤ⸗ 
den, Stricken, Wafchen, Kochen, Friſiren u. f. w. 
einen vollftändigen Unterricht erhalten. Wenn die zue 


Erziehung aufgenommenen ganz Fleinen Kinder ein Alter 
von 6—7 jahren erreicht haben, fo follen die Knaben 
in das Knabenhospital in der Meuftadt abgegeben, die 
Mädchen aber zur weitern Erziehung im Inſtitute ber 
halten werden. Diefe Mädchen follen ordentlich, aber 
nicht in einerley Farbe gekleidet werden. Jedes biefer 
Mädchen befommt eine Sparbächfe, worin dasjenige, 
was fie bei Austheilung erhält, und was fie ſich durch 
ihren Fleiß und weiblichen Arbeiten verdient, gefammelt 
wird. Das Geld wird beim Austritt des Mädchens aus 
dem Inſtitut zu Ihrer völligen Bekleidung, fo-wie es 
die Umftände erfordern, angewandt, und wenn etwas 
Äbrig bleibt, zu ihrem weitern Bedärfniß, oder bis fie 
majorenn ift, aufbewahrt. Mädchen von fchlehter Auf 
führung follen aus dem Inſtitut verftoßen werden; das 
gegen erhält jedes von guter Aufführung bei ihrer Vers 
heirathung so Thaler aus dem befonderen Ausftattungss 
fond der obengedachten 1000 Thaler, 

Daß 1823 eine Elementarfchule für Mädchen mit 
der Ehrenpforte vereinigt worden fey, ift ſchon oben 
Seite 312 bei den Elementarfchulen erzähle worden. 


10. Das reformirte Armenhaus. 

Das Noͤthigſte daruͤber iſt ſchon oben bei Gelegenheit 

des reformirten Begraͤbnißplatzes Seite 213 geſagt worden. 
B. Katholiſche Hospitaͤler fuͤr alte Leute 

und fuͤr Kinder. 
1. Das Eliſabeth⸗Hospital 

iſt dem Alter nach das erſte. Ueber ſeinen Urſprung um 
das Jahr 1250 haben. wir ſchon oben bei der Matthias; 


- 41 —- 


kirche Seite 158. geſprochen. Seit 1823 iſt das alte 
Gebaͤude hinter der Matthiaskirche zu andern Zwecken 
benutzt, und dem Hospital ein. neues, ſchoͤnes und 
freundliches Gebäude auf dem Dom, neben der fleinen 
Domſtraße, errichtet worden, 5 T 


2. Das Hospital St. —* RER 
fteht in der Klofterfirage vor dem Ohlauer ⸗ Thore, dem 
Kloſter der barmherzigen Brüder gegenüber, links an 
der Strafe. Es foll bereits 1313 geftiftet worden fepn. 
Erwaͤhnt wird es zuerft 1472, als König Matthias von 
Ungarn Breslau gegen die anruͤckenden Polen verthel⸗ 
digte, und hier einen Poſten hinſtellte. Als 1526 das 
Hospital zu Allerheiligen errichtet wurde, richtete man 
die Hospiräler St. Lazari und zu den 116 ’o Jun frauen 
für die Venerifchen und Krägigen ein. Dog haben 
beide hernach diefe Beſtimmung wieder verloren. Die 
kleine, gewiß ſehr alte Kirche iſt 1611 reſtaurirt worden 
Eine at der Wand im Chor ſtehende Juſchrift beſagt dies: 
Johannes et Casparus Dom. fratres Merfeburgehfes Dioe- 
cefis. Conftancienfis ad Lacum Acronium Suevi Cano- 
nici Wratisl; Pieturis undequäque has facras aedes pro- 
prüs fumptibus exornari fecerunt Anno Domini MDEXT. 
Das Hospitalgebäude ift vor einigen Jahren neu ge⸗ 
baut. «Der Hospitaliten find ungefähr 74, Sie muͤſſen 
katholiſch ſeyn. Das an ſteht unter ver ur - 
des Domcapitels. Aare 
3, Das kurfuͤrſtl. — rn 
« Waifendfaus — x 
&s liegt auf dem Dome, gleich links hinter der 
Dombrüde, neben der Peters Paufsfircche, und ift 1715 


von dern damaligen Bifhof von Breslan, Franz Bub 
wig, Pfalzgraf von Neuburg und Kurfürft von Trier, 
erbaut, und mit großen Einkünften: verfehen worden. 
Bei dem großen Brande 1791 blieb es zwar ſtehen, aber 
der obere Stock wurde fehr befhädigt, doch bald wie⸗ 
der bergeftelle. Das Wappen des Stifters befindet fich 
über der Thuͤre. Das Hausift für Waifenknaben und 
Mädchen von Adel beſtimmt. Won jedem Gefchlechte 
find ihrer 12—ı6 darin. 13925 aber hat das Stift 
40,006 Rthlr. mehr erhalten, welche der Domherr 
von Strahwig vor zehn Jahren demfelben vermacht 
hatte, von den Verwandten bdeffelben aber bisher ber 
Anftalt ftreitig gemade wurde, Es merden demnach 
künftig 24. Mädchen und 24 Knaben unterhalten wers 
den. Die Mädchen ſtehen unter der Aufficht einer Gous 
vernante, und haben ein junges Mädchen aus dem 
Bürgerftande zur Aufwartung. Sie verlaffen die Ans 
ftalt mit ı5 Jahren, Die Knaben fiehen unter einem 
Hofmeiſter, der ein Geiftlicher feyn muß. Sie bleiben 
fo fange darin, bis fie für das Gymnaſium reif find, 
Die Kleidung beider Gefchlechter ift hellblau mit weißen 
Auffhlägen oder Befäsen Die Oberauffiht hat ger 
woͤhnlich der Fürft-Bifchof ſelbſt. Uebrigens Haben die 
Waifen alles, felbft Kleidung. frei, und erhalten beint 
Abgange nod ein Geſchenk von. zo Rthlr. — In ber 
vorderen Abtheilung des obern Stock Befinden fih die 
Geſchaͤftsſtuben des biſchoͤfllchen Conſiſtoriums, des Hof: 
tichteramts und des Seneral:Bicariatamts, In den 
hinteren, ganz davon getrennten Zimmern wohnen die 
Mädchen und auf gleicher Erde die Knaben, 
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4 Das Waifenhbaus zur [hmerghaften Mus 
j ter Gottes 


befindet fich in der ehemaligen Rabiner-Gaffe, zwiſchen 
dem lebten Viertel der Schmiede, und der Schuhbräde, 
jegt Univerfitätsplaß, der Sefuitenficche fchräg gegen; 
über. Eine wohlthätige Katholifin ftiftete es 1690, ins 
dem fie unentgeldlih Waifenfinder zu fih nahm und 
verpflegte, und als fie ftarb, ein Capital zur Fortfezs 
zung der Eleinen wohlthätigen Anftalt vermachte. Aber 
baffelbe reichte nicht zu. Da trat der wohlthätige Kurs 
fürft und Bifchof Franz Ludwig hinzu, kaufte das Haus, 
in welchem noch jeßt die Anftale ift, und richtete fie 
1720 bier ein, Er fehenfte Ihe fo viel Capitalien, daß 
30 Waifenfnaben und 35 Waifenmädchen fatholifcher 
Religion und bürgerlihen Standes hier unterhalten wer⸗ 
den können. Die Kleidung beider Gefchlechter ift blau, 
Wenn fle heranwachfen, werden die Knaben in die Lehre 
gegeben, und die Mädchen gehen in Dienft. Den Un— 
terricht beforgt ein Präceptor; ein Schaffner ſteht der 
Deconomie vor, und der Fürft-Bifchof beaufſichtigt das 
Ganze. ® 


% Das Annenhospital, 

Die ehemalige St. Annenkicche auf der Sandſtraße, 
welche 1318 in ein Hospital verwandelt worden, ift zwi⸗ 
fhen 1376— 86 von Sohann III. von Prag, Abt des 
Sandftifts, erbaut worden. Auf dem Kirchhofe wurs 
den font die in der Sands: Parochie Geftorbenen .beerz 
digt, und in der Kirche find 19137 als fie zu einem 
franzoͤſiſchen Militair⸗Lazareth eingerichter mar, unzaͤh⸗ 
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lige Franzoſen geſtorben. Nach Aufhebung der Kloͤſter 
war die Kirche entbehrlich, da ſie keine eigene Parochie 
hatte, und fo wurde fie alſo eingezogen, und indem ' 
man die Grundmauern zwar ftehen ließ, durch Zwiſchen⸗ 
wände in ein bewohnbares Gebäude verwandelt, und 
dies zu einem Hospital für alte und fchwache Leute fas 
tholiſchen Glaubens beftimmt, 


VIL Das Sudenhogpital. 


Es ift von einem jüdifchen Bankier Hirſch Simon 
neu erbaut und eingerichtet worden. Es befinder ſich in 
der Wallftrage, zwiſchen dem Nicolas und Schweids 
nitzerthore, innerhalb der Stadt. Seine Einfünfte find 
jaͤhrlich 600 Rthlr. aus der Gemeindecaffe, 75 Gulden 
aus den Kuhſchen Stiftungen, (wovon unten), die Ber 
gräbnißgelder, einige Schenkungen und zufällige Eins 
nahmen, wovon arme kranke Juden im Haufe verpflegt 
werden. Die Anſtalt hat ihre eigenen zwei Aerzte. Der 
zweite iſt ſeit 1798 angeſtellt. Der verſtorbene Bankier 
Daniel Kuh ſetzte dazu 150 Gulden aus, weil der 
Fall vorkommen koͤnne, daß ein armer kranker Jude im 
Hospital oder außer demfelben die Hülfe eines andern 
Arztes begehre, Für die verordnete Arznei und für Ans 
Schaffung‘ der. nothwendigften Kleidungsftüäde oder fonftis 
gen Bedärfniffe der genefenen Kranken fehte er- jährlich 
75 Gulden aus, Aerzte der Anftalt find: Herr Prof. 
Dr. Hentfchel jun, und Herr Doctor Guttentag. 
Außerdem ift noch ein Wundarzt angeftellt. . 

Außer. dem Hospital ift noch eine Art-von Armens 
haus auf dem jüdischen Begräbnißplage, wo teifende 


Betteljuden einkehren Können, und dann eine Gabe ex, 
halten. 


VII Andere wohlthätige Anflitufe, 


1, Das Inſtitut zum Beften nothleidendgr 
| Handlungsdiener. 

Im Jahre 1773 kamen mehrere wohldenkende Hand⸗ 
fungsdiener Breslau’s auf den Gedanken, eine Bereinis 
gung der fämmtlihen Handlungsdiener der Stadt zur 
Stiftung einer folhen Anftalt zu Stande zu bringen.. 
Shren Bemühungen gelang es endlih. Am 6ten Sun. . 
1773 fand eine allgemeine Verfammlung ftatt, worin 
zwölf aus ihrer Mitte zu Vorſtehern gewählt wurden. 
Diefe entwarfen die Fundamentalgefeße, und theilten 
die vorfommenden Geſchaͤfte unter fih.. Nachdem fie, 
am ıöten Aug. 1773 die Statuten der Gefellfchafe ent⸗ 
worfen hatten, ertheilte die Königl. Kammer unter dem 
ı4ten Febr., und der Magiftrat unter, dem z4ften Fer ' 
beuar c. a. ihre Genehmigung. Die Anzahl der. Mit 
glieder betrug gleich anfangs 276. Die Einrichtung iſt 
folgende: Mitglieder können nur unverbeirathete, in 
Breslau lebende Handlungsdiener jeyn. Beim Eintritt . 
zahlt jeder nach Belieben, doch wenigſtens ı Thaler, : 
nachher aber monatlid 4 gr. Die dadurch eingehenden 
Gelder werden folgendermaaßen vertheilt: Div außer 
ordentlihen Beiträge, das Eintrittsgeld ,» der dritte 
Theil der monatlihen Beiträge und die Gefchenfe,der 
abgehenden Mitglieder find zum wachſenden Capitale ber 
ſtimmt; die übrigen zwei Drittheile der monatlichen Beis 
träge aber, nebſt den Intereſſen des Capitals, werden 
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zur Unterſtuͤtzung der nothleidenden Handlungsdiener an⸗ 
gewendet. Dieſe Unterſtuͤtzungen werden ausgetheilt 
1) an hleſige unverheirathete Handlungsdiener, welche 
ſich außer Condition und erweislich ohne alle Mittel bes 
finden. Die Unterftägung richtet fih nad den Umſtaͤn— 
den der Nothleidenden und der Kaffe. Diejenigen, welche 
durch -Untrene oder. andere grobe Fehler fih in Noch 
befinden ,: find davon ganz ausgefchloffen. 2) An reis 
fende Handlungsdiener, deren Zeugniffe richtig befunden 
worden, und ‚die nicht gleich ein neues Unterfommen 
finden können. Sie erhalten eine Zeitlang eine Unter 
ftägung aus der Kaffe, bis fie hier unterbracht find, 
oder Neifegeld. 3) Arme, kranke, außer Condition ſich 
befinideride Handlungsdiener werden in einem befonders 
dazu gemletheten Locale der Eur seines Arztes für Rech⸗ 
nung ‚der Kaffe übergeben, und 4) diejenigen, welche 
unter der Pflege der Gefellfchaft fterben, "werden auf 
die Koften- derſelben anftändig beerdigt... Die Aufſicht 
führen 12 Vorſteher, die unter der Leitung eines Obers 
vorftehers ſtehen, und bei entftandener Vacanz aus der 
Gefelfhaft einen neuen Vorfteher wählen. Ein Theil 
der Zinfen wird dazu verwandt, arme Handlungs; Lehr; 
linge in den ihnen nöthigen Wilfenfchaften und Fertig- 
feiten unterrichten zu laſſen. Die Anftale hat daher 
jegt vier Lehrer: für Buchhalterei, franzöfifhe und 
engliſche Sprache, polnifche Sprahe, Schreiben und 
Rechnen. Der jeßige Obervorfteher ift Herr Schne i⸗ 
der, Buchhalter in der Tuhhandlung der Gebrüder 
Sifher am Fifchmarfte. Am ı4ten Nov. 1824 hat die 
Geſellſchaft ihr sojähriges Stiftungsfeft feierlih ber 
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gangen. Beiträge gaben 1825: aus ber Raufmanufchaft 
94 Perfonen , - von den Handlungsdienern 279. 
Außer diefen find noch viele Vereine zur Rranfen: 
. Unterfiägung, faft jede Corporation hat eine folche: 
- Ebenfo find auch mehrere Begräbnißgefellichaften. 


2. Das HaussArmen:MedicinabsInftient. 


Der 1813 hier verftorbene Medicinalratd Dr. Kloſe 
wurde 1801 zu einem penfionirten Offizier gerufen, um 
deffen Krankenbette feine Frau und vier Kinder jammerten, 
weil fie in ihm ihren einzigen Werforger zu verlieren 
fuͤrchteten. Das Wenige, welches der Kranke nody ers 
übrige hatte, war aufgegangen; > es war zu Bezahlung 
des Arztes und Apothefers nichts mehr da. Dies ver 
anfaßte den menfchenfreundlihen Kloſe, den Verſuch 
zu machen, einen Verein von Menfchenfreunden zus 
fammienbringen, welche die nöthigen Koften zur Heilung 
ſolcher Perfonen herbeifchafften, die zwar unbemittele 
wären, ſich »aber ihres Standes wegen fcheuten, zu 
einer allgemeinen Kranfenanftalt ihre Zuflucht zu neh— 
men. Die erfte Aufforderung, welche Kloſe am zoſten 
Der. ıg01 durch die Zeitungen an das Publicum erger 
ben ließ, Hatten den unerwarteten Erfolg, daß fih — 
iur vier Perfonen zw Beiträgen meldeten. Dennoch 
verlor Klofe den Muth nicht; er ließ einen vorläufigen 
Plan druden, und diefen möglichft verbreiten. Dadurch 
gewann er 43 Rthlr. 22 ſgr., und nun that er rafıhere 
Schritte, feinen Plan ins Werk zu feßen. Der Mar 
giftrat bemilligte- auf feine Aufforderung einen jährlichen 
- Beitrag von 24 Rthlr.; die Freimaurerlogen verfpras 
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hen auch Unterftägung , die Königin Luiſe ſandte 
10 $riedrichsd’or; die Königl. Kammer genehmigte.den 
an; aber die Handwerfszänfte, mit Ausnahme der 
Fiſcher am Niederwaſſer, der Corduaner und der Gold⸗ 
arbeiter, verfagten ihre Iheilnahme, troß der an fie 
ergangenen Aufforderung. 

Am ıoten Sept. 1902 erfolgte die Aufnahme des 
erften Kranken. Gleich im erften Jahre wurden go Kranfe 
aufgenommen, und 106. Perfonen lieferten regelmäßige 

Beiträge. 

Der Zweck der Anftalt ift: „fuͤr kranke, unbemittelte 
Merfonen, die fih, es fey für immer, oder auch nur für 
einige Zeit, in Breslau aufhalten, und denen Feine 
der am Drte beftehenden Sffentlihen Anftalten die ihren 
Berhältniffen angemeffene Pflege bietet, nameutlich folche, 
die fich nicht. zur Hospitalverpflegung eignen, oder doch 
im Augenblicke des höchften Beduͤrfniſſes nicht dazu ges 
langen Eönnen, — auch für unbemittelte ehelich ſchwan⸗ 
gere Perfonen, von denen das obige gilt, auf eine ihs 
ren Bedürfniffen angemeffene Weife zu forgen. — Als 
ganz vorzüglich zur Verpflegung durch die Anftalt geeignet, 
follen verarmte kranke Perfonen aus den höheren, übers 
haupt den gebildeteren Ständen, z. B. unbemittelte 
höhere Eivilbeamte und ſolche, die nicht - zu den völlig 
fubalternen zu zählen find: Adeliche, Gelehrte, Künfts 
ler, Kaufleute und Militärpesfonen vom Feldwebel, 
Wachtmeifter oder Feuerwerker aufwärts, fo. wie auch 

deren Frauen, Wittwen und Kinder, in ſo fern ſie 
ihren vorigen Stand nicht verlaſſen haben, anges 
fehen werden, | 
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Wer die Unterſtuͤtzung der Anſtalt wuͤnſcht, nich 
ſich felbft oder durch einen beauftragten Boten in dem 
Local der Anftalt (jebt Katterngaffe, Nr. 1368, dem 
ehemaligen Katharinenflofter gegenüber) Vormittags 
11 — 12 Uhr, Sonntags ausgenommen, legitimirt fi 
als unvermoͤgend, oder bringt einen Empfehlungszettel 
von einem Patron der Anſtalt, zahlt 10 ſgr. Aufs 
nahmegeld, und wird nun unentgeldlich von einem der 
Aerzte der Anftale befucht, mit Arznei verfehen, auch 
nöthigenfalls mit Holz, Fleiih und SKrankenfpeifen; 
felöft einen Kranfenwärter erhält er, wenn es nöthig 
ift. Dabei wird die größte Schonung beobachtet. Nie 
mand, außer den mit der Kranfencur unmittelbar bes 
auftragten Perfonen, erfährt den Namen des Kranken. 

Sjeßiger Präfes ift Herr Doctor Kroder. Sn der 
Verwaltung ftehen ihm zur Seite ein Bicepräfes, Herr 
Doctor&bers, und vier Mitglieder: Herr Senfal Kleins 
waͤchter, Herr BVicedechant Banmert, Herr Hof 
rath und Landfchaftsfyndicus Lange, und der Juwe⸗ 
lier Herr Thun sen. An der Behandlung der Krans 
fen nehmen Theil: Herr Doctor Hentfchel sen. als 
Geburtshelfer, Herr Doctor Hande als erfter adjun⸗ 
girter Inſtituts Arzt, Here Doctor Aſch als zweiter 
adj. Inftituess Arzt, Herr Doctor Puls als dritter adj. 
Snftitutss Arzt, und Here Stadtchirurgus Kleemann 
als Inſtituts⸗Chirurgus. Außerdem hat die Anftalt 
einen Actuarius, eine Hebamme, und einen Bedienten, 

Als Filial-Inſtitut iſt der Verein mwohldenfender 
rauen zu betrachten, welche unvermögende Frauen im 
Kindbette pflegen. Es fino ihrer jegt 30. 
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3. Die: Tharsultfhe Fundation, 

Der Domderr bei St. Johann, Wilhelm Leopold . 
Freiherr v. TIharoult, machte 1684 dieſe fehr wohlchäs 
tige Fundation. Das urfpränglih dazu beftimmte Car 
pital betrug To,ooo Gulden. Da aber die Zinfen nicht 
binreihten, die Bedürfniffe diefer Stiftung zu befriedis 
gen, fo- erhöhte er daffelbe bis zum Jahre 1706 auf 
24,460 Gulden. Seit diefer Zeit ift das Capital nur 
wenig vermehrt worden. Die Abfiht der Anſtalt ift: 
unbemittelten Perfonen beiderlei Geſchlechts und jeder 
Religion unentgeldlich aͤrztliche oder wundärztliche Hülfe 
und Arzenei zu verfchaffen. Diejenigen Kranken, welche 
die Hülfe der Anftalt begehren, melden fih zwiſchen 
8 und 9 Uhr des Morgens bei dem Kranfenwärter auf 
der Univerficäc, welcher fie in das Verzeichniß einfchreibt. 
Der Arzt der Anftalt unterfucht dann, ob fich die 
Kranken für ärztliche oder wundärztliche Behandlung 
eignen. Beitlaͤgerige Kranken werden vom Arzte in 
ihree Wohnung befucht. Das bei der Anſtalt engehele 
- Perfonal beſteht aus folgenden Perfonen : . Der 
Procurator — jeßt Domherr und — Herr 
Dr. Pelka —, welcher die Pflicht hat, über die Er; 
haltung des Kapitals zu wachen, und die vierteljährlis 
chen Ausgaben anzumeifen, und auszahlen zu laffen. Er 
erhält dafür Eeine Nenumeration. 2. Der Conver⸗ 
fator — jet Herr Pfarrer Haafe an der Sandkirche — 
hat über die Pflichterfüllung der Beamten zu wachen, 
auf die Beförderung der Moralität der Kranken zu wir⸗ 
fen, fie durch die Tröftungen der Religion aufzurichten, 
und fie deshalb zu beſuchen. Auch diefer verrichtet fein 
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menſchenfreundliches Amt unentgeldlich; denn die kleine 
Renumeration von 10 Rthlr. jaͤhrlich iſt wohl nicht 
als Beſoldung anzuſehn. 3. Der Arzt — jetzt 
Herr Doctor Wentzke — hat jaͤhrlich go Rthlr. 
Gehalt. 4. Der Wundarzt — jetzt Here Ehir 
rurgus Haͤsner — erhält jaͤhrlich 41 Rthlr. 18 ſgr. 
5. Der Apotheker. 6 Der Kranfenwärter 
41 Rthle. ı8 fer. - Sonft gab es auch einen Admi— 
nifteator, welcher 200 Rthlr. erhielt. Seine Stelle 
ift aber eingezogen, und feihe Gefchäfte find den beiden 
 erften Beamten übertragen worden. Sein Gehalt wird 
| zu Beſtreitung der Koften für außerordentlihe Euren, 
zu Anfhaffung von Bruchbändern, Mutterkränzen u. dgl. 
verwendet. Seit zwei Jahren erhält der Arzt noch 
außer feinem Gehalt jährlih 25 Rthlr., wofuͤr er ein, 
Zimmer für die Unterfuhung der ſich meldenden Kraus 
fen bereit und geheizt halten muß. 


4. Die Kuhſchen Stiftungen. 


Der Bankier Dauiel Kuh machte 1798 eine Stiftung 
zum Andenken an ſeine Eltern, welche ſchon eine 
ſolche zu machen, geſonnen geweſen waren: 


1. Er ſetzte für einen Arzt jaͤhrlich 130 Gulden aus 
— wie ſchon oben beim juͤdiſchen Hospital erwaͤhnt iſt — 
damit derſelbe außerdem bereits beim juͤdiſchen Hospitale 
angeftellten Arzte, wenn es verlangt wuͤrde, die Kranz 
ten behandle. Dann beftimmte er noch jährliche 75 Guls 
ben, damit davon die nöthige Arznei: und die etiva be; 
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nöthigten Kleidungsſtuͤcke oder fonftigen Beduͤrfniſſe ber 
Genefenen angejchafft würden. 


2. Er feßte jährlih 250 Gulden zur Vertheilung 
unter die Armen aus, und eben fo viel, um dafür Holz 
zu faufen, und auch unter die Armen zu vertheilen, 
doch fo, daß von beiden Summen die jüdifchen Ars 
men 150, bie hriftlihen aber nur 100 Gulden befämen.. 
Jene Summe wird am 24ften May, dieſe am ı4ten 
December vertheilt. 


3. Er vermadte dem Krankenhospital Allerheiligen 
jährlih 100 Gulden zum Beften der genefenen Kranfen. 


4. 75 Gulden jährlich für eine verarmte jüdifche Fa⸗ 
milie, um ihr wieder aufzuhelfen; auszutheilen am 
a4ften May. 


Die Stiftung begann mit dem Jahre 1799. 


$. Die Krullſche Fundation— 


Joh. Georg Krull, Kammerfecretair in Breslau, 
gebärtig aus Braunfchweig, ftarb in Breslau 1795. Er 
hatte hier und da in Breslau bemerkt, in welcher Noth 
fi) öfters Handwerker befinden, wenn-fie durch Krank 
heit oder andere Ungläcsfälle in ihrem Gewerbe zurüd- 
fommen, und wie eine, Eleine Unterftägung manchmal 
hinreicht, ihnen wieder aufzubelfen. Er vermachte dem: 
nach fein ganzes mähfam erworbenes Vermögen zum 
Beſten unverfchuldet heruntergefomniener Handwerker 
auf folgende Art: Er übergab fein ganzes Vermögen 
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den Magiftrat zur Verwaltung, und beftimmte alle die 
Zünfte, welche an der Stiftung Antheil Haben könnten, 
- Dann fegte er feft, daß vom zoften September ıg01 an 
von den Intereſſen jährlich ein Quantum von 1000 Rthlr. 
an 24 Hülfsbedürftige Handwerker ohne Unterfchied der 
Keligion und ohne Vorzug der einen Zunft vor der an: 
dern ausgetheilt werden follte, und zwar in 8 Ans 
theile a so Rthlr., in 8 Antheile a 4o Rthir., und 
in g Antheile a 35 Rthlr. Bon ben Syntereffen des 
übrigen Vermögens folle ein Pofteritätsfond errichtet, 
und diefer fo weit vermehrt werden, daß endlich 96 Bars 
ger daraus Unterflüßungen zu jo, 4o und 35 Rthlr. 
erhalten Finnten. Wäre dies bewerfftelligt, fo Sollte 
wiederum ein Capital von 6000 Rthlr. zu einem Poftes 
ritätsfond gemacht, und diefer nach und nad) erweitert 
tverden, damit jene Antheile erhöht werden koͤnnten. 
er auf Unterftüßungen aus ber Stiftung Anfprüche 
macht, muß wenigftens feit $ Jahren Meifter gewefen, 
und unverſchuldet in Armuth gerathen ſeyn. Keiner 
kann die Unterftüßung öfter als 2 Mal, und das zte 
Mal nur * nad) 10 Jahren erhalten. 


6. Das Säusblatterns Impfungs s Inkitut. 


Am zıftlen October 1805 machte das Departement 
der Medicinals Angelegenheiten ein Reglement bekannt, 
- wonach man fih bei Impfung der Schußblattern zu 
richten habe. Auf Antrag des damaligen Minifters von 
Schleſien, Grafen von Hoym, wurde in Breslau und 
in Groß; Slogan ein oͤffentliches Impfungsinſtitut ans 
gelegt. Die Aufſicht über das in Breslau erhielten bie 


— mM — 


HH. Medicinal⸗Raͤthe Kruttge und Frieſe. Hier kann 
jeder feine Kinder unentgeldlic impfen laffen. Es iſt 
dazu nur eine vorläufige Anzeige nöthig,. Man erhält 
dazu eine Karte, worauf der Tag, an welchem bie 
Smpfung vorgenommen werden ſoll, angezeigt iſt. Das 
Local ift in der Katharinen-Gaſſe im Vorderhauſe des 
Hebammen» Zuftituts, auf gleiher Erde. 


7. Das Almunat. 


Das dazu beftimmte Gebäude fleht an ber Oder, 
hinter dem Bifchofshofe, iſt maſſiv und fchön gebaut, 
und war ehemals eine Domherrn»Refidenz. In diefem 
Haufe werden alle diejenigen jungen Männer katholi⸗ 
ſcher Confeſſion, welche ſich dem geiſtlichen Stande ges 
widmet haben, nach der erſten Weihe als Weltprieſter 
in alle dem unterrichtet, was zum roͤmiſch katholiſchen 
Ritus gehoͤrt. Sie theilen ſich in Fundatiſten und 
Commenſales. Die letzteren zahlen bei ihrer Auf⸗ 
nahme so Rthlr., und erhalten dafür Wohnung und 
Koft; nad einem halben Jahre erhalten fi fie. die. zweite 
Weihe, und werden dann als Kapläne angeftellt. Die 
Fundatiſten hingegen werden unentgeldlih aufgenoms 
men und unterhalten, mäflen abet 2—3 Jahr in der 
Anftale bleiben, und lebenslang wöchentlih 2 Meſſen 
für die Stifter lefen. Die Kleidung beider Klaffen bes 
ſteht in einer fchwarzen Reverende. Die Commenfalen 
tragen Schwarze Aufichläge, die Fundatiſten aber bunte, 
und zwar verſchiedene, je nachdem ſi e zu der einen oder 
andern Fundation gehoͤren. Es ſind hier fünf Sundas 
tionen: 1. die biſchoͤfliche. Sie unterhält 10—ı2 


— 49 — 


Alumnen, welche rothe Aufichläge. fragen. 2. Die uns 
genannte,. weil fie aus ‚mehreren Vermächtuiffen 
entftanden. ift. , Die Alumnen, ‚vier an der Zahl, 
tragen auch rothe Auffchläge, aber von einer vers 
ſchiedenen Farbenmiſchung. 3. Die kaforianiſche 
für 3 Alumnen, welche deutſch und polnifch verftehen. 
muͤſſen und daher Utraguiften geuannt werden, mit gels, 
ben Auffchlägen. 4. Die hatzfeldſche für 3—4 Alums, 
nen, mit weißen Auffchlägen. 5. Die frankenberg— 
Ihe für 2—3 Alumnen, mit violetten Auffchlägen. 
Nicht immer find alle geftiftete Stellen befeßt, weil jes 
der, der nur irgend go Rthlr. aufbringen kann, dieſe 
lieber erlegt, um nur früher ins Amt zu fommen. Die 
Aufſicht über die Anftake führe im Namen des Doms 
ftifts ein’ Domherr, im Haufe felbft aber drei Obere, 
welche Weltpriefter find, und darinn wohnen: 1. Der 
Nector, Über den Unterricht; 2: Der Pater Spirk- 
tualis, über die Sittlichkeit; 3. Der Pater Minis 
ſter uͤber die Deconomie und die Unterweifung in den 
Kirchenceremonien. 


8. Die Leudenrodianiſche Stiftung. 


Sie iſt gemacht worden von Johann von Leu— 
denrode, Canonicus zu St. Johann und zum heili⸗ 
gen Kreuz, welcher 1592 in Heſſen gebohren wurde, 
und 1665 in Breslau ſtarb. Er ſetzte ein Capital aus, 
wovon zwei Vicarien unterhalten wuͤrden, welche in der 
Kirche zum heiligen Kreuz mit den Manſionarien die 
taͤglichen Horas ſingen ſollten. Dieſer Leudenrode hat 
ein Denkmal in der Domkirche, linker Hand, wenn 
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man zur Hauptthuͤre hineintritt, In der ten Capelle 
vor der kurfuͤrſtlichen Capelle. Ob er da auch begraben 
ſey, if ungewiß. Er ſtiftete auch einen Altar in ber 
Kreuzkirche. Als man biefen und den®gegenäberftehens 
den im Jahr 1803 abbrach, um fie zu erneuern, fand 
man unter jenem einen unverweften Leihnam, den man 
für den des Herrn von Leudenrode hielt; ob er es ges 
dh , ließ ſich nicht beftimmen. 


9. Die Lifhianifhe Stiftung 


ift gemacht worden vom Weihbifhof und Domprobft 
Johann Balthafar Lifh von Hornau 1654. 
Das Gebäude befindet fih auf der nördlichen Seite der 
Domfirche, und ift 1659 dazu erbaut. Hier werden 3 
Weltpriefter als Vicarien unterhalten, welche täglich in 
der Domfirche mit den Manſionarien die Horas abfins 
gen. Sie ſtehen unter Eeiner befonderen Regel, und 
erhalten wöchentlihes Koftgeld. Der ältefte. von ihnen 
heißt Negens, und führt die Aufficht über die andern. 
Procuratoren der Anftale find der jedesmalige Weihbi— 
ſchof und der Domdechant. | 


10. Stipendien für Studierende. 


Bor vielen, felbft großen Städten hat Breslau den 
Ruhm, viele und zum Theil recht bedeutende Stipens 
dien für Studirende zu befißen. Sie werden zum Theil 
vom Mayiftrat, zum Theil von verfchiedenen Gewers 
fen vergeben. Folgende Tabelle giebt eine Ueberſicht 


davon; 


Berzeihniß der Stipendien,  welde der 
Magifirat an Studierende zu 
vergeben hat. 


1— 10. Raths; Stipendia. I der Negel erhalten eins 


14. 


gebohrne Breslauer diefelben, oder doch folde, 
welche die hieſigen Gymmaften befucht haben; - doch 
find auch Auswärtige receptionsfaͤhig. Ste werden 
auf 3 Jahre verliehen. Jedes zu 48 Nthlr. 


» Das Kauligifche, geftiftet 1631. Zunähft für Stu 


dierende aus der Kauligfchen und Nindfleifchfchen 
Familie, in deren Ermangelung für breslauer Stadt 
Einder; auf 3 Jahre zu verleihen. Zu so Rthlr. 
Das Hadamerfche, geftiftet 1676 Zunaͤchſt für 
SZura Studierende aus der Hadamerfchen und ey: 
fertfchen Familie, in deren Ermangelung für ans 
dere Studioſen; auf 3 Jahre zu verleihen. Zu 40 R. 


» Das Lamprechefche, geftiftet 1539 und 1542. Zus 


nächft für Studierende aus der Lamprechtfchen Fas 
milie in Frauftadt, dann auch für andere; auf sg 
Sabre zu verleihen. Zu 34 Rthle. 6 Ser. 
Das Jenkwitzſche, geftiftet 1609. Zunaͤchſt für 
Studierende aus der Familie Jenkwitz und Pofas 
dowsky; dann auch für andere; wird auf 3 Jahre 
verliehen. Zu 48 Rthlr. 


ısundı6. Das Säbifchfche, igeftiftet 1661. Für Theolo⸗ 


gen. Verwandte des Stifters follen den Vorzug 
haben, auch wenn fie nicht Theologie ſtudieren; 
wird auf 3 Sabre verliehen. Jedes zu 32 Rthlr. 
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a7bis 19. Das Vincenzſche, geftiftet 1581. Zunächſt für 


21. 


22. 


Söhne hieſiger Prediger, Schullehrer und Goldar—⸗ 
beiter; in deren Ermangelung auch fuͤr andere; 
wird auf 3 Jahre verliehen. Jedes zu 40 Rthlr. 


Das Ziegoldſche, geftiftet 1762. Wie bei den 
Rarhsftipendien; ; auf unbeftimmte Zeit. Zu 17 Rthlr. 


21. Sgr. 10 ©. 
Das Schieferdeckerſche, geftiftet 1746. War zu 


nächft für die Kinder, der Familien Süß, Frohn— 


knecht, Pfeet und Mayer beftimmt; dann auch für 
andere evangelifcher Confeffion; auf 3 Jahre zu 
verleihen. Zu 80 Rthlr. 

Das Raſchkeſche, — geſtiftet 1759. Zunächft für Theo— 


: logie oder Medizin fudierende Reichskraͤmerſoͤhne; 


find deren nicht vorhanden, auch‘ für andere Stu 


dierende aus der Stadt; auf 3 Jahre. Zu 40 Rthlr. 


23, 


Das Jakobſche, geftiftet 1608. Ohne Einfchränfung, 


außer dag Berwandte der Familie den Vorzug ha; 


ben follen; auf 3 Jahre. Zu 48 Rthlr. 


» Das Krebſche. Zunaͤchſt für. Theologen aus Hermes; 
dorf unter dem Kynaft, ſonſt auch für Theologen 


lutheriſcher Confeſſi on aus Breslau. Zu 20 Rthlr. 
a5 und 26. Das Löwenheimfche. Für Studierende ‚vom 


a7. 


Elifabeth ; Gymnafium. Sedes zu 40 Rthlr. 
Das Bonnerſche, geſtiftet 1605. Zunaͤchſt fuͤr Ver⸗ 
wandte des Stifters, ſonſt auch für andere. 
Zu 85 Rthlr. 

Das Twardyſche. Es iſt beſtimmt: 1. fuͤr A 
rende Nachkommen des Stifters, 2. für die ftudies 
senden Geſchwiſterkinder des Stifters, 3. für die 
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ſtudierenden Söhne des jedesmaligen Predigers zu 
St. Chriſtophorl. Sind Feine dergleichen vorhans 
den, und find die Intereſſen 20 Jahr lang zu Car 
pital gemacht worden, fo fann 28 auch au Studies 
. rende lutheriſcher Confeſſi on, die aus dem Teſchen⸗ 
ſchen gebuͤrtig find, vergeben werden. St ſchon 
feit 1810 vacant.) Zu 44 Rthlr. 
29. Das Kleinfche. Für Breslauer. Zu 24 Rthle, ° 
30 und 31. Das Uthmannſche, geftiftet 1584. Ohne Eins 
fehränfung. Verwandte des Stifters haben den 
"Vorzug, auf 4 Jahre. Sedes zu 48 Mehr. 
33—34. Das Büttnerfche, geftifter 1567. Zunächft für 
Studierende Aus‘ der’ Buͤttnerſchen Familie, dems 
nad) auch für andere, vorzüglich Tpedtogen; | auf 5 
Sabre. Jedes zu so Rthlr. 
35 und 36. Das Krullſche. Ohne beſondere Einſchraͤnkung. 
Jedes zu so Rthlr. 
37. Das Suſchkeſche. Für arme Theologen. Ver— 
wandte der Stifterin Haben den Vorzug. Zu 20 Rthlr. 
38. Das Appelfche. Ohne Einfhränkungen. Zu 36 Rthlr. 
39. Das Zaͤſcherſche. Ohne Einfchränfungen. Zu 
12 Rthlr. ne 2 | 
40. Das Rinderſche, geftiftet 1697. Für Theologen, 
welche das Eliſabethan oder Magdalendum befucht 
haben. Zu 30 Rthlr. 
Summa aller jährlichen auszuzahlenden Stipens 
dien: 1,7587 Rthlr. 27 Ser. io D. . 
Alle Stipendien werden halbjährlih praenum. aus: 
gezahlt. Nur Mr. 40 jährlich zu Johanni. Außerdem 
find noch zu Reiſegeldern für Studierende alsgefekt: 
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40 Rthlr. aus der Generalſchulenamtscaſſe. 
24 — von Caspar Buͤttner fundirt. 
so — von Kylian von Uthmann fundirt. 


Summa 114 Rthlr. 


2, Stipendien, welche von der Kaufmann 

nn. oder andern Vereinen vergeben werden. 
. Das Sreyerfche, geſtiftet 1651. Zunaͤchſt fuͤr die 
Familie, dann fuͤr einen andern ſtudierenden Kauf— 
mannsſohn, auf 3 Jahre. Zu 48 Rthlr. 

abi84. Das Garziſche, geſtiftet 1640 bis 43. Nr. 1. iſt 
für bunzlauer Stadtfinder aus der Familie, aus 
den Kürfchnern, oder aus andern Ständen, Pros 
movirt der Stipendiat, fo erhält er den Betrag 

für 2 bis 3 Jahr auf ein Mal. Zu 40. Rtflr. 

‚Nr. 2. if für Mebieiner, mit derfelben Verguͤnſti⸗ 

"gung. Zu 32 Rthlr. Nr. 3. für 2 Theologen; 
Kürfchnerföhne haben den Vorzug. Mr. ı. wird 
von den breslauer Kürjchnerälteften; Mr. 2. von 
den Parchnerältefien, und Nr. 3 von den Bäder: 
älteften vergeben. Zu 40 Rthlr. 

5. Das Hallerſche, geſtiftet 1711. Fuͤr 2 ſtudie rende 
Fleiſcher⸗ und Toͤpferſoͤhne, auf 3 Jahr, wird ver⸗ 
geben von den Fleiſcher-Altbaͤnkern und Töpfer 
Aeltefien. Zu 64 Rthlr. 

- 6. Das Führenfchildfhe, geftiftee 1546. Fuͤr ſtudie⸗ 

rende Kretichmer » und Schmiedeföhne, fonft auch 

für andere Breslauer, auf 3 Jahre; wird verger 
ben von den Kretfchmer s und RR 

Zu 31 Rthlr. 20 Ser, Sr 


10. 


II, 


(4 
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. Das Wittichſche, geftifter 1756. Für Kretfchmer 


föhne, auf 3 Jahr, zu vergeben von den Kretichs 
Merälteften. Zu 16 Rthlr. 


. Das Klugfche, geftiftet ı571. Für Theologen, auf 


3 Jahre, zu vergeben von dem Kretfchmerälreften. 
Zu 9 Rthlr. 2 Ser. 


. Das Hübnerfche, geftiftet 1510 bis 36. Auf 3 Jahr, 


zu vergeben von dem Kretfchmer » Ackteften. Zu 
6 Rthlr. 15 Ser. 

Das Pieriusiche, geftiftet circa 1600. Auf 3 Jahr, 
von denfelben zu vergeben. Zu 12 Rthlr. 

Das Neumannfhe: Auf 3 Jahr, von denfelben 
zu vergeben. Zu 9 Rthlr. 


12— 14. Das Hupferfche, geftiftet 1642. Nr. 12 Für die 


15. 


16. 


Familien Sig und Nimpefch, fonft für Kretſch 
föhne, auf 3 Jahr von den Krerfchmerälteften zu 
vergeben. Nr. 13. Für die Helegifche Familie, fonft 
einem andern Studierenden; auf 3 Jahr, von den 
Däcerälteften zu vergeben. Mr. 14. Für Zuͤchner⸗ 
föhne; auf 3 Jahre, ſteht unter den Zuͤchneraͤlte⸗ 
ſten. Sedes zu 20 Rthlr. 

Das Ettnerfche, geftiftet 1724. Ohne Einfchräns 
fung, zu vergeben von den ‘Kretfchmerälteften mic 
Eoncurrenz der Senioren bei St. Eliſabeth und St. 
Magdalenen. Zu 2ı Rthle. 13 Sgr. 


Das Reichardfche, geftiftet 1596. Zunächft für die 


Verwandten, dann für Bäder s und Kretfchmers 


ſoͤhne, dann für jedes andere Stadtfind, zu vers 


geben von den Bäder » und Kretfchmerälteften. 
Zu 6 Rthlr. 
Zi 


17. 


18. 


20, 


24. 


25. 


26. 


27: 
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Das Böhmfche, geftifter 1613. Für einen. Theolo⸗ 
gen; auf 3 Jahre, von den Baderälteften zu ver⸗ 
geben. Zu 20 Rthlr. 

Das Heidenreichſche, geſtiftet 1633. Fuͤr einen 
Theologen; auf 2 Jahr, von den Aelteſten der Ma: 
ler, Tifchler, Slafer und Goldfchläger zu verge 
ben. Zu 20 Rthlr. 


. Das Schulsfche, geftiftet 1697. Fuͤr einen Zach⸗ 


nerſohn, anf 3 Jahre, von den Zuͤchneraͤlteſten zu 
vergeben. Zu 20 Rthlr. 

Das Barthelfche, geftiftet 1604. Für Zuͤchnerſoͤhne, 
fonft für Paftors und Diaconenföhne; auf 3 Jahre, 
von den Parchnerälteften zu vergeben. Zu 16 Rthlr. 
Das Reußfhe, geftiftet 1610. Für Schuhmacher; 
föhne; auf 3 Jahr, von den Schubmacherälteften 
zu vergeben. Zu 8 Rthlr. 


» Das Hartknochfche, geftiftet 1748. desgl. Zu 2 Rthlr. 
. Das Schneider Stipendium. Für Schneiderföhne, 


die Theologie ftudieren. Zu 16 Rthlr. 

Das Kürfchner Stipendium, geftiftet 1416. Für 
Kürfchnerföhne, zu vergeben von den Kürfchneräls 
teften. . 22 Rthlr. 25 Sgr. 

Das Hartliebfche, ‚geftiftet 1599. Für 2 Theologen, 
auf s Jahr. Zu 125 Rthlr. 

Das Arletiusſche, geftiftet 1771. Für ı Theologen 
des Eliſabeth⸗Gymnaſiums, der die morgenländis 
fhen Sprachen treibt, zu vergeben vom Recter von 
Elifabeth. Zu so Rthlr. 

Das Herrmannfche, geftiftet 1720. Für 4 ſtudi⸗ 
vende Breslauer, jedem 5 Rthlr. 20 Sgr., und 4 
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Gymnaſiaſten, jedem a Rthlr. 20 Sur, auf Jahre. 
Zu 33 Rthlr. 10 Sgr. 

28. Das Jeſſanskiſche, geſtiftet 1621. Fuͤr Studierende. 
Ohne Einſchraͤnkung, zu vergeben von den Herren 
von Eichhaͤuſer. Zu go Rthlr. Y 

29. Das Malfchiiche, geftiftet 1789. Für Studierende 
und andere Arme. Zu 400 Rthlr. 

30. Das Rungefche, geftiftet 1785. Sr einen Theo⸗ 
logen. Zu 35 Rthlr. 

31, Das Scultetusfhe, geftiftet 1785. Steht in Leips 
zig bei der Nicolaikirche, der breslauer Magiftrat 
bat aber das jus praesentandi für einen Theos 
logen. 

32. Das Tißefche, gefiftet 1702, Zur Bekleidung. eines 

armen Studenten. Zu 20 Rthir. 

Summa 1303 Rthlr. 23 Sgr. 


3. Stipendien, welche mit der Üniverfität zu 
Frankfurt an der Oder verfnäpft seweien 
find. j 


. Das Stendalſche. Fuͤr die Soͤhne der Profeſſoten, 

wird von der Univerfität vergeben. Zu 37 Rt. 15 Sgr. 
2. Das Gruͤnbergſche. Fuͤr evangeliſche Theologen, 
zu vergeben von der theologiſchen Fakultaͤt. Zu 
18 Rthlr. 7 Ser. 6 D'. 
Ein ungenanntes. Fuͤr reformirte Theologen, zu 
vergeben von der theologiſchen Facultaͤt. 40 Rthlr. 
4. Das Kloſterſche, geſtiftet 1538. Für die Familie 
des Stifters zunaͤchſt, dann für arme Studenten, 

vom Restor zu vergeben, Zu 48 Rthlr. 

Sie 


> 
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sunds. Das Czernicoviusſche, geftiftet 1617. Zunaͤchſt 
für Frankfurter Bürgerfehulen, dann auch für ans 
dere, zu vergeben vom Mector, Jedes zu 
40 Rthlr. 18 Sgr. 

7—9. Das Prudmannfhe, geftiftet 1623. Zunächft 
für Verwandte der Stifterin, dann für jeden ans 
dern, von der Univerfität auf 4 Jahre zu verleis 
hen. Mr. 7 und 8. Jedes zu 25 Rthlr. Nr. 9 zu 
19 Rthlr. 22 Sgr 6 D. 

ıoundır. Das Schöneichiche, geftiftet 1694. Zunähft 
für reformirte Theologen, dann auch, wenn keine 
vorhanden, für reformirte Juriſten oder Mediciuer, 
auf 3 Jahre. Die Stipendiaten dürfen das letzte 
Jahr auch auf einer andern reformirten Univerfirät 
ftudieren, und muͤſſen eine Differtation fchreiben, 
Bon der Univerfirät zu vergeben. Jedes zu 60 Rthlr. 

12 und 13. Das Schoͤnaichſche, geftiftet 1700. Für Theo; 
fogen auf 3 Jahr, zu vergeben vom Baron von 
Schoͤnaich auf Amtitz, von der theologiſchen Fakul⸗ 
tät und der reformirten Geiſtlichkeit in Poluiſch⸗ 
Liſſa. Jedes zu so Rthlr. — 

14— 19. Das Werlienusſche, geſtiftet 1645. Fuͤr evan⸗ 
geliſche Theologen, Juriſten und Medieiner, je 
zwei, auf 3 Jahre. Unter den Gemeldeten ent 
fheidet das Loos in Gegenwart der 3 Decane, Die 
Stipendiaten mäffen eine Disputation über au 
halten. Jedes zu so Rthlr. 

20— 22. Das Brachangelfche, gefiftet 1647. Für Schle⸗ 
fier aus allen Fakultäten, auf 2 Jahr. Collatoren 
find die 3 Decane, Das nächte Anrecht haben 
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liegnitzer Stadtkinder, danach ſolche aus dem Für, 


ſtenthume Liegnitz, und dann erſt auch andere 
Schleſier. Jedes ungefähr zu 40 Rthlr. 


23 und 24. Das Goͤlickeſche, geftiftet 1732 und 37. 


af. 


Nr. 23 zunächft für die Familien Goͤlicke, Lepfius 
und immer; dann für jeden Medieiner, auf 3 Jahr 
von den 3 Decanen zu vergeben, Mr. 24 zuinächft 
für einen reformirten Theologen aus dem Anhalt: 
fhen, dann aus der Mark, oder aus Schlefieh. 
Der Stipendiat muß eine theologifhe Disputation 
halten. Sedes zu 57 Rıhlr. 26 Sgr. 

Das Schneiderfche, geftiftet 1754. Für ein Jura . 
fiudierendes franffurter Stadtkind, wird vom frank, 
furter Magiſtrat auf z Jahr vergeben. Zu go Rthlr. 


26— 23. Das Heidenreichfche, geftifter 1761. Zumächft 


für Verwandte des Stifters, ſonſt für gebohrne 
Sranffurter, welche Theologie ftudieren, fonft an 
gebohrne Märker, und find auch dieſe nicht da, 
an Jura » oder Mediein fEudierende Frankfurter; 
werden vom academifchen Senat verliehen. Sedes 
zu 63 Rthlr. 10 Sgr. 


29 — 33. Das Canffefche, geftiftet 1803, Nr. 29—3r 





find bloß Familienftipendia, I Nichtſtudie⸗ 
rende, und kommen nie einem eren zu Gute. 
Mr. 32 und 33 aber erhalten 2 reformirte Theolo— 
gen als einen Preis, wenn fie ein hebräiiches Car 
pitel aus dem alten, und eins aus dem neuen Te 
ftamente ad aperturum libri am beften erklärt haben, 
woräber die reformirte theologische Faeultaͤt zu ur 
theilen hat. Jedes zu 97 Rthlr. 


* 


34. Das Dettmersfche, geftiftet 1804. Es iſt noch nicht 
fläffig, weil die Wittwe des — und * Toch⸗ 
ter noch leben. 

Summa 1,484 Rihir. 13 Sgr. 


4. Stipendien, welche urſpruͤnglich fuͤr die 
li Breslau feit ihrer Reflauras 
tion 1811 beftimme find. 

1. Das Strobelfche. Für vier Eatholifche Theologen, 

jeder zu 40 Rthlr. Zu 160 Rthlr. 
3. Das Brüdnerfhe, geftiftet 1819. Für einen in 
Breslau ftudierenden Schlefier. Zu 22 Rthlr. 
Summa 192 Rthlr. 
. Summa Summarum 4729 Rthlr. 3 Sgr. 10 D". 


11. Die koͤniglichen Freitifche bei ber 
Univerfircät. 

Sie find gegründet auf den Ertrag der vier Mal 
jährlich In Schleſien anzuftellenden Kirchen » Collecten, 
wozu noch ein Zufhuß von 1400 Rthlr. aus der Unis 
verfitätscaffe Ffommt. Sie 1818 kommt dazu auch noch 
ber Ertrag der Kirchencollecten, welche in der Provinz 
Poſen für arme Studierende angeftellt werden. 

" Als bie UVwerſitat von Frankfurt nach Breslau 
verlegt wurde, hatte ſie nur 48 Freitiſchſtellen. Jetzt 
find fie bis auf 84 vermehrt, Dies war möglich theils 
durch die Vermehrung der Collecten» Einnahmen, theils 
durch das Hinzutreten der poſener Colleeten, theils durch 
die neue Einrichtung, zufolge deren in den großen Fes 
rien feine Freitifhe ftatt finden. ‚Dafür find 6 Stellen 
davon für Studierende aus dem Pofenfhen beftimmt 
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worden; vier andere waren vorher ſchon für Studie, 
rende aus dem Ermeland ausgeſetzt. 

Anſpruͤche auf die Freitiſche haben alle in Bresldn 
ftudierende Inlaͤnder aller Eonfeffionen und Fakultäten, 
wenn fie fih duch Fleiß und Sittlichkeit auszeichnen, 
und ein Zeugniß der Armuth und Reife vorweifen Eöns 
nen. Auch verleiht man in der Negel die Sreitifche nur 
an ſolche, welche bereits 3 Jahr ftudiert haben. Wer 
2 volle Jahre fchon den Freitifh genoffen hat, muß 
anderen Competenten nachſtehn, und wer eine Disciplis 
narſtrafe leidet, kann im nächften halben Jahre keinen 
Sreitifch ‚erhalten. 

Die Freitifche werden jährlih 2 Mal vergeben: am 
Ende des Decembers für die Monate Januar bis May, 
und Ende Mays für die Monate Juni bis Decem: 
ber, wovon aber die beiden Ferienmonate ausfallen, 


12. Die Schulwittwenfaffe. 


Schummel, damals Profeffor an der Ritteraca— 
demie in Liegnig, bat im Januarſtuͤck der Provinzial: 
Blätter im Jahre 1787 das fchlefifche Publitum um 
100 Rthlr., damit dafür ein armer 72jähriger, blinder 
Schulmann in ein Armenftift eingekauft werden koͤnnte. 
Sein Bertrauen wurde belohnt; er erhielt 253 Rthlr. 
2 Ggr. Davon befam der Greis ı22 Rthlr. 4 Ggr. 
Bon dem Weberihuß beſchloß Schummel eine fchlefifche 
Wittwen: Kaffe zu fliften. Er bar daher um neue Um; 
terftäßungen zu diefem edlen Zwecke, und fie blieben 
auch nicht aus, fo daß nach) 11 Jahren bereits ein Ca; 
pital von 3650 Rthlr. in Pfandbriefen gefammelt war. 
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Nun bat er den König‘ um die Beſtaͤtlgung des nuͤtzli⸗ 
hen Inſtituts. Diefe ging am ıftlen Januar 1799 ein. 
Hiernach erhielt die Anftalt folgende, noch jeßt beſte⸗ 
hende Einrichtung. 

Das Kapital wird durch nach und nach eingehende 
Beitraͤge vermehrt, und jede volle hundert Thaler wer⸗ 
den dazu geſchlagen. Bloß die Zinſen werden fuͤr die 
Wittwen verwendet. Alle Wittwen ſchleſiſcher Schul⸗ 
maͤnner von jeder chriſtlichen Confeſſion, vom Lande 
oder aus der Stadt, koͤnnen daran Theil nehmen, ohne 
Ruͤckſicht, ob der verſtorbene Mann Beitraͤge zur Kaſſe 
gegeben habe oder nicht. Die Wittwe muß ſich mit 
obrigkeitlichen und beichtsäterlichen Zeugniſſen über ihre 
Armuth, ausweifen. Sie erhält fo viel, als der Vors 
Rand für gut findet; doch ift bis jeßt 12 Rthlr. jährlich 
der hoͤchſte Sab gewefen. Es wird dabei befonders auf 
Her, Schwachheit, Krankheit und auf unmiündige 
Kinder Rüdfiht genommen. Sobald die Wittwe wieder 
beirather, oder fonft eine Verforgung erhält, fällt die 
Unterſtuͤtzung weg, auch wenn fie fich erweislich ſchlecht 
aufführt. Vorſteher blieb bis an feinen Tod dar Stifr 
ter. Dei Erledigung des Borftandes wählt der Magis 
firat aus den Profefforen und Lehrern des Eliſabeth⸗ 
und Magdalenens Gymnafiums drei, Verheirathete oder 
Unverheirathete, von denen die den Schulen vorgefeßte 
"Höhere Behörde einen zum Worfteher der Kaffe wählt, 
und diefen duch Handſchlag verpflidtet. Er leiftet Feine 
Kaution, erhält aber auch feine Bejoldung. Jährlich 
wird der Königlihen Regierung Rechnung gelegt, und 
alle 3 Jahre, wenn es noͤthig ift, ein meuer Etat 
entworfen. 

So wuchs bie Kaffe nah und nah heran, und befaß 
im Jahr 1825 bereits 8450 Rthlr. in Pfandbriefen, und 
750 Rthlr. in Stadt: Obligationen. Es wurden daher ver 
ausgabt 375 Rthlr. ı5 Sgr., als Zinfen des Kapitals. 


505 — 


Zehn Wittwen erhielten jede jährlich 8 Rthlr. 30 Witt, 
wen jede 6 Rthlr., und 15 Witiwen jede 4 Rehir., 
und außerdem noch einige Wittwen kleine Unterftäguns 
gen in Fällen außerordentlicher Noth. Jetziger Vorſte⸗ 
her iſt Herr Haͤnel, erſter Kollege am Eliſabeth⸗ 
Gymnaſium. 


5 


13, Die Sparkaſſe. 

Unter dem zten Sul. 1818 forderte die Königliche 
Regierung den Magiftrat von Breslau auf, nad dem 
Mufter einer ähnlichen, Kürzlich in Berlin errichteten 
Anſtalt eine Sparkaffe zu errichten. Der Magiftrat war 
dazu fogleich bereit, und trat deshalb mit der Stadt: 
verordneten » Berfammlung zur Berathung zufammen, 
Die darüber nöthigen Verhandlungen verzögerten aber 
die Ausführung bis zum ıften Jul. 1821. Die Einrich⸗ 
tung iſt in den Hauptſachen folgende: 

Die Sparkaſſe iſt beſtimmt, von jedem hieſigen 
Einwohner Summen in baarem Gelde von 11 Ggr. 
bis 100 Rthlr. als das Maximum, womit ein Einzelner 
bel derſelben intereſſirt ſein kann, anzunehmen, und ſie 
allmonatlich gegen Verzinſung von $ Prozent an das 
ſtaͤdtiſche Leihamt abzuliefern. Sie verzinſet alle bei ihr 
eingezahlten Summen mit 43 Prozent jaͤhrlich, alſo 
jeden Thaler mit 1 Groſchen, unter folgenden Ein⸗ 
fhränfungen: 2) nur die vollen Thaler werden verzin⸗ 
ſet, die uͤberſchießenden Groſchen und Pfennige abet 
nicht; b) der Zinſenlauf beginnt nicht mit dem Tage 
der Einzahlung des Kapitals, ſondern erſt mit dem 
Anfange des darauf zunaͤchſt folgenden Quartals, naͤm⸗ 
lich den iſten Januar, April, Zul. und October. c) Die 
Binfenzahlung geſchieht nur halbjährlich, nämlich in den 
erſten 14 Tagen des Januar und Jul., nad) vorherges 
gangener Öffentliher Bekanntmachung. d) Wer in dies 
fen Terminen ſeine Ziuſen wicht erhebt, dem werben fie 
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ER pin geſhriben⸗ e) Wer fein Kapital ganz 
oder zum Theil zuruͤcknimmt, dem werden) die Zinfen 
davon bis zu Ende des zuvor abgelaufenen Quarz 
tals, nämlich den lebten März, Jun, September oder 
Dezember berechnet und gezahlt. — Wer fein € 
die Sparkaffe legt, zeige feinen Namen an 
ein mit dem Stadtwappen _geftempeltes und von 
“ Kaffenkuratoren ——ã—⏑ > 
—2 welches dieſelbe Nummer führe, unter r 
cher der Eimahler in das Kontobuch der Spatfaffe ein 
getragen wird. In diefes Quittungsbuch wird je 
die Sparkaffe gezahlte Summe, desgl i 
derfelben erhaltene Zinfen und Ka fung 
tragen. Wer fein Kapital ganz oder zum T 
nimmt, muß es vorher auffündigen, 1 
ı bis 20 Rthlr. excl. 14 Tage, ) jo exc 
4 Wochen, und von so bis 100 Rthlr. 6 Wochen vors 
her. Wer fein ganzes Kapital zurädnimmt, giebt das 
Quittungsbuch quittirt zuruͤck, und zahlt 2 Gyr, Aus 
dere Gebühren werden nicht bezahlt. Die Kaffe ift nur 
ein Mal wöchentlich und zwar ‚Freitags Nachmittags 
offen. — — — 
Die Einrichtung fand ſolchen Beifall, daß ſchon im 
‚ erften halben Jahre von 172 Individuen 7300 Rthlr. 
eingelegt worden. Der Magiſtrat fand daher im May 
1823 für nöthig, da das Kapital fih bis auf 26,130 
Rthlr. vermehrte, die von nun an bei der Sparfaffe 
eingehenden Gelder bei der ſtaͤdtiſchen Holzhofsverwals 
tung anzulegen. Zu Ende des Jahres 1924 hatte die 
Sparkaſſe ein Kapital von circa 60,000 Rthlr., welches 
theils beim ftädtifchen Leiyamte, theils bei der ftädtiichen 
KHolzhofsverwaltung angelegt war. 
14. Die Wittwen⸗ und Verforgungs-Anftalt 
fädtifher Offizianten. z 
- Johann Siegmund - Faber, Karhefpndikus in 








— 507. — 


Breslau, legirte am sten’ Zune —* Kehle. zu 
Errichtung, Ne Sundation, für ehe er rath— 
häuslichen ffizlanten und N; ne zleis Dis 


—— 











rektor Rambach die nähere Be un ie wir 

wohldenkende Mann an be dem Masifedke ven Y Dot 

ſchlag, dies Kapital —— —* — aan 

Kaffe für ſtaͤdtiſche Anl ten immen, Ein m 
ann von 17 ill verm ie: iu klei 

pital durch ein Vermaͤ ar „v In — * 

wurde nun beſtimmt, daß ni 

ädtifhen, u nd wenigftens ein jährlich 

von 200 Athlr. et & il— 

ſtehende Perfonen ‘ein unten. 

gleich beim rn 1 

fpäterhin nicht ‚mehr e 

folle in 2 Rthlr. —— Behn’dh Inter 

ſollten die Wittwe oder Kinder die ganzen wo 

eingezahften Beitrage baar zutuckerhalten, er # 

aber des Kapitals unter vorhandenen Wittwen 





gleiche Theile vertheilt werden Märe Feine 
vorhanden, fo erhielten die Kinder bis'zuim a4ten 
ihren Antheil. Damit’ das Kapital ai — 
ſollten zwar ſogleich all off en 
ihren Beitritt erflären, ae ae als im Jahre 
1800 Unterftägungen I werden." —*— ua 
KH ya mar 
Am gten September 1793 erhielt die Anſtalt die 
Beftätigung durch die König —— und es er⸗ 
tlaͤrten ſich gleich anfangs 150 Offizlanten fur den Bei⸗ 
tritt, fo daß im Jahr 1800 das Kapital bereits bis 
auf 9093 Rthlr. geftiegen war. Jetzt beläuft es ſich 
{don auf 21,026 Rthlr., wovon im Jahr 1824 43 Witt 
wen eine jährliche Unterftägung von 22 bis 25 Rthlr. 
erhielten. Die Zahl der beitragenden Mitglieder bela⸗ 
ſich jetzt auf 100. 
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IX. Die Blinden: Unterrihtsanftalt. 


x Die Erziehungsanfalt für 
Taubſtumme. 


Von beiden iſt ſchon oben das Noͤthigſte geſagt 
worden. Siehe Seite 296 und 299. 


XI. Die Bibelgeſellſchaft. 

Im December 1802 verband ſich in England zuerſt 
eine Geſellſchaft zu Verbreitung der Bibel, namentlich 
unter Arme und Ungluͤckliche. Die erſte Veranlaſſung 
gab ein Prediger Charles, zu Bala im Färftenrhum 
Walis, der einigen Freunden feine Gedanken darüber 
mirtheilte. Einer von ihnen, Hughes, Prediger in 
London, errichtete num jenen . Eleinen, Verein. Bald 
nachher, am zten May, 1803, erfchien in den englifchen 
. Zeitungen der Brief eines Ungenannten, worin jenen 

könnern des Vereins angerathen wurde, fich der Vers 
breitung der Bibel unter, alle Völker anzunehmen. Die: 
fer Gedanke wurde. mit. fo großem Beifalle aufgenoms 
“men, daß fchon am 7ten März 1805 die erfte große 
Berfammlung der englischen Muttergeſellſchaft in 
London gehalten wurde. Zwei für alles Gute Außerft 
thätige Männer, Teignmouth und Wilberforce, 
leßterer als eifriger. Befämpfer des Sclavenhandels 
ruͤhmlichſt bekannt, traten dazu; ebenfo einige fromme 
Männer in Bafel und Nürnberg. Jetzt verbreitete ſich 
der fromme Eifer ſchnell auch außerhalb England. 
Schon in.den.erften Jahren Schloß fih die Gefellfchaft - 
an die fchon feit 1700 beftehenden Mifflons. Gefellfchaf: 
ten in DOftindien und Amerifa an. Schon 1810 begann 
man in Oftindien die Bibel in mehrere bisher noch uns 
benußte indische Sprachen, ins Arabifhe und Perſiſche 
zu uͤberſetzen Auch im fernfien Norbamerifa wurde das 
neue Teftament, in bie — Sprachen uͤberſetzt und 
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verbreitet. Man beſorgte ferner eine Ueberfetzung deſ⸗ 
ſelben ins Hebraͤiſche, und ſpaͤterhin ins Juͤdiſch⸗Deutſche 
fuͤr die Juden. 

In Europa war die erſte Tochtergeſellſchaft 1813 
die Ruſſiſche, von zwei jungen engliſchen Lehrern ge⸗ 
gruͤndet, Petterſon und Pinkerton, letzterer aus 
Schottland gebuͤrtig, und der ruſſiſche Kaiſer unters 
fügte fie chätigft. Diefe Geſellſchaft verbreitete fih mit 
folder Gefchwindigkeit, daß im Jahre 1816 ſchon 30 
Huͤlfsgeſellſchaften in allen Iheilen des ruffifchen Reiche 
waren, feldft eine fehr thätige in Aftrafan, und durch 
fie werden Bibeln nicht nur im ganzen ruffifchen Reiche 
fondern Felbft nad) Syrien, Klein Aften, Armenien und 
der Türkei verbreitet. Die Petersburger bat vom Octo⸗ 
ber 1822. bis October 1823 über 190,000 Rubel einges 
nommen, und 160,000 Bibeln und neue Teftamente 
theils verfauft, theils verfchenft. 

Pinkerton unternahm nun Reifen durch mehrere eus 
vopäifche Länder 1914, 1816 und 1818, namentlich in 
Deutfchland und Polen, und es bildeten fih von 
1804 bis 1918 die Gefellfchaften in Stockholm, Ru 
penbagen, Amfterdam, Königsberg, Zurich, 
Warfhau, und in Deutfchland in Nürnberg, 
Stuttgard, Berlin, Halle, Dresden, Stet— 
tin, Breslau, Bunzlau, Hannover, Frank 
furt, Wefel, Elberfeld, Münden, Hamburg, 
DOsnabräd, Bremen, Lübed, HeffensHoms 
burg, Naffau, Neus Wied, Nordhauſen, 
Köln, Koͤnigsfeld, Kaffel, Sdttingen. In 
Groß, Britannien find deren jet (1825) 838, zu denen 
nod) 2000 Hälfsvereine zu rechnen find, in den nordames 
rikaniſchen Sreiftaaten ‚über 300, und vom Vorgebirge 
der guten Hoffnung aus lieft man jet die Bibel ſchon 
weit im ſuͤdlichen Afrika. In Buenos⸗Ayres in Süd: 
Amerika if ein eigener Bibel: Verein errichtet, Otaheite 
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und viele andere Geſellſchafts Inſeln haben ſich Bereits 

für die chriftliche Religion erklärt. Alle jene — 
ten haben bereits weit über 2 Millionen Bibeln vers 
theilt, und zwar in den verfchiedenften denn 2 
den engliſchen, deutfchen, dänifchen, ſchwediſchen, ran. 
aöfifchen, ſpaniſchen, portugiefiichen, euffihen, | fin 
ſchen, De lettiſchen, eſthniſchen, neu griech 
ſchen, hebräifch: ifchen, armenifchen, in hu: 
tartarifchen, Hu 4, wotjäfifchen, kalmuͤ ſchen, 
tuͤrkiſchen, arabifchen, perſiſchen, ſyriſchen, nl, 








Indianifchen (in. mehr als 20 Mundarten), al — 
Eskimo⸗ und Mohawk⸗Sprachen. In Groß⸗V 
allein find 1834 für die Geſellſchaft J 
den: 139,000 Pf. Sterling, alſo — 
dem einen Jahre 1824 hat. fie vertheilt: — 
Bibeln. *) 

Auch in Frankreich entſtand 1819. ein B eier 
ein, und jest giebt es.dort deren on 34. 
eine über 100. Bibeln wurden vertheil —— 
Teſtamente 8304. — Desgleichen auf Malta, we 
Bibeln nach den jonifchen Inſeln, nach der Levante, 
Paldftina, Aegypten und Abpffinien —— RT 

Diefe Ausbreitung bat die Geſellſchaft, naͤchſt dem 
Segen Gottes, den freigebigen Beiträgen, beſonders 
in England und Rußland, zu danken, —* die un 
ſenden Voͤlker, namentlich in Indien, Si na, Perf . 
wo der König felbft ſich dafür intereffirt, die Air 
die fernften Bewohner Sibiriens, die Hottentotten, d 
Estimos und Dtaheiter; nahmen bie Bibel begieri 6 
In Petersburg überjegten zwei fatarifhe Fuürſten a 
eigener Bewegung die Bibel in ihre Landes * 
Indien nahmen ſelbſt Braminen Theil, un bie € 
mos lafen mit Thränen der Freude in der Bibel. >. 


*) Im Sahe 1805, dem Jahe der Stiftung, waren nur 1900 pf. 
Sterliug geſammelt, und 20,000 Bibeln vertheilt worden. 
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Der oben erwähnte fehr thätige ſchottiſche Prediger, 
Nobert Pinferton, Fam im September 1814 nad) 
Breslau, Durch das fraderfhe Handlungshaus, an 
welches er adreffirt war, murde er zuerft mit Herrn 
Senior Hagen an der Elijaberhfirhe befaunt, und 
durch diefen mit Heren Profeffor und Diaconus Dr, 
Sheibel, Herrn Kandidat Freier und Herrn Schul 
Eollegen Hänel. Diefe vier erliegen im November die 
erfte Aufforderung zur Stiftung einer Bibelgeſellſchaft 
für Breslau. Aber in demfelben Monat hatte ſich auch 
fhon die berliner Hauptgeſellſchaft an Herrn Oberpräs 
fidventen Merkel und Heren Oberlandesgerichts - Präf- 
denten Graf von Danfelmann gewendet, und biefe 
zwei nebft den Herren Konfiftorialräthen Gaß und 
Augyfii machten eine oͤffentliche Aufforderung befannt. 
Dod kam bie erfte Verfammlung erſt den 22ſten May 
1815 zu Stande. Sie beftand aus 24 Perfonen, Zu 
Präfidenten wurden gewählt: Herr Oberpräfident Mer⸗ 
kel und Herr Chefpräfident Graf von Danfelmannz zu 
Vicepräfidenten: die Herren Gaß und Augufii: zu Dir 
rectoren: die Herren Konfiftorialräthe Fifcher und Wuns 
fier, Here Domherr Graf von Sedlnitzky und Herr Ses 
nior Hagen; zu Secretairs: die Herren Profeffor Scheis 
bel, Diaconus Rembovsky, Profeſſor Kabat, und Se— 
eretaͤr Muͤller. Es wurde beſtimmt, daß am erſten 
Montag jeden Monats eine Seſſion ſtatt finden ſollte 
Die Bewohner Schlefiens wurden nun zu Beiträgen 
aufgeforbert,. und der nöthigfte Bedarf an polnifchen: 
und deutfchen Bibeln und Neuen Teftamenten verfchries 
ben. Im März 1816 waren: bereits 1944 Rthlr. ger 
fammelt,. und außerdem erhielt die Geſeilſchaft von der 
Muttergejellihaft in London die Zuficherung von 100 Pf. 
Sterling; im May waren fhon 2491 Rthlr. beifanı- 
men. Die Einnahme des 2ten Jahres betrug, mit 
Einfluß der anfehnlihen Geſchenke aus England, 


2980 Rthlr. 37 Sgr. für die Evangelifhen wählte man 
die halliſche Bibel» Ausgabe; nur war die Kanfteinfche 
Bibelanſtalt in Halle fo mit Beſtellungen überhäuft, 
daß fie nicht alle binlänglich befriedigen konnte. Für 
die Katholiten wurde das im erzbiſchoͤflichen Priefters 
Seminarium in Regensburg berausgefommene Neue 
Teftament verſchrieben, und der Profeflor van Eß in 
Marburg ſchenkte 1175 Eremplare feiner Ueberſetzung 
des Neuen Teftaments. Die Gefellihaft veranlaßte den 
thätigen breslauer Buchdrucker Barth, den Drud eis 
ner Bibel zu übernehmen. Diefer begann mit dem 
Anfang des Jahres 1817; die Auflage wurde ſooo Exem⸗ 
plare ftarf, und der Drucd war ſchon zum Joojährigen 
Reformationsfeft (zıften October 1817) vollendet. Für 
das Neue Teftament blieben die Lettern ftehen. . 

Die Einnahmen der folgenden Jahre waren zwar 
nicht fo bedeutend als die in den beiden erften; doch 
erhielt fih eine rege Theilnahme für das wohlthätige 
Werk bei Vielen, odgleih in den leßteren Jahren der 
Beiträge viel weniger eingingen als anfangs. Im ers 
ſten Jahre zahlten 163 Mitglieder, außer vielen Unges. 
nannten, und es gingen 778 Rthlr ein. Dagegen ems 
pfing die Gefellfchaft im Jahre 1824 bis 25 von nur 40 
Mitgliedern in Breslau nur go Rthlr., und aus der 
Provinz 896 Rthlr. 24 Sgr. 6 D'., da doch es 
1815 und 1816 1713 Rthlr. gezahlt hatte. 

Vom 24ften May 1924 bis zoſten April 1825 wur 
den von Breslau aus vertheilt: 530 Bibeln, 480 neue 
Teftamente, 720 van Effiihe Neue Teftamente für Kar 
tholiken, 21 polniiche Bibeln, 25 polnifhe Neue Tefta: 
mente, 26 böhmifche Bibeln, zufammen 1802 Bibeln 
und Neue Teftamente. 
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